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Einleitung 
1. Einleitung 
Im Rahmen dieser Einleitung soll zunächst der Untersuchungsgegenstand selbst vorgestellt 
werden, bevor ein Überblick über den aktuellen Forschungsstand erfolgt. Danach wird auf die 
Methodik der vorliegenden Untersuchung eingegangen. Nach einer Begriffsdefinition und der 
Vorstellung der Materialbasis, wird die daraus resultierende Problematik bei der Auswertung 
der Befunde und dem Aufbau der Arbeit vorgestellt. 
1.1. Zielsetzung 
Gegenstand der vorliegenden Arbeit ist eine umfangreiche Bearbeitung der Serdabs in den 
Privatgräbern des Alten Reiches. 
Den Anstoß, sich mit diesem Thema auseinanderzusetzen, gab meine Magisterarbeit über die 
Mastaba G2009 auf dem Westfriedhof von Gisa1 . Obwohl diese anepigraphe Grabanlage zu 
den unbedeutenden des Westfriedhofes zu rechnen ist, weist sie dennoch einen intakten Serdab 
mit einem - für die Größe der Grabanlage - sehr reichhaltigen Inventar auf. Bei der Suche nach 
einem vergleichbaren Befund, wurde mir sehr schnell bewußt, daß Serdabs zwar in jeder 
Publikation, welche sich mit den Grabanlagen des Alten Reiches beschäftigt, als Phänomen 
erwähnt werden, aber bislang keine umfassende Bearbeitung dieses architektonischen 
Elementes erfolgte. Daß eine solche Untersuchung wünschenswert erscheint, hat BOLSHAKOV 
in seiner kürzlich veröffentlichten Monographie mit dem Titel "Man and his Double" angemerkt: 
"Ulis briefreview does notpretend toprovide a Solution to any ofthe great problems related to 
the serdabs which should be the subject ofa special (and voluminous) study"2. 
Ziel der vorliegenden Arbeit ist es also, diese Publikationslücke zu schließen und gleichzeitig 
alle gängigen Meinungen bezüglich der Funktion, der Architektur und der Ausstattung von 
Serdabs bezüglich ihres Wahrheitsgehaltes zu überprüfen. 
1.2. Forschungsgeschichte 
Die Forschungsgeschichte soll einen historischen Überblick über die ägyptologischen 
Untersuchungen zum Thema "Serdab" vermitteln, wobei der jeweilige Schwerpunkt deutlich 
gemacht werden soll, unter dem der Bearbeiter sich mit dem Serdab beschäftigt hat. 
Im allgemeinen werden Serdabs als architektonische Elemente der Grabanlagen des Alten 
Reiches entweder im Rahmen von Grabungspublikationen behandelt oder als Einzelkapitel in 
Untersuchungen, die sich mit übergeordneten Thematiken, wie z.B. dem A u f Stellungskontext 
von Statuen, beschäftigen3. 
Die älteste Erwähnung von Serdabs in der Literatur ist in der 1889 von MARIETTE 
veröffentlichten Monographie "Les Mastabas de l'Ancien Empire" zu finden. Seine Arbeiter 
1 LEHMANN, Mastaba. 
2 BOLSHAKOV, Man and his double, 110. 
3 SHOUKRY, Privatgrabstatue, 191ff. 
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waren diejenigen, die diesen terminus technicus für Statuenräume geprägt haben4. Der kurze 
Abschnitt, der den Statuenräumen gewidmet wurde, beschreibt deren Lage innerhalb der 
Grabanlagen und gibt als Funktion die Aufbewahrung von Statuen an5 . Etwa 3 0 Jahre später 
regten die von JUNKER veröffentlichten Vorberichte seiner Grabungen auf dem Westfriedhof 
von Gisa eine Diskussion darüber an, wie der Serdab von den alten Ägyptern selbst benannt 
gewesen sein könnte6 . JUNKER selbst veröffentlichte seine Grabungsberichte zwischen 1929 
und 1955. In der Auswertung seiner Grabungsergebnisse erfaßte er das Phänomen des Serdabs 
in seiner Gesamtheit anhand seiner eigenen Befunde und versuchte dabei sowohl architek-
tonische Vorbilder zu finden, als auch seine Funktion zu definieren. Er sah den Serdab als einen 
Raum, der Statuen beherbergt, die einen täglichen Kult beanspruchen. Etwa zur gleichen Zeit 
wurden auch die Ergebnisse der Ägyptischen Grabungen in Gisa unter der Leitung von Selim 
HASSAN publiziert7. A u c h dieser Bearbeiter versuchte, das Phänomen des Serdabs in seiner 
Gesamtheit anhand seines eigenen Materials zu erfassen und definierte ihn als einen geschlos-
senen Raum, der dem K a des Verstorbenen als Aufenthaltsort dient. Dieser wohne den dort 
aufgestellten Statuen inne, zu deren Schutz der Serdab errichtet werde8 . G . A . REISNER, der 
Leiter der Amerikanischen Konzession in Gisa, veröffentlichte 1942 den ersten Band seiner 
Grabungsergebnisse "A History of the G i za Necropolis I". Geplant waren ursprünglich drei 
Bände, doch zur Veröffentlichung der beiden Folgebände kam es nicht mehr. Statt dessen 
wurde ein Band über die Grabungen am Mykerinus-Taltempel9 und ein weiterer zum Grab der 
Hetepheres10 vorgelegt. So wurde das Kapitel über Serdabs, welches für den zweiten Band 
vorgesehen war, bis heute nicht publiziert und liegt im REISNER-Archiv des Museum of Fine 
Arts Boston als Manuskript vor1 1 . BROVARSKI hat dieses Manuskript in komprimierter Form 
zugänglich gemacht, indem er es zum einen als Grundlage für seinen Artikel im L Ä 1 2 und zum 
anderen für das Kapitel "Serdab" in dem Bostoner Ausstellungskatalog "Mummies and 
Magic"1 3 benutzte. REISNERS Hauptintention lag in einer statistischen Aufarbeitung seiner 
Befunde, die er chronologisch gliederte und sämtliche Statuenfragmente erwähnte, die in den 
Statuenräumen gefunden wurden. Zur Funktion der Serdabs wurde keine Aussage getroffen. 
BROVARSKI hingegen äußert sich darüber hinausgehend zur Funktion, die er in erster Linie im 
Schutz der Statuen sieht. 
D ie erste Untersuchung zum Serdab in Form eines einzelnen Kapitels, das dieses 
architektonische Element nekropolenübergreifend abhandelt, wurde 1951 von einem Schüler 
4 Siehe dazu ausführlicher im Kapitel Methodik (1.3.1.) 
5 MARIETTE, Mastabas, 41 f. 
6 Siehe ausführlicher im Kapitel Methodik (1.3.1.) Zur Diskussion siehe BLACKMAN, Ka-House, 250ff. 
MOREr, Serdab, 88IT. 
7 HASSAN, Giza I - X. 
8 HASSAN, Giza V, 45ff. 
9 REISNER, Mycennus. 
1 0 REISNER, Giza II. 
11 REISNER, MSS. Q. 
1 2 BROVARSKI, "Serdab", in: LÄ V, 874ff. 
1 3 BROVARSKI, "Serdab", in: KATALOG BOSTON, Mummies and Magic, 88. 
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JUNKERS, M . A . SHOUKRY, im Rahmen seiner Dissertation über die Privatgrabstatue im Alten 
Reich14 vorgelegt. Dabei liegt sein Hauptaugenmerk auf den architektonischen Vorbildern - die 
er in den Naoi der königlichen Architektur sieht - und auf dem Bedeutungswandel der 
Statuenräume während des Alten Reiches. So definiert er den Serdab zu Beginn des Alten 
Reiches als einen Raum, in dem Statuen untergebracht wurden, die regelmäßige Statuenriten 
erforderten und der später, am Ende des Alten Reiches, dann eine reine Schutzfunktion für die 
Statuen übernehme. Erst 40 Jahre später erschien erneut ein Kapitel im Rahmen einer 
Untersuchung über den Ka, welches den Serdab zum Thema hat15. Hierin äußerte sich 
BOLSHAKOV zur Lage der Statuenräume innerhalb der Grabanlagen und definiert die Funktion 
der Serdabs zum einen als Aufbewahrungsort für Statuen, die Statuenriten erfahren und zum 
anderen als Schutzraum für dieselben. 
Der neueste Versuch, sich mit dem Serdab als Gesamtphänomen auseinanderzusetzen, 
allerdings nur für einen eingeschränkten Zeitraum, stammt von M. BARTA in seinem 1998 
publizierten Artikel "Serdab and Statue Placement in the Private Tombs down to the Fourth 
Dynasty"16 . Er gibt erneut eine architektonische Definition und sieht die Funktion des Serdabs 
im Zusammenhang mit dem Bedeutungswandel der Statuen innerhalb der Grabanlagen. Seiner 
Meinung nach sind bis zur 4. Dynastie Statuen im Grab allgemein - ob im Serdab plaziert oder 
außerhalb aufgestellt - als Grabdekoration zu verstehen. Mit dem Aufkommen der 
Grabdekoration in der 4. Dynastie sind die Statuen dann nur noch in ihrer Funktion als Ka -
Statuen zu sehen und als solche werden sie im Serdab aufgestellt, geschützt gegen Zerstörung. 
Bislang wurden also erst zwei Artikel veröffentlicht, die sich ausschließlich dem Serdab 
widmen. Der ältere von beiden, 1916 von Blackman veröffentlicht, versucht der Frage nach der 
altägyptischen Bezeichnung dieser Statuenräume nachzugehen17 und der jüngere, 1998 
erschienen, hat das Ziel, die Serdabentwicklung von der Frühzeit bis zur Zeit des Cheops 
aufzuzeigen18. Darüber hinaus aber existiert keine Gesamtuntersuchung. 
1.3. Methodik 
1.3.1. Begriffsdefinition 
Der Abschnitt "Begriffsdefinition" erläutert im ersten Teil die Entstehung des arabischen Wortes 
"Serdab", bevor er auf die altägyptische Bezeichnung für Serdab eingeht. Danach erfolgt eine 
Zusammenfassung der bislang erfolgten Definitionen des architektonischen Elementes 
"Serdab", bevor eigene Begrifflichkeiten geprägt und erläutert werden sollen. 
Über die Herkunft des neuzeitlichen terminus technicus Serdab gibt es keinen Zweifel. Die 
Arbeiter A . MARIETTES waren diejenigen, die ihn aufgebracht haben. MAR1ETTE beschreibt 
1 4 SHOUKRY, Privatgrabstatue, 191ff. 
1 5 BOLSHAKOV, Man and his Double, 106ff. 
1 6 BARTA, Serdab. 
1 7 BLACKMAN, Ka-House, 250ff. 
1 8 BARTA, Serdab. 
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dies in seiner Publikation "Les Mastabas de l'Ancien Empire": Nos ouvriers Vont nomme 
Serdab un corridor, nom que nous lui avons laisse19. Ein zweiter arabischer terminus als 
Bezeichnung für Statuenräume lautet nach HASSAN20 und SHOUKRY21 rokhna (Ecke). Anders 
als Serdab wurde diese Bezeichnung aber in der Fachliteratur nicht aufgegriffen. 
Daneben existieren bei den vorhergehenden Bearbeitern dieses Themas unterschiedliche 
Ansichten über die Herkunft und Bedeutung des arabischen Wortes "Serdab". Nach HASSAN 
bedeutet die Übersetzung aus dem Arabischen "hidden passage". SHOUKRY setzt "Serdab" 
ursprünglich aus den persischen Wärtern sard (kalt) und aab (Wasser) zusammen und dies 
würde im Klassischen Arabisch einen unterirdischen Raum für den Sommer, in den man 
eintreten kann, bezeichnen. Die moderne Bedeutung wäre die eines "länglichen, kühlen, 
meistens unterirdischen Raum(es)". Nach BROVARSKI bedeutet das arabische Wort nichts 
anderes als Keller. W i e auch immer die genaue Bezeichnung lautet, das Grundverständnis ist 
bei allen Ansätzen ähnlich: Es handelt sich um kühle, unterirdische Räume, die zur 
Aufbewahrung von Gegenständen geeignet sind. Offensichtlich hatten MARIETTES Arbeiter 
eben diese Assoziation in Verbindung mit den Statuenräumen. 
Neben der modernen arabischen Bedeutung wurde auch die altägyptische Bezeichnung für 
Serdabs überliefert. Die Diskussion über diesen altägyptischen Begriff kam 1916 auf, nachdem 
JUNKER in einem seiner Vorberichte22 eine Entablatur veröffentlichte, die über dem Serdab der 
Mastaba des Rc-wr2i angebracht gewesen sein soll24. Die Inschrift nennt nach JUNKER die 
Titel des Rc-wr gefolgt von dem Zusatz hwt-k3 (Ka-Haus) . JUNKER schloß daraus, daß der 
Serdab somit als hwt-k3 zu bezeichnen ist. MORET untersuchte daraufhin die Blöcke in Kairo 
vor Ort und stellte fest, daß JUNKER nicht die gesamte Inschrift wiedergegeben hatte25. Diese 
lautet nach MORET jrtj hwt-k3 (Augen des Ka-Hauses). Somit sei der Serdab als "Augen des 
Ka-Hauses" aufzufassen und nicht als Ka-Haus selbst. Nach MORET müßte sich der Fries dann 
auch direkt über der Serdabapertur befunden haben, da diese doch die Augen des Serdab seien. 
Hiermit widerspricht er sich jedoch. Wenn er die Apertur als "Augen des Ka-Hauses" ansieht, 
dann spräche j a nichts dagegen, den gesamten Serdab weiterhin als Ka-Haus zu verstehen. 
Würde man jedoch den Serdab als "Augen des Ka-Hauses" bezeichnen, dann wäre das Ka -
Haus ein größeres architektonisches Gebilde, in dem der Serdab nur eine untergeordnete Rolle 
spielt. MORET hat in seinem Artikel ebenfalls nur einen Teil der entsprechenden Inschrift 
wiedergegeben, so daß es den Anschein hat, die Inschrift beginne mit dem Wort jrtj (Augen). 
Betrachtet man jedoch die Umzeichnung des Frieses und das dazu veröffentlichte Foto in der 
1 9 MARIEITE, Mastabas, 41. 
2 0 HASSAN, Giza V , 45ff. 
2 1 SHOUKRY, Privatgrabstatue, 192. 
2 2 JUNKER, Vorbericht 1913, 12f. 
2 3 G 2 1 5 (Junker, Vorbericht 1913). 
2 4 Die Inschrift (Kairo JE 43965) wurde nicht in situ gefunden, sondern lag vor der Außenwand des Serdabs. 
Siehe JUNKER, Giza III, 217ff. 
2 5 MORET, Serdab, 88ff. 
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Grabungspublikation JUNKERS26, so fällt auf, daß das als jrtj bezeichnete Wort zusammen-
hangslos inmitten der Titel des Rc-wr steht und nicht etwa am Anfang der Inschrift. JUNKER 
selbst entkräftete die Lesung MORETS und merkte an: "Die Aufgabe, mich mit diesen 
Einwendungen auseinanderzusetzen, ist sehr leicht; denn die (Augen) existieren Uberhaupt 
nicht. Es entbehrt nicht ganz der Komik , daß zwei durchaus methodische Abhandlungen über 
eine nicht vorhandene Zeichengruppe verfaßt wurden"27. Auch BOLSHAKOV hat der Lesung 
MORETS widersprochen28 und deutet die von MORET als jrtj gelesenen Hieroglyphen als 
Bestandteil des Titel ss md3t (Aktenschreiber). Dabei geht er nicht näher auf die ungewöhnliche 
Schreibung dieses Titels ein29. Letztere Interpretation ist meines Erachtens die logischere, da 
Titelreihen in der Regel nicht von einzelnen Wörtern unterbrochen werden. 
A u f Grund der oben diskutierten Neuinterpretation des Frieses der Mastaba des Rc-wr möchte 
BOLSHAKOV nun doch wieder den Begriff hwt-k3 auf den Serdab und nicht auf die gesamte 
Grabanlage beziehen. U m dies zu verifizieren, muß zunächst ein Blick auf die Definition des 
Begriffes hwt-k3 geworfen werden. In der Literatur wird hwt-k3 im Alten Reich unter anderem 
auf die gesamte Grabanlage bezogen30. Eine neuere Diskussion hierzu findet sich bei 
FRANKE31 , nach dessen Meinung der Terminus hwt-k3 aus zwei Elementen besteht. Zum einen 
aus einem geschlossenen Bezirk, der von der profanen Umwelt abgegrenzt ist, also z.B. eine 
Gutsanlage oder ein kultischer Bereich. Zum anderen bezeichnet der Begriff den Besitzer der 
Anlage, den k3. Da der K a für die Existenz des Verstorbenen im Jenseits unabdingbar ist, wird 
für ihn ein Totenkult eingerichtet, dem er in "Ersatzkörpern"32 einwohnend beiwohnen kann. 
Der architektonische Rahmen dieses Totenkultes prägte sich im Alten Reich in den Mastaba-
und Felsgräbern aus, die somit als hwt-k3 bezeichnet werden können. Neben den Grabanlagen 
werden im späten Alten Reich auch die Totenopferstiftungen, aus denen die Güter zur 
Versorgung des Totenkultes stammen, als hwt-k3 bezeichnet und ebenso Kapellen in Tempeln, 
in denen Statuen von Königen und deren Angehörigen gestanden haben. JUNKER möchte im 
Serdab das hwt-k3 sehen, analog zu den Statuenschreinen in den Tempeln. W a s aber, wenn mit 
dem gesamten Tempelbezirk das hwt-k3 gemeint war und der Statuenschrein nur ein Element 
desselben bildet? Dann wäre die Analogie der Mastaba als hwt-k3 und des Serdabs als 
"Statuenschrein" innerhalb dieser Anlage gegeben. Laut FRANKE kann der Fries über dem 
Serdab des Rc-wr als eine Art "Namensschild" für die gesamte Mastaba gestanden haben, da 
jeder Besucher, der die Mastaba betrat, zunächst an dem Serdab vorbei mußte, der an der 
Südseite des Hofes zwischen diese Mastaba und die östlich angrenzende direkt im rechten 
Winkel zum Grabeingang eingebaut worden war33. 
Siehe Abb. 1 und JUNKER, Giza III, Tf. Xl l la. 
JUNKER, Giza III, 120. 
BOLSHAKOV, Man and his Double, 147f. 
Siehe dazu JUNKER, Giza III, 122. 
KAPLONY, "Ka-Haus", in: LA III, 284. 
FRANKE, Heqaib, 119ff. 
Diese Ersatzkörper sind in Form von Statuen oder Reliefs dargestellt worden. 











Nachdem also der Begriff hwt-k3 aller Wahrscheinlichkeit nach eher die Mastaba bezeichnet, 
kann er nicht als Bezeichnung für den Serdab stehen. 
Es gibt aber noch einen zweiten Begriff, der als Bezeichnung des Serdabs in Frage kommt: pr 
twt (Statuenhaus). Diese Bezeichnung ist aus dem Grab des Ppj-^nh; Hnjj-km in Meir 
überliefert34. Hier erscheint er in der Beischrift zu Statuen des Grabherrn, die das Grab erreicht 
haben und nun in den Serdab gebracht werden sollen, da sie in Richtung auf diesen orientiert 
wurden35 . Somit ist zumindest ab der Zeit Pepis II. ein Begriff für den Serdab überliefert, 
wenn der Beleg auch singulär beiben muß. Im W B finden sich weder unter pr noch unter twt 
Belege für den Begriff pr twt36. Nicht einmal die oben erwähnte Inschrift aus Meir wird dort 
aufgeführt. Bei HANNIG hingegen wird pr twt gleich mit "Serdab, Statuenkammer" 
übersetzt37. Leider fehlt bislang ein Belegband zu seinem Handwörterbuch. BOLSHAKOV 
möchte pr twt als "Provinzbezeichnung" ansehen, da er der Auffassung ist, daß der Serdab als 
hwt-k3 zu bezeichnen ist38. Da die Disskussion über das hwt-k3 schon oben erfolgte, wird sie 
an dieser Stelle nicht noch einmal aufgegriffen. 
Nach der Klärung der Bezeichnungen für den Serdab kann es nicht ausbleiben, diese 
Statuenräume auch als architektonisches Element zu definieren, um sie von ähnlichen Elementen 
im Grabbau abzugrenzen. Hierzu seien zunächst einmal die Definitionen vorangegangener 
Bearbeiter vorgestellt, bevor eine eigene erfolgen soll. 






"a sealed room equipped with statues"39 
"tightly closed Chamber inaccessible after the accommodation of the 
statues"40 
"enclosed Chamber"41 
"roofed rectangular Chamber, walled up on all his four sides, in which were 
housed the statues of the tomb owner, sometimes accompanied by those of 
his household"4 2 
"geschlossener dunkler Raum" 4 3 
Friesinschrift bei der Mastaba G4561 (K3j-m-anh). Siehe FRANKE, Heqaib, Anm. 351. 
3 4 Siehe BLACKMAN, Meir I, 6. 10 und BLACKMAN, Ka-House, 254. 
3 5 Siehe EATON-KRAUSS, Representations, 186. 
3 6 Siehe WB I, 51 lff. (pr) und WB V, 255f. (twt). 
3 7 HANNIG, HWB, 282. 
3 8 BOLSHAKOV, Man and his Double, 148. 
3 9 BARTA, Serdab, 65. 
4 0 BOLSHAKOV, Man and his Double, 107. 
4 1 BROVARSKI, "Serdab", in: KATALOG BOSTON, Mummies and Magic, 88 und BROVARSKI, "Serdab", in: 
LA V, 874. 
4 2 HASSAN, Giza V, 45. 
4 3 JUNKER, Giza XII , 54. 
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MARIETTE cache et enfoui dans l'epaisseur de la maconnerie, est un reduit carrd 
bäti en grosses pierres, pas de plafond, etroit de murailles"44 
REISNER "secret Chamber"45 
SHOUKRY "ein von allen Seiten verschlossener Raum" 4 6 
Nach Durchsicht aller Definitionen scheint das Hauptcharakteristikum eines Serdabs zu sein, 
daß er aus einem geschlossenen Raum besteht, der zur Aufnahme von Statuen gedacht ist. 
Dieser Basisdefinition schließe ich mich an. Darüber hinaus soll hier versucht werden, eine Art 
"Standardserdab" zu definieren, um später davon abweichende Sonderfalle diskutieren zu 
können47 . U m diesen "Standardserdab" auszumachen, wurden die gesammelten Belege 
zunächst in "Primäre Serdabs" und "Sekundäre Serdabs" unterteilt. Diese Unterteilung ist 
unabhängig von einer eventuellen Zweitbelegung des Grabes in einer weiteren Bauphase. Unter 
einem "Pr imärserdab" wird ein Serdab verstanden, der intentional beim Bau der Grabanlage 
in dieselbe integriert wurde. Hierzu zählen auch Anbauten und Statuenhäuser aus der gleichen 
Bauphase. 
A l s "Sekundärserdab" wird ein Serdab definiert, der nachträglich in die Grabanlage 
integriert wurde, so daß bauliche Veränderungen an der Grabanlage vorgenommen werden 
mußten. Hierunter fallen Räume, die zunächst als Schächte geplant waren und dann zu Serdabs 
umfunktioniert wurden, Serdabs die nachträglich in den Opfer-, einen Kapellenraum48 oder den 
Hof eingemauert wurden, zugemauerte Opferräume, die so einen Serdab bilden, zugemauerte 
Scheintüren und nachträgliche Anbauten. 
Bei Felsgräbern stellt sich die Lage etwas anders dar, da dort aus der architektonischen 
Gegebenheit heraus oft Teile des Opfer- oder Kapellenraumes vermauert wurden um den 
Serdab zu bilden, der dann als "Primärserdab" anzusehen ist. "Sekundäre Serdabs" sind nicht 
belegt. 
Angaben zu den Serdabs in Grabpublikationen sind in der Regel spärlich und beschränken sich 
meist auf den Inhalt, die Lage und die Größe, sowie die Apertur. Darüber hinaus finden sich 
gelegentlich Bemerkungen über die Deckblöcke, die Art der Mauerung, einen eventuellen 
Verputz oder die Höhe des Raumes. A l l e diese Angaben wurden zusammengetragen, um etwas 
mehr Aufschluß über die Bauweise dieser Räume zu erhalten. 
Es zeigt sich, daß sich die "Primärserdabs" in Mastabas49 sowohl von ihrer Form als auch 
von ihrer Lage her unterscheiden lassen. A l s "Standardserdab" werden rechteckige oder 
4 4 MARIETTE, Mastabas, 41. 
4 5 REISNER, MSS. Q, 1. 
4 6 SHOUKRY, Privatgrabstatue, 191. 
4 7 Siehe Kap. 2.4. (Architektonische Sonderformen) 
4 8 Im Folgenden werden als Opferräume Räume bezeichnet, in denen sich die Hauptkultstelle des Grabes 
befindet. Existieren zwei gleichberechtigte Hauptkultstellen, so werden die Opferräume alphabetisch 
gekennzeichnet. Alle anderen Räume einer Kapelle werden als Kapellenräume bezeichnet, mit Ausnahme 
von Vestibülen, Portici und Höfen, da diese den Eingangsbereich des Grabes kennzeichnen. 
4 9 Zu den Serdabs der Felsgrabanlagen siehe weiter unten. 
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quadratische Statuenräume verstanden, die oberirdisch innerhalb der Kapelle oder im Hof zu 
lokalisieren sind50. A l le hiervon abweichenden Statuenräume werden gesondert aufgeführt. 
Insgesamt können 530 Serdabs (78,3% aller Serdabs51) als "Standardserdabs" definiert 
werden; 224 ( 4 2 3 % ) von diesen Standardserdabs waren mit Aperturen ausgestattet, die: 
horizontal oder vertikal angebracht wurden. In Ausnahmefällen existierten bis zu vier Aperturen 
pro Serdab52. Bei 183 Serdabs (34,5%) gab es keine Aperturen; bei 115 Belegen (23,2%) muß 
die Frage nach der Apertur ungeklärt bleiben, da in der Literatur keine Angaben hierüber 
gemacht wurden, die erhaltene Höhe keine Rückschlüsse mehr erlaubt oder sich der Eingang 
heute in Form eines Türdurchganges präsentiert, dessen ursprüngliche Vermauerung nicht mehr 
zu rekonstruieren ist. V o n insgesamt 94 (17,7%) dieser Standardserdabs existieren Angaben 
darüber, daß sie gemauert wurden, wobei als Material neben Bruchsteinen und Ziegeln auch 
Kalkstein verwendet wurde. A l s vorderer Verschluß dienten Lehmziegelmauern (viermal belegt) 
und Steinplatten (viermal belegt) und als oberer Verschluß Deckblöcke (68mal belegt). 
Vierundzwanzigmal waren die Serdabs im Inneren verputzt (4,5%). Die Verwendung von 
Kalkstein als Baumaterial und Verputz im Inneren der Räume zeigt, daß man bei ihrer 
Errichtung mehr Sorgfalt an den Tag legte, als bei der Anlage von Magazinen, deren Wände in 
der Regel ungeglättet und unverputzt waren. Darüber hinaus besaßen letztere kein eigenes Dach. 
Sämtliche von dem "Standardserdab" abweichenden Serdabformen, werden in einem 
gesonderten Kapitel ausführlich besprochen und deshalb an dieser Stelle nur sehr summarisch 
behandelt53. 
Neben diesen "Standardserdabs" existieren auch sogenannte "Doppelserdabs", die sich von 
ersteren nur dadurch unterscheiden, daß hier zwei Serdabs in unmittelbarer Nachbarschaft 
voneinander errichtet wurden, zum Teil nur durch eine Mauer getrennt. Diese Doppelserdabs 
konnten horizontal, also nebeneinander errichtet werden54 oder vertikal, also übereinander55. 
Einen Sonderfall bilden die beiden Serdabs der Mastaba S 8 7 , die sowohl übereinander als auch 
leicht horizontal versetzt errichtet wurden56. Bei 13 von insgesamt 18 Serdabs waren keine 
Aperturen vorhanden, die übrigen fünf wiesen derartige Öffnungen auf. Für zwei von ihnen ist 
Verputz belegt57. 
Anbauten der gleichen Bauphase sind eigentlich nicht zu den Sonderformen zu zählen, da sie im 
Grunde einen "Standardserdab" darstellen, der sich von diesen lediglich durch seine Lage 
5 0 Die Aperturen gelten nicht als Bestandteil der Standardserdabs, da ihr Vorhandensein zu unregelmäßig ist. 
5 1 Insgesamt enthält das vorliegende Corpus 721 Serdabs. Bei 19 Belegen können mangels Angaben und 
fehlender Grundrisse keine Aussagen gemacht werden. Ausgenommen wurden hier auch die 25 Serdabs im 
Grab des Rc-iw ( G 3 7 0 / 1 - G 3 7 0 / 2 5 ) , welches einen Ausnahmebefund darstellt und in einem extra Kapitel 
abgehandelt wird (Kap. 2.4.7.). Somit bilden 677 Serdabs die Grundlage für die angegebene Prozentzahl). 
5 2 Fünfmal sind je zwei Aperturen belegt ( G 1 3 1 / 2 , G 4 0 3 / 1 , S 2 9 / 2 , S 4 0 / 1 , S49/3) , viermal je 
drei Aperturen ( G 1 3 1 / 1 , G 2 2 7 / 1 , G 2 2 9 / 1 , S29/1) und zweimal je vier Aperturen ( S 4 6 / 1 , 
S49/2) . Zu den Grundrissen der Grabanlagen siehe die entsprechenden Katalognummern. 
5 3 Siehe Kap. 2.4. (Architektonische Sonderformen). 
5 4 Insgesamt ist dies bei sieben Serdabpaaren belegt. 
5 5 G 3 6 9 / 1 und G 3 6 9 / 2 . Zu den Grundrissen der Grabanlagen siehe die entsprechenden Katalognummern. 
5 6 S 8 7 / 1 , S 8 7 / 2 . Zu den Grundrissen der Grabanlagen siehe die entsprechenden Katalognummem. 
5 7 G 3 01 / 1 , G 3 0112. Zu den Grundrissen der Grabanlagen siehe die entsprechenden Katalognummem. 
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außerhalb des eigentlichen Mastabakernes abhebt. V o n den sieben belegten Anbauten weisen 
fünf Aperturen auf und bei zwei Belegen finden sich zum einen keine Angaben (E13/1) und 
zum anderen läßt die erhaltene Höhe keinerlei Rückschlüsse mehr zu ( G 3 4 6 / 1 ) . 
Anders als die Anbauten sind die "Statuenhäuser" zu den Sonderformen zu rechnen. A l s 
"Statuenhaus" wird ein Anbau definiert, der eine größere Anzahl Serdabs aufweist und 
ausschließlich zur Aufbewahrung von Statuen diente. Drei Mastabas sind mit solchen 
Statuenhäusern ausgestattet worden58 . Insgesamt wurden so 20 Serdabs untergebracht (einmal 
neun Serdabs ( G 2 0 4 ) , einmal acht Serdabs ( G 2 1 1 ; zwei räumlich getrennte Statuenhäuser mit 
j e vier Serdabs im Inneren) und einmal drei Serdabs ( G 2 0 8 ) . In 14 Fällen waren bis zu fünf 
Aperturen59 angebracht worden; bei sechs Belegen war die erhaltene Höhe nicht ausreichend 
genug, um Aussagen treffen zu können. Darüber hinaus ist die Verkleidung der Serdabs des 
Grabes G 2 0 8 mit Kalksteinplatten belegt und alle drei Serdabs dieses Anbaus liegen über 
dessen Fußbodenniveau. 
Ebenfalls im Oberbau gelegen finden sich Serdabs, deren Grundriß von dem des 
Standardserdabs abweicht. Hierzu zählen L-förmige, trapezoide oder t-förmige Serdabs. Der 
einzige Beleg für einen L-förmigen Serdab in Dahschur erweist sich als wenig aussagekräftig60. 
Die beiden trapezoiden Serdabs finden sich im selben Grab und weisen beide Aperturen auf61 . 
Der Beleg für einen t-förmigen Serdab ist in Edfu zu lokalisieren62. 
Zu den Statuenräumen, die ihrer Lokation wegen besondere Beachtung verdienen, gehören 
sicherlich die unterirdischen Serdabs. A m ungewöhnlichsten ist eine Mastaba, deren gesamt«; 
Kapel le unterirdisch angelegt wurde, so daß sich auch der Serdab unter der Erde befindet63. 
Dieser weist den etwas unregelmäßigen Grundriß einer Felskammer auf und hat keine Apertur. 
Daneben existiert auch ein gemauerter Serdab an einer Nische zum Schachtmund, der innen 
verputzt und vorne mit einer Steinplatte verschlossen wurde, wodurch auch in diesem Fall die 
Apertur fehlt64. Weitaus häufiger anzutreffen sind Serdabs, die in eine Schachtwand 
eingemauert wurden (16 Belege6 5) . V o n sechs Belegen ist das Fehlen einer Apertur bekannt, in 
einem Fall gab es eine rechteckige Apertur, wobei diese im Schacht wohl keinerlei Funktion 
gehabt haben kann. Deswegen ist anzunehmen, daß bei den übrigen neun Belegen, von denen 
keinerlei Angaben über Aperturen erhalten sind, diese auch nicht existierten. In einem Fall ist 
der Verschluß mittels einer Platte bekannt ( G 3 2 4 / 1 ) , und in einem weiteren wurde der Serdab 
verputzt ( G 3 2 4 / 1 ) . A l so auch hier ließ man eine gewisse Sorgfalt walten. In sechs 
Grabanlagen, die sich alle in Saqqara befinden, wurde der Statuenraum dann direkt am 
5 8 G204, G208, G 211. Zu den Grundrissen der Grabanlagen siehe die entsprechenden Katalognummern. 
5 9 Dreimal je drei Aperturen (G204/1, G204 / 5 , G208/2), zweimal je fünf Aperturen (G208/1, 
G208/3). Zu den Grundrissen der Grabanlagen siehe die entsprechenden Katalognummern. 
6 0 D a 15 /1 . Zum Grundriß der Grabanlage siehe die entsprechende Katalognummer. 
61 S49/1, S49/2. Zu den Grundrissen der Grabanlagen siehe die entsprechenden Katalognummern. 
6 2 E d 2/1. Zum Grundriß der Grabanlage siehe die entsprechende Katalognummer. 
6 3 G120 /1 . Zum Grundriß der Grabanlage siehe die entsprechende Katalognummer. 
6 4 G 9 0 /1 . Zum Grundriß der Grabanlage siehe die entsprechende Katalognummer. 
6 5 Hiervon entfallen allerdings alleine vier Belege auf eine Mastaba (S117/1 -S117/4). Zum Grundriß der 
Grabanlage siehe die entsprechende Katalognummer. 
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Schachtboden bei der Grabkammer errichtet. Eine singuläre Apertur ist für den Serdab S67/1 
belegt, bei einem zweiten Serdab war diese nicht vorhanden (S108/1) und alle anderen Belege 
müssen unklar bleiben. 
Im Großen und Ganzen zeigt die doch klar überwiegende Anzahl der "Primärserdabs" (605 von 
721), daß bereits bei Baubeginn eines Grabes feststand, ob die Anlage mit einem Statuenraum 
ausgestattet werden sollte oder nicht. 
Während die "Primärserdabs" alle aus der ersten Bauphase des Grabes stammen, bedingt die 
Errichtung eines "Sekundärserdabs" bauliche Veränderungen an der Grabanlage, die 
entweder durch denselben Grabbesitzer in einer späteren Bauphase durchgeführt worden sein 
können, oder aber durch einen späteren Usurpator, der die Mastaba für sich neu gestalten ließ. 
D a diese Unterschiede oft nur noch schwer zu fassen sind, meist bedingt durch mangelnde 
Dokumentation der Befunde selbst, sind beide Befundarten in dieser Kategorie 
zusammengefaßt. A m häufigsten wurden bauliche Veränderungen des Opferraumes 
vorgenommen, welcher auch als Hauptlokationsort der Serdabs dient. Bei 12 Belegen wurde 
ein Ende des Opferraumes zugemauert, um den Serdab zu bilden; als vorderer Verschluß sind 
sowohl Lehmziegelmauern66 als auch Verschlußsteine belegt67. 
In den meisten Fällen waren bei diesen Sekundärserdabs keine Aperturen angebracht (sechsmal 
keine Apertur, einmal eine Apertur, fünf unklare Belege). In einem Fall wurde ein vertikaler 
Doppelserdab in den Opferraum eingemauert68; beide Serdabs weisen Aperturen auf. Eine 
weitere Variante nachträglich einen Serdab im Opferraum anzubringen, bestand darin, eine 
Scheintür zuzumauern und eine neue Scheintür vor den so entstandenen Serdab zu setzen (drei 
Belege69). Diese Serdabs, die alle in Gisa lokalisiert werden können, waren in zwei Fällen 
verputzt und mit Aperturen durch die neue Scheintür führend ausgestattet. In dreizehn Mastabas 
wurde der gesamte Opferraum zugemauert, um Statuenräume zu bilden. Hierbei wurden 
ebenfalls Lehmziegelmauern und Verschlußsteine benutzt, um den vorhandenen Durchgang zu 
schließen. Meist errichtete der Grabherr dieser Bauphase eine neue Scheintür davor, und in 
zwei Fällen wurde der Serdab mittels einer Apertur mit dieser verbunden. A l s 
Ausnahmeerscheinung dieser Kategorie dürfen die sechs Serdabs in Meidum zählen, die durch 
die Vermauerung des Opferraumes nun dessen kreuzförmigen Grundriß aufweisen und keine 
Aperturen erhielten. Neben der baulichen Veränderung des Opferraumes finden sich auch drei 
Belege für Serdabs, die in einem Kapellenraum70 oder den Hof7 1 eingemauert wurden. 
Ebenfalls zu den "Sekundärserdabs" können diejenigen gerechnet werden, die nachträglich in 
einer späteren Bauphase an die Mastaba angebaut wurden. Dank der spärlichen Aussagen diese 
Md4/2, G 3 1 2 / l . Z u d e n Grundrissen der Grabanlagen siehe die entsprechenden Katalognummern. 
G16 /1 . Zum Grundriß der Grabanlage siehe die entsprechende Katalognummer. 
G356 /1 , G256/2 . Zu den Grundrissen der Grabanlagen siehe die entsprechenden Katalognummern. 
G63/1 , G166 /1 , G380/1 . Zu den Grundrissen der Grabanlagen siehe die entsprechenden Katalog-
nummern. 
G47 /1 . Zum Grundriß der Grabanlage siehe die entsprechende Katalognummer. 
G102/1 , G 3 5 7 / l . Z u d e n Grundrissen der Grabanlagen siehe die entsprechenden Katalognummern. 
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insgesamt vier Belege betreffend72, können keine Gemeinsamkeiten ausgemacht werden. 
Interessant ist hierbei ein Einzelfall, in dem ein Grabherr seinen Serdab in der Wand einer 
Nachbarmastaba errichten ließ73. 
Schließlich sind auch Serdabs zu dieser Kategorie zu zählen, die daraus entstanden sind, daß 
zunächst ein Schacht geplant war, der dann zum Serdab umgewandelt wurde74. Insgesamt 
betrifft dies sechs Serdabs, von denen fünf keinerlei Aperturen aufwiesen. 
Bei der Betrachtung der Sekundärserdabs ist auffällig, daß von 44 Serdabs 35 in Gisa zu 
lokalisieren sind, sieben in Meidum und nur zwei in Saqqara. Diese Tatsache könnte unter 
anderem damit zusammenhängen, daß aufgrund von Platzmangel in Giza mehr innerhalb der 
Anlagen verändert wurde, anstatt große Neubauten anzulegen, in die alle architektonischen 
Elemente von Anfang an integriert werden konnten. 
Die mit Serdabs ausgestatteten Felsgrabanlagen zwingen auf Grund der ihnen eigenen 
Architektur dazu, manche der bei den Mastabas aufgeführten Kategorien nicht bei den 
"Sekundärserdabs", sondern bei den "Primärserdabs" einzuordnen. Bedingt durch die 
Tatsache, daß bei Anlage eines Felsgrabes die Räume in das Gestein getieft werden mußten, 
was j e nach Beschaffenheit des Gesteines einen nicht unerheblichen Aufwand bedeutete, wählte; 
man neben der Anlage von Statuenräumen im Gestein selbst auch die Variante, Teile des Opfer-
oder Kapellenraumes zuzumauern, um einen Serdab zu bilden. Meist betrifft dies 
Pfeilerstellungen, die man von zwei Seiten ummauerte um den Serdab zu bilden. Diese Serdabs 
werden bei Felsgrabanlagen zu den "Primärserdabs" gerechnet, da sie in der Regel in der ersten 
Bauphase errichtet wurden. 
Bei den Primärserdabs der Felsgrabanlagen überwiegt, ähnlich wie bei denen der Mastabas, der 
Standardserdab (20 von 27 Serdabs). Auffäl l ig ist hierbei, daß sämtliche Serdabs ausnahmslos; 
mit Aperturen ausgestattet wurden. Ferner gibt es vier Belege, die Türen als heutige Eingänge: 
aufweisen und einen weiteren Beleg, in dem beides vorhanden war: eine Tür sowie zwei 
Aperturen75. Diese Türen wird man sich ehemals als vermauert zu denken haben, wobei dies 
aus den Grabungsberichten nicht immer hervorgeht. Da aber die einzige Möglichkeit, einen 
Felsraum mit Statuen auszustatten, ein entsprechend großer Eingang ist, da man die Objekte 
nicht durch ein Dach herunterlassen kann, ist wohl anzunehmen, daß die Türen anschließend 
vermauert oder mit Steinplatten verschlossen wurden, wie dies in einigen Fällen zu belegen 
ist76. Ein weiterer Beleg für einen Serdab mit Tür weist eine sehr unregelmäßige Grundfläche 
auf, die fast an seiner Bestimmung als Serdab zweifeln läßt77, zumal sich auch noch ein Pfeiler 
G23/1 , G123/1 , G166/2 , G278/1 . Zu den Grundrissen der Grabanlagen siehe die entsprechenden 
Katalognummern. 
G 354/2. Zum Grundriß der Grabanlage siehe die entsprechende Katalognummer. 
In diesen Grabanlagen existieren in der Regel mehrere kleine und ein Hauptschacht. 
G287 /1 . Zum Grundriß der Grabanlage siehe die entsprechende Katalognummer. 
G89/1 , G291 /1 , G359/1 . 
Mr2 /1 . Zum Grundriß der Grabanlage siehe die entsprechende Katalognummer. 
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in seiner Mitte befand. Da sich aber eine Statue im Inneren nachweisen ließ, ist an seiner 
Funktion als Statuenraum nicht zu zweifeln. 
A l s Ausnahme hat ein t-förmiger Serdab aus Saqqara zu gelten ( S 1 0 0 / 1 ) . Insgesamt sind im 
gesamten Corpus nur zwei t-förmige Serdabs belegt: S 1 0 0 / 1 (1. Hälfte 5. Dynastie) und 
E d 2 / 1 (Ende 6. Dynastie bis 1. Zwischenzeit). 
Vier Serdabs wurden in den Opferraum eingemauert78, wobei nur zwei von ihnen mit einer 
Apertur ausgestattet wurden. Ein anderer Serdab ohne Apertur wurde in einen Kapellenraum 
eingemauert79. Der letzte Beleg für einen "Primärserdab" wurde in den Felsen eingetieft 
vorgefunden, wobei ein kurzer Schacht zu ihm herunterführt80. Leider ist der Oberbau komplett 
zerstört. 
Sekundärserdabs sind in Felsgrabanlagen nicht belegt, womit es auch in der Felsgrabarchitektuir 
als erwiesen angesehen werden kann, daß Serdabs intentional bei Baubeginn errichtet wurden 
und somit ihr Platz innerhalb der Grabanlage von Anfang an feststand. 
1.3.2. Materialbasis 
Ausgehend von den im vorangegangenen Teilabschnitt definierten Serdabarten, wurden 
sämtliche Grabungspublikationen zu den Grabanlagen des Alten Reiches nach Serdabs 
durchgesehen. A l s wichtigste Quellen sind hierbei die Publikationsreihen der Ausgräber der 
Nekropo len v o n G i s a ( JUNKER 8 1 , H A S S A N 8 2 , REISNER 8 3 ) und Saqqara ( H A S S A N 8 4 , 
MARIETTE85) und diverse Einzelpublikationen (SIMPSON86, ROTH8 7 , WEEKS8 8 , 
ALTENMüLLER8 9 , BADAWY 9 0 , KANAWATI9 1 , u.a.) zu nennen. 
Darüber hinaus erhielt ich von DR. RITA FREED (Museum of Fine Arts, Boston) die freundliche 
Erlaubnis, das bislang nur zum Bruchteil in Form von einzelnen Monographien publizierte 
Material des REISNER-Archives im Museum of Fine Arts Boston zu sichten und im Bezug auf 
den Serdab inhaltlich auszuwerten. 
Dieses Archiv besteht aus einer Reihe von Informationsquellen, die, alle zusammengenommen, 
einen fast vollständigen Eindruck des damaligen Befundes ergeben: den unveröffentlichten 
Manuskripten REISNERs, die in der Reihe "Giza Necropolis" erscheinen sollten sowie den 
7 8 G287/2, G287/3, G345/1, G374/2. Zu den Grundrissen der Grabanlagen siehe die entsprechenden 
Katalognummern. 
G374/1 . Zum Grundriß der Grabanlage siehe die entsprechende Katalognummer. 
D e 3 /1 . Zum Grundriß der Grabanlage siehe die entsprechende Katalognummer. 
8 1 JUNKER, Giza I - XII. 
8 2 HASSAN, Giza I - X. 
8 3 REISNER, Giza I. 
8 4 HASSAN, Saqqara I - III. 
8 5 MARIETTE, Mastabas. 
8 6 SIMPSON, Kawab; DERS., Mersyankh III; DERS., Qar and Idu; DERS., Western Cemetery I. 
8 7 ROTH, Cemetery. 
8 8 WEEKS, Cemetery. 
ALTENMÜLLER, Neferherenptah; DERS., Hetepniptah. 
BADAWY, Heti; DERS., Nyhetep-Pth and Ankhmahor. 









Aufzeichnungen der Grabungsergebnisse in Form von Grabungstagebüchern, "Tomb Cards" 
mit Plänen der Schächte und Serdabs eines jeden Grabes, den Architekturplänen A . FLOROFFS, 
epigraphischen Zeichnungen der Grabungen, den Objekt-Registerbüchern und dem Photo-
Archiv mit den Grabungsphotos. Eine ausführlichere Darstellung all dieser Komponenten des 
Archives erübrigt sich an dieser Stelle, da ein solcher Überblick bereits von A . M . ROTH 
veröffentlicht wurde92. 
Dank der letztgenannten Quellen weist diese Arbeit eine Materialbasis auf, die für die Nekropole 
von Gisa weit über das bereits publizierte Material hinausgeht93. 
1.3.3. Möglichkeiten und Grenzen des Materials 
Aufgrund der Gelegenheit, die bislang unpublizierten Grabungsergebnisse G . A . REISNERS mit 
in die Untersuchung einfließen zu lassen, ist es möglich für die Nekropole von Gisa ein 
vollständiges und umfassendes Bi ld zu entwerfen und darüber hinaus der Fachwelt über IOC» 
unpublizierte Grabanlagen in Kürze vorzustellen, von deren Grundrissen Skizzen im Katalogteil 
veröffentlicht werden dürfen94. Somit ist diese Arbeit in der Lage, weit über die Materialbasis 
hinauszugehen, die SHOUKRY in seiner Arbeit zur Privatgrabstatue zur Verfügung stand. Die: 
sehr umfangreiche Materialbasis bietet somit die Chance, grundlegende Fragestellungen zum 
Serdab, an deren Beantwortung sich ältere Publikationen bereits versucht haben, gründlicher' 
und vor allem anhand von Statistiken zu untersuchen und die so gewonnenen Ergebnisse auf 
einer soliden Basis fußen zu lassen. 
Daneben gilt es trotz allem zu bedenken, daß die Auswertung alter Manuskripte und Dokumente 
immer auch Probleme mit sich bringt. Es ist nicht immer einfach, die Aufzeichnungen anderer 
Bearbeiter nachzuvollziehen, die diese angefertigt haben, um sie eines Tages selbst zu 
publizieren. Darüber hinaus war es mir unmöglich, die Angaben vor Ort in Ägypten nachzu-
prüfen oder gar Nachgrabungen durchzuführen, wie dies z. B. A . M . ROTH für den von ihr 
publizierten Friedhofsabschnitt durchgeführt hat95. Selbst eine lückenlose Grabungsdokumen-
tation, wie die von REISNER durchgeführte, weist jedoch unter Umständen gravierende Mängel 
auf, wie z.B. nicht vermerkte Schächte oder nicht kenntlich gemachte Bauphasen96. 
AU diesen Schwierigkeiten zum Trotz, halte ich es dennoch für immens wichtig, einer breiteren 
Öffentlichkeit unpubliziertes Material vorzustellen, vielleicht auch im Hinblick darauf, vermehrt 
mit diesem großartigen Archiv zu arbeiten und mitzuhelfen, es nach und nach zu publizieren. Zu 
dem "Wert alter Grabungspublikationen"97 hat sich schon SEIDLMAYER ausführlich geäußert 
9 2 ROTH, Cemetery, 4ff. 
9 3 So sind bei PORTER-MOSS (PM III / l2) für Gisa insgesamt 257 Grabanlagen mit Serdab erwähnt, die 
vorliegende Arbeit umfasst jedoch 413 Grabanlagen. 
9 4 Leider beschränkt sich die vom Museum of Fine Arts erteilte Publikationsgenehmigung nur darauf, das 
Archiv inhaltlich bearbeiten und Skizzen der Grundrisse unpublizierter Grabanlagen veröffentlichen zu 
dürfen, damit denjenigen Bearbeitern des Archives, welche an Einzelgrabpublikationen sitzen, nicht 
vorgegriffen wird. 
9 5 ROTH, Cemetery, 3ff. 
9 6 ROTIi Cemetery, 9. 
9 7 SEIDLMAYER, Gräberfelder, 2f. 
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und auf das "enorme archäologische Potential an archäologischer Aussage, das dieses Material 
birgt"98, aufmerksam gemacht. 
Eine weitere Problematik bei der Auswertung der Befunde ergibt sich aus der Tatsache, daß 
sich die Fachwelt in Fragen die Datierung von Grabanlagen des alten Reiches, noch sehr uneins 
ist. So gibt es zwar eine Reihe Einzeluntersuchungen99, die versuchen, Licht in das Dunkel zu 
bringen und gerade in den letzten zehn Jahren erscheinen vermehrt Aufsätze1 0 0 und 
Monographien101 , die versuchen, die Grabanlagen anhand ikonographischer Kriterien die 
Wanddekoration oder die Statuen betreffend, zu datieren. Eine umfassendere neue Betrachtung 
der Architektur der Gräber ist jedoch bislang nicht vorgelegt worden, einzelne Untersuchungen 
sind aber schon angekündigt102. 
Besonders die von CHERPION 1989 publizierte Arbeit: Mastabas et Hypogees d'Ancien Empire, 
Le Probleme de la Dotation hat die Fachwelt seit ihrem Erscheinen immer wieder zu 
Diskussionen bezüglich der in dieser Arbeit verwandten Methodik angeregt. A l s Fazit scheinen 
sich zwei Fraktionen gebildet zu haben, diejenigen, die ihre Ergebnisse verwenden und 
diejenigen, welche sie verwerfen103. 
Bei der Bearbeitung der zahlreichen in diesem Corpus enthaltenen Grabanlagen wurden 
zunächst sämtliche für ein Grab vorgeschlagenen Datierungsansätze gesammelt und die 
Grabanlage dann nach dem mir am plausibelsten erscheinenden Ansatz datiert. Im Katalog 
erscheint unter der Rubrik: "Datierung" hinter dieser, in Klammern gesetzt, der Name des 
jeweiligen Bearbeiters, dem ich mich anschließe. Die entsprechende Publikation findet sich 
dann unter der Bibliographie der betreffenden Katalognummer. 
Aufgrund der Tatsache, daß die Arbeit von CHERPION sehr kontrovers datiert wird und ich dazu 
neige, denjenigen Kritikern zu folgen, welche sich gegen ihren methodischen Ansatz 
aussprechen, wurden ihre Datierungen in dieser Arbeit nicht berücksichtigt, sondern im 
Zweifelsfalle auf die Arbeit von Y . HARPUR zur Ikonographie der Wanddekoration 
zurückgegriffen, da diese Arbeit allgemein anerkannt wird104 . 
Bei Grabanlagen, zu denen keine Datierungsvorschläge existieren oder die vorgeschlagenen 
Ansätze meines Erachtens nicht haltbar waren, wurde der Versuch einer eigenen Datierung 
9 8 SE IDLMAYER, Gräberfelder, 3. 
9 9 Z.B. BOI.SHAKOV, Man and his Double. 
1 0 0 In den folgenden Sammelbänden sind Uberwiegend Aufsätze, das Alte Reich betreffend publiziert: Kunst des 
Alten Reiches. Symposium im Deutschen Archäologischen Institut Kairo am 29. und 30. Oktober 1991, 
S D A I K 28, Mainz 1995; GRIMAL (Hrsg.), Les criteres de datation stylistiques ä TAncien Empire, Bd'E 
120 (1998); Katalog Paris, L'art egyptien au temps des pyramides, Paris 1999. C. BERGER / B. MATHIEU 
(Hrsg.), fetudes sur lAncien empire et la necropole de Saqqära dMees ä Jean-Philippe LAUER, Montpellier 
1997. 
1 0 1 Z.B. HARPUR, Tomb Decoration; CHERPION, Mastabas; ZIEGLER, Statues. 
1 0 2 So hat N. ALEXAN1AN M.A. an der Universität Heidelberg eine Dissertation mit dem Titel: "Die 
provinziellen Mastabagräber und Friedhöfe im Alten Reich" eingereicht und P. JÄNOSI (Wien) hat bereits 
eine größere Untersuchung Uber die Nekropole von Gisa angekündigt (Arbeitstitel: Giza im 3. Jahrtausend). 
1 0 3 Diskussionsbeiträge zu dieser Monographie finden sich unter anderem bei: SE IDLMAYER, Stil; BAUD, 
Criteres iconographiques; MARTIN-PARDEY, Rezension zu Cherpion; MALEK, Rezension zu Cherpion. 
1 0 4 HARPUR, Tomb Decoration. 
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unternommen. In diesen Fällen findet sich im Katalog unter der Rubrik: "Datierung" ein 
ausführlicherer Kommentar meinerseits. 
U m den verschiedenen Fragestellungen zu den chronologischen Entwicklungen bezüglich der 
Architektur oder des Inhalts der Serdabs möglichst genau nachgehen zu können wurde in einem 
ersten Schritt der Versuch gemacht, die Grabanlagen so genau wie möglich zu datieren, d. h. 
der Regierung eines bestimmten Herrschers zuzuweisen. Dies erwies sich jedoch nicht als 
praktikabel, da der Serdab an sich ein viel zu starres Element ist und keine schnellebigen 
Entwicklungen durchläuft. Deshalb wurden die einzelnen Dynastien, gemäß der 
Vorgehensweise von HARPUR1 0 5 , in einzelne Abschnitte untergliedert, die jeweils den Beginn 
einer Dynastie, ihre Mitte und ihr Ende kennzeichnen106. Im Katalogteil sind in der Regel diese 
Datierungen angegeben, mit Ausnahme der Grabanlagen, die festdatiert sind und sich so einem 
bestimmten Pharao zuweisen lassen. 
1.3.4. Gliederung der Arbeit 
Die vorliegende Arbeit gliedert sich in einen Text- und einen Katalogteil, deren Bestandteile an 
dieser Stelle vorgestellt und kommentiert werden sollen. 
Die Anfertigung eines Kataloges war unverzichtbar, um die anfallenden Datenmengen zu 
strukturieren und sich darüber klar zu werden, welche Auswahlkriterien anzusetzen sind, um 
die zu untersuchenden Fragestellungen bearbeiten zu können. Die einzelnen Katalogparameter 
werden in der Einleitung zum Katalog ausführlich erläutert107. 
Ferner wurde eine Datenbank in Microsoft A C C E S S erstellt, die die statistische Auswertung 
des Materials erleichtern soll108 . 
Der Textteil gliedert sich neben der Einleitung und der Schlußbetrachtung in vier große 
Teilkapitel, welche alle weitgehendst unabhänging voneinander betrachtet werden können. Die 
jeweilige Thematik der einzelnen Kapitel resultiert aus den Fragestellungen, die sich bei der 
Bearbeitung des Themas ergaben. 
In der Einleitung (Kap. 1) wird die Zielsetzung der Arbeit (1.1.), die Forschungsgeschichte 
zum Thema Serdabs (1.2.) und die Herangehensweise (Methodik) vorgestellt (1.3.). Letzteres 
Kapitel untergliedert sich noch einmal in Teilkapitel zur Begriffsdefinition (1.3.1.), zur 
Materialbasis (1.3.2.), zu den Möglichkeiten und Grenzen bei der Auswertung (1.3.3.) und 
dem vorliegenden zum Aufbau der Arbeit (1.4.). 
Das darauffolgende Kapitel über die architektonische Entwicklung der Serdabs (Kap. 
2) ist aus der Fragestellung heraus entstanden, ob sich im Hinblick auf die Art, die Anzahl, die 
Lokation oder die Orientierung der Serdabs in den Grabanlagen Gesetzmäßigkeiten erschließen 
lassen. Nach einer Einleitung (2.1.) folgt daher zunächst ein chronologischer Überblick über 
1 0 5 HARRJR, Tomb Decoration, 33f. 
1 0 6 Eine genaue Aufschlüsselung befindet sich auf Abb. 2. 
1 0 7 Siehe KATALOG. 
1 0 8 An dieser Stelle sei noch einmal ganz herzlich Herrn Jürgen BÖHLER gedankt, der keinen Zeitaufwand 
scheute, mir bei der Erstellung der Datenbank zu helfen. 
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die belegten Nekropolen (2.2.), bevor regionale Eigenheiten diskutiert werden (2.3.) Daran 
anschliessend werden Serdabs vorgestellt, die aufgrund von Anomalien nicht zu den 
Standardserdabs gerechnet werden können109 (2.4.) . Eine abschließende Zusammenfassung 
(2.5.) kombiniert und interpretiert die so gewonnenen Ergebnisse. 
Das dritte Kapitel befaßt sich mit dem Inhalt der Serdabs (Kap. 3). Auch in dieser Hinsicht 
scheint es lohnenswert, mehrere Fragen abzuklären. So zum Beispiel die Frage, ob sich bei 
intakten Serdabinventaren Anzeichen erkennen lassen, um eine Art Grundausstattung feststellen 
zu können. Oder welche Objekte zum Serdabinventar gezählt werden können und ob sie 
Aufschluß darüber geben können, welche Funktion diese Statuenräume haben. Darüber hinaus 
erfolgt der Versuch, den Zeitpunkt zu bestimmen, an welchem ein Serdab ausgestattet wurde. 
Dieses Kapitel beginnt, wie auch schon das Vorangegangene mit einer kurzen Einleitung (3.1.), 
auf welche ein Teilkapitel mit einer Übersicht und der Besprechung derjenigen Serdabs erfolgt, 
die bei ihrer Auff indung noch intakt waren (3.2.). Anschließend werden sämtliche in den 
Serdabs gefundenen Objekte, nach Kategorien geordnet, vorgestellt (3.3.). U m regionale oder 
chronologische Tendenzen zu fassen, folgt ein objektgattungsübergreifendes Teilkapitel (3.4.). 
Innen dekorierte Serdabs werden in einem weiteren Teilkapitel gesondert abgehandelt (3.5.). 
A u f sie folgt ein Exkurs über den Zeitpunkt der Ausstattung der Serdabs (3.6.). Den Abschluß 
bildet eine Zusammenfassung und Interpretation der Ergebnisse (3.7.). 
Ausgehend von der Frage danach, welche sozialen Schichten der Gesellschaft überhaupt in der 
Lage waren, ihre Grabbauten mit den doch aufwendig zu errichtenden Serdabs ausstatten zu 
können, entstand das folgende Kapitel: Die Sozialstratigraphie (Kap. 4). Hier folgt einer 
Einleitung (4.1.) ein kurzer Abriss zur Verwaltungsstruktur im Alten Reich (4.2.) bevor die 
Amtstitel sämtlicher im Corpus aufgeführter Grabherrn, soweit bekannt, besprochen werden 
(4.3.). Eine interpretative Zusammenfassung schließt das Kapitel ab (4.4.). 
U m die Funktion der Serdabs ermitteln zu können, versucht das nächste Kapitel (Funktion, 
Kap. 5) einerseits der Frage nachzugehen, ob die Dekoration auf den Frontseiten der 
Statuenräume eventuell etwas über dort stattfindende kultische Handlungen aussagt und zum 
anderen ob sich Statuen in den Grabanlagen funktional voneinander unterscheiden und ob sich 
Serdabstatuen von anderen Rundbildern abgrenzen lassen. Nach der obligatorischen Einleitung 
(5.1.) folgt das Teilkapitel zur Ermittelung der Frage, inwieweit Serdabs in die Grabriten 
eingebunden waren (5.2.). Das nächste Teilkapitel grenzt dann die Serdabstatuen von anderen 
Aufstellungskontexten von Statuen in den Privatgräbern des Alten Reiches ab (5.3.). A m 
Schluß des Kapitels erfolgt eine Zusammenfassung mit der Interpretation der Ergebnisse (5.4.). 
Das letzte, sämtliche Ergebnisse zusammenfassende Kapitel soll die Bedeutung des 
Serdabs im Alten Reich herausstellen (Kap. 6). Nach einer Auflistung aller in den 
vorangegangenen Kapiteln gewonnener Erkenntnisse, welche vorgefaßte Meinungen 
vorangegangener Bearbeiter bestätigen oder negieren sollen, erfolgt eine Gesamtinterpretation 
Zur Definition des Begriffes Standardserdab siehe Kap. 1.3.1. 
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des Phänomens "Serdab". Im Anschluß daran werden diese Statuenräume, die alle aus privaten 
Grabkontexten stammen, gegen die "königliche Spare" abgegrenzt, vor allem in Hinblick auf 
die Frage, ob es im königlichen Totenkult funktional vergleichbare Räumlichkeiten zur 




2. Architektonische Entwicklung 
2.1. Einleitung 
Das vorliegende Kapitel soll im ersten Teil eine chronologische Entwicklung der Architektur der 
Serdabs in den Privatgräbern der Residenz- und Provinznekropolen aufzeigen. Hierbei wird im 
Vorfeld jeweils eine kurze Einleitung zur Bedeutung der einzelnen Nekropolenabschnitte, auf 
denen die Anlagen zu lokalisieren sind, in der jeweiligen Dynastie gegeben. Ziel dieses; 
Teilabschnittes ist es, der Frage nachzugehen, ob eine Systematik bei der Errichtung der 
Serdabs erkennbar ist. Hierzu wurden die Serdabs unter folgenden Gesichtspunkten untersucht: 
- Ist die Anzahl der Serdabs chronologisch bedingt? 
- Ist die Orientierung der Serdabs in bezug auf die Chronologie oder die Lokation innerhalb der 
Grabanlage relevant? 
- Ergibt sich eine chronologische Veränderung der Lokation? 
- Gibt es eine Korrelation zwischen der Grabgröße und der Serdabgröße? 
- W i e verhalten sich die Aperturen in bezug auf die Lage des Serdabs innerhalb der Anlage? 
Im zweiten Teil des Kapitels werden die jeweils regionalen Merkmale einzelner Nekropolen, die 
sich nicht auf eine Dynastie beschränken, sondern sich als zeitlich unabhängig erwiesen haben 
angesprochen. Abschließend erfolgt dann eine eingehendere Beschäftigung mit den als 
Sonderformen angelegten Serdabs (z.B. in Form von Statuenhäusern). 
2.2. Chronologische Entwicklung 
2.2.1. 1. Dynastie 
2.2.1.1. A b u G u r o b 
Die Nekropole von A b u Gurob1 1 0 , die v o m Ausgräber RADWAN als Abusir bezeichnet 
wird1 1 1 , liegt nördlich des Sonnenheiligtums des Niuserre. Die von ihm erwähnte Nekropole 
der Frühzeit und des Alten Reiches befindet sich wohl zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch im 
Status der Ausgrabung und ist somit größtenteils unpubliziert112. 
Die Gräber der 1. Dynastie müssen als Provinznekropole angesehen werden, da sie sich in 
einiger Entfernung von den Gräbern der Herrscher selbst in U m m el-Qaab befinden. 
W i e schon BARTA in seinem jüngst erschienenen Artikel hervorhebt, steht der Serdab eines 
Treppengrabes ( A G 1 /1 1 1 3 ) aus der 2. Hälfte der 1. Dynastie singulär am Beginn der 
Abb. 3 und Abb. 4 geben einen Gesamtüberblick Uber sämtliche Nekropolen, in denen Serdabs errichtet 
wurden. Zur Lage von Abu Gurob siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 3. Zu den Grundrissen siehe unter 
den entsprechenden Katalognummern. 
Hier irrt RADWAN allerdings, siehe BARTA, Serdab, 65f. 
Siehe Nekropolenplan Abb. 5. Neuere Literatur siehe RADWAN, Excavations, 313. 
Im folgenden sind die Katalognummern der vorliegenden Arbeit immer in Fettdruck angegeben. Die 
Katalognummern ohne Schrägstrich (z.B. G370) geben die Grabnummer an, die Katalognummern mit 
Schrägstrich (z.B. G370/1) verweisen auf die Serdabnummer. 
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Serdabarchitektur114. Seine Lage - hinter der Südwand der Korridorkapelle - wird jedoch für 
die ersten Serdabs in Saqqara später charakteristisch werden115. 
Der Raum wurde NS-orientiert und weist keine Serdabapertur auf. 
BARTA selbst versieht die Zuweisung der Funktion des Raumes als Serdab mit einem 
Fragezeichen. Dies ist nicht ganz unberechtigt, da Treppengräber des öfteren derartige Räume 
aufweisen. 
2.2.1.2. Zusammenfassung 
Es bleibt abzuwarten, ob die Grabungen der Universität Kairo in A b u Gurob weitere 
Grabanlagen mit serdabartigen Räumen zu Tage fördern. Bis dahin bleibt dieses Treppengrab 
singulär, zumal es sich bei der Grabanlage in A b u Gurob um keine besonders große Anlage 
handelt116, sondern eher um ein kleines Grab und zeitgleiche große Mastabas wie z.B. in 
Heluan oder A b u Roasch keine Anzeichen für geschlossene Statuenräume aufweisen. 
2.2.2. 3. Dynastie 
2.2.2.1. Saqqara1 1 7 
Bei Errichtung der im folgenden besprochenen zwei Mastabas galt die Nekropole in Saqqara als 
Residenznekropole. Beide Anlagen lassen sich im Nordosten der Nekropole Saqqara Nord 
lokalisieren118. 
Nachdem in den Mastabas der 2. Dynastie keinerlei Serdabarchitektur aufzufinden war, 
stammen die ersten sicheren Belege der 3. Dynastie aus Saqqara (S2, S74)1 1 9 . 
Beide Serdabbauten sind sehr unterschiedlich angelegt worden. Bei S74 /1 sparte man einen 
OW-orientierten Raum hinter der Scheintür in der Westwand aus120 , welcher keine Apertur 
aufweist. 
In der zweiten Mastaba vom Beginn der 3. Dynastie (S2/1) wurde der Serdab hinter der 
Südwand eines Vorraumes zur Kapelle angelegt. Der Raum mißt 8,64 m 2 und ist NS-orientiert. 
In seinem Inneren - die Nordhälfte wurde verputzt, während die Südhälfte unverputzt blieb -
befindet sich eine OW-verlaufende Trennmauer, hinter welcher sich ein eingetiefter Block 
befand, in dem Vertiefungen für drei Statuen zu sehen sind: zwei größere und eine kleinere. 
Unklar bleibt leider, ob der gesamte Raum als Serdab gedacht war oder nur der hinter der 
Trennwand befindliche Teil , da die Höhenangaben der Trennmauer fehlen. Somit muß auch die 
Frage nach dem Vorhandensein einer Apertur ungeklärt bleiben. 
1 1 4 BARTA, Serdab, 65ff. 
11 Grundriß siehe unter der entsprechenden Katalognummer. 
1 1 6 Ca. 76m2. 
11 7 Zur Lage der Nekropole von Saqqara siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 4. Zu den Grundrissen siehe 
unter den entsprechenden Katalognummern. 
1 1 8 Siehe Nekropolenplan Abb. 6. 
1 1 9 Grundrisse siehe unter der entsprechenden Katalognummer. 
1 2 0 Der Nordpfeil bei BARTA, Serdab, fig. 3 ist verkehrt herum. Siehe QUIBELL, Archaic Mastabas, pl. I. 
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Ein Blick auf das Größenverhältnis von Serdab- zu Mastabagröße zeigt das erwartete; 
Ergebnis121: Je größer die Quadratmeterzahl, desto größer ist auch der Serdab. 
2 .2 .2.2. Zusammenfassung 
Beide Anlagen - vom Beginn der 3. Dynastie stammend - unterscheiden sich deutlich in ihrer 
Serdabarchitektur. Zwei Gräber sind jedoch zahlenmäßig nicht aussagekräftig genug, umi 
Tendenzen belegen zu können. 
2.2.3. 3. - 4. Dynastie 
2.2.3.1. Abus i r 1 2 2 
Der Nekropolenabschnitt "South Abusir ", auf dem die hier zu besprechende Mastaba liegt, isl; 
eine Erweiterung der frühen Alten Reichs-Nekropole von Saqqara, wie VERNER vermutet123. 
Die von VERNER ausgegrabenen Anlagen datieren alle in die späte 3. - frühe 4. Dynastie und 
sind als einer Provinznekropole zugehörig zu werten. 
Der NS-orientierte Serdab A b u l l / 1 wurde in einiger Entfernung hinter der Westwand des 
Opferraumes ausgespart und entspricht in der Größe der gesamten Kapelle (9,3 m 2 ) . Es war 
keine Serdabapertur vorhanden124 . 
2 .2.3.2. Qau1 2 5 
Der South Cemetery von Qau besteht im wesentlichen aus kleineren Grabanlagen, die meistens 
anepigraph sind126 . Dabei gehören die Gräber der Nekropolenabschnitte 600 und 900 in die 4. 
- 6. Dynastie. In diesem Friedhofsabschnitt ist auch das Grab Q B 1 zu finden, welches als 
einzige Ausnahme für ein frühes Grab nicht in den Friedhöfen Nr. 400, 500, 700 oder 800 
errichtet wurde127 . Dieser Fall sollte als ein als Provinznekropole einzustufender 
Friedhofsabschnitt gelten. 
Der NS-orientierte Serdab der Mastaba ( Q a l / 1 ) liegt hinter der Westwand des Opferraumes. Er 
besitzt keine Apertur zur Verbindung mit Letzterem.128 
1 2 1 Siehe Abb. 7. 
1 2 2 Zur Lage der Nekropole siehe den Gesamtiibersichtsplan Abb. 4. 
1 2 3 VERNER, Early Old Kingdom Cemetery, 88. Siehe Nekropolenplan Abb. 8. 
1 2 4 Grundriß siehe unter der entsprechenden Katalognummer. 
12;> Zur Lage der Nekropole siehe den Gesamtiibersichtsplan Abb. 3. 
1 2 b Siehe Nekropolenplan Abb. 9. 
1 2 7 BRUNTON, Q a u l , 10. 
1 2 8 Grundriß siehe unter der entsprechenden Katalognummer. 
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2.2.3.3. Saqqara1 2 9 
Auch in dieser Zeit - dem Übergang von der 3. zur 4. Dynastie - muß man die zwei in Saqqara 
liegenden Mastabas als zur Residenznekropole gehörig rechnen. Erst unter Snofru wird diese j a 
nach Meidum und Dahschur verlegt, und die angesprochenen Grabanlagen datieren wohl aus 
der Zeit kurz vor bis in die Anfangsjahre des Snofru. Beide Mastabas sind im Norden Saqqaras 
zu lokalisieren, dem Nekropolenabschnitt, der auch die meisten Mastabas der 4. Dynastie 
enthält130. 
Leider liegen von den beiden in diese Zeit zu datierenden Mastabas ( S l , S56) keine 
vollständigen Grabpläne vor. Die Teilpläne der Kapellen131 lassen jedoch erkennen, daß in 
beiden Fällen die OW-orientierten Serdabs hinter Scheintüren der Südwand - zum einen des 
Opferrauitnes selbst (S l /1) , zum anderen eines Vorraumes (S56/1) - angebracht waren. S l / 1 
weist eine Apertur durch die Scheintür auf; bei S56 /1 hingegen ist diese nicht ganz eindeutig; 
zu belegen132. Die Serdabgrößen stehen auch hier in Korrelation zu der Größe der Anlagen, in 
denen sie sich befinden133. 
2 .2.3.4. Zusammenfassung 
Die singulären Befunde in Abusir und Qau lassen keine Aussage über Tendenzen zu. Gleiches, 
gilt für den Befund in Saqqara, obwohl die Serdabs hier ein uniformeres Bild abgeben: Beide 
befinden sich hinter Scheintüren der Südwand und wurden OW-orientiert. 
2.2.4. 4. Dynastie 
2.2.4.1. A b u Roasch1 3 4 
In der kurzen Zeit, in der A b u Roasch unter Djedefre Residenzfriedhof wurde, entstand hier 
eine kleine Nekropole, deren Belegung in der 4. Dynastie beginnt und die erst in der 5. 
Dynastie wieder aufgegeben wurde135 . Damit läßt sich das unten zu besprechende Grab 
ebenfalls einer Residenznekropole zuweisen. 
Die Mastaba A R 1 stellt - wie schon von BARTA konstatiert136- das einzige Grab in der 
Regierungszeit des Djedefre mit Serdab dar. Der OW-orientierte Raum wurde hinter der 
Südwand des Opferraumes errichtet und weist keine Apertur auf137 . 
1 2 9 Zur Lage der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 4. 
1 3 0 Siehe Nekropolenplan Abb. 10. 
1 3 1 Siehe unter der entsprechenden Katalognummer. 
1 3 2 Siehe REISNER, Tomb Development, 387, 168, 267. 
1 3 3 Siehe Abb. 11. 
1 3 4 Zur Lage der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 4. 
1 3 5 KLASENS, "Abu-Roasch", in: LÄ I, 24. Nekropolenplan siehe Abb. 12. 
1 3 6 BARTA, Serdab, 71. 
1 3 7 Siehe Grundriß unter der entsprechenden Katalognummer. 
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2.2.4.2. Dahschur1 3 8 
Die in der frühen 4. Dynastie unter Snofru in Dahschur als Residenzfriedhof angelegten 
Grabanlagen zeigen nach ALEXANIAN139 eine deutliche räumliche Trennung zwischen den 
Anlagen der Mitglieder des Königshauses und denen von Personen mit geringerem sozialen 
Status. Sie bilden den Auftakt der Belegung verschiedener Nekropolenabschnitte in Dahschur, 
welche sich bis in das späte Alte Reich hin fortsetzt und dann im Mittleren Reich unter 
Amenemhet II. wieder aufgenommen wird140 . 
Der Serdab der Mastaba Da 16 liegt hinter dem südlichen Ende der Westwand des Opferraumes 
und ist NS-orientiert. A u f Grund des veröffentlichten Grundrisses und des Photos muß unklar 
bleiben, ob es eine Apertur gab. Das erhaltene Mauerwerk steht nicht mehr hoch genug an, um 
dies erkennen zu können.141 
2.2.4.3. Elkab1 4 2 
Die Mastabas der 4. Dynastie in Elkab sind alle auf dem Nordfriedhof zu lokalisieren143 und 
datieren von der Zeit des Snofru bis in die Regierungszeit des Cheops. Elkab ist in dieser Zeil: 
sicherlich zu den Provinznekropolen zu rechnen. 
Mit einer Ausnahme (E l l ) weisen alle Mastabas nur einen Serdab auf, wobei nach ALEXANIAN 
fraglich ist, ob es sich bei E12/1 um einen Serdab handelt oder nicht einfach nur um die; 
Überreste ehemaliger Nischenarchitektur144. D a die heutige Publikationslage keine 
Entscheidung zuläßt, ist dieser "Serdab" der Vollständigkeit halber mit in den Katalog 
aufgenommen worden. In insgesamt zwei von vier Grabanlagen ( E l l und E14) wurde der 
Serdab NS-orientiert, bei den übrigen Mastabas war die Orientierung nicht mehr festzustellen 
(E12 und E13)145. Die Abbildung 16 zeigt, daß bei drei Grabanlagen der Serdab im Süden des 
Opferraumes (E l l /1 , E l l / 2 , E12/1) oder des Korridors (E14/1) angelegt wurde, und 
lediglich bei einer Mastaba ein Anbau im Süden des Grabes erfolgte (E13/1). Eine Korrelation 
zwischen der Serdabgröße mit der Mastabagröße ist bei den vorliegenden Mastabas nicht 
ersichtlich, da den Grabplänen der Maßstab fehlt und die Serdabmaße nicht erwähnt wurden. 
Lediglich die Pläne von E l l und E14 belegen eindeutig das Fehlen von Aperturen. Die Pläne 
der anderen Mastabas lassen keine Schlüsse zu. 
13,< Zur Lage der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 4. 
1 3 9 STADE!MANN/ALfiXANIAN, Friedhöfe, 316f. 
1 4 0 Siehe Nekropolenplan Abb. 13 
1 4 1 Grundriß siehe unter der entsprechenden Katalognummer. 
1 4 2 Zur Lage der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 3. Zu den Grundrissen siehe unter den 
entsprechenden Katalognummern. 
1 4 3 Siehe Nekropolenplan Abb. 14 und HARTMANN, Necheb, 51f. 
1 4 4 ALEXANIAN, Brief vom 8.5.1998. 
1 4 5 Siehe Abb. 15. 
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Architektonisch interessant ist der Befund in der Mastaba E l l : Beide Serdabs wurden parallel 
nebeneinander angelegt, ein Phänomen, welches mir sonst nur noch aus späterer Zeit aus der 
Nekropole von Gisa bekannt ist.146 
2.4.4.4. Gisa1 4 7 
Die Mastabas der 4. Dynastie in der Nekropole von Gisa verteilen sich auf mehrere: 
Friedhofsabschnitte: den Westfriedhof148 , den Ostfriedhof, den GIS-Friedhof südlich der 
Cheops-I>yramide, die Felsgräber am Rande des Ostfriedhofes, das "Zentralfeld" und die: 
Gräber im Mykerinossteinbruch. Die unter Cheops, Chephren und Mykerinos errichteten 
Mastabas sind in einer Zeit erbaut worden, als Gisa Residenznekropole war. 
V o n insgesamt 14 Grabanlagen, die Serdabs aufweisen, sind zehnmal j e ein Serdab, dreimal je: 
zwei Serdabs und einmal vier Serdabs belegt. Die Mastabas vor der Regierungszeit des 
Mykerinos sind mit einer Ausnahme (G272a) auf dem Ost- und dem Westfeld zu lokalisieren 
V o n den Anlagen seit seiner Regierungszeit finden sich fünf Felsgräber auf dem 
Zentralfriedhof, zwei Mastabas auf dem Westfriedhof und eine Anlage auf dem Ostfriedhof , 
Die insgesamt 20 Serdabs sind überwiegend OW-orientiert149 und befinden sich zumeist hinter 
der Westwand des Opferraumes. Hierbei ist zu beobachten, daß beinahe ebenso viele Serdabs 
direkt hinter einer Scheintür zu lokalisieren sind, wie sie nicht hinter einer Scheintür liegen150. 
Die Tabelle zeigt darüber hinaus, daß Serdabs hinter der Südwand erst ab Mykerinos errichtet 
wurden, und ab diesem Zeitpunkt auch zum ersten Mal Serdabs außerhalb des Opferraumes; 
auftauchen. Einzige Ausnahme ist das Grab G 2 4 2 auf dem Ostfriedhof, welches unter 
Cheops-Chephren angelegt wurde und einen Serdab hinter der Nordwand der Portikus: 
aufweist. Dabei zeigt sich, daß bei Felsgräbern der Serdab nie hinter einer Scheintür angelegt 
wurde, was sicherlich bautechnische Gründe hatte, da man ansonsten die Scheintür vor dem 
vermauerten Serdab hätte errichten müssen, anstatt sie direkt aus dem Felsen herauszuarbeiten. 
Diese Art und Weise einen Serdab anzulegen unterscheidet sich deshalb auch grundlegend vom 
der in freistehenden Mastabas. Hierbei sind zwei Arten der Anlage zu beobachten: Zum einen 
mauerte man nachträglich Teile des Opferraumes zu (G37 4/2), wie zum Beispiel die; 
Zwischenräume zwischen Wänden und Pfeilern (G287/2, G287 /3 , G374/1) . Wurde ein 
eigener Felsraum geschaffen (G332/1), dann vermauerte man nachträglich den Eingang 
(G 291/1), der sich heute oft als Türdurchgang präsentiert, da die Mauerung Plünderungen 
1 4 6 Siehe unten Kap. 2.4.1. 
1 4 ' Zur Lage der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 4. Zu den Grundrissen siehe unter den 
entsprechenden Kalalognummern. 
1 4 8 Siehe Nekropolenpläne Abb. 17-20. Zu einer Diskussion über die Belegungsphasen des Westfriedhofes 
siehe LEHMANN, Mastaba, 3ff. 
1 4 9 Siehe Abb. 21. Um die Grabanlagen feinchronologischer datieren zu können, wurden die einzelnen 
Dynastien in Teilabschnitte gegliedert. Zur Aufschlüsselung siehe Abb.2. 
1 5 0 Siehe Abb. 22. 
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zum Opfer gefallen sein kann (G287/11 5 1 , G339/1) . Eine Korrelation von Lokation und 
Orientierung ist bei der geringen Anzahl der Belege sicherlich noch nicht sehr 
aussagekräftig152, belegt aber, daß die Serdabs hinter der Südwand und der Nordwand 
ausschließlich OW-orientiert wurden. Die Serdabs hinter der Westwand sind gleichmäßig O W -
und NS-orientiert. Ein Blick auf die Aperturen zeigt153, daß Aperturen so häufig vorhanden 
sind wie sie fehlen (10 von 20 Serdabs haben Aperturen). Eine Korrelation der Serdab- mit der 
Mastabagröße zeigt, daß beide Größen nicht in direkten Bezug zueinander zu setzen sind154. 
Dabei muß natürlich berücksichtigt werden, daß die meisten Statuenräume dieser Zeit erst 
nachträglich in die Anlagen eingebaut wurden. 
2.2.4.5. Meidum1 5 5 
Von den vier Grabanlagen in Meidum, die mit Serdabs ausgestattet wurden, liegen drei im 
sogenannten "North Mastaba Field"156 , welches von Mastabas der Snofru-Zeit gebildet wird 
und eine Mastaba im "South Mastaba Field"157 , in dem sich meistens anonyme Mastabas aus 
der frühen 4. Dynastie finden. Meidum ist unter Snofru Residenzfriedhof, und da alle oben 
angeführten Grabanlagen aus dieser Zeit stammen, sind ihre Grabherren zur höchsten sozialen 
Schicht Ägyptens zu rechnen. 
Bei allen drei Mastabas des "North Mastaba Fields" ( M d l , Md2, Md3) wurden dies 
ehemaligen Kapellen zugemauert um den Serdab zu bilden. Somit erhalten die insgesamt fünf 
Serdabs kreuzförmige Grundrisse und liegen hinter der Westwand des "neuen" 
Opferraumes158. M d l und M d 3 weisen je einen Serdab hinter jeder Scheintür auf, M d 2 
besitzt nur einen solchen hinter der nördlichen Hauptscheintür. Aperturen wurden keine; 
angelegt. Bei M d 4 wurde ein Serdab (Md4/1) intentional bei Errichtung der Mastaba angelegt 
und ein zweiter nachträglich gebildet, indem man das Ende des Korridors zumauerte (Md4/2) 
Auch hier wurden keine Aperturen angelegt. Serdabgröße und Grabgröße zu korrelieren macht 
in dieser Nekropole wenig Sinn, da die Serdabs mit zwei Ausnahmen (Md4/1, Md4/2) aus 
ehemaligen Kultnischen bestehen. 
1:> 1 In diesem Fall wurde keine Apertur in der Verschlußmauer angebracht, sondern zwei separate Aperturen 
links und rechts des "Einganges". 
1 5 2 Siehe Abb. 23. 
1 5 3 Siehe Abb. 24 und Anm. 149. 
1 5 4 Siehe A bb. 25. 
Zur Lage der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 3. Zu den Grundrissen siehe unter den 
entsprechenden Katalognummern. 
1 5 6 Mdl , Md2, Md3. Siehe Nekropolenplan Abb. 26. 
1 5 7 Md4. 
1 5 8 Siehe Abb. 27 (Lokation) und Abb. 28 (Orientierung). 
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2.2.4.6. Saqqara1 5 9 
In Saqqara wurden in der 4. Dynastie nur wenige Mastabas errichtet. Sie bilden ein kleines 
Konglomerat innerhalb der Nekropole160 , die in dieser Zeit nicht als Residenznekropole 
angesehen werden darf. Ein Großteil der insgesamt sieben Belege in Saqqara (vier von sieben 
Mastabas) stammen vom Beginn der 4. Dynastie und werden Snofru - Cheopszeitlich 
datiert161. Daran anschließend folgt eine Anlage aus der Zeit von Cheops - Djedkare1 6 2 und 
zwei weitere Gräber, die nur grob in die 4. Dynastie datiert werden können163 . Über die 
Motivation der Grabherren eine Grabanlage in der 4. Dynastie in Saqqara zu errichten, kann 
nichts ausgesagt werden. 
Bei den hier angesprochenen Mastabas ist es sehr schwierig, weitreichendere Aussagen zu 
treffen, da die Publikationslage von Saqqara so desolat ist, daß von drei Mastabas Grabpläne 
gänzlich fehlen164 ; bei den anderen vier Anlagen muß auf MARIETTE165 zurückgegriffen 
werden, d.h. es sind jewei ls nur Ausschnitte der Kapellen publiziert. Dennoch läßt sich 
Folgendes konstatieren: Mit einer Ausnahme1 6 6 wurde jeweils nur ein Serdab angelegt. Ein«; 
eindeutige Tendenz bezüglich der Orientierung kann nicht ausgemacht werden. Ein Bl ick auf 
die Abb . 30 1 6 7 zeigt, daß zwei Serdabs NS-orientiert wurden, zwei weitere O W , ein Serdab hat 
einen quadratischen Grundriß und bei drei weiteren ist die Orientierung mangels Grundriß nicht 
mehr festzustellen. Der Opferraum scheint in dieser Zeit die Hauptlokalisation für Serdabs 
darzustellen: sechs von acht Serdabs168 wurden hier angelegt, wobei sie alle intentional 
errichtet und nicht nachträglich eingemauert wurden. Dabei scheint eine leichte Präferenz für die 
Lage hinter der Südwand zu bestehen (vier von acht Serdabs), gefolgt von der Westwand mit 
drei Belegen und der Nordwand mit einem Beleg. Kein Beleg attestiert einen Serdab hinter 
einer Scheintür. In drei Fällen war der Serdab durch eine Apertur mit dem davorliegenden 
Raum verbunden, bei drei Belegen gab es keine Aperturen und bei zwei Mastabas waren keine 
Angaben über eventuelle Aperturen zu finden. Laut L Ä stellt die Errichtung eines Serdabs in 
Saqqara in der 4. Dynastie ein Novum dar169 . Dies kann dementiert werden, da schon ab der 3. 
Dynastie Serdabs in Saqqara zu finden sind170 . Über das Größenverhältnis zwischen der 
1 5 9 Zur Lage der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 4. Zu den Grundrissen siehe unter den 
entsprechenden Katalognummem. 
1 6 0 Siehe Nekropolenplan Abb. 29 und Plan, LÄ V, "Saqqara". 
161 S57, S58, S59, S64. 
1 6 2 S3. 
163 S5, S7. 
1 6 4 D57, D58, D59. 
1 6 5 MARIEtTE, Mastabas. 
1 6 6 S 5 besitzt zwei Serdabs. 
1 6 7 Siehe auch Anm. 149. 
1 6 8 Siehe Abb. 31. 
1 6 9 Spencer, "Saqqara", LÄ V, 403. 
1 7 0 Siehe oben Kap. 2.2.2.1. 
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Mastaba und dem Serdab lassen sich keine Aussagen treffen, da für die 4. Dynastie immer 
eines der beiden Angaben fehlen. 
2.2.4.7. Zusammenfassung 
Ein Überblick über die Entwicklung in der 4. Dynastie zeigt, daß die unter Snofru errichteten 
Mastabas in Meidum und Dahschur Serdabs hinter der Westwand des Opferraumes aufweisen, 
die vornehmlich keine Aperturen haben171. A l s die Residenznekropole dann nach Gisa verlegt 
wird, herrschen bis zur Regierungszeit des Mykerinos die Serdabs hinter der Westwand des 
Opferraumes oder anderer Kapellenräume vor. Bis dahin existiert auch ein ausgewogenes 
Verhältnis zwischen dem Vorhandensein und dem Fehlen von Aperturen. A b Mykerinos (schon 
vorher singulär unter Djedefre in A b u Roasch belegt) werden Serdabs auch hinter der Südwand 
von Opfer- und Kapellenräumen errichtet. Aperturen überwiegen nun in der Mehrzahl der 
Belege. 
Lediglich zwei Nekropolen können in der 4. Dynastie als Provinznekropolen angesprochen 
werden: zum einen Elkab in der Zeit von Snofru - Cheops und zum anderen Saqqara in der Zeit 
von Snofru - Djedefre. Elkab bietet, was die Lokation der Statuenräume angeht, ein sehr 
homogenes Bild: Sie werden ausschließlich hinter der Südwand der Kapellenräume der 
Mastabas errichtet. Was ihre Ausrichtung oder die Frage nach den Aperturen betrifft, so wird es 
sehr viel schwieriger, allgemeine Aussagen zu treffen: Etwa die Hälfte der Mastabas besitzt 
keine Apertur, von der anderen Hälfte gibt es keine Angaben. Dasselbe ist auch bei der 
Orientierung zu beobachten, wo zwei Serdabs NS-orientiert wurden und von den anderen drei 
Statuenräumen keine Angaben vorliegen. In Saqqara ist die Lage ähnlich. Weder dominiert eine 
Orientierungsart, noch ist auszumachen, ob Aperturen vorherrschen oder nicht. Dafür läßt sich 
eine Tendenz zur Lokation hinter der Südwand belegen. 
2.2.5. 4. - 5. Dynastie 
2.2.5.1. G isa 1 7 2 
V o n den Grabanlagen der ausgehenden 4. bis zur beginnenden 5. Dynastie sind sechs auf dem 
Westfriedhof errichtet worden173 , darunter auch ein Felsgrab174. Zwei Anlagen lassen sich auf 
dem Zentralfriedhof lokalisieren175. Meines Erachtens zählt Gisa in dieser Übergangszeit noch 
zu den Residenzfriedhöfen. 
In der Regel wird nur ein Serdab errichtet, der schon beim Bau der Anlage berücksichtigt wird . 
Zwei Ausnahmefälle sind jedoch zu verzeichnen: G 2 0 9 besitzt zwei Serdabs, wobei der eine 
1 ' 1 Den einzigen unsicheren Beleg bildet Da 16/1, siehe oben Kap. 2.2.4.2. 
1 7 2 Zur l^ age der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 4. Zu den Grundrissen siehe unter den 
entsprechenden Katalognummern. 
173 G 5 4 , G66, G89, G l 9 8 , G209, G211. Siehe Nekropolenpläne Abb. 32-33. 
1 7 4 G89 
1 7 5 G345 , G351 . 
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(G209/2) erst nachträglich an den Kern angemauert wurde. Der Besitzer der Mastaba G 2 1 1 
hingegen geht einen ganz besonderen Weg: Er errichtet vor seiner Mastaba zwei separate 
Statuenhäuser mit j e vier Serdabs. Dafür besitzt seine Mastaba keine Kultkapelle im eigentlichen 
Sinne, sondern eine an der Fassade angebrachte Scheintür. Es scheint fast, als ob hier eine Art 
"open air"-Kapelle geschaffen werden sollte. 
Die Abb. 34 1 7 6 zeigt, daß bei der Orientierung eine klare Präferenz bei den OW-orientierten 
Serdabs zu verzeichnen ist (12 von insgesamt 16 Belegen). Die Lokation ist nahezu 
gleichmäßig auf die West- (drei Belege) und Südwand (vier Belege) verteilt177, dabei überwiegt 
eine Errichtung im Opferraum; allerdings sind nur zwei Serdabs hinter einer Scheintür - in 
beiden Fällen der Südscheintür - zu finden; beide wurden NS-orientiert178. Eine Graf ik1 7 9 
zeigt, daß eine Korrelation zwischen der Grabgröße und der Serdabgröße eine Tendenz dahin 
gehend zeigt, daß größere Anlagen auch größere und zahlreichere Statuenräume aufweisen. Die 
Anbringung von Aperturen scheint sich durchgesetzt zu haben: Mit einer Ausnahme ( G l 9 8 / 1 ) 
und einem nicht mehr zu rekonstruierenden Befund (G209/1, G209/2)1 8 0 , weisen alle 
Grabanlagen Aperturen auf. 
2.2.5.2. Saqqara181 
Die Grabanlagen aus der Übergangszeit von der 4. - 5. Dynastie wurden in der Nähe der 
Grabanlagen der 4. Dynastie errichtet182. Ebenso wie die Anlagen in Gisa sind sie als zur 
Residenznekropole zugehörig zu betrachten, da ab dem Beginn der 5. Dynastie immer häufiger 
Beamte ihre Mastabas in Saqqara errichten. Jedoch gilt dies nicht für alle, wie zahlreiche Gräber 
von höchsten Beamten in Gisa belegen. Sie bleiben wohl aus familiären Gründen in der 
Residenznekropole der 4. Dynastie. 
Insgesamt datieren in Saqqara fünf Anlagen in den oben genannten Zeitraum von der 4. bis zur 
5. Dynastie183 . Leider erschwert auch hier die oben schon angesprochene Publikationslage des 
Fundortes eine gründliche Auswertung der Befunde. V o n drei Mastabas wurde nie ein 
Grundriß publiziert184, von einer weiteren lediglich ein Teil der Kapelle bei Mariette185. 
In keiner Mastaba wurde mehr als ein Serdab angelegt. Diese wurden gleichmäßig sowohl 
hinter der Westwand (drei Belege) als auch hinter der Südwand (zwei Belege) errichtet186. 
17(3 Siehe auch Anm. 149. 
1 7 7 Siehe Abb. 35. 
1 7 8 Siehe Grafik Abb. 36. 
1 7 9 Siehe Abb. 37. 
1 8 0 Das Mauerwerk stand nicht mehr hoch genug an, um Rückschlüsse ziehen zu können. 
1 8 1 Zur l^ age der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 4. Zu den Grundrissen siehe unter den 
entsprechenden Katalognummern. 
1 8 2 Siehe Nekropolenplan Abb. 38. 
1 8 3 S 4 , S 6 0 , S 6 1 , S 6 2 , S112 . 
1 8 4 S 6 0 S 6 1 , S 6 2 . 
»85 S4 . 
1 8 6 Siehe Abb. 39. 
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Dabei sind sie in vier Fällen hinter dem Opferraum zu lokalisieren und nur in einem Fall in 
einem anderen Kapellenraum, zwei Statuenräume fanden sich hinter der jeweils zentralen 
Scheintür. Über die Orientierung ist wenig zu sagen, da die Statuenräume j e einmal O W - und 
NS-orientiert waren und bei den übrigen Anlagen mangels Grabplänen keine Aussagen zu 
treffen sind1 8 7 . Eine Korrelation zwischen Grabgröße und Serdabgröße erübrigt sich mangels 
Maßangaben. Nur in einem Fall ist eine Apertur nachzuweisen (S61/1), bei zwei weiteren 
Belegen fehlte dieses architektonische Element (S4/1, S114/1) , und zu den letzten beiden 
Grabanlagen existieren keine Angaben über das Vorhandensein oder Fehlen einer Apertur. 
2 .2 .5 .3 . Zusammenfassung 
Die Entwicklung aus dem Übergang von der 4. zur 5. Dynastie belegt, daß in der Regel nur ein 
Serdab errichtet wurde. Lediglich in Gisa finden sich zwei Grabanlagen, die mit mehreren 
Statuenräumen ausgestattet wurden1 8 8 . Den Anlagen beider Nekropolen gemeinsam ist die 
Lokation der Serdabs vornehmlich im Opferraum hinter der West- oder der Südwand. A l le in in 
Gisa ist eine Präferenz der OW-Orientierung auszumachen, in Saqqara fehlt eine solche 
mangels Belegen. Dasselbe gilt für die Aussage über das Vorhandensein von Aperturen: 
Während sie sich in Gisa durchgesetzt haben, kann in Saqqara abermals keine Aussage 
getroffen werden. Die Korrelation der Mastaba- zu der Serdabgröße, welche nur in Gisa 
vorgenommen werden konnte, belegt, wie schon in der 4. Dynastie, daß größere Anlagen auch 
größere Serdabs besaßen. 
2 .2 .6 . 5. Dynastie 
2.2.6 .1 . Abus i r 1 8 9 
Nur drei der insgesamt acht Mastabas, die in der 5. Dynastie mit Serdabs ausgestattet wurden, 
stammen aus der Zeit, in der Abusir als Residenznekropole anzusehen ist (von Sahure -
Niuserre). D ie übrigen wurden im letzten Drittel der 5. Dynastie errichtet. Die älteste 
Grabanlage v o m Beginn der 5. Dynastie ( A b u 10) liegt in Süd-Abusir1 9 0 ; die beiden Mastabas 
aus der Zeit des Niuserre (Abu2, A b u 4 ) liegen zum einen (Abu2) in der sogenannten 
"Inneren Zone" des Pyramidenfeldes von Abusir und zum anderen (Abu4) östlich der 
Pyramide des Neferirkare. Hier finden sich auch zwei Mastabas v o m Ende der 5. Dynastie 
(Abu5, Abu9) . D ie anderen drei Mastabas derselben Zeit liegen in Süd-Abusir in einem 
Konglomerat von Grabanlagen, die von der Frühdynastischen Zeit bis ins späte Alte Reich 
datieren (Abu6, A b u 7 , Abu8) . 
1 8 7 Siehe Abb. 40 und Anm. 149. 
188 G209, G211. 
1 8 9 Zur I^ age der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 4. Zu den Grundrissen siehe unter den 
entsprechenden Katalognummern. 
1 9 0 Siehe Nekropolenplan Abb. 41. 
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Sämtliche Mastabas wurden mit je einem Serdab ausgestattet, wobei die Errichtung dieser 
Statuenräume schon bei Baubeginn geplant war. Drei Belege zeigen eine NS-Orientierung 
( A b u 2 / l , Abu7/1 , Abu2/1), zwei weitere eine OW-Ausrichtung (Abu6/1, Abu9/1)1 9 1 . 
Bei den übrigen drei können keine Aussagen getroffen werden, da nur schematische 
Grundrisse vorliegen. 
Abgesehen von zwei Ausnahmen (Abu6/1, Abu9/1)1 9 2 wurde dabei die Westwand als 
Anbringungsort gewählt, wobei sich die Lage der einzelnen Serdabs sehr voneinander 
unterscheidet193. Ein singulärer Statuenraum, der früheste Beleg, ist im Opferraum hinter der 
Scheintür anzutreffen (AbulO/1); bei Pth-§pss (Abu2/1) wählte man die Westwand eines 
Kapellenraumes, ebenso wie bei Abu7/1 . Die zwei hinter einer Südwand errichteten Serdabs 
(Abu6/1, Abu9/1) liegen im Opferraum. Der Statuenraum des Mr-nfw (Abu4) wurde in der 
SO-Ecke der Mastaba errichtet "in der Nähe der ehemaligen Stele", der des Nsr-k3w-Hr 
(Abu5) "beim südlichsten Opferraum". V o n beiden Anlagen liegen leider nur schematische 
Pläne vor. Der Statuenraum des Htyj (Abu8) hingegen ist der erste Beleg in der 5. Dynastie 
für einen Statuenraum in einem Schacht; leider läßt sich anhand der Publikation nicht mehr 
ermitteln, in welchem der Schächte sich der Statuenraum befindet. A l s Gesetzmäßigkeit läßt 
sich in Abusir erkennen, daß die hinter der Westwand eines Kapellenraumes oder des 
Opferraumes errichteten Statuenräume NS-orientiert wurden, während die Serdabs hinter der 
Südwand des Opferraumes OW-ausgerichtet waren. 
Eine Korrelation der Größen zueinander bringt kein nennenswertes Ergebnis, da zu viele 
Größenangaben fehlen. 
Ein Blick auf die Aperturen zeigt, daß bei zwei Belegen keine Apertur vorhanden war 
(Abu6/1, Abu7/1); zwei weitere Belege Aperturen aufweisen (Abu2/1, Abu9/1) , und für 
die übrigen vier Grabanlagen keine Aussage getroffen werden kann. 
2.2.6.2. A b y d o s 1 9 4 
Aus Abydos stammt ein singulärer Serdabbefund aus der 5. Dynastie (Aby l /1 ) . Der 
Ausgräber (FRANKFORT) konnte den Statuenraum keinem bestimmten Grab mehr zuweisen 
und vermutet, er gehöre zu Nr. 915 oder 9181 9 5 . Die genannten Grabanlagen liegen innerhalb 
einer Gruppe von Gräbern der 5. Dynastie zwischen dem "Government rest-house" und dem 
K o m es-Sultan.196. 
1 9 1 Siehe Abb. 42 und Anm. 149. 
1 9 2 Beide Serdabs befinden sich hinter der Südwand des Opferraumes. 
1 9 3 Siehe Abb. 43. 
1 9 4 Zur I^ age der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 3. Zum Grundriß siehe unter der ent-
sprechenden Katalognummer. 
1 9 5 FRANKFORT, Cemeteries, 216. 
1 9 6 Siehe Nekropolenplan Abb. 44. 
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Über die; zu untersuchenden Parameter (Orientierung, Lokation, Mastabagröße in Korrelation 
zur Serdabgröße, Apertur, usw.) lassen sich mangels eines Grundrisses oder sonstiger 
Angaben keine Aussagen mehr treffen. 
2.2.6.3. Dahschur1 9 7 
Die beiden Grabanlagen der 5. Dynastie in Dahschur, deren Besitzer einen Serdab errichten 
ließen, sind in dem Konglomerat von Grabanlagen des Alten Reiches nördlich der Pyramide 
Amenemhets II. zu lokalisieren198. Es muß offen bleiben, ob es sich um Gräber eines 
Residenzfriedhofes handelt, da bislang die Pyramide des Menkauhor vermißt wird, und es 
unter anderem Vermutungen gibt, diese sei in Dahschur zu suchen.199 
Beide Anlagen (Da2/1, Da7/1) weisen je einen Serdab auf, der von vornherein in der 
Architektur vorgesehen wurde. Der OW-orientierte Serdab des Nj-^nh-Snfrw (Da7/1)200 läßt 
nicht erkennen, ob er auf den Opferraum bezogen wurde, hinter dessen Nordwand er liegt, 
oder auf den Kapellenraum B8, hinter dessen Westwand er errichtet wurde. Der Statuenraum 
des Snfiw-jnj-jStf hingegen (Da2/1) wurde in die Westwand des Opferraumes hinter der 
Scheintür eingebaut und NS-orientiert, wie auch in der 6. Dynastie in Dahschur üblich.201 Ein 
Blick auf die Korrelation der Grab- zur Serdabgröße zeigt, wie zu erwarten, einen größeren 
Serdab für die größere Anlage.2 0 2 W i e in Dahschur üblich, wurden keine Aperturen 
angebracht. 
2.2.6.4. Gisa 2 0 3 
Obwohl Gisa in der 5. Dynastie als Residenznekropole von Abusir und Saqqqara abgelöst 
wird, findet weiterhin eine rege Bautätigkeit statt. Diese resultiert zum einen daraus, daß nun 
auch immer mehr Beamte der mittleren bis niedrigen Verwaltungsränge, sowie die amtierenden 
Totenpriester in der Lage sind, sich eigene Grabanlagen zu errichten. Zum anderen, errichten 
höchste Staatsbeamte aus Traditionsgründen ihre eigenen Mastabas im Kreise ihrer Familie 
(z .B. die Mastaba-Gruppe der Ssm-n/r-Familie204) . Die neuangelegten Grabanlagen werden 
entwedeir an vorhandene Anlagen der bisher bestehenden Nekropolenabschnitte angebaut205, 
oder es werden die Teile des Geländes mit kleineren Mastabas zugesetzt, deren Untergrund für 
1 9 7 Zur I^ age der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 4. 
1 9 8 Siehe Nekropolenplan Abb. 45. 
1 9 9 LEHNER, Weltwunder, 153. BECKERATH, "Menkauhor", in: LÄ IV, 54. 
2 0 0 Grundriß siehe unter der entsprechenden Katalognummer. 
2 0 1 Grundriß siehe unter der entsprechenden Katalognummer. Zur 6. Dynastie in Dahschur siehe Kap 2.2.8.2. 
2 0 2 Siehe Abb. 46. 
2 0 3 Zur I^ age der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan 4 . Zu den einzelnen Grundrissen siehe unter 
den entsprechenden Katalognummern. 
2 0 4 Siehe JLINKER, Giza III, 21. 
2 0 5 Dies betrifft unter anderem die Nekropolenabschnitte Cemetery 4000 des Westfriedhofes und Cemetery 
7000 des Ostfriedhofes. 
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die frühen großen Anlagen zu schlecht war206 . Ein Blick auf die Lage der hier zu 
besprechenden 168 Mastabas der 5. Dynastie innerhalb der Nekropole von Gisa zeigt, daß ab 
der 1. Hälfte der 5. Dynastie ein Ausbau der Nekropolenabschnitte Cem. 2100, Cem. 4000, 
Cem. 7000 und des Zentralfriedhofes zu belegen ist207. Desweiteren werden neue: 
Nekropolenabschnitte erschlossen: Cem. 1000, Cem. 1400, Cem. 5000, Cem. 6000 und die 
Gelände, in denen JUNKER und STEINDORFF gearbeitet haben. A b der 2. Hälfte der 5. Dynastie 
wird der aus der 4. Dynastie stammende Cem. 1200 erweitert und es werden weitere neue 
Abschnitte für Bautätigkeit erschlossen: Cem. 2000 und Cem. 3000. Diesen folgen dann im 
Verlauf der 5. Dynastie die Nekropolen Cem. 1100, C e m 1300, Cem. 1500, Cem. 2300, Cem. 
2200 und Cem. 2400. 
Insgesamt sind in Gisa für die 5. Dynastie 168 Mastabas mit 229 Serdabs belegt. Dabei 
herrscht die Praxis der Errichtung eines Serdabs vor und Mastabas mit mehr als zwei Serdabs 
bilden eher die Ausnahme (140mal ein Serdab, 20mal zwei Serdabs, fünf mal drei Serdabs, 
einmal neun Serdabs, einmal 25 Serdabs). Bei Mastabas mit mehr als einem Serdab ist zu 
beobachten, daß - nimmt man die drei Anlagen, die ganz allgemein in die 5. Dynastie datiert 
werden aus - vor der Regierungszeit des Niuserre nur fünf Anlagen j e zwei Serdabs aufweisen 
und Rc-icr (G370) in seinem Grab 25 Serdabs errichten ließ. A l l e anderen Grabanlagen mit 
mehr als einem Serdab datieren ab der Zeit des Niuserre. Diese vermehrte Bautätigkeit ab seiner 
Regierungszeit ist auch insgesamt an dem aus Gisa vorhandenen Material nachzuvollziehen. 
Seit dem Beginn der 5. Dynastie ist festzustellen, daß die Anlage eines Serdabs intentional 
geschah, also geplant war. Serdabs, die in einer späteren Bauphase in die Kapelle eingemauert 
werden, bleiben eher die Ausnahme2 0 8 . 
Bezüglich der Ausrichtung zeigt sich das Verhältnis zwischen NS- und OW-orientierten 
Serdabs ausgewogen (94mal NS-orientiert, 92mal OW-orientiert)209. Tendenziell überwiegen 
die NS-orientierten Serdabs im ersten Drittel der 5. Dynastie, danach eher die OW-orientierten 
Statuenräume. A m Ende der 5. Dynastie ist dann fast ein Gleichstand erreicht. 
Vertieft man die Betrachtung der Orientierung und setzt sie in Bezug zur Lokation, so fällt auf, 
daß Serdabs hinter der Westwand eines Raumes überwiegend NS-orientiert wurden210 , das 
Gleiche gilt für die Ostwand211 . Hinter der Nord- und der Südwand hingegen dominiert eine 
OW-Ausrichtung2 1 2 . A u f die verschiedenen Anbringungsorte bezogen, zeigt sich, daß die oben 
2 0 6 So zum Beispiel der Nekropolenabschnitt, der von STEINDORFF/HÖLSCHER ergraben wurde und die mit 
einem "D" gekennzeichneten Mastabas enthält. 
2 0 7 Siehe Nekropolenpläne Abb. 47-49. 
208 G 199 und G356 . In letzterem Fall hat allerdings ein Totenpriester seinen Serdab in die Mastaba seines 
Arbeitgebers eingemauert. 
2 0 9 Siehe Abb. 50 und Anm. 149. 
2 1 0 Siehe Abb. 51 :74 Belege NS-orientiert, 43 Belege OW-orientiert, 17 Belege quadratisch, neun Belege 
ungeklärt. 
2 1 1 Acht Belege NS-orientiert, drei Belege OW-orientiert, zwei Belege quadratisch, ein Beleg unklar. 
2 1 2 Südwand: acht Belege NS-orientiert, 34 Belege OW-orientiert, zwei Belege quadratisch, ein Beleg unklar; 
Nordwand: sieben Belege NS-orientiert, 15 Belege OW-orientiert, zwei Belege quadratisch, ein Beleg unklar. 
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festgestellten Präferenzen im Opferraum und in den Kapellenräumen sehr deutlich ausgeprägt 
sind. Dabei ist als Besonderheit hervorzuheben, daß Serdabs hinter der Südwand eines 
Kapellenraumes immer OW-orientiert wurden. Für die übrigen Lokationen ist zu konstatieren, 
daß Serdabs im Vestibül immer OW-orientiert wurden, im Portikus (ebenfalls mit einer 
Ausnahme) im Hof eine NS-Orientierung präferiert wurde, es sei denn, die Statuenräume 
befanden sich hinter der Südwand, dann waren sie überwiegend OW-orientiert. Bei den 
Anbauten dominiert eine OW-Ausrichtung. 
A l s Hauptanbringungsort kann der Opferraum betrachtet werden. Die Abb . 52 zeigt213, daß 
dort insgesamt 135 Serdabs lokalisiert werden können. Interessanterweise aber nicht - wie 
allgemein in der Fachliteratur konstatiert - hauptsächlich hinter den Scheintüren der Westwand. 
Hier finden sich nur 37 Belege. Die Lokation hinter der Westwand ist dennoch vorherrschend 
(94 Belege), gefolgt von der Südwand (24 Belege), dann der Nordwand (11 Belege) und 
zuletzt der Ostwand (drei Belege). Die zweitthäufigste Lokation bilden sonstige Kapellenräume 
innerhalb der Mastaba (35 Belege); auch hier gilt die Westwand als der vorrangige Platz, hinter 
dem Statuenräume errichtet wurden (21 von insgesamt 35 Belegen). A m dritthäufigsten finden 
sich Serdabs im Hof der Grabanlagen (19 Belege), wobei bei dieser Kategorisierung das Bi ld 
leicht verfälscht wird, da allein 10 Belege zu der Mastaba G 3 7 0 gehören. Andere Lokationen 
bilden Vestibüle (sieben Belege), Portici (vier Belege) und diverse Anbauten, entweder in Form 
von kleineren Vorbauten (sieben Belege) oder eigenständigeren Statuenhäusern (drei Belege). 
Bei näherer Betrachtung der Lokation im Verlaufe der 5. Dynastie lassen sich folgende 
Aussagen treffen: Wurden die Serdabs im Opferraum errichtet, dann wurden vom Beginn an 
die Westwand oder die Südwand gleich häufig frequentiert. Bei der Lokation hinter der 
Nordwand zeigt sich eine stetige Zunahme v o m Beginn bis zum Ende der 5. Dynastie. D ie 
Ostwand wird erst ab dem letzten Drittel der 5. Dynastie als Anbringungsort gewählt. 
Werden die Statuenräume in den übrigen Kapellenräumen errichtet, dann gibt es unter den 
Wänden zu keiner Zeit Präferenzen214 mit Ausnahme der Nordwand, die erst ab dem zweiten 
Drittel der 5. Dynastie als Anbringungsort benutzt wurde. Serdabs im Vestibül oder dem 
Portikus treten erst ab Niuserre in Erscheinung, ebenso wie eine Errichtung in den Wänden des 
Hofes der Grabanlagen. Auch hier muß man das Ausnahmegrab des Rc-wr (G370) aus der 
Zeit des Neferirkare unabhängig von den anderen Grabanlagen betrachten. 
Das gleiche Phänomen ist auch bei den außen an die Grabanlagen angebauten Serdabs oder den 
Statuenhäusern zu beobachten, die mit einer Ausnahme (G370) nicht vor Niuserre belegt sind. 
Ein Blick auf die Grafik, die das Verhältnis zwischen den Serdab- und den Mastabagrößen215 
illustriert, zeigt zum einen, daß die Grabanlagen im allgemeinen kleiner werden, die meisten 
2 1 3 Siehe auch Anm. 149. 
2 1 4 Ein Blick auf die Abb. 52 zeigt zwar, daß im ersten Drittel der 5. Dynastie die Westwand besonders stark 
frequentiert erscheint, dies täuscht aber, da sieben der acht Belege aus dem Grab des Rc-w (G370) 
stammen. 
2 1 5 Siehe Abb. 53. 
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messen weniger als 100m2. Zum anderen wird deutlich, daß die Mastabagröße für die 
Serdabgröße nicht ausschlaggebend war. 
Die Aperturen der Serdabs befinden sich im ersten Drittel der Dynastie mit wenigen Ausnahmen 
im Opferraum216 und dann häufig durch die Scheintür in den Opferraum führend. Serdabs 
ohne Apertur liegen in diesem Zeitraum ebenfalls im Opferraum oder ohne direkten Bezug 
inmitten der Mastaba. A l s Ausnahme ist die Mastaba des Rc-wr (G370) zu betrachten, von 
dessen 25 Serdabs lediglich sechs keine Aperturen aufweisen (G370/8 - G370/11 , 
G 2 3 7 0 / 2 0 - G370/21) . Diese liegen alle an Eingängen zu Höfen und dicht beieinander. In 
drei Fällen (G370 /23 - G370 /25) führen die Aperturen nicht nur in die eigene Mastaba 
sondern eine jeweil s zweite Apertur ist auf die benachbarte Grabanlage ausgerichtet. A b dem 2. 
Drittel der 5. Dynastie, dem Zeitpunkt also, ab welchem die Kapellen komplexer gestaltet 
werden, werden die Aperturen nicht nur im Opferraum angebracht, sondern auch durch die 
Wände der übrigen Kapellenräume oder zum Hof und der Fassade hin. Dabei ist die Anzahl der 
Aperturen, die durch die Scheintüren führen, verschwindend gering. Die Serdabs ohne 
Aperturen befinden sich fast ausschließlich im Opferraum. Durch die ganze 5. Dynastie hinweg 
ist eine stetige Zunahme der Aperturen zu beobachten. Ein interessantes Phänomen ist das 
Anbringen sogenannter "Blindaperturen", welche vom Serdab aus in Richtung Wand führen, 
aber nicht durchgebrochen wurden. Insgesamt sind drei Fälle belegt ( G l 3 0 / 1 , G158 /1 , 
G230/1) , die darauf schließen lassen, daß der Apertur an sich eine bestimmte Bedeutung 
zukam, die eventuell mit der Funktion der Serdabs verbunden war.217 Daneben existieren auch 
zwei Türdurchgänge, die als ehemals vermauert zu denken sind (G364, G370/12) . 
2.2.6.5. Nezlet Batran2 1 8 
Das von einer östeireichischen Mission ergrabene Gebiet "Nezlet Batran" umfasst einige früh«; 
Grabanlagen aus der 2. und 3. Dynastie219 und die hier zu behandelnde Mastaba ( N l ) vom 
Ende der 5. Dynastie, die eventuell unter Unas errichtet wurde.220 Damit liegt hier ein Fund in 
einer "Provinznekiopole" vor - so der Ausdruck "Nekropole" für diesen Fundort verwendet 
werden kann. 
Der Besitzer der Mastaba221 ließ sie in ihrer dritten Bauphase mit einem NS-orientierten Serdab 
ausstatten, der im Süden des Nordostanbaus errichtet wurde. Eine eventuelle Apertur ist nicht 
erhalten geblieben. 
2 1 6 Siehe Abb. 54 und Anm. 149. 
2 1 7 Auf diese Thematik soll im Rahmen des Kapitels zur Funktion des Serdabs näher eingegangen werden. 
Siehe Kap. 5.2.2. 
2 1 8 Zur L-age der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 3. 
2 1 9 Siehe Nekropolenplan Abb. 55. 
2 2 0 Zur Datierung siehe HARVEY, Remarks, 171ff. 
2 2 1 Grundriß siehe unter der entsprechenden Katalognummer. 
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2.2.6.6. Saqqara2 2 2 
Saqqara nimmt in der 5. Dynastie eine Zwitterstellung ein, da diese Nekropole unter Userkaf 
Residenznekropole ist, von Sahure bis Niuserre als Provinzfriedhof zu betrachten ist und erst 
ab Djedkare wieder als Residenzfriedhof fungierte. Die hier aufgeführten Grabanlagen verteilen 
sich über folgende Nekropolenabschnitte223: Felsgräber südlich des Unasaufweges, Mastabas 
zwischen dem Unasaufweg und dem Djoserbezirk, direkt nördlich an den Djoserbezirk 
angrenzende Mastabas, das Gebiet nord-westlich des Djoserbezirkes und zwei vereinzelte 
Anlagen nördlich und südlich der Teti-Pyramide. 
Insgesamt sind in 51 Grabanlagen Serdabs belegt, dabei bildete die Errichtung eines singulären 
Serdabs den Regelfall, von fünf Belegen mit j e zwei Serdabs224 datieren vier in die Zeit nach 
Niuserre. Dies ist auch für die vierte Grabanlage denkbar, die ganz allgemein in die 5. Dynastie 
datiert wurde225 . Eime ähnliche Beobachtung kann bei den zwei Anlagen gemacht werden, die 
je fünf Serdabs aufweisen: Die eine datiert aus der Zeit des Niuserre226 und die andere 
allgemein in die 5. Dynastie227 . 
Auffäll ig ist, daß mit zwei Ausnahmen sämtliche Statuenräume bei Errichtung der Anlagen 
vorgesehen waren, anders als noch in der 4. Dynastie in Saqqara. Bei den anderen beiden 
Mastabas wurde jeweils der südliche Teil der Korridorkapelle zugemauert, um den Serdab zu 
bilden. 
Das geringe Vorkommen von Statuenräumen in Felsgrabanlagen dieser Zeit (drei Belege) hängt 
sicherlich mit deren Lage zusammen; der Taf la ist in diesem Teil der Nekropole so schlecht, daß 
die Felsgrabanlageti der 5. Dynastie in der Regel nur aus einem langgestreckten Kapellenraum 
und einer Grabkammer bestehen228. D ie Anlage eines Serdabs war also ein heikles 
Unterfangen. 
Ein Blick auf die Abb. 572 2 9 , die Aufschluß über die Orientierung der Serdabs innerhalb der 5. 
Dynastie gibt, zeigt, daß eine deutliche Präferenz zur OW-Orientierung vorliegt (31 Serdabs 
wurden OW-orientiert, 19 NS, fünf quadratisch, einer t-förmig und acht Belege bleiben 
mangels Grundrissen ungeklärt). Diese Präferenz bleibt nicht auf den Opferraum beschränkt, 
auch wenn sie innerhalb dieses Raumes am ausgeprägtesten erscheint, sondern erstreckt sich 
auch auf die übrigen Kapellenräume. Korreliert man die Orientierung mit der Lokation230 , so 
zeigt sich, daß ähnl ich wie in den anderen Nekropolen der 5. Dynastie, die Serdabs hinter der 
Südwand eines Raumes meist OW-orientiert wurden. Im Gegensatz aber zu den übrigen 
2 2 2 Zur l^ age der Nelaopole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 4. 
2 2 3 Nekropolenplan siehe Abb. 56. Zu den Grundrissen siehe unter den entsprechenden Katalognummern. 
224 S19 S29, S43, S106, S78. 
2 2 5 S19. 
226 S 4 9 
2 2 7 S24. 
2 2 8 Siehe VANDERSLl'YEN, Das Alte Ägypten, 129. 
2 2 9 Siehe auch Anm 149. 
2 3 0 Siehe Abb. 58. 
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Friedhöfen, gibt es bei der Lokation hinter der Westwand keine Präferenz für eine NS-
Orientierung, sondern ebenfalls für die OW-Ausrichtung. 
Bis unter Niuseire bleiben Serdabs mit dem Opferraum verbunden231, erst ab seiner 
Regierungszeit finden sie sich auch in anderen Kapellenräumen. Dieses Phäomen erklärt sich 
mit der architektonischen Entwicklung der Grabanlagen in Saqqara. Vor Niuserre sind 
mehrkammrige Mastabas eher die Ausnahme, danach werden sie mehr und mehr zum Standard. 
Dies ist zunächst bei den Anlagen besonders wohlhabender Beamter (z.B. Pth-spss in Abusir 
(Abu2) oder 7) in Saqqara (S29) zu beobachten. A b der 6. Dynastie hat sich diese Bauweise 
dann auch bei der mittleren Beamtenschicht durchgesetzt. Die Mastabas vom Ende der 5. 
Dynastie haben ihre Statuenräume aus dem Opferraum dann auch so gut wie verbannt. Da bei 
14 Belegen keine engere Datierung als diejenige in die 5. Dynastie gegeben ist, sich deren 
Statuenräume aber ausnahmslos in den Opferräumen befinden, könnte man entweder vermuten, 
daß sie alle aus der 1. Hälfte der 5. Dynastie stammen oder aber, daß es eben doch in der 2. 
Hälfte der 5. Dynastie Serdabs in den Opferräumen selbst gab. 
Selbst bei dieser größeren Anzahl an Belegen aus Saqqara fehlen in vielen Fällen 
Größenangaben. Dennoch zeigt die Grafik der Korrelation zwischen Mastaba- und 
Serdabgröße232, daß beide Größen in keinem festen Verhältnis zueinander stehen. Die drei 
Anlagen über 1030m2 2 3 3 haben mehrere Statuenräume, von denen die meisten eher 
bescheidene Ausmaße haben, aber es findet sich jeweils ein Statuenraum über 8m 2 darunter. 
Der Vergleich derjenigen Grabanlagen, deren Serdabs Aperturen aufweisen, mit denen, bei 
denen diese fehlen, zeigt234 , daß das Verhältnis einer Apertur zu fehlender Apertur bei 1:3 liegt . 
Dabei gibt es nur zwei Lokationen, die immer Aperturen aufweisen: der Hof und die Westwand 
der Kapellenräume. Für alle anderen Anbringungsorte sind Aperturen nicht zwingend 
vorgesehen. 
2.2.6.7. Zusammenfassung 
Zusammenfassend lassen sich folgende Gesetzmäßigkeiten in der 5. Dynastie erkennen: Bei der 
Errichtung eines Serdabs besteht architektonisch gesehen kein Unterschied, zwischen Mastabas 
in einer Residenznekropole und denjenigen einer Provinznekropole. In beiden Fällen werden 
die Mastabas überwiegend mit nur einem einzigen Serdab ausgestattet. Erst ab Niuserre 
kommen vermehrt Grabanlagen mit mehr als einem Serdab oder sogenannten "Statuenhäusern" 
auf. Hauptanbringungsort ist der Opferraum, wobei in nahezu allen Nekropolen die Westwand 
präferiert wird. Saqqara bildet hier die Ausnahme mit einer Vorliebe für die Lokation hinter der 
Südwand. Serdabs; hinter Westwänden werden überwiegend NS-orientiert, diejenigen, die 
hinter Südwänden zu lokalisieren sind, sind eher OW-orientiert. Auch hier fällt Saqqara aus 
2 3 1 Siehe Abb. 59. 
2 3 2 Siehe Abb. 60. 
2 3 3 S24, S29, S49 
2 3 4 Siehe Abb. 61. 
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dem Rahmen, da eine OW-Orientierung vorherrscht, unabhängig um welche Wand es sicli 
handelt. A b Niuseite kommen vermehrt mehrkammerige Grabanlagen auf. Dies hat zur Folge, 
daß immer mehr Serdabs in die Kapellenräume oder den Hof verlegt werden. Diese besitzen in 
der Regel dann auch Aperturen, während Serdabs im Opferraum nicht unbedingt eine Apertur 
aufweisen müssen In der 5. Dynastie ist festzustellen, daß das Verhältnis von der Serdab- zur 
Mastabagröße keine Rolle mehr spielt. Größere Anlagen haben nicht zwangsläufig größere 
Statuenräume und umgekehrt. 
2.2.7. 5. - 6. Dynastie 
2.2.7.1. Deschascheh2 3 5 
Die Provinznekropole von Deschascheh weist hauptsächlich Felsgräber aus der 5. und 6. 
Dynastie auf. 
Eine Ausnahme bildet hier das als Mastaba angelegte Grab des Nn-hft-k3 (De3) aus der 5. 
Dynastie, das einzige dieser Zeit, das einen Serdab aufweist. Das Grab befand sich nach 
PETRIE auf der sogenannten "5th Spur"236 . Leider war die Mastaba dermaßen zerstört, daß 
auch bei der Nachbearbeitung durch KANAWATI2 3 7 nur noch wenige Reste gefunden werden 
konnten. Die einzige wirklich erhaltene Kammer stellt der Serdab des Grabes dar, der unter 
dem zerstörten Fundament in der SW-Ecke vor der Westwand lokalisiert wurde. Ein Schacht 
führt hinunter in den NS-orientierten Statuenraum, der durch einen Türdurchgang betreten 
werden kann und in seiner Westwand eine Nische aufweist. Da es sich hier um einen 
Ausnahmebefund handelt, können keine allgemein verbindlichen Aussagen getroffen werden. 
2 .2 .7 .2 . G isa 2 3 8 
Ähnlich wie schon in der 5. Dynastie werden in dem als "Provinznekropole" anzusehenden 
Friedhof von Gisa weiterhin Gabanlagen niedrigerer Beamter oder Totenpriester an bereits 
bestehende Anlagen angebaut oder neue Nekropolenabschnitte erschlossen, deren Gelände für 
größere Anlagen unbrauchbar gewesen wäre239 . So werden bestehende Lücken auf dem 
Westfriedhof im Bereich des Cemetery 4000 und des Cemetery 5000 langsam geschlossen, 
wobei letztgenannter Abschnitt noch am ehesten Raum für größere Anlagen läßt, weshalb diese 
hier anzutreffen sind. Daneben findet vermehrt Bautätigkeit in dem von FISHER ergrabenen 
Friedhof Cemetery 30002 4 0 und in dem von STEINDORFF und HÖLSCHER bearbeiteten 
Friedhofsareal statt241. Zudem werden nun auch Baulücken südlich des Pyramidenbezirkes des 
2 3 5 Zur I^ age der Nelcropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 3. 
2 3 6 Sieht: Nekropoleiplan Abb. 62. 
2 3 7 Siehe: Grundriß unter der entsprechenden Katalognummer und KANAWATI, Deshasha, 71ff. 
2 3 8 Zur I^ age der Nelcropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 4. Zu den Grundrissen siehe unter den 
entsprechenden Katalognummern. 
2 3 9 Siehe Nekropoleapläne Abb. 63-66. 
2 4 0 Fisher, Minor Cemetery. 
2 4 1 Die Mastabas dieses Nekropolenabschnittes sind mit einem "D" gekennzeichnet. STEINDORFF/HÖLSCHER, 
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Cheops und auf dem sogenannten Zentralfeld geschlossen. Für den Ostfriedhof ist zu 
beobachten, daß an seinem östlichen Rand neue Nekropolenabschnitte entstehen (Cemetery 
7700 und Cemetery 7800). 
V o n den insgesamt 122 Grabanlagen weisen nur acht Gräber mehr als einen Serdab auf2 4 2 . 
Dabei ist bei dem Gab des D3g (G407) zu berücksichtigen, daß es sich wahrscheinlich um 
eine Gemeinschaftsgrabanlage handelt, so daß man jedem Serdab einen eigenen Besitzer 
zuweisen könnte243 . Bei G l 6 6 muß auch nach der Publikation unklar bleiben, ob der zweit«; 
Serdab ( G l 6 6 / 2 ) eventuell in einer späteren Bauphase errichtet wurde. 
A l le anderen Grabanlagen mit mehr als einem Statuenraum datieren nicht vor die Regierungszeit 
des Unas und reichen dann bis in die 6. Dynastie hinein. 
Mit Ausnahme von 18 Statuenräumen wurden alle Serdabs gleich bei Errichtung der Mastaba 
angelegt. Bei den Ausnahmen handelt es sich um drei nachträgliche Anbauten (G287/1 , 
G 3 4 6 / 1 , G166 /2) , in einem Fall wurde der ehemalige Opferraum komplett vermauert 
( G l 16/1), in 6 weiteren Fällen jeweils ein Teil der Korridorkapelle, die als Opferraum dient 
(G16/1 , G23 /1 , G60 /1 , G 7 3 / 1 , G95 /1 , G312/1) , zweimal ließ man die Scheintür 
zumauern und setzte eine neue davor (G63/1 , G166/1) . Insgesamt dreimal wurde zunächst 
ein Schacht angelegt, der dann später zum Serdab umfunktioniert wurde (G8/1 , G59 /1 , 
G 6 8 / 1 ) und dreimal befand sich der Serdab tatsächlich im Schacht und in der Grabkammer 
(G265/1 , G406 /1 , G409 /1) . 
Die Serdabs aus dem Übergang von der 5. zur 6. Dynastie sind überwiegend NS-orientiert (58 
mal NS-orientiert, 49mal OW-orientiert, 18mal quadratisch, siebenmal fraglich)244 . V o n der 
Lokation selbst her überwiegt der Opferraum ganz klar mit 88 Belegen, von denen nur 22 hinter 
der Scheintür angebracht wurden245 . Darauf folgt die Anbringung im Kapellenraum mit 19 
Belegen und als weitere Lokation finden sich der Hof, diverse Anbauten und zum ersten Mal 
auch Schächte. Die Präferenz der Anbringung liegt bei der Westwand (64 Belege), gefolgt von 
der Südwand (25 Belege), dann der Nordwand (15 Belege) und der Ostwand (fünf Belege). 
Dabei sind Statuenräume hinter der Süd- und Nordwand nur im Opferraum und den 
Kapellenräumen anzutreffen, nicht aber im Hof oder im Torraum. Statuenräume hinter der 
Westwand werden im allgemeinen NS-orientiert,246 ebenso wie diejenigen hinter der Nord-
oder Ostwand. Serdabs hinter der Südwand hingegen werden überwiegend OW-orientiert. 
Mastabas. 
G 1 2 7 , G 1 6 6 , G217 , G 2 2 6 , G 2 8 6 , G 4 0 7 haben je zwei Statuenräume; G272 , G 2 8 4 wurden mit je 
drei Serdabs ausgestattet. 
Zur Gemeinschaftsgrabanlage des D3g siehe LEHMANN, Mastaba, 89. 
2 4 4 Siehe Abb. 67 und Anm. 149. 
2 4 5 Siehe Abb. 68. 





Der Größenvergleich zeigt247, daß nun eher eine Tendenz dafür zu belegen ist, daß größere 
Mastabas in der Lage sind, größere Serdabs zu errichten. Wobei - wie nicht anders zu erwarten 
- die überwiegende Zahl der Mastabas nun unter 100m2 Größe aufweisen. 
Die insgesamt 132 Serdabs wiesen 52mal Aperturen, 36mal keine Aperturen auf248 . Bei 33 
Belegen stand das Mauerwerk nicht mehr hoch genug an, um entscheiden zu können, ob eine 
Apertur angebracht war oder nicht oder es sind keinerlei Angaben über dieses Element in den 
Grabungsunterlagen und auf den Plänen verzeichnet. Sowohl die Statuenräume im Opferraum, 
als auch in den Kapellenräumen waren gleichmäßig mit und ohne Aperturen ausgestattet. Hier 
läßt sich auch in bezug auf die Orientierung keine Tendenz feststellen. Man kann lediglich 
konstatieren, daß bis auf eine Ausnahme (G287/1) in den Anbauten, den als Schacht geplanten 
und den in den Schächten und der Sargkammer liegenden Statuenräumen keine Aperturen 
angebracht wurden. 
Dafür gibt es vier Belege, in denen Blindaperturen nicht durch die Wand in die Opfer- oder 
Kapellenräume weitergeführt wurden (G272/1, G284 /1 , G284 /2 , G375) . Daneben wurden 
bei drei Belegen Durchgänge vermauert (G156/1, G279 /1 , G284/3) . 
2.2.7.3. Saqqara2 4 9 
V o n den neun Grabanlagen, die in der 5. - 6. Dynastie in der Residenznekropole Saqqara 
errichtet wurden, lassen sich drei Anlagen nicht mehr lokalisieren (S6, S50, S95). Die 
anderen Mastabas befinden sich zum Teil am Unasaufweg250 (S76, S96), westlich der Teti-
Pyramide (S l 15). nördlich des Djoser-Bezirkes (S23) und im Norden der Nekropole (S15, 
S63). 
Lediglich eine Mastaba weist mehr als einen Serdab auf251 . Bis auf vier Ausnahmen (S23/1, 
S50/1 , S115/12 5 2 , S95/12 5 3) wurden alle Serdabs OW-orientiert254, wobei - wie schon im 
vorangegangenen Abschnitt 2.2.6.6. konstatiert - es keine Rolle spielt, hinter welcher Wand 
eines Raumes sie errichtet wurden. Sechs Statuenräume sind im Opferraum zu lokalisieren und 
drei in sonstigen Kapellenräumen255. Da nur von drei Grabanlagen vollständige 
Größenangaben vorliegen, bleibt ein Vergleich der Mastaba- mit der Serdabgröße 
unbefriedigend256. Er zeigt aber, daß die Größen in keinem Verhältnis zueinander stehen. Bei 
zwei Serdabs wurde dieser mittels einer Apertur mit dem Opferraum verbunden (S76/1, 
2 4 7 Siehe Abb. 70. 
2 4 8 Siehe Abb. 71. 
2 4 9 Zur l^ age der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 4. Zu den Grundrissen siehe unter den 
entsprechenden Katalognummern. 
2 5 0 Siehe Nekropolenplan Abb. 72. 
2 5 1 In der Mastaba G 6 wurden zwei Serdabs errichtet. 
2 5 2 Alle drei Serdabs: waren NS-orientiert. 
2 5 3 Zu dieser Mastaba existiert kein Grundriß, da sie als "verloren" gilt. 
2 5 4 Siehe Abb. 73 und Anm. 149. 
2 5 5 Siehe Abb. 74. 
2 5 6 Siehe Abb. 75. 
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S115/1), bei erstgenannter Mastaba durch die Südwand, bei letztgenannter Mastaba durch die 
Scheintür in der Westwand des Opferraumes. 
Bei der geringen Anzahl der Belege erweist es sich als schwierig, allgemeingültige Aussagen zu 
treffen. Es läßt sich jedoch feststellen, daß die in Saqqara auch schon früher beobachtet? 
Tendenz, Serdabs O W auszurichten, bestehen bleibt, nur, daß sie jetzt gleichmäßig hinter der 
Süd- und der Westwand angebracht werden. 
2.2.7.4. Zusammenfassung 
Die 5. - 6. Dynastie läßt gegenüber der 5. Dynastie keine Innovationen im Serdabbau erkennen. 
Auch in diesem Zeitraum spielt es für die zu beobachtenden Tendenzen keine Rolle, ob die 
jeweilige Mastaba in einer Provinz- oder einer Residenznekropole errichtet wurde. Die meisten 
Grabanlagen enthalten nicht mehr als einen Serdab. Dieser befindet sich bevorzugt im 
Opferraum und wird gleich bei der Planung des Grabes mit berücksichtigt. In Gisa werden die 
meisten Serdabs NS-orientiert, diese sind bevorzugt hinter der Westwand eines Raumes zu 
lokalisieren, während OW-ausgerichtete Statuenräume eher hinter den Südwänden zu finden 
sind. In Saqqara bleibt die Tendenz bestehen, daß Serdabs meist OW-orientiert wurden, 
unabhängig davon hinter welcher Wand sie liegen. Neu ist für Gisa die Aussparung eines 
Serdabs im Schacht oder in der Grabkammer. Statuenräume mit und ohne Aperturen finden 
sich in allen Bereichen der Grabanlagen ohne Präferenzen; mit Ausnahme der Serdabs, die sich 
in den Schächten oder in Anbauten befinden. Anders als in der 5. Dynastie ist für Gisa 
tendenziell zu beobachten, daß größere Anlagen auch größere Serdabs aufweisen. In Saqqara 
hingegen existiert kein Bezug zwischen Mastaba- und Serdabgröße. 
2 .2 .8. 6. Dynastie 
2.2.8.1. Abusir 2 5 7 
In der 6. Dynastie ist Abusir sicherlich als Provinznekropole zu betrachten. 
Drei Grabherren ließen in der 6. Dynastie ihre Anlagen mit Serdabs ausstatten. Die Mastabas 
liegen über die gesamte Nekropole von Abusir verteilt258: Die Mastaba des Jdw ( A b u l ) liegt in 
dem Mastabafeld östlich der Pyramide des Neferefre, die Mastaba des Ftk-t3 (Abu3) vom 
Beginn der 6. Dynastie ist in Süd-Abusir zu lokalisieren, in dem Mastabakonglomerat, welches 
von der Frühzeit bis ans Ende des Alten Reiches datiert. Die Mastaba des Q3r (Abu 12) vom 
Ende der 6. Dynastie befindet sich südöstlich dieses Konglomerates in der Umgebung der 
Mastaba des K3j-Cpr. 
Al le oben genannten Grabanlagen weisen nicht mehr als einen Serdab auf, welcher schon bei 
Baubeginn für die Mastaba vorgesehen war. Gemeinsam ist ihnen auch die Lokation hinter der 
Zur l^ age der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 4. Zu den Grundrissen siehe unter den 
entsprechenden Katalognummern. 
Siehe Nekropolenplan Abb. 76. 
39 
Architektonische Entwicklung 
Westwand2 5 9 ; bei zwei Belegen hinter einer Scheintür (Abu l /1 , A b u l 2 / 1 ) und bei der dritten 
Mastaba in der Ff eilerhalle (Abu3/1). Über die Orientierung läßt sich nicht viel aussagen260: 
Belegt ist eine OW-Orientierung (Abul2 /1) , eine NS-Orientierung (Abu3/1) und bei einem 
Beleg läßt sich mangels detaillierten Grundrisses keine Aussage machen (Abul /1) . Ein 
ähnliches Bild bietet die Untersuchung der Größenverhältnisse zwischen Serdab und Mastaba. 
Da nur von einer Grabanlage beide Daten vorliegen (Abu 12/1), bleibt ein Vergleich 
ergebnislos. V o n zwei Mastabas ist bekannt, daß ihre Statuenräume keine Aperturen aufwiesen 
(Abu3/1, A b u l 2 / 1 ) ; über die Verhältnisse in der Mastaba des Jdw ( A b u l / 1 ) kann man aus 
den oben genannten Gründen nichts aussagen. 
2.2.8.2. Dahschur2 6! 
Der überwiegende Teil der Mastabas der 6. Dynastie in dem zu dieser Zeit als Provinznekropole 
anzusehenden Friedhofsareal von Dahschur wurde mit Serdabs ausgestattet (13 Belege). Daher 
ergänzte DE MORGAN262 diese Statuenräume auch bei Mastabas, die keinerlei Spuren davon 
aufweisen und ansonsten sehr zerstört sind. In den Katalog wurden diejenigen Mastabas 
aufgenommen, bei denen noch geringste Reste eines Serdabs ausgemacht werden konnten, 
auch wenn es auf den Grundrissen oft so scheint, als seien sie vollständig ergänzt worden. 
Sämtliche Grabanlagen liegen nördlich der Pyramide Amenemhets II. oder innerhalb seiner 
Umfassungsmauer263 . Dieses Areal enthält Mastabas, die von der 4. bis zur 6. Dynastie 
datieren. 
Bei zwei Belegen sind jeweils zwei Statuenräume in die Anlage eingebaut worden (Da9, 
Da 15), ansonsten herrscht die Sitte vor, nur einen Serdab zu errichten. Diese wurden immer 
intentional bei Anlage des Grabes ausgeführt. Das Verhältnis zwischen NS-orientierten (acht 
Belege) und OW-orientierten (sechs Belege) Serdabs erscheint ausgewogen264 . Dabei zeigt 
sich, daß nahezu alle Serdabs im Opferraum zu lokalisieren sind265. Mit Ausnahme von zwei 
Belegen (Da9/2, Da 13/1), die hinter der Südwand angebracht waren, befanden sich alle 
anderen Statuenräume hinter der Westwand. Lediglich der Befund in der Mastaba Da 15 wäre 
zu diskutieren, da beide Serdabs sehr weit entfernt vom Opferraum in der Mastaba errichtet 
wurden und ihr Bezug somit unklar ist. 
Die Korrelation der Mastaba- zur Serdabgröße belegt hier in Dahschur266 - ebenso wie schon 
vorher in anderen Nekropolen -, daß kein unmittelbarer Zusammenhang zwischen den beiden 
Parametern existiert. 
2 5 9 Siehe Abb. 77. 
2 6 0 Siehe Abb. 78 und Anm. 149. 
2 6 1 Zur I^ge der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 4. Zu den Grundrissen siehe unter den 
entsprechenden Katalognummern. 
2 6 2 DE MORGAN, Dahchour I - II. 
2 6 3 Siehe Nekropolenplan Abb. 79. 
2 6 4 Siehe Abb. 80. 
2 6 5 Siehe Abb. 81. 
2 6 6 Siehe Abb. 82. 
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Bei keinem Beleg konnten Aperturen nachgewiesen werden. Dieses architektonische Element 
fehlt also für Dahschur komplett. 
2 .2.8.3. Dendera267 
Die einzige Mastaba der Provinznekropole Dendara (Dnl) , die mit einem Serdab ausgestattet 
wurde, liegt im Westen der Nekropole, umgeben von anderen Anlagen, die in die 6. Dynastie 
datieren268. 
Der in der NO-Ecke der Mastaba in Verlängerung der Treppe liegende Serdab wird bei 
FISCHER erwähnt269, ist jedoch bei PETRIE nicht verzeichnet worden270 . Mangels Angaben 
können keine Aussagen zur Orientierung, einer vorhandenen Apertur oder den Maßen gemacht 
werden. 
2.2.8.4. Deschascheh2 7 1 
V o n den zahlreichen Felsgräbem der Provinznekropole Deschascheh weisen nur zwei Anlagen 
der 6. Dynastie Serdabs auf, das Grab des Jntj (De l ) und das Grab des Jttj (De2)272. 
In beiden Fällen sind die Serdabs durch einen Türdurchgang zu betreten, ähnlich wie auch 
schon in der Anlage aus der 5. - 6. Dynastie (De3). Somit kann man geteilter Meinung sein, ob 
es sich überhaupt um "richtige" Serdabs handelt, da diese j a verschlossen sein müssen. Leider 
geben die Grabungs berichte aber keinerlei Aufschluß darüber, ob diese Türdurchgänge ehemals 
vermauert waren oder nicht. In Felsgräbern gibt es jedoch nur zwei Möglichkeiten, einen 
Serdab zu errichten. Entweder man mauert einen Raum mittels Lehmziegelmauern in einen 
bestehenden Kapellenraum ein, indem zum Beispiel Zwischenräume zwischen Wänden und 
Pfeilern geschlossen werden273 oder man errichtet einen neuen Kapellenraum, dessen 
Durchgang später vermauert wird274 . 
Bei der Mastaba De3 zeugen zahlreiche Statuenfunde davon, daß der Raum als Serdab gedacht 
war. Im Fall der beiden Belege aus der 6. Dynastie enthielt kein Statuenraum bewegliche 
Statuen, dafür waren Nischen angebracht mit Resten von Felsstatuen und in einem Fall ein 
Opferbecken im Raum aufgestellt (Del /2) . Dies alles deutet auf eine Funktion der Räume als 
Kultraum für Statuen hin; ihre Größe (Del /1 : 2,73m2 ; D e l / 2 : 2,775m2 ; De2/1: 1,47m2) 
erweist sich aber für darin stattfindende Kultgeschehen als zu klein. Obwohl es sich also um 
2 6 ' Zur Lage der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 3. 
2 6 8 Siehe Nekropolenplan Abb. 83. Grundriß siehe unter der entsprechenden Katalognummer. 
2 6 9 FISCHER, Dendara, 93. 
2 7 0 PETRIE, Dendereh, pl. X X I X (Adu I) und FISCHER, Dendera, 93, Anm. 435. 
2 7 1 Zur Lage der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 3. Zu den Grundrissen siehe unter den 
entsprechenden Katalognummern. 
2 7 2 Siehe Nekropolenplan Abb. 84. 
2 7 3 Siehe G287 /2 , G287/3 , G374/1 . 
2 7 4 Siehe G 287/1. 
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unsichere Belege handelt, werden sie der Vollständigkeit halber trotzdem an dieser Stelle 
erwähnt. 
Sämtliche Statuenräume wurden hinter der Westwand des Opferraumes angelegt275, zwei von 
ihnen NS-orientiert (De l /1 , De2/1) und einer OW-ausgerichtet (Del /2)2 7 6 . Auch in 
Deschascheh sagt die Größe der Mastaba nichts über die Größe des Statuenraumes aus. 
Anstelle von Aperturen befinden sich Türdurchgänge in den Westwänden der Opferräume, die 
in die Statuenräume führen. 
2.2.8.5. Edfu 2 7 7 
In der 6. Dynastie läßt sich der Provinzwesir Jsj als einziger sein Grab in der Provinznekropole 
Edfu mit einem Serdab ausstatten (Edl)2 7 8 . Letzterer ist hinter der Nordwand des Opferraumes 
zu lokalisieren, wurde NS-orientiert und besitzt keine Apertur zum Opferraum. Seine trapezoide 
Form ist eher ungewöhnlich. 
Da dies der einzige Beleg dieser Zeit aus Edfu bleibt, lassen sich hier keinerlei Tendenzen 
aufzeigen. 
2.2.8.6. G isa 2 7 9 
Die in der Provinznekropole von Gisa zu lokalisierenden Grabanlagen, die mit Serdabs 
ausgestattet wurden, verteilen sich in der 6. Dynastie über folgende Nekropolenabschnitte280: 
im äußersten S W des Westfriedhofes, wo zu diesem Zeitpunkt noch die Möglichkeit 
besstand größere Bauten zu errichten, 
das neu erschlossene Friedhofsareal Cemetery 2400 im äußersten N O des Westfried-
hofes; auch hier war noch Raum für größere Anlagen vorhanden, 
das Gebiet südlich der Cheops-Pyramide, in dem die größten Mastabas der 6. Dynastie 
entstanden. 
das Grabungsgebiet von STEINDORFF und HÖLSCHER ("D"-Mastabas) 
Anbauten an bestehende Grabanlagen im Cemetery 4000 und Cemtery 5000 
einige wenige Anlagen im Ostfriedhof 
kleine Anbauten im Zentralfeld 
Von den insgesamt 99 Grabanlagen aus der 6. Dynastie besaßen 15 Mastabas mehr als einen 
Serdab (lOmal zwei Serdabs, fünfmal drei Serdabs). Dabei wurden die Statuenräume in der 
Regel intentional in der Mastaba errichtet. Anbauten sind nur zweimal belegt (G168, G323). 
2 7 5 Siehe Abb. 85. 
2 7 6 Siehe Abb. 86 und Anm. 149. 
2 7 7 Zur Lage der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 3 
2 7 8 Siehe Nekropolenplan Abb. 87. Grundriß siehe unter der entsprechenden Katalognummer. 
2 7 9 Zur Lage der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 4. Zu den Grundrissen siehe unter den 
entsprechenden Katalognummern. 
2 8 0 Siehe Nekropolenpläne Abb. 88-91. 
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Diese Tatsache ist nicht weiter verwunderlich, da auf Grund der räumlichen Situation oft kein 
Platz für größere Bauten vorhanden war. Daneben finden sich drei Belege für Serdabs in 
Schächten (G90/1, G318 /1 , G324/1) , ein Phänomen, das j a auch schon für die 5. - 6. 
Dynastie belegt wurde281 . Der Datierungszeitraum umfaßt die gesamte 6. Dynastie, wobei es in 
dieser Zeit sehr schwierig ist, innerhalb der Dynastie zu differenzieren. Deshalb werden die 
meisten Belege "pauschal" in die 6. Dynastie datiert. Das Verhältnis von O W - zu NS-
Orientierung hält sich die Waage (51mal O W , 50mal NS, 12mal quadratisch, sechsmal 
unbekannt)282. Dabei ist zu beobachten, daß Serdabs hinter der Westwand eines Raumes 
überwiegend NS orientiert wurden, hinter der Südwand ist das Verhältnis ausgewogen, hinter 
der Ostwand wurden sie immer NS ausgerichtet und hinter der Nordwand immer O W 2 8 3 . 
Liegen die Statuenräume hinter der Westwand eines Opferraumes, dann ist keine Präferenz für 
die NS- oder die OW-Orientierung festzustellen, es sei denn, der Serdab befindet sich hinter 
einer Scheintür. In diesem Fall wurde er überwiegend OW-orientiert. Im Kapellenraum gilt eine 
Präferenz für die OW-Orientierung hinter der Westwand. Die Serdabs hinter der Südwand eines 
Raumes sind im Opferraum eher OW-orientiert, während sie im Kapellenraum NS-orientiert 
wurden. Allgemein läßt sich zur Lokation konstatieren, daß eine ganz klare Präferenz für die 
Anbringung im Opferraum bestand (74 Belege, davon 23 hinter Scheintüren)284, gefolgt vom 
Kapellenraum (15 Belege), den Schächten (drei Belege) und den Anbauten (drei Belege). Bei 
vielen Serdabs erscheint es allerdings schwierig, Aussagen über ihren genauen Bezug zu 
Räumen zu treffen, da sie sich in einer Ecke der Mastaba befinden und ohne Apertur kein klarer 
Bezug auszumachen ist. Darüber hinaus ist der Erhaltungszustand vieler Anlagen so desolat, 
daß oft nur noch Spuren von Räumen nachgewiesen werden können. 
Die Korrelation der Serdab- zur Mastabagröße zeigt das schon bekannte Bild: Die meisten 
Grabanlagen sind kleiner als 100m2> und die Serdabgröße steht in keinem direkten 
Zusammenhang zur Grabgröße285. 
Bei der Frage nach angebrachten Aperturen zwischen den Serdabs und den Räumen hinter 
denen sie liegen, zeigt sich, daß in 47% aller Belege keine Aperturen vorhanden waren (30mal 
Aperturen, 51 mal keine Aperturen, 14mal Serdab zu stark zerstört, 12mal keine Angaben)2 8 6 . 
Dabei sind die wenigen, einem Teilabschnitt dieser Dynastie zuzuordnenden Gräber nicht 
aussagekräftig genug, um Tendenzen annehmen zu können. 
2 8 1 Siehe oben Kap. 2.2.7.2. 
2 8 2 Siehe Abb. 92 und Anm. 149. 
2 8 3 Siehe Abb. 93. 
2 8 4 Siehe Abb. 94. 
2 8 5 Siehe Abb. 95. 




In der Provinznekropole Meir wurden in der 6. Dynastie zwei Felsgräber mit Serdabs 
ausgestattet288. 
Beide datieren aus der Zeit Pepi IL, und ihre Grabherren bekleideten das A m t eines 
Provinzwesirs289 . In beiden Felsgräbern wurde j e ein Serdab angelegt, jeweils NS-orientiert, 
in einem Fall hinter dem Opferraum (Mr2/1) und in dem anderen Fall hinter einem 
Kapellenraum (Mrl/1) . Bei Ppj-^h (Hny-km) (Mr l /1 ) wurde der Serdab im äußersten 
Nordosten des Grabes ausgespart und mit einer Apertur versehen, die in den Kapellenraum A 
führte. In einer späteren Bauphase wurde dann der Serdab geöffnet, der ganze Raum (F) 
erweitert und auch die Decke des Serdabs ausgeschlagen und erhöht. Dann begann man, 
Scheintüren an der Ostwand dieses Raumes anzubringen und funktionierte ihn damit zu einem 
Opferraum um. Der Serdab des Ppj-^nh-hr-jb (Mr2/1) bildet ebenfalls eine Ausnahme-
erscheinung wegen seiner ungewöhnlichen Form. Er befindet sich hinter der Westwand des 
Opferraumes290. A l s Eingang dient ein Türdurchgang, welcher ehemals vermauert gewesen 
sein könnte291 . Daß es sich dennoch um einen Serdab handelt, belegt der darin gemachte 
Statuenfund292. Die Größen Verhältnisse belegen den größeren Serdab für das kleinere Grab. 
2.2.8.8. Qubbet el -Hawa2 9 3 
In der Provinznekropole Qubbet el-Hawa, die aus der späten 6. Dynastie bis zum Mittleren 
Reich datiert, wurden zwei Grabanlagen mit j e einem Serdab ausgestattet294. Das Grab des 
Mhw (QH1) datiert aus der Zeit Pepi IL, das des Hiuj-ns (QH2) vom Ende der 6. Dynastie. 
In beiden Anlagen ist der Serdab im Opferraum zu lokalisieren; zum einen OW-orientiert hinter 
der Südwand (QH1/1), zum anderen NS-orientiert hinter der Westwand (QH2/1). Jeweils 
eine Apertur führt durch die davor liegende Wand in den Opferraum. Da nur von der Mastaba 
des Mhw (QH1) Größenangaben vorliegen295 , kann kein Größenvergleich erfolgen. 
2 8 7 Zur L^ age der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 3. 
2 8 8 Siehe Nekropolenplan Abb. 97. Zu den Grundrissen siehe unter den entsprechenden Katalognummern. 
2 8 9 Siehe STRUDWICK, Administration, 303, Table 28. 
2 9 0 Auf dem Plan wurde er mit "D" gekennzeichnet. 
2 9 1 Leider gibt die Publikation keinen Aufschluß darüber. 
2 9 2 Siehe unten Kap 2.4.2. 
2 9 3 Zur l^ age der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 3. 
2 9 4 Siehe Nekropolenplan Abb. 98. Zu den Grundrissen siehe unter den entsprechenden Katalognummern. 
2 9 5 Bei Q H 2 fehlt der Maßstab auf dem Grundriß. 
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2.2.8.9. Quseir el-Amarna29^ 
Als singulärer Befund muß ein Serdab in einem Felsgrab der Provinznekropole Quseir el-
Amarna gelten (Q>al)297. Der Grabherr ließ hinter der Scheintür am nördlichen Ende der 
Westwand einen NS-orientierten Statuenraum anlegen, der mittels einer Apertur mit dem 
Opferraum verbunden war. 
2.2.8.10. Saqqara2 9 8 
In dem während der 6. Dynastie als Residenznekropole zu betrachtenden Friedhof von Saqqara 
lassen sich die Mastabas mit Serdab in 4 Arealen lokalisieren299: 
zwischen dem Unas Aufweg und dem Grabbezirk des Djoser 
westlich des Djoserbezirkes 
nördlich der Teti-Pyramide 
westlich und östlich der Pyramide Pepis II. 
Die 36 Mastabas datieren bis ins späte Alte Reich und wurden überwiegend mit j e einem Serdab 
ausgestattet (30mal ein Serdab, viermal zwei Serdabs, einmal drei Serdabs, einmal vier 
Serdabs). Die Statuenräume wurden intentional errichtet. Dabei ist zu bemerken, daß sich 
insgesamt 12 von ihnen in Schächten befanden; vier davon allein in einer Mastaba (S117/1-
S117/4). NS- und OW-orientierte Serdabs halten sich im Gleichgewicht (1 lmal NS-orientiert, 
11 mal OW-orientiert, neunmal quadratisch, 14mal unbekannt)300. Tendenziell wurden 
Statuenräume hinter der Westwand eher NS-orientiert und hinter den anderen Wänden eher 
OW-ausgerichtet301. Mit 18 Belegen herrscht eine Lokation im Opferraum vor, wobei hier die 
Westwand als Anbringungsort präferiert wurde302 . Dahinter rangieren dann die Schächte (12 
Belege) und der Kapellenraum (neun Belege), in dem ebenfalls die Westwand präferiert wurde:. 
Die Korrelation der Mastaba- zu den Serdabgrößen zeigt, daß größere Anlagen auch mit 
größeren Serdabs ausgestattet wurden303 . Das Verhältnis der Statuenräume mit Apertur zu 
denen ohne Apertur erscheint ausgewogen (10 Belege ohne Apertur, 11 Belege mit Apertur, 
fünf Belege unklar)304. Im Opferraum Uberwiegen die Serdabs ohne Apertur, in anderen 
Kapellerträumen die Serdabs mit Apertur. 
29t> Zur I^ age der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 3. 
2 9 7 Grundriß siehe unter der entsprechenden Katalognummer. 
2 9 8 Zur Ioige der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 4. 
2 9 9 Siehe Nekropolenpläne 99-102. Zu den Grundrissen siehe unter den entsprechenden Katalognummern. 
3 0 0 Siehe Abb. 103. 
3 0 1 Siehe Abb. 104. 
3 0 2 Siehe Abb. 105. 
3 0 3 Siehe Abb. 106. 




In der 6. Dynastie wurden - unabhängig, ob Provinz- oder Residenznekropole - die 
Grabanlagen in der Regel mit j e einem Serdab ausgestattet. Diese sind überwiegend im 
Opferraum hinter der Westwand zu lokalisieren. In den größeren Nekropolen (z.B. Gisa) 
werden nur noch wenige Anbauten errichtet; wohl aus Platzmangel. Dafür treten in Gisa und 
Saqqara vermehrt Serdabs in Schächten oder in der Grabkammer auf. Das Verhältnis zwischen 
NS- und OW-orientierten Statuenräumen erscheint ausgewogen. A l s Verbindung zu den 
Räumen, hinter denen die Serdabs liegen, dienen Aperturen. Dabei ist zu beobachten, daß in 
der Mehrzahl der Belege keine Aperturen angebracht wurden. Bei Felsgräbern (Deschascheh, 
Meir, Qubbet el-Hawa, Quseir el-Amarna) finden sich neben Aperturen auch Türdurchgänge. 
Der Größen vergleich zwischen Serdab- und Mastabagröße bringt keine nennenswerten 
Ergebnisse und lediglich in Saqqara ist zu beobachten, daß größere Anlagen auch größere 
Serdabs aufweisen. In allen anderen Nekropolen sind hier keine Gesetzmäßigkeiten zu 
erschließen. 
2.2.9. 6. Dynastie - 1. Zwischenzeit 
2.2.9.1. Edfu 3 0 5 
Innerhalb der Alten Reichs-Nekropole von Edfu, welche in dieser Zeit als Provinznekropole zu 
gelten hat, findet sich nur eine Mastaba, die mit einem Serdab ausgestattet wurde: 
Die Mastaba des Nfr (Ed2)306. Dieser Statuenraum ist sehr ungewöhnlich307 . Er ist hinter der 
Südscheintür in der Westwand des Opferraumes zu lokalisieren und mit diesem durch eine 
Apertur verbunden. Seine Form besteht aus einem OW-verlaufenden Gang, der in einer NS-
orientierten Kammer mündet. Direkt durch die Apertur zu sehen308 , wurde eine Stele am Ende 
des Ganges angebracht. Der Befund, eine Stele in einem Serdab anzubringen ist nicht ganz 
singulär309, aber dennoch besonders zu beachten. 
2.2.9.2. G isa 3 io 
Aus dem späten Alten Reich sind für die Provinznekropole Gisa vier Mastabas belegt, die einen 
Serdab aufweisen. 
Drei davon wurden im äußersten Osten des Westfriedhofes direkt an der Pyramidenmauer der 
Cheops-Pyranüde errichtet311. Eine vierte Anlage liegt auf dem Zentralfriedhof. Im Grab des 
Sm3-Cnh gehört der Serdab zur ersten Bauphase des Grabes (G382). Der Opferraum wurde 
später zugemauert und sein Eingang mit einer Scheintür versehen, so daß der neue Grabinhaber 
3 0 5 Zur Lage der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 3. 
3 0 6 Siehe Nekropolenplan Abb. 108. 
3 0 7 Grundriß siehe unter der entsprechenden Katalognummer. 
3 0 8 Siehe BRUY^E'MANTEUFFEL/MICHALOWSKI, Teil Edfu, pl. X V , 1. 
3 0 9 Siehe unten Kap. 3.3.5. 
3 1 0 Zur Lage der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 4. 




wohl auch keinen Gebrauch von dem Statuenraum machte. Sämtliche Statuenräume waren von 
Baubeginn an für die Grabanlagen vorgesehen. Bis auf die Anlage G306 3 1 2 wurden die 
Mastabas mit j e einem Serdab ausgestattet. Der überwiegende Teil der Serdabs wurde NS-
orientiert (dreimal NS-orientiert, zweimal OW-orientiert)313. Dabei läßt sich nur ein 
Statuenraum explizit auf den Opferraum beziehen: G 3 8 2 / 1 lag hinter der Westwand des 
Opferraumes der Grabanlage314. A l l e anderen Statuenräume liegen ohne Bezug in einer Ecke 
der Mastaba. Eine Korrelation von Serdab- und Mastabagröße zeigt zum einen, daß die 
Grabanlagen jetzt nur noch maximal 40m 2 Fläche besitzen315 und zum anderen, daß die 
Serdabgröße von der Grabgröße unabhängig ist. Mit einer Ausnahme (G382/1) wurden keine 
Aperturen angebracht. In den meisten Fällen wäre dies auch wenig sinnvoll gewesen, da der 
Serdab zu weit von der Kultstelle und der Fassade entfernt gewesen wäre. 
2 .2 .9 .3 Saqqara3 1 6 
Die sechs Grabanlagen der Übergangszeit von der 6. Dynastie zur 1. Zwischenzeit in der 
Residenznekropole Saqqara, die Serdabs enthalten, gruppieren sich zum Einen um die Teti-
Pyramide und zum Anderen liegen sie im Unas Friedhof Nord-West3 1 7 . 
Keine Mastaba enthielt mehr als einen Serdab, und diese wurden intentional angelegt. Dabei ist 
das Phänomen zu beobachten, daß lediglich ein Statuenraum überirdisch hinter der Westwand 
des Opferraumes errichtet wurde (S55/1); alle anderen Serdabs liegen unterirdisch in der 
Schachtwand (S53/1) oder am Schachtboden (S70/1, S71/1 , S72/1 , S73/1) der jeweiligen 
Mastaba318. Da bis auf zwei Ausnahmen keine Grundrisse der Schächte vorliegen, muß die 
Frage nach Tendenzen in bezug auf die Orientierung oder eventuelle Aperturen ungeklärt 
bleiben, ebenso wie ein Größenvergleich, der auf Grund mangelnder Maßangaben nicht 
durchführbar ist. 
2 .2 .9 .4 . Zusammenfassung 
A l s Ergebnis für die Zeit v o m Ende der 6. Dynastie bis zur 1. Zwischenzeit läßt sich 
konstatieren, daß die wenigen Grabanlagen, die mit Serdabs ausgestattet wurden, nicht mehr 
als einen solchen Statuenraum enthielten. Diese sind im Opferraum oder in den Schächten zu 
lokalisieren und dabei meist NS-orientiert. Aperturen bilden eher die Ausnahme. Ein 
Größenvergleich war nur in Gisa möglich und belegt einmal mehr, daß die Serdabgröße von 
der Mastabagröße unabhängig ist. 
i U Dieses Grab enthielt zwei Statuenräume (G306 /1 , G306 /2 ) . 
3 1 3 Siehe Abb. 111 und Anm. 149. 
3 1 4 Siehe Abb. 112. 
3 1 5 Siehe Abb. 113. 
3 1 6 Zur Uige der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 4. 
3 1 7 Siehe Nekropolenpläne Abb. 114-115. Zu den Grundrissen siehe unter den entsprechenden 
Katalognummem. 
3 1 8 Siehe Abb. 116. 
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2.2.10. 1. Zwischenzeit - Mittleres Reich 
2.2.10.1. Gisa3i9 
A u s der 1. Zwischenzeit ist ein singulärer Serdab in einer Mastaba auf dem Westfriedhof von 
Gisa belegt (G l75) , die dort an eine bereits bestehende Grabanlage angebaut wurde320 . 
Der NS-orientierte Statuenraum ist hinter der Südwand der Kapelle zu lokalisieren und besaß 
keine Apertur. 
2.2.10.2. Saqqaira^i 
Den spätesten Befund bildet ein Serdab in einem Grab aus der 1. Zwischenzeit oder dem 
Mittleren Reich, das auf dem Pyramidenfriedhof des Teti zu lokalisieren ist.322 Hier wurde, sin 
Anlehnung an die Zeit aus dem Übergang von der 6. Dynastie zur 1. Zwischenzeit, ein Serdab 
in einer Schachtwand errichtet (S69/1)323 . Da der Serdab zwar in den Grundriß des Schachtes 
eingezeichnet wurde, im Text aber nicht erwähnt ist, müssen Fragen nach der Apertur oder der 
Orientierung ungeklärt bleiben. 
2.2.10.3. Zusammenfassung 
Diese letzten Belege aus der 1. Zwischenzeit bis zum Mittleren Reich zeigen, daß die Sitte, 
Statuen mit ins Grab zu geben, nicht aufgehört hat zu existieren. Allerdings finden sich in 
dieser Zeit Statuen vermehrt direkt in der Grabkammer, also ohne einen schützenden Raum. 
Daneben werden im Mittleren Reich Modelle und Statuetten auch im Fußboden der Korridore 
der Fels grabanlagen versteckt324. 
2.3. Regionale Eigenheiten: 
Nachdem im vorhergehenden Abschnitt des Kapitels die Architektur der Nekropolen unter 
chronologischen Gesichtspunkten gegliedert wurde, soll in diesem Abschnitt auf regionale 
Besonderheiten einzelner Nekropolen im Serdabbau aufmerksam gemacht werden, die sich als 
chronologisch unabhängig erwiesen haben und darüber hinaus gewisse Gesetzmäßigkeiten bei 
der Anlage von Serdabs erkennen lassen. 
Zunächst entfällt die Besprechung all derjenigen Nekropolen, in denen nur ein Beleg existiert. 
Es sind dies Abydos , A b u Gurob, A b u Roasch, Dendera, Nezlet Batran, Qau und Quseir el-
Amarna. 
Die nächste Gruppe von Nekropolen umfaßt lediglich den Zeitraum einer Dynastie, wurde also 
schon im vorangegangenen Kapitel besprochen und sei hier nur noch einmal kurz erwähnt. 
Zur l^ age der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 4. 
Siehe Nekropolen plan Abb. 117. Grundriß siehe unter der entsprechenden Katalognummer. 
Zur l^ age der Nekropole siehe den Gesamtübersichtsplan Abb. 4. 
Siehe Nekropolenplan Abb. 118. 
Grundriß siehe unter der entsprechenden Katalognummer. 
So zum Beispiel im Grab des Mkt-Rc in Theben, wo die Kammer mit den Modellen (irrtümlicherweise als 
Serdab bezeichnet) in den Fußboden der Passage getieft wurde, siehe WINLOCK, Models (besonders fig. 54). 
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In E lkab wurden sämtliche Serdabs hinter der Südwand der Mastaba errichtet325 und bei allen 
nachvollziehbaren Belegen immer NS-orientiert326. Dabei ist die Mehrzahl der Belege im 
Opferraum zu lokalisieren327. 
Auch in Me idum erscheinen die Serdabs sehr uniform: sechs von sieben Belegen liegen hinter 
der Westwand des Opferraumes328, und fünf davon hinter Scheintüren. Diese Uniformität hat 
in Meidum jedoch einen baugeschichtlichen Hintergrund. Abgesehen von der Mastaba M d 4 
handelt es sich in den übrigen Fällen um ehemalige Kapellen, die in einer zweiten oder dritten 
Bauphase des jeweiligen Grabes vermauert und zu Serdabs umfunktioniert wurden. Daher 
erklärt sich auch der kreuzförmige Grundriß dieser Statuenräume. 
Die beiden Belege aus der 6. Dynastie in Meir befinden sich hinter der Westwand des 
jeweiligen Raumes und sind immer NS-orientiert329. 
Die Serdabs auf der Qubbet e l -Hawa waren in beiden Fällen im Opferraum zu lokalisieren. 
Ansonsten weisen sie keine Gemeinsamkeiten auf330 . 
Zuletzt sei die Gruppe der Nekropolen besprochen, die Belege aus mehreren Dynastien 
aufweisen und eindeutig regionale Besonderheiten erkennen lassen. 
In Abus i r scheint es Usus gewesen zu sein, den Serdab hinter der Westwand des Opfer- oder 
Kapellenraumes anzulegen und dann immer Nord-Süd zu orientieren331. 
Dahschur vermittelt ebenfalls ein sehr uniformes Bild. Der Hauptanbringungsort für 
Statuenräume ist der Opferraum, wobei die Westwand präferiert wurde332 . 
In Desehascheh gilt die Westwand des Opferraumes ebenfalls als präferierte Stelle zur 
Errichtung eines Statuenraumes333. Einzig De3/1 weicht hiervon ab, da die Kapelle nicht mehr 
rekonstruiert werden konnte. 
Ein ähnliches Bild vermitteln die beiden Belege aus Edfu ; auch sie wurden im Opferraum 
errichtet, allerdings bleibt dies ihre einzige Gemeinsamkeit334 . 
Schwieriger ist es in den beiden großen Nekropolen Saqqara und G i sa allgemeingültige 
Aussagen zu treffen, da über ihre langen Belegungsphasen hinweg ältere Gesetzmäßigkeiten, 
die in den Anfangsphasen der Friedhöfe Gültigkeit hatten, in späteren Zeiten aus Platzmangel 
meist außer Kraft gesetzt wurden. Hier sind also keine "Bauvorschriften" für die Anlage von 
3 2 5 Siehe Kap. 2.2.4.3. und Abb. 16. Einzig der Serdab E13/1 liegt nicht hinter der Südwand, er wurde aber im 
Süden der Mastalba an diesselbe angebaut. 
3 2 6 Bei zwei Belegen ist die Orientierung nicht mehr auszumachen (E12/1, E13/1). Siehe Abb. 15. 
3 2 7 EI 1/1, EI 1/2, EI2/1. Siehe Abb. 16. 
3 2 8 Siehe Kap. 2.2.4.5. und Abb. 28. Einzig Md4/1 liegt hinter der Südwand eines Kapellenraumes. 
3 2 9 Siehe Kap. 2.2.8.7. 
3 3 0 Siehe Kap. 2.2.8.8. 
3 3 1 Siehe Kap. 2.2.3.1.; Kap. 2.2.6.1. und Abb. 42-43; Kap. 2.2.8.1. und Abb. 77-78. Es existieren nur drei 
Gegenbelege, die aber auch alle im Opferraum zu lokalisieren sind (Abu6/1, Abu9/1, Abul2 /1) . 
3 3 2 Siehe Kap. 2.2.4.2.; Kap. 2.2.6.3.; Kap. 2.2.8.2. und Abb. 80-81. Nur zwei Belege sind hinter einer 
Südwand zu lokalisieren (Da9/2, Da l3 /1 ) 
3 3 3 Siehe Kap. 2.2.7.1.; Kap. 2.2.8.4. und Abb. 85-86. 
3 3 4 Siehe Kap. 2.2.8.5. und Kap. 2.2.9.1. 
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Statuenräumen auszumachen, sondern lediglich Grundtendenzen über die ganze Belegungszeit 
hinweg aufzuzeigen. 
Für Saqqara gilt, daß nur in geringem Maße Serdabs außerhalb der Opfer- und Kapellenräume 
errichtet wurden335. Dabei gilt der eigentliche Opferraum als Hauptanbringungsort. Bei 
Serdabs im Opfer- oder Kapellenraum wurde die Südwand der Westwand vorgezogen. Ferner 
ist zu beobachten, daß bei der Anlage eines Statuenraumes hinter der Südwand dieser 
überwiegend OW-orientiert war. Nur ein einziges Mal ist in Saqqara ein Anbau belegt (S59/1), 
anders als in Gisa also, wo insgesamt 24 Anbauten errichtet wurden. Dies mag aber mit der 
unterschiedlichen architektonischen Gesamtentwicklung beider Nekropolen zu erklären sein. 
A l s ab der Mitte der 5. Dynastie mehrkammerige Grabanlagen in Mode kamen, wurden diese 
meist in der Residenznekropole Saqqara errichtet, wo genügend Platz für derartige Großgräber 
vorhanden war. In Gisa hingegen fand sich zu dieser Zeit schon ein festes Gefüge an Mastabais, 
so daß sich wenig Platz für die Anlage großer neuer Mastabas bot. Daher finden sich hier oft 
Anbauten, die aus Platzmangel seitlich an die Gräber angefügt wurden. 
In G i s a gilt der Opferraum als Hauptlokation für Serdabs, gefolgt vom Kapellenraum.336 
Anders als in Saqqara aber ist es hier die Westwand, hinter der die meisten Statuenräume zu 
finden sind, die dann überwiegend NS-orientiert sind. Nord-, Süd, und Ostwand wurden nur 
innerhalb der Kapellen- oder Opferräume als Anbringungsort gewählt, ansonsten dominiert die 
Westwand. Gemeinsam mit Saqqara ist die Tatsache, daß Serdabs hinter der Südwand auch in 
Gisa überwiegend OW-orientiert wurden. Die Tendenz, Statuenräume hinter der Westwand 
überwiegend Nord-Süd zu orientieren und hinter der Südwand eher O W , ist auch in anderen 
Nekropolen zu beobachten. 
Insgesamt betrachtet bleibt es also schwierig, allgemeingültige Aussagen über die Errichtung 
von Serdabs zu erhalten. Dennoch kann konstatiert werden, daß in den meisten Nekropolen der 
Opferraum und dann die Westwand als Hauptanbringungsort gewählt wurde. Interessanter-
weise ist es aber nicht die Scheintür, hinter der diese Statuenräume im Regelfall liegen. Von 
insgesamt 721 Serdabs befinden sich nur 118 hinter Scheintüren (16,4%). Somit kann also die 
immer wieder in der Literatur getroffene Aussage, der Serdab befinde sich meist hinter der 
Scheintür, eindeutig widerlegt werden. 
2.4. Architektonische Sonderformen 
Zu den architektonischen Sonderformen zählen alle diejenigen Serdabs, die in irgendeiner Form 
vom primären Standardserdab abweichen337. Darunterfallen zum einen Statuenräume, die von 
der rechteckigen oder quadratischen Grundfläche abweichen und zum anderen Serdabs, deren 
Lage innerhalb des Grabes von der Norm abweicht (Anbauten, unterirdische Serdabs). 
Siehe Abb. 119. 
Siehe Abb. 120. 
Zur Definition des primären Standardserdabs siehe Kap. 1.1.3.1. 
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Daneben werden aber auch Doppelserdabs338 und sekundäre Serdabs (Einbauten) zu den 
Sonderformen gezählt. Obwohl Letztgenannte vom Grundriß und der Lage innerhalb des 
Grabes her mit den Standardserdabs konform gehen, bilden sie dennoch eine 
Ausnahmeerscheinung innerhalb des Gesamtcorpus, so daß es legitim erscheint, ihnen einen 
gesonderten Abschnitt zu widmen. Daneben wird die Grabanlage des Rc-wr339 gesondert 
besprochen, da sie sowohl von ihrer Architektur her, als auch der Anzahl der Serdabs (25) 
einzigartig ist. 
2.4.1. Doppelserdabs 
Insgesamt 10 Mastabas weisen sogenannte Doppelserdabs auf3 4 0 , das heißt benachbarte 
Serdabs, die in unmittelbarer Nähe zueinander errichtet wurden, zum Teil nur durch 
Lehmziegelmauern voneinander getrennt341. Hierbei kann man drei Untergruppen 
unterscheiden: 
horizontale Doppelserdabs, welche nebeneinander liegen, 
vertikale Doppelserdabs, welche übereinander gebaut wurden und 
Doppelserdabs, die sowohl vertikal als auch horizontal versetzt errichtet wurden. 
Doppelserdabs finden sich ausschließlich in Mastabas und sind für Felsgrabanlagen nicht 
belegt. Darüber hinaus wurden sie, abgesehen von zwei Ausnahmen3 4 2 , in Form von 
Primärserdabs errichtet343. Bei näherer Betrachtung der in der Tabelle344 in chronologischer 
Reihenfolge dargestellten Beschreibungen der Serdabs, lassen sich folgende Aussagen treffen: 
Der singulare Doppelserdab aus der 4. Dynastie in Elkab (E l l /1 , E l l / 2 ) ist der früheste dieser 
architektonischen Sonderform, deren Auftreten am häufigsten innerhalb der 6. Dynastie belegt 
ist. Die Lage hinter der Südwand des Opferraumes ist nicht nur für Elkab sondern auch noch 
einmal in der 6. Dynastie für Saqqara bezeugt345. In Gisa findet sich nur ein Beleg für eine 
Anbringung hinter der Südwand, allerdings eines Kapellen- und nicht des Opferraumes346. 
Auch die NS-Orientierung in Elkab besitzt nur eine Parallele in Gisa (G300/1, G300/2)3 4 7 . 
A u s der 5. Dynastie stammen zwei Belege vom Zentralfeld in Gisa: G 3 6 9 datiert von der Mitte 
bis zum Ende der 5. Dynastie und G 3 5 6 vom Ende der 5. Dynastie. Sie bilden die einzigen 
Belege aus diesem Friedhofsabschnitt überhaupt. Beiden gemein ist zum einen, daß es sich um 
vertikale Doppelserdabs handelt (wobei G 3 5 6 / 1 und G 3 5 6 / 2 auch noch horizontal 
verschoben wurden) und zum anderen, daß sie mit Aperturen ausgestattet wurden. Dies ist nur 
3 3 8 Serdabs, die unmittelbar nebeneinander oder übereinander errichtet wurden. 
3 3 9 G370 . 
3 4 0 E l l , G300, G301, G311, G322, G331, G356, G369, G378, S87. Die einzelnen Grabgrund-
risse finden sich bei den entsprechenden Katalognummern. 
3 4 1 G301 , G331, G378. 
3 4 2 G356/1 und G356 /2 wurden nachträglich in die Korridorkapelle eingemauert. 
3 4 3 Zur Definition des Primärserdabs siehe Kapitel 1.1.3.1. 
3 4 4 Siehe Abb. 121. 
3 4 5 S87/1 , S87/2.. 
3 4 6 G369/1 , G369 /2 (Mitte-Ende 5. Dynastie) 
3 4 7 6. Dvnastie. 
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noch ein weiteres Mal für einen Serdab aus der 6. Dynastie in Saqqara belegt348. Darüber 
hinaus wurden alle vier Statuenräume OW-orientiert. Insgesamt ist dies allerdings bei 16 von 
20 Serdabs der Fall. Besonders hervorzuheben ist bei beiden die Lage der Serdabs. Bei G 3 6 9 
wurden sie in der Südwand des Kapellenraumes errichtet und bei G 3 5 6 handelt es sich um 
sekundäre Serdabs, welche nachträglich im Norden der Korridorkapelle errichtet wurden. 
A l le weiteren Belege (sieben Mastabas) sind in die 6. Dynastie zu datieren und liegen mit einer 
Ausnahme in Gisa3 4 9 . Hierbei sind vier Mastabas im Friedhofsabschnitt GIS zu lokalisieren350 
und zwei weitere auf dem Westfriedhof351 . Während der 6. Dynastie wurden in Gisa 
offensichtlich nur horizontale Doppelserdabs errichtet, die sich hinter der Westwand des 
Opferraumes befinden, wobei sie dann entweder hinter der Südscheintür oder ganz im Süden 
der Westwand angebracht wurden. Sie sind mit einer Ausnahme3 5 2 alle OW-orientiert worden, 
und besitzen in der Regel keine Aperturen353. Auf fä l l ig ist, daß sich die Serdabs und Mastabas 
der beiden Friedhofsabschnitte voneinander unterscheiden. So wurden die Serdabs der vier 
Mastabas auf dem Friedhof GIS jeweils durch kleine Trennmauern voneinander abgegrenzt, 
deren Höhe unter der Raumhöhe liegt. Die Architektur drei dieser Mastabas ist eng miteinande r 
verwandt354 . So besitzen sie alle L-förmige Kultkapellen und jeweils nur zwei Schächte, eine 
für die 6. Dynastie geringe Anzahl. Die vierte Grabanlage355 weist eine Korridorkapelle und 
nur einen einzigen Schacht auf. Die beiden Mastabas auf dem Westfriedhof hingegen zeigen 
eine für die 6. Dynastie sehr typische Architektur. Die Anlagen wurden zwischen bereits 
bestehenden älteren Anlagen eingebaut und verwenden deren Mauerzüge. Ihre Kultstellen 
wurden in Form von Korridorkapellen errichtet, die mehrere Scheintüren aufweisen; ebenso 
wurde eiine Vielzahl an Schächten im Mastabakern ausgespart. Obwohl beide Mastabas 
räumlich voneinander getrennt liegen, lassen sich neben den schon oben beschriebenen 
allgemeinen architektonischen Parallelen auch bei der Errichtung der Serdabs Parallelen 
entdecken. So wurden beide Doppelserdabs hinter der Südscheintür der jeweiligen Mastaba 
errichtet und zwar in Form von j e zwei eigenständigen Räumen, die bei beiden OW-orientiert 
wurden. Darüber hinaus weisen beide Grabanlagen noch einen weiteren, also dritten Serdab 
auf, der ebenfalls hinter der Westwand der Korridorkapelle liegt. 
Für Saqqara ist nur ein einzelner Beleg für einen Doppelserdab vorhanden (S87). Hierbei 
handelt es sich um zwei sowohl vertikal als auch horizontal verschobene Serdabs hinter der 
3 4 8 S 8 7 /1 wurde mit einer Apertur versehen, während bei dem des darüberliegenden Serdab S 8 712 dieses 
architektonische Element fehlt. 
3 4 9 Die Mastaba S 8 7 befindet sich in Saqqara. 
3 5 0 G300, G301, G331, G378. 
3 5 1 G311, G322. 
3 5 2 G3O0/1, G300/2. 
3 5 3 Auch hier gibt es eine Ausnahme, bei G 3 2 2 / 1 und G 3 2 2 / 2 wurden Aperturen zum Opferraum neben den 
Scheintüren angebracht. 
3 5 4 G301, G331, G378. 
3 5 5 G300. 
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Südwand des Opferraumes, von denen der untere mit einer Apertur zum Opferraum ausgestattet 
wurde. Auch diese Statuenräume wurden OW-orientiert. 
Es bleibt die Frage nach dem Sinn der Anlage von Doppelserdabs zu klären. Eine naheliegende 
Assoziation wäre die Annahme, daß einer der Serdabs für den Grabherren selbst und der andere 
für seine: Frau gedacht sein könnte. Somit wären Statuen der beiden in den Serdabs zu 
erwarten. Unglücklicherweise lassen sich nur in vier von ihnen Objekte nachweisen. In einem 
Serdab der Mastaba des K3-mn3 in Elkab (EI 1/2) fand sich der Rest einer Statue des 
Grabherren und daneben der Beinrest einer zweiten Statue. Aus dem unteren Serdab der 
Mastaba des Mr-sw-Gnh in Gisa (G356/1) wurden eine Triade des Grabherrn und die 
Dienerstatue einer Brauerin geborgen. A u s seinem oberen Serdab (G356/2) stammt eine 
Dyade des Mr-sw-^mh, eine Gruppenstatue desselben mit zweien seiner Töchter und die 
anepigraphe Statue eines Ehepaares. In dem unteren Serdab der Grabanlage in Saqqara 
(S87/1) fand sich ein bemaltes Holzmesser, welches den Überrest einer Gruppe schlachtender 
Diener darstellen könnte. A u f Grund der Fundsituation läßt sich also nur ein Befund ermitteln, 
der Raum für Interpretationen läßt: Die Serdabs des Mr-sw-^rih. Hier scheint ein Serdab für 
ihn selbst, sowie seine Versorgung im Jenseits (gekennzeichnet durch Dienerstatuen) reserviert 
gewesen zu sein, und ein zweiter für Darstellungen mit seiner Familie. Dazu muß angemerkt 
werden, daß der "obere" Serdab bautechnisch der frühere gewesen sein soll, es also zunächst 
wichtig erschien, Statuen für die ganze Familie unterzubringen. 
2.4.2. Abnorme Grundrisse 
V o n der Norm abweichende Grundrisse, also diejenigen, die weder quadratisch, noch 
rechteckig sind, sind für sechs Grabanlagen und insgesamt sieben Serdabs belegt356. Ihr 
Vorkommen setzt in der ersten Hälfte der 5. Dynastie ein und erstreckt sich bis zum Ende des 
Alten Reiches. Vier verschiedene Formen lassen sich unterscheiden357: 
T- förmige Serdabs, 
trapezoide Serdabs, 
L-förmige Grundrisse und 
unregelmäßige Grundrisse. 
Bei allen Belegen handelt es sich um Primärserdabs358. Anders als bei den Doppelserdabs, 
bleibt das Auftreten abnormer Grundrisse nicht auf die Mastabaform beschränkt, sondern findet 
sich auch zweimal bei Felsgrabanlagen. Die zwei Grabanlagen aus der 5. Dynastie sind in 
Saqqara nördlich des Djoser-Bezirkes und am Unasaufweg zu lokalisieren. Die alten; 
Felsgrabanlage (S100/1) weist mehrere Bauphasen in verschiedenen Ebenen auf. Ebene B , die 
in die erste Bauphase datiert, besitzt einen T-förmigen Serdab hinter der Westwand des 
3 5 6 D a l S / 1 , E d 2 / l , M r 2 / 1 , S49/1, S49/5, S50/1, S100/1. Die einzelnen Grabgrundrisse siehe 
unter der entsprechenden Katalognummer. 
3 5 7 Siehe Abb. 122. 
3 5 8 Zur Definition der Primärserdabs siehe Kap. 1.1.3.1. 
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Opferraumes. Die Verbindung zwischen dem Serdab und dem Opferraum präsentiert sich heute 
als Durchgang, der wohl als ehemals vermauert zu denken ist. Die Architektur der zweiten 
Grabanlage in Saqqara bietet ein völlig anderes Bild. Die Mastaba des Ph-n-wj-kßp59 besitzt 
eine außergewöhnliche Architektur, die sich unter anderem im Hof manifestiert, in dessen 
Nord-, Ost-, und Südseite fünf Serdabs errichtet wurden. Die drei auf der Ostseite liegenden 
Statuenräume entsprechen architektonisch dem Standardserdab360 und wurden mit Aperturen 
zum Hof hin versehen. Darüber hinaus enthielten sie allesamt Statuenbasen zur Aufnahme der 
Statuen des Verstorbenen und eventuell seiner Familie. A n der SO-Ecke und der NO-Ecke des 
Hofes wurden zwei weitere Serdabs errichtet, deren Grundrisse trapezoid gestaltet wurden. 
Auch sie waren mit Aperturen und Statuenbasen ausgestattet und NS-orientiert. 
Die vier verbleibenden Belege für Serdabs mit abnormen Grundrissen stammen aus dem 
Übergang von der 5. zur 6. Dynastie und der 6. Dynastie selbst und sind mit einer Ausnahme 
im Saqqara (S50), in den zu dieser Zeit als Provinznekropolen anzusehenden Orten Dahschur, 
Edfu und Meir zu lokalisieren. 
Die bei r\4ARIETTE veröffentlichte Skizze des Grundrisses der Mastaba S50 in Saqqara, die in 
den Übergang zur 6. Dynastie datiert361, zeigt einen NS-orientierten Serdab. Die Grundfläche 
verjüngt sich leicht nach Süden hin. Der Statuenraum wurde leer aufgefunden. 
Der Serdab der Mastaba Da 15 weist einen L-förmigen Grundriß auf (Da l5 /1) und wurde im 
N W der Mastaba angelegt. Es existiert keine Apertur zur Verbindung nach außen. In seinem 
Inneren fanden sich eine größere Anzahl an Statuen. Direkt in der unmittelbaren Nachbarschaft 
dieses Serdabs befand sich ein zweiter Statuenraum (Da 15/2), der sich als Standardserdab 
charakterisieren läßt. Unglücklicherweise wurde er leer aufgefunden. 
Aus der Regierungszeit Pepis II. stammt das Grab des Ppj-^Tih-hr-jb (HnyP62 in Meir. In 
diesem Felsgrab ist der Serdab hinter der Westwand des Opferraumes zu lokalisieren. Sein 
Grundriß ist sehr unregelmäßig, und in seinem Inneren fand sich eine Statue eines Ehepaares.. 
A l s Verbindung zum Opferraum dient heute ein Eingang, der ehemals vermauert zu denken ist. 
Der späteste Beleg für einen abnormen Serdab ist in Edfu zu finden, in der Mastaba des N j r 3 6 3 . 
Hier wurde ein T-förmiger Serdab hinter der Südscheintür des Opferraumes errichtet und durch 
eine Apertur in der Scheintür mit dem Opferraum verbunden. In seinem Inneren wurde eine 
Stele angebracht, die den Grabherrn und seine Frau zeigt, die vor einem ihnen opfernden Sohn 
sitzen. Ein Serdab mit Stele im Inneren ist ansonsten im gesamten Corpus nur noch ein weiteres 
Mal belegt364. 
Die Serdabs in Meidum, die kreuzförmige Grundrisse aufweisen, sind an dieser Stelle nicht 
erwähnt, da ihre Kreuzform nicht bewußt gewählt wurde, sondern dadurch entstand, daß hier 
3 5 9 S49, 
3 6 0 Zur Def inition des Standardserdabs siehe Kap. 1.1.3.1. 
3 6 1 MARIHITE, Mastabas, 403. 
362 M r 2 . 
3 6 3 Ed2. 
3 6 4 Siehe Kap. 3.3.5. 
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ehemalige Opferräume zugemauert wurden. Damit zählen sie zu der Sonderform der Einbauten, 
die in Kap. 2.4.3. besprochen werden. 
Zusammenfassend läßt sich konstatieren, daß sich Serdabs mit abnormen Grundrissen nicht 
anders verhalten, als Standardserdabs. Sie sind an denselben Stellen im Grab zu lokalisieren 
(Opferraum oder Hof) und wurden - im Falle der Felsgräber - vermauert oder bei den 
freistehenden Mastabas mittels Aperturen mit den davorliegenden Räumlichkeiten verbunden. 
Ihre Ausstattung bestand größtenteils aus Statuen. Die Motivation des Grabherren, einen 
abnormen Grundriß zu wählen, muß unklar bleiben. Im Falle des Serdabs in Meir (Mr2/1) 
kann die Beschaffenheit des Felsens eine Rolle für den sehr unregelmäßigen Grundriß des 
Statuenraumes gespielt haben. Man kann sich des Eindruckes nicht erwehren, daß hier ein 
weiterer großer Kapellenraum angelegt werden sollte, der nicht ausgeführt werden konnte, 
zugemauert und dann als Serdab genutzt wurde. Ph-n-wj-k3j (S55) hingegen, scheint sehr viel 
Wert auf Symmetrie gelegt zu haben, wenn man die Gestaltung seines Hofes betrachtet. 
2.4.3. Einbauten 
Unter Einbauten sind sekundäre Statuenräume zu verstehen, die nachträglich in die Grabanlage 
eingebaut wurden. Hierzu wurde entweder ein gesamter ehemaliger Opferraum verschlossen 
oder ein Teil eines bestehenden Raumes zugesetzt. Lediglich in Felsgrabanlagen sind diese 
Serdabs nicht unbedingt als sekundäre Serdabs aufzufassen, sondern ebenfalls Primärserdabs, 
da das Zumauern von Räumen hier eine einfachere Methode zur Schaffung eines zusätzlichen 
Raumes bildet, als das schwierigere Unterfangen, einen weiteren Felsraum auszuhauen. Die 
insgesamt 38 Serdabs, die in die hier zu behandelnde Kategorie gehören, verteilen sich auf die 
Nekropolen von Meidum, Saqqara und Gisa, wobei der Schwerpunkt eindeutig auf Gisa liegt: 
29 von 38 Serdabs sind hier zu lokalisieren365. Betrachtet man die Statuenräume in 
chronologischer Reihenfolge366 , so wird Folgendes deutlich: In der 4. Dynastie können 
Einbauten in Meidum3 6 7 und Gisa3 6 8 lokalisiert werden, wobei sich vier der fünf Belege in 
Gisa auf dem Zentralfeld369 befinden und nur einer auf dem Westfriedhof370 . Mit einer 
Ausnahme5 7 1 handelt es sich bei sämtlichen Belegen in Meidum um zugemauerte Opferräume, 
womit sich die Serdabs alle hinter den vor ihnen neu errichteten Nord- oder Südscheintüren in 
der Westwand des Opferraumes befinden. U m den Serdab M d 4 / 2 zu bilden, wurde die 
Südwand des Kapellenraumes zugesetzt. 
Die beiden Felsgrabanlagen in Gisa (G287 und G374) weisen je zwei Einbauten auf, wobei in 
G 2 8 7 zusätzlich noch zwei weitere Standardserdabs vorhanden sind. U m die beiden 
3 6 - ' Zu den einzelnen Grabgrundrissen siehe unter der entsprechenden Katalognummer. 
3 6 6 Siehe Abb. 123. 
3 6 7 M d l / 1 , M d l / 2 , Md2/1, Md3/1 , Md3/2 , Md4/1, Md4/2. 
368 G77 /1 , G287/2 , G287/3 , G374/1 , G374/2 . 
3 6 9 G287/2 , G287/3 , G374/1 , G374/2 . 
3 7 0 G77 /1 . 
3 7 1 Md4/2 . 
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zusätzlichen sekundären Statuenräume zu schaffen, wurden die Pfeilerstellungen im Opferraum 
des Grabes mit Kalksteinplatten verschlossen. In der Mastaba der I-F-mrr-nbtj J i 3 7 2 hingegen 
wurde der eine Serdab durch das Vermauern des Pfeilers am südlichen Ende eines 
Kapellenraumes errichtet (G374/1) und der zweite durch das Zumauern der Südwand des 
Opferraumes (G374/2). Sämtliche Einbauten der 4. Dynastie wurden OW-orientiert, weisen 
keine Aperturen auf und sind mit einer Ausnahme (G374/1) nur im Opferraum zu lokalisieren. 
Für die 4. - 5. Dynastie liegen nur zwei Belege aus Gisa vor: die Mastaba G4930 ( G l 9 8 ) auf 
dem Westfriedhof und das Felsgrab des % Ä - m c - i ? c (G345) auf dem Zentralfriedhof. In beiden 
wurden Einbauten, zum einen an der Südwand des Opferraumes (G345/1) und zum anderen 
in der Nord-West-Ecke eines Kapellenraumes (G l98 /1 ) , vorgenommen. Der Serdab G 1 9 8 / 1 
bekam eine quadratische Grundfläche und besaß keine Apertur. Der Serdab G 3 4 5 / 1 hingegen 
war OW-orientiert und wurde mittels einer Apertur mit dem Kapellenraum verbunden. 
Die zahlenmäßig häufigsten Einbauten datieren in die 5. Dynastie. Hier finden sich neben neun 
Belegen aus Gisa3 7 3 auch die einzigen beiden Belege aus Saqqara374. Bei den Serdabs der 
beiden Mastabas aus Saqqara handelt es sich um Einbauten an der Südwand des Opferraumes, 
die beide OW-orientiert wurden. Die eingebauten Serdabs in Gisa sind, mit Ausnahme des 
Felsgrabes (G357) auf dem Zentralfeld, auf dem Westfriedhof zu lokalisieren. Dort sind sie 
allerdings so über den gesamten Friedhof verteilt, daß sich keine Beziehungen der Anlagen 
zueinander ergeben. Die Serdabs wurden entweder in die Nordwand eines Kapellenraumes375 , 
des Hofes3 7 6 oder des Portikus377 eingemauert oder ganze ehemalige Opferräume wurden 
verblockt, um sie zu bilden378 . Eine Ausnahme stellt der Serdab der Mastaba G 2 8 2 dar, bei 
der der Serdab vor die Scheintür gemauert wurde. Leider wurde von diesem Grab bis heute 
weder ein Grundriß, noch eine weiterführende architektonische Beschreibung veröffentlicht. 
Allgemein läßt sich aussagen, daß Serdabs, die in den Opferraum eingemauert wurden, bis zum 
Ende der 5. Dynastie fast ausschließlich an die Südwand gesetzt wurden und Serdabs, die in 
Kapellenräumen eingemauert wurden, vor die Nordwand derselben gesetzt wurden. Von den 
insgesamt 11 Serdabs dieses Zeitraumes waren fünf OW-orientiert worden, vier NS-
ausgerichtet und zweimal existieren keine Angaben. Bei drei der NW-orientierten Serdabs 
erklärt sich deren Ausrichtung von selbst, da es sich um vermauerte Opferräume handelt379, 
deren Ausrichtung in Gisa in der 5. Dynastie klassischerweise die NS-Ausrichtung ist. 
Ansonsten ist die Ausrichtung in der NS-Achse eine Innovation, denn bis dato waren die 
Einbauten ausschließlich OW-orientiert. Neu ist auch das vermehrte Vorkommen von 
3 7 2 G374 . 
3 7 3 G42 /1 , G 4 7 / 1 . G 7 2 / 1 , G87 /1 , G101/1 , G102/1 , G234/1 , G282/1 , G357/1 . 
3 7 4 S10 /1 , S13/1 . 
3 7 5 G47 /1 , G357/1 . 
3 7 6 G l 0 2 / 1 . 
3 7 7 G101/1 . 
3 7 8 G42 /1 , G72 /1 , G87 /1 , G234/1 . 
3 7 9 G72 /1 , G87 /1 , G234/1 . 
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Aperturen. Belegt sind für die 5. Dynastie vier Aperturen380 , davon allein drei bei Serdabs, die 
sich außerhalb des Opferraumes befinden, zwei Serdabs ohne Aperturen381 und fünf Belege, 
bei denen keine Angaben existieren oder eventuelle Aperturen nicht erhalten blieben. A n Inhalt 
wurden nur Statuen gefunden. 
Für die 5. - 6. Dynastie sind Einbauten nur auf dem Westfriedhof von Gisa belegt382. 
Sämtliche Serdabs wurden im Opferraum errichtet, wobei neben den beiden bekannten 
Varianten des zugemauerten Raumendes383 und des insgesamt vermauerten Opferraumes384 , 
als dritte Variante die vermauerte ehemalige Scheintür hinzukommt385 . Un ikum ist ein Serdab, 
der in die SW-Ecke des Opferraumes eingemauert wurde und dem Ka-Priester des 
Grabbesitzers zuzuschreiben ist, der damit offensichtlich am Kult des Verstorbenen teilhaben 
wollte386 . Bei der Frage nach der Orientierung der Serdabs bekommt man kein einheitliches, 
sondern ein sehr gemischtes Bi ld (viermal quadratisch, zweimal O W , zweimal NS, einmal 
unklar). Aperturen sind selten belegt (dreimal Aperturen, sechsmal keine Apertur, zweimal 
unklar) und als Objekte im Inneren der Serdabs wurden nur Statuen gefunden. 
A u s der 6. Dynastie stammen die spätesten Belege für Einbauten; in insgesamt drei Mastabas 
auf dem Westfriedhof von Gisa sind vier Serdabs in Form solcher Einbauten belegt387. In zwei 
Fällen wurde der Serdab an das Nord-, bzw. an das Südende des Opferraumes gemauert388, in 
einem Fall die ehemalige Südscheintür vermauert389 und der vierte Serdab wurde in den Kern 
der östlich angrenzenden Mastaba eingetieft390. A l s Orientierung wurde zweimal NS-
Ausrichtung gewählt, einmal OW-Orientierung und ein Beleg bleibt unklar. Die Frage nach den 
Aperturen muß ungeklärt bleiben, da die Aperturen entweder nicht erhalten waren oder keine 
Angaben in den Publikationen vorliegen. 
Zusammenfassend läßt sich zu den Einbauten anmerken, daß sie am häufigsten in Gisa zu 
beobachten sind, meistens im Opferraum angebracht wurden, dann fast ausschließlich O W -
orientiert sind und erst ab dem Ende der 5. Dynastie mit Aperturen versehen wurden. In einem 
einzigen Fall ist die Motivation des Serdabbesitzers geklärt, einen solchen Serdab zu errichten. 
Hier ist es ein Ka-Priester, der am Kult des Verstorbenen partizipieren möchte. Ich halte es 
jedoch für unwahrscheinlich, daß dieser Serdab als Regelfall gelten kann, zumal in den meisten 
dieser Einbauten Statuen des Grabbesitzers, seiner Familie und Dienerstatuen gefunden 
wurden. Viele der Mastabas, die Serdabs in Form von Einbauten aufweisen, hätten in ihrem 
Kern ausreichend Platz gehabt, um initiale Serdabs anlegen zu können. Vielleicht ist der spätere 
3 8 0 G101/1, G1027L, G234/1, G357/1. 
3 8 1 G87/1 , S10/1. 
3 8 2 G16/1 , G60/1, G63/1, G73/1, G95/1, G116/1, G166/1, G177/1, G312/1. 
3 8 3 G16/1, G60/1 , G73/1, G95/1, G177/1, G312/1. 
3 8 4 G116/1 . 
3 8 5 G63/1, G166/1 . 
386 G177/1 . 
3 8 7 G52/1 , G354/1, G354/2, G380/1. 
3 8 8 G52/1 , G354/1. 
3 8 9 G380/1 . 
3 9 0 G354/2 . 
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Einbau von Statuenräumen mit Gunstbezeugungen durch den Pharao in Form von Statuen zu 
erklären. Dann müßte man annehmen, daß einmal verschlossene Serdabs nachträglich nicht 
mehr geöffnet worden sind, denn es existieren j a Mastabas, die neben den Einbauten auch 
Standardserdabs besitzen, in die man die nachträglich gefertigten Statuen auch hätte plazieren 
können. 
2.4.4. Anbauten 
Als Anbau sind all diejenigen Serdabs zu bezeichnen, die außen an die Mastaba angebaut 
wurden. Hierbei sind zwei Arten von Anbauten zu unterscheiden. Zum einen Anbauten für 
singuläre Serdabs, die entweder in der gleichen Bauphase wie der Mastabakern errichtet 
wurden, also Primärserdabs darstellen391, oder in einer späteren Bauphase angefügt wurden, 
also als sekundäre Serdabs zu verstehen sind392 . Z u m anderen zählen hierzu Anbauten für 
mehrere Serdabs, die hier der communis opinio folgend als "Statuenhäuser" bezeichnet 
werden393 . Anbauten sind nur für Mastabas und nicht in Felsgrabanlagen belegt. 
Sämtliche Anbauten sind, mit zwei frühen Ausnahmen aus der 4. Dynastie in Elkab und 
Saqqara, in Gisa zu lokalisieren394. Chronologisch gesehen, finden sich solche Anbauten also 
ab dem Ende der 4. Dynastie bis zum Übergang der 6. Dynastie ausschließlich in Gisa, wo sie 
bis zum Ende der 5. Dynastie entweder als Primärserdab oder in Form eines Statuenhauses 
errichtet wurden39-5. Erst ab dem Übergang von der 5. bis zur 6. Dynastie erscheinen sie nur 
noch als Sekundärserdabs. 
Die beiden frühen Anbauten aus der 4. Dynastie396 wurden jeweils im Süden der Mastaba 
errichtet, in einem Fall NS- 3 9 7 , im anderen Fall quadratisch-orientiert398. Über Aperturen 
bestehen keinerlei Angaben. Ein Blick auf die Verteilung der Anbauten in Gisa zeigt zwei 
Belege auf dem Zentralfeld399; alle weiteren Mastabas sind auf dem Westfriedhof zu 
lokalisieren400. Hierbei ist zum einen ein Konglomerat von sechs Mastabas zu beobachten, die 
in unmittelbarer Nähe zueinander in dem Friedhofsabschnitt liegen, den man als Cemetery on 
Echelon bezeichnet401, zum anderen eine einzelne Mastaba, deren Lokation als in der Nähe der 
3 9 1 E13/1, G48 /1 , G215/1 , G218 /1 , G222/1 , G335/1 , G346/1 , S59/1. 
3 9 2 G23 /1 , G123/1 , G166/2 , G278/1 . 
3 9 3 G204/1 - G204/9 , G208/1 - G208/3 , G211/1 - G211/8. 
3 9 4 Zu den einzelnen Grabgrundrissen siehe unter der entsprechenden Katalognummer. 
3 9 5 Siehe Abb. 124. 
3 9 6 E l3 /1 (Auf dem veröffentlichten Grabplan wird nicht ganz deutlich, welche Struktur hier als Serdab 
angesprochen werden soll. Die Beschreibung im Text erwähnt, daß der Serdab in einiger Entfernung von der 
Mastaba liegt. Es könnte sich also entweder um die mit 306 bezeichnete Struktur handeln oder den weiter 
südlich eingezeichneten Grundriß, der wesentlich weiter vom Grab entfernt ist), S59/1 (Leider liegt kein 
veröffentlichter Grabplan vor). 
3 9 7 EI3 /1 . 
3 9 8 S59 /1 . 
3 9 9 G278 /1 , G346/1 . 
4 0 0 G23/1 , G48/1 , G123, G166/2 , G204, G208 , G211, G215, G218, G222, G335/1 . 
4 0 1 Dieser Abschnitt liegt im äußersten Osten des Westfriedhofes unmittelbar an der Pyramidenmauer der 




Mastaba des Snb, also ganz im Westen des Westfriedhofes beschrieben wird4 0 2 . Letzten; 
Grabanlage ist bis heute nur in Vorberichten publiziert, denen zufolge sie einen Serdab in Form 
eines Anbaus an der Nordseite aufweist403 . Dieser wurde OW-orientiert und mittels einer 
Serdabapertur mit der Fassade verbunden. Im Inneren befand sich die Statue des Grabbesitzers, 
der seiner Gestalt nach ein Zwerg war4 0 4 . D ie älteste Mastaba des Konglomerates im Cemetery 
on Echelon ist zugleich die südlichste und stammt aus dem Übergang von der 4. zur 5. 
Dynastie405 . Der Grabbesitzer Hnm-b3)406 errichtete zwei Statuenhäuser vor der Ostfassade 
seiner Mastaba. Da keine Kultkapelle im eigentlichen Sinne errichtet wurde, sondern lediglich 
zwei Schieintüren in die Fassade eingesetzt wurden, muß man sich den ganzen Bezirk an den 
Seiten geschlossen denken, so daß eine große "open-air" Kapelle bestanden hat. Reste der 
Vermauerung sind auf dem Grundriß an der Nordseite zwischen Mastaba und nördlichem 
Statuenhaus noch erkennbar407. Die Südscheintür wurde nicht ganz im Süden der Mastaba 
angebracht, sondern in der Mitte der Fassade, so daß sie trotz der Statuenhäuser sichtbar war. 
Dies belegt, daß die Statuenhäuser von Anfang an geplant wurden und keine sekundären 
Bauten darstellen. Die Statuenhäuser selbst besitzen die abgetreppte Form kleiner Mastabas und 
wurden in Inneren mit jeweils vier Serdabs versehen, die alle OW-orientiert wurden und 
Aperturen zu einem vorgelagerten NS-orientierten Raum besaßen. Das nördliche Statuenhaus 
weist zudem noch diverse Fenster auf. Z u m einen wurden von der Rückwand der Serdabs, also 
an deren Westseite Fenster zur Mastaba hin durchgebrochen und zum anderen an der Ostseite 
des vorgelagerten Raumes durch die Ostfassade des Statuenhauses. Das südliche Statuenhaus 
war zu zerstört, um derartige Fenster ausmachen zu können. REISNER hat sie aber zumindest 
zur Mastaba hin rekonstruiert408. A l l e Serdabs zusammengenommen, müssen an die 50 Statuen 
besessen haben, von denen viele Statuenreste und einige komplette Statuen gefunden 
wurden4 0 9 . Über eventuelle Opferstellen in den Statuenhäusern ist nichts bekannt410. 
A l l e anderen Mastabas auf dem Cemetery on Echelon, die Anbauten aufweisen, stammen aus 
der 5. Dynastie. Direkt nördlich an die Mastaba des Hnm-b3f angrenzend, liegt die Mastaba des 
K3j-swd3 ( G 2 1 8 ) . Dieser erweiterte seine Mastaba um einen Anbau im Süden derselben (4 x 
14m), in welchem er einen OW-orientierten Serdab aussparte. Durch eine Apertur ist deir 
4 0 2 G48, 
4 0 3 Siehe HAWASS, Pr-n(j)-cnh(w), Tf. 12b. 
4 0 4 Die Datierung dieses Grabes ist problematisch, da der Ausgräber es auf Grund der Nähe zum Grab des 
Zwerges Snb, der seiner Meinung nach in die 4. Dynastie datiert, in die 4. Dynastie datieren möchte. Die 
Mastaba des Snb aber wird sehr kontrovers von einigen Ägyptologen in die 4. Dynastie, von anderen aber 
in die 6. Dynastie datiert. Zu dieser Problematik siehe Kat.Nr. G 3 8 3 . Siehe HAWASS, Vr-n(j)-cnh(w), 
Tf.13. 
4 0 5 G211. 
4 0 6 Oder B3b3f, über die Lesung des Namens bestehen geteilte Meinungen. Siehe PM III / l2 , 155. 
4 0 7 Siehe den Grabgrundriß unter der entsprechenden Katalognummer. 
4 0 8 Siehe den Grabgrundriß unter der entsprechenden Katalognummer. 
4 0 9 Zur genauen Übersicht, in welchem Serdab welche Statuen oder Statuenreste gefunden wurden, siehe die 
Beschreibung der einzelnen Serdabs im Katalog. 




Serdab mit der Fassade verbunden. Der Anbau erfolgte unter dem Erbauer der Mastaba selbst, 
da dieselben Quader wie beim Kernbau verwendet wurden, was den Eindruck erzeugt, die 
Mastaba sei von Baubeginn an so geplant gewesen411. 
Einen interessanten Anbau weist die Mastaba des Jnt-sdwj (G335) auf: Der Serdab liegt süd-
westlich hinter der Mastaba selbst, in den Filsen gehauen. A u f einen OW-orientierten Korridor 
folgt ein NS-orientierter Raum, in dessen Westwand der Serdab angelegt wurde. Von den drei 
horizontalen Blöcken mit denen er verschlossen war, weist der oberste eine vertikale Apertur 
auf4 1 2 . Im Inneren standen vier Statuen des Grabherrn413. 
Die Besitzer der übrigen vier Mastabas gehören alle zur sogenannten "Ssm-w/r-Familie" und 
sind miteinander verwandt414. Ein vergleichender Blick auf den von JUNKER rekonstruierten 
Stammbaum dieser Familie415 und der Lokation ihrer Grabanlagen in Gisa4 1 6 zeigt, daß die; 
Mastabas des älteren Teils der Familie alle in unmittelbarer Nachbarschaft zueinander in Form 
von freistehenden Grabanlagen auf dem Westfriedhof errichtet wurden, während die Mastabas 
des jüngeren Teils der Familie als ständig erweiterte Familiengrabanlage im Friedhofsabschnitt 
GIS, südlich der Cheops-Pyramide angelegt wurden417 . Aufäl l ig ist, daß sämtliche Mastabas 
der Familie mit mindestens einem Serdab ausgestattet wurden. Hierbei sind durchaus 
Ähnlichkeiten in der Bauweise zu erkennen, wie bei den hier zu besprechenden Anbauten von 
Ssm-nfr I i 4 1 8 und Ssm-nfr J l i 4 1 9 , die in Form von Statuenhäusern mit mehreren Serdabs 
gebaut wurden. Ähnliches gilt für Rc-wr I420 und Rc-wr JT421, die ihre Serdabanbauten für j e 
einen Seirdab in der Südwand des Mastabahofes errichteten. Der Stammbaum JUNKERS gibt 
zwei Rekonstruktionsvorschläge für die verwandschaftliche Beziehung Rc-wr I zu Rc-wr II: 
Entweder sind sie durch zwei Generationen voneinander getrennt oder aber sie stehen im Vater -
Sohn-Verhältnis. JUNKER präferiert erstere Variante. Beiden gemein ist jedoch der Serdab, de r 
als Anbau an der Südseite des Hofes errichtet wurde, OW-orientiert ist und mit einer Apertur 
zum Hof ausgestattet wurde. Nach JUNKER wurde der Serdab des Rc-wr I direkt bei 
Errichtung des Grabes angelegt422, der Serdab des Rc-wr II hingegen erst später423, aber wohl 
vom selben Grabherren angebaut. Eindeutiger zu belegen ist der Bezug der beiden Mastabas 
Ssm-nfr ff424 und Ssm-nfr III425. Bei Ssm-nfr III handelt es sich um den Sohn des Ssm-nfr 
4 1 1 Siehe auch JUNKER, Giza VII, 158ff. 
4 1 2 HAWASS, Jntj-sdwj, fig. 3 und 4. 
4 1 3 HAWASS, Jntj-Sdwj, fig. 6. 
4 1 4 G204 , G208, G215, G222. 
4 1 5 Siehe Junker, Giza III, 14. 
4 1 6 Siehe Junker, Giza III, Abb. l . 
4 1 7 Siehe schematischen Plan PM I I I / l2 , Plan X I X . 
4 1 8 G204 . 
4 1 9 G208 . 
4 2 0 G21S. 
4 2 1 G222 . 
4 2 2 JUNKER, Giza III, 217. 
4 2 3 JUNKER, Giza III, 223f. 
4 2 4 G204 . 
4 2 5 G20:8. 
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II. Letzterer ergänzte seine Mastaba durch den Anbau eines Statuenhauses im Süden, welches 
über den Hof der Grabanlage her zu betreten ist. In seinem Inneren erstreckt sich zunächst ein 
NS-orientierter Vorraum, an dessen Südwand Fenster angebracht waren. Darauf folgt ein 0 W -
ausgerichteter länglich-rechteckiger Raum, an dessen Westwand ein Relief in Form eines 
Opferauf baus flankiert von je zwei tönernen Schalenständern angebracht war. Dahinter befindet 
sich ein NS-orientierter Serdab426, der durch drei Aperturen in Bodenhöhe mit dem davor 
liegenden Raum verbunden wurde. In der Südwand des Statuenhauses wurden vier weiten; 
Serdabs untergebracht427, die alle OW-orientiert wurden und Aperturen in Form von 
horizontalen Schlitzen besitzen. Diese allerdings befinden sich in Bodenhöhe der oben in der 
Wand liegenden Serdabs, so daß sie sich auf Fußhöhe der Statuen befanden. Die gesamt«; 
Südwand wird von vier reliefierten Holztüren mit Riegeln gegliedert und einer nur vom Umriß 
her angedeuteten Tür. Inschriften über den Riegeln der Türen nennen den Haupttitel und den 
Namen des Verstorbenen428. Für die Nordwand sind vier weitere OW-orientierte Serdabs 
belegt429; nur in einem Fall haben sich die Reste einer Apertur erhalten430. Die Nordwand 
selbst wurde in Form von sieben Toren im Stil der Palastfassaden reliefiert. Nur in einem der 
Serdabs wurden Überreste der Statuen des Grabherrn gefunden431 . Ssm-nfr III erbaute sein 
Statuenhaus ebenfalls im Süden der Mastaba, so daß es vom Portikus derselben her zu betreten 
ist. Nach dem Eingang, der durch eine Holztür verschlossen war, betritt man einen NS-
orientierten Vorraum, an den sich ein OW-ausgerichteter Hauptraum anschließt. Hinter der 
Süd- , West- und Nordwand dieses Raumes liegen drei Serdabs432. Ähnlich wie bei G 2 0 4 
wurden a uch diese Statuenräume im oberen Teil der jeweiligen Wand errichtet. Zwei Serdabs 
waren OW-orientiert (G208 /1 , G208/3) , der dritte war NS-ausgerichtet (G208/2). Jeder 
Serdab besaß mehrere Aperturen, und obwohl keine Reste von Statuen gefunden wurden, 
nimmt JUNKER an, daß pro Apertur eine Statue im Serdab aufgestellt war433 . 
Von den spätesten belegten Anbauten, denen der 5. - 6. Dynastie, sind zwei auf dem 
Zentralfeld zu lokalisieren434 und drei weitere auf dem Westfriedhof, dort allerdings über den 
ganzen Friedhof verteilt435. In allen Fällen handelt es sich um Sekundärserdabs, die eine 
bauliche Veränderung an der Außenseite des Mastabakernes bedingten. Bei drei Belegen 
erfolgte der Anbau im Osten der Mastaba436, in einem Fall im Norden437 und einmal sogar an 
4 2 6 G204 /5 . 
4 2 7 G204/1 - G204/4 . 
428 Jmj-r3 sSw-^ n nswt SSm-nfr (der Vorsteher der königlichen Urkundenschreiber SSm-njr); siehe JUNKER, 
Giza III, 192 und zur Bedeutung des Titels Kap. 4.3.5.4. 
4 2 9 G204/6 - G204/9 . 
4 3 0 G204/6 . 
4 3 1 Die Staluenreste stammen entweder aus G204 /2 oder G204/3. 
4 3 2 G208/1 - G208/3 . 
4 3 3 JUNKER, Giza III, 199. 
4 3 4 G27S/1 , G346/1 . 
4 3 5 G23 /1 , G123 /1 , G166/2 . 
4 3 6 G23 /1 , G166 /2 , G346/1 . 
4 3 7 Gl2.3/1. 
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der Westseite des Mastabakernes438. Die Orientierung der Statuenräume läßt keine 
Rückschlüsse auf ihre Lokation innerhalb der Grabanlage zu. Aperturen sind ein einziges Mal 
sicher belegt439 und in einem weiteren Fall nicht vorhanden440, bei den übrigen drei 
Grabanlagen liegen keine Informationen darüber vor. Mit Ausnahme einer Holzstatue in 
G166 /2 , waren alle Serdabs leer aufgefunden worden. Bei zweien der hier vorliegenden 
Mastabas handelt es sich aufgrund der Anzahl der Schächte eindeutig um 
Familiengrabanlagen441, so daß der Serdab in einer Ausbauphase des Grabes angefügt worden 
sein kann. Zumal im Fall der Mastaba G l 6 6 schon ein früherer Serdab vorhanden ist442. 
Interessant ist der Serdab G278 /1 , der in einen Zwischenraum an die Westfassade des Grabes 
gemauert wurde. Er besitzt zwar eine Apertur nach außen, auf dem Grabplan ist aber ein 
weiterer Mauerzug eingezeichnet, der weiter im Norden den Zwischenraum erneut verschließt , 
so daß di e Apertur in einen Hohlraum führt. Ob dieser Mauerzug aus der gleichen, oder einer 
späteren Bauphase stammt, läßt sich anhand der Publikation nicht mehr nachvollziehen. Er 
führt den Serdab aber somit ad absurdum. 
Zusammenfassend scheint sich zu ergeben, daß Anbauten in erster Linie in Gisa errichtet 
wurden und dort bevorzugt auf dem Westfriedhof. Hierbei dominiert bis zum Ende der 5. 
Dynastie eine Lage im Süden der Mastaba, danach mußte man aus bautechnischen Gründen den 
Platz nutzen, der noch zur Verfügung stand und errichtete auch Anbauten im Osten, Westen 
oder Norden der Mastaba. Ebenfalls ab dem Ende der 5. Dynastie werden nur noch 
Sekundärserdabs als Anbauten errichtet, wohingegen in den früheren Epochen nur 
Primärserdabs oder ganze Statuenhäuser gebaut werden. Die Statuenhäuser - und insbesondere 
das Ssm-nfr III.- zeugen davon, daß hier ein eigenes Ritual für die Statuen in Form von 
Opfern durchgeführt wurde. Getrennt also von den Riten, die im Grab selbst stattfanden. 
2.4.5. Unterirdische Serdabs 
Unterirdische Serdabs können zum einen im Schacht, am Schachtboden, aber auch gegenüber 
der Grabkammer lokalisiert werden. Nur in einem Einzelfall wurde eine ganze Kapelle einer 
Mastaba unterirdisch angelegt und somit befindet sich der Serdab dieser Grabanlage ebenfalls 
unter der Erde443 . Die unterirdischen Serdabs dürfen zu den Primärserdabs gerechnet werden, 
da sie das Grab baulich nicht verändern und in der initialen Bauphase angelegt wurden. 
Derartige Serdabs erscheinen mit einer Ausnahme in einem Felsgrab (auf dem Zentralfeld in 
Gisa4 4 4 ) nur in Mastabas445. V o n den insgesamt 20 Grabanlagen mit unterirdischen Serdabs 
4 3 8 G278/1 . 
4 3 9 G278/1 . 
4 4 0 G123 /1 . 
4 4 1 G23 , G166. 
4 4 2 G166/1 . 
4 4 3 G l 2 0 . 
4 4 4 G409 /1 . 
4 4 5 Siehe Abb. 125. 
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sind 13 in Saqqara446, sechs in Gisa4 4 7 und eine in Abusir4 4 8 zu lokalisieren449. Leider sind 
die Informationen, die man über die unterirdischen Statuenräume erhält, oft nur spärlich und in 
der Regel wird kein Wert auf die Angabe der Ausrichtung oder einer eventuellen Apertur gelegt . 
Daher ist es so gut wie unmöglich, diesbezügliche Aussagen zu treffen. Betrachtet man die 
Belege chronologisch, so fällt auf, daß unterirdische Serdabs bis zur 6. Dynastie nur in Abusir 
und Gisa belegt sind, wobei der früheste Beleg aus der 5. Dynastie in Abusir errichtet wurde. 
Außer, daß er in einem Schacht lag, sind keine weiteren Angaben bekannt. Aus dem Übergang 
von der 5. zur 6. Dynastie sind zwei Serdabs, die in Schächten liegen, bekannt450, einer davon 
in einem Felsgrab. In der 6. Dynastie häufen sich dann die Belege mit vier Serdabs auf dem 
Westfriedhof in Gisa451 und 11 Serdabs in Saqqara452, wobei sich hier in einem Grab zwei 
und in einem weiteren Grab sogar vier solcher unterirdischen Serdabs finden. Die in Gisa 
allesamt auf dem Westfriedhof zu lokalisierenden Serdabs liegen über den gesamten 
Friedhof sabschnitt verteilt. Ein Serdab befindet sich hinter der Südwand des Opferraumes einer 
unterirdischen Kapelle, wurde OW-orientiert und sein Eingang war ehemals vermauert453. 
Zwei weitere Statuenräume in Gisa wurden zum einen in einer Nische am Schachtmund454 und 
zum anderen in der oberen Schachtfüllung455 errichtet. Sie lassen keine Gemeinsamkeiten in 
der Orientierung erkennen, besitzen aber beide keine Aperturen. Ganz anders der vierte Beleg 
aus Gisa: Der quadratische Serdab der Mastaba G 3 1 8 wurde oben in der SO-Ecke des 
Schachtes errichtet und von dort aus durch eine Apertur mit der Scheintür des Opferraumes 
verbunden. 
Die Belege der 6. Dynastie in Saqqara finden sich zum einen westlich des Djoserbezirkes456, 
östlich der Pyramide des Unas4 5 7 , nörd-östlich der Teti-Pyramide458 und zweimal ist die 
Lokation unbekannt459. Der NS-orientierte Serdab der Mastaba S67 wurde in der Ostwand 
gegenüber der Grabkammer errichtet und mit dieser durch eine Apertur verbunden. A m 
Schachtboden ist nur ein Serdab zu lokalisieren (S116/1), der quadratisch orientiert wurde und 
keine Apertur aufwies. A l le weiteren Belege befanden sich in der Wand des jeweiligen 
Schachtes460. Hierbei ist zu bemerken, daß in der Mastaba S86 sich j e ein Serdab im Nord-
4 4 6 S53, S67, S70, S71, S72, S73, S75, S81, S86, S102, S108, S l 16, S117. 
4 4 7 G90 , G120, G318, G324, G406, G409. 
4 4 8 Abu8 . 
4 4 9 Zu den einzelnen Grabgrundrissen siehe unter den entsprechenden Katalognummern. 
4 5 0 G406 /1 , G409/1 . 
4 5 1 G90 /1 , G120/1 , G318/1 , G324/1 . 
4 5 2 S67/1 , S81/1 , S86/1 , S86/2 , S102/1 , S108/2 , S116/1 , S117/1 , S117/2 , S117/3 , 
S117 /4 . 
4 5 3 G l 2 0 / 1 . 
4 5 4 G90 /1 . 
4 5 5 G324/1 . 
4 5 6 S81/1 , S116/1 . 
4 5 7 S67 /1 . 
4 5 8 S108 /2 . 
4 5 9 S86/1 , S86/2 , S117/1 - S117/4. 
4 6 0 S81/1 , S86/1 , S86/2 , S102/1 , S108/2 , S U 7 / 1 • S117/4 . 
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und im Südschacht befand und in der Mastaba S117 vier Schächte mit Serdabs ausgestattet 
wurden. Leider liegt von diesem Grab kein Grundriß vor, so daß man keine Information über 
die Gesamtzahl der Schächte oder die Anzahl der Kultstellen im Oberbau bekommt. Statuen 
wurden hier nur in einem Serdab gefunden461 , die Gesamtzahl der Statuen aus dem Grab läßt 
aber462 darauf schließen, daß auch die übrigen Serdabs mit Statuen ausgestattet gewesen sein 
könnten. 
A m Übergang von der 6. Dynastie zur 1. Zwischenzeit sind unterirdische Serdabs nur noch aus 
Saqqara belegt, und mit einer Ausnahme4 6 3 befinden sich diese Belege alle nördlich der Teti-
Pyramide464 . Der Serdab des Grabes am Unas-Aufweg (S53/1) liegt in der Südwand des 
Schachtes und ist mit einer größeren Anzahl von Statuen ausgestattet465. Die Statuenräume 
nördlich der Teti-Pyramide sind entweder direkt gegenüber der Grabkammer466 oder am 
Schachtboden467 zu lokalisieren. Es sind keinerlei Angaben über Aperturen bekannt, und da 
nur eine Aussage zur Orientierung existiert468, lassen sich hier keine Gesetzmäßigkeiten 
erschließen. Neben Holzstatuen (meist des Grabherren) waren die Serdabs meist noch mit 
Dienerstatuen und/oder Modellen versehen worden. 
Der späteste Beleg für einen Serdab überhaupt datiert nach FlRTH/GUNN aus dem Mittleren 
Reich und liegt ebenfalls nördlich der Teti-Pyramide in einem Schacht469. Außer dem Fehlen 
einer Apertur sind keine weiteren Angaben bekannt. 
Zusammenfassend läßt sich konstatieren, daß unterirdische Serdabs bis zur 6. Dynastie nur in 
Abusir und Gisa zu finden sind, am Anfang der 6. Dynastie sind sie für diese Nekropolen auch 
noch belegt, dann aber existieren derartige Serdabs nur noch in Saqqara. Bis zum Ende der 6. 
Dynastie werden die Statuenräume meist in der Schachtwand oder am Schachtmund errichte!:, 
während sie am Übergang zur 1. Zwischenzeit dann weiter hinunter in Richtung Schachtboden 
und Grabkammer wandern. Aperturen sind für die unterirdischen Serdabs insgesamt nur 
zweimal belegt; daß heißt also, daß sie im Oberbau doch eine Funktion gehabt haben könnten, 
die sie in den Schächten nicht erfüllen konnten, da sie hier unzugänglich waren. Die 
Motivation, einen unterirdischen Serdab zu errichten, kann vielfältig gewesen sein. Nur wenige 
der hier besprochenen Mastabas hatte eine so große Grundfläche, daß ein Serdab - für die zum 
Teil zahlreichen Statuen - im Oberbau hätte errichtet werden können. Es handelt sich in diesen 
Fällen nicht um Grabanlagen von hohen Verwaltungsbeamten, sondern eher des niedrigen 
Beamtenstandes, deren Mastabas aus dem späten Alten Reich in der Regel nicht besonders 
4 6 1 S l 17/1, siehe Katalog. 
4 6 2 Mindestens 22 Statuen des Grabherrn und Reste von mindestens acht Dienerstatuen, sowie einem 
Opferaufzug. 
4 6 3 S53/1 liegt am Unasaufweg. 
4 6 4 S70/1 , S71/1 , S72/1 , S73/1 . 
4 6 5 32 Statuen des Grabherrn, acht weitere Statuen, Schiffsmodelle, Architekturmodelle. 
4 6 6 S70 /1 , S71/1 . 
4 6 7 S72 /1 , S73/1 . 
4 6 8 S73/1 war NS-onentiert. 
4 6 9 S75 /1 . 
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tion von HASSAN ist im Katalogteil der Versuch unternommen worden, die Funde den einzel-
nen Serdabs zuzuordnen481 . 
A n den Wänden vor den Serdabs war keine Dekoration angebracht worden. A u s der Mastaba 
selbst aber sind spärliche Reste der Dekoration geborgen worden. Unter anderem ein Fragment 
einer Kampfszene im Sumpf, nach HARPUR 4 8 2 eine Thematik, die nur in Kapellen mit viel 
Platz erscheint, welcher bei Rc-wr zweifelsohne gegeben war. Eventuell rührt die Vielzahl der 
Serdabs daher, daß man versuchte die neu hinzugewonnene Grundfläche einer jeden Bauphase 
möglichst schnell und effektiv zu füllen. Die Errichtung gefüllter, massiver Mauern hätte einen 
erheblichen Mehraufwand verursacht, als Hohlräume in Form von Serdabs anzulegen. 
2.4.8. Sonstiges 
Unter die Überschrift "Sonstiges" fallen diejenigen Serdabs, die sich keiner der oben genannten 
Kategorien zuordnen lassen, sich aber doch durch Details v o m Normalserdab abheben. 
2 .4 .8 .1 . Serdabs mit gewölbtem Dach 
Ein Beleg aus der 5. Dynastie weist anstelle der obligatorischen horizontalen Deckblöcke ein 
kuppeiförmiges Dach auf. V o n der einzigen für Abydos belegten Mastaba mit Serdab 
( A b y l ) 4 8 3 ist leider nicht mehr genug vorhanden, um den Oberbau rekonstruieren zu können. 
Der Ausgräber beschreibt jedoch ein kuppeiförmiges Dach4 8 4 . Im Inneren fanden sich Reste 
von drei Holzstatuen und zwei Töpfen. Kuppeiförmige Dächer für Räume in Mastabas sind im 
Alten Reich nicht die Norm, aber dennoch belegt, wie das Beispiel eines Kapellenraumes im 
Grab des Snb485 zeigt. 
2 .4 .8.2. Serdabs mit Abgang 
Unter dem Fundament einer völlig zerstörten Mastaba aus der 5. - 6. Dynastie in Deschascheh 
(De3)48(), in der SW-Ecke vor der Westwand, liegt ein Serdab, zu dem ein kurzer Schacht 
führt. Der Durchgang in der Westwand wird von zwei Pfosten gebildet, dann folgt eine Stufe. 
Im Serdab selbst befand sich noch einmal eine kleine Nische. Daß man trotz der 
ungewöhnlichen Architektur dennoch von einem Serdab sprechen kann, belegt die groß«; 
Anzahl der in diesem Raum gefundenen Statuen487. 
4 8 1 Siehe die einzelnen Serdabs unter Kat. Nr. G 3 7 0 . 
4 8 2 HARPUR, Tomb Decoration, 186f. 
4 8 3 Grundriß siehe unter der entsprechenden Katalognummer. 
4 8 4 FRANKFORT, Cemcteries, 216. 
4 8 5 Siehe JUNKER Giza V, 3ff. 
4 8 6 Grundriß siehe unter der entsprechenden Katalognummer. 
4 8 7 10 Statuen des Grabherrn, z.T. mit Frau und zwei weitere Statuenbasen. 
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2.4.8.3. Serdabs mit Aufgang 
Der einzige Beleg eines Serdabs mit Aufgang stammt aus dem Zentralfeld der Nekropole von 
Gisa (G364/14 8 8) und datiert in die 5. Dynastie. Der NS-orientierte Serdab liegt hier 0,95m 
höher als, das Bodenniveau des Opferraumes, hinter dessen Südwand er errichtet wurde und ist 
über eine Treppe zu erreichen. Der Durchgang zum Serdab wurde bogenförmig gestaltet. Eine 
Apertur in der Südwand verbindet den Serdab mit dem Opferraum. 
2.4.8.4. Serdabs mit Statuennischen 
Die Mastaba des Jtf aus der 6. Dynastie im Friedhofsabschnitt G IS in Gisa (G3414 8 9) weist 
einen ungewöhnlichen Befund auf. Insgesamt beherbergt diese, an die Mastaba GIS angebaute 
Anlage, drei Statuenräume. Zwei OW-orientierte Standardserdabs liegen westlich eines 
Kapellenraumes im Kern der Mastaba und sind, da keine Aperturen angebracht wurden, von 
außen nicht sichtbar. Der dritte NS-orientierte Serdab wurde ganz an der Westfassade der 
Mastaba errichtet, also direkt an die Mastaba GIS angebaut. Er erstreckt sich fast über die 
gesamte Breite der Grabanlage und wird in seinem Inneren durch vier Pfeiler in fünf Nischen 
gegliedert. In der südlichsten Nische fand sich eine sitzende Paarstatue des Grabherrn und 
seiner Frau. Weitere Bruchstücke von Statuen fanden sich in der Nähe der Mastaba, so daß zu 
vermuten ist, daß alle Serdabs ursprünglich mit Statuen bestückt waren. Ungewöhnlich ist bei 
letzterem Statuenraum zum einen die Lage ganz an der Westfassade der Mastaba und zum 
anderen die Nischengliederung, die doch sehr an die königlichen TVerehrungstempel erinnert. 
Dennoch ist eine Übernahme dieses Elementes eher unwahrscheinlich. Wenn diese erfolgte, 
wie bei der Mastaba des Pth-spss in Abusir (Abu2), dann wurde den Statuen eine ähnliche 
Funktion zugedacht. Sie wurden offen aufgestellt, um Kult erfahren zu können, was in diesem, 
gänzlich geschlossenen Serdab der Mastaba des Jtf nicht möglich ist490. 
2.5. Zusammenfassung 
Einen Gesamtüberblick über die architektonische Entwicklung der Serdabs in den 
Privatgrabanlagen zu vermitteln, erweist sich als nicht einfach. Die Serdabs an sich, also als 
architektonische Elemente innerhalb einer Grabanlage, sei es nun, daß sie sich im Inneren des 
Kernes selbst befinden oder außen angebaut wurden, sind sehr starre Gebilde, die formal keine 
große Entwicklung durchleben. Die Entwicklung, die hier aufgezeigt werden soll, bezieht sich 
auf ihr Verhältnis zu den inneren Teilen der Grabanlagen. 
Betrachtest man die Verbreitung der Serdabs491, so treten sie hauptsächlich im sogenannten 
"memphitischen Raum" auf, also dem Gebiet zwischen den Nekropolen von A b u Roasch bis 
Dahschuir. Hier soll der Begriff des memphitischen Raumes noch um die Nekropole von 
4 8 8 Grundriß siehe unter der entsprechenden Katalognummer. 
4 8 9 Grundriß siehe unter der entsprechenden Katalognummer. 
4 9 0 Ausführlicher zur Frage nach dem Kult an Serdabstatuen und der Funktion von Statuen in den Grabanlagen 
überhaupt, siehe Kap. 5. 
4 9 1 Siehe Abb. 3 und 4. 
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Meidum erweitert werden, da sie im Alten Reich zu den Residenznekropolen zu zählen ist. 
Innerhalb dieses Gebietes ist der Serdab in Saqqara am konstantesten belegt (von der 3. 
Dynastie bis zur 1. Zwischenzeit), gefolgt von Gisa (4. Dynastie bis zum Übergang von der 6. 
Dynastie zur 1. Zwischenzeit). Bei den Nekropolen von A b u Roasch, Dahschur, Gisa, Meidum 
und Saqqara läßt sich konstatieren, daß Serdabs jeweils zum ersten Mal in der Zeit belegt sind, 
in der diese Nekropolen als Residenznekropolen zu gelten haben. Danach werden in A b u 
Roasch und Meidum keine Serdabs mehr errichtet. Diese Tatsache ist aber insofern nicht 
verwunderlich, als in beiden Nekropolen nach ihrer Ablösung als Residenznekropole überhaupt 
keine weitere Bautätigkeit mehr belegt ist. In Dahschur, Gisa und Saqqara hingegen bleibt das 
architektonische Bement des Serdabs weiterhin erhalten, bis die Nekropolen aufgegeben 
werden. In Abusir ist ein Serdab schon während der Belegungsphase als Provinznekropole 
belegt und auch hier endet die Errichtung dieser Statuenräume mit der Aufgabe der Nekropole. 
Der singulare Serdab der 1. Dynastie in A b u Gurob muß als Ausnahmebefund gelten. Der 
Fundort Nezlet Batran (5. Dynastie) muß als Ausläufer der Nekropole Gisa betrachtet werden. 
Neben dem memphitischen Raum wurden aber auch in neun anderen Nekropolen, zwischen 
Deschascheh im Norden und der Qubbet el-Hawa (Assuan) im Süden, Serdabs errichtet. 
Diese werden nun in chronologischer Reihenfolge betrachtet und dabei soll der Versuch 
unternommen werden, die Frage zu klären, was die Grabbesitzer dieser Nekropolen bewogen 
haben konnte, Serdabs in ihre Grabanlagen zu integrieren. 
Der älteste Serdab (3. - 4. Dynastie) außerhalb der memphitischen Region ist in der Nekropole 
Qau zu lokalisieren. Für diesen Frühzeitfundort gehört das hier angesprochene Grab zu den 
spätesten Zeugnissen492. Da es anepigraph ist, läßt sich über den sozialen Rang seines 
Besitzers und dessen berufliche Tätigkeiten nichts mehr aussagen. 
In der 4. Dynastie weist nur die Nekropole E lkab Serdabs außerhalb der memphitischen 
Region auf. Hier wurden die lokalen Größen des 3. oberägyptischen Gaus bestattet, als dessen 
Hauptstadt Elkab fungierte493. Neben den Gaufürsten wurden hier aber auch die Priester der 
Nechbet, deren bedeutendster Kultort in Elkab lag, bestattet. Der Nechbetkult war aufs engste 
mit dem Königskult verknüpft, als dessen Schutzgöttin Nechbet unter anderem galt. So gab es 
in Elkab ein königliches hwt-k3, in welches eine Statue anläßlich der Krönung des Pharao 
gestellt wurde. Daher ist anzunehmen, daß die hier bestatteten regionalen Größen die 
Anregungen zur Gestaltung ihrer Grabanlagen durchaus durch den engen Kontakt zur Residenz 
bekommen haben könnten. 
In der 5. Dynastie ist nur für einen Fundort außerhalb der memphitischen Region eine singuläre 
Mastaba mit Serdab belegt: A b y d o s . Die Bedeutung von Abydos in der 5. Dynastie ist 
weitgehend unklar. Belegt sind der Kult des abydenischen Totengottes Chontamenti mit 
Votiven von der Frühzeit bis zur 6. Dynastie494 und Kenotaphe der Frühzeitherrscher. Da der 
4 9 2 Zu Qau siehe das Stichwort "El-Badari", in: LA I, 99f. 
4 9 3 Zu Elkab siehe MART1N-PARDEY, Provinzialverwaltung, 77ff. und HARTMANN, Necheb. 
4 9 4 ARNOLD, Tempel, 168. 
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Besitzer des anepigraphen Grabes anonym geblieben ist, können keine Aussagen getroffen 
werden, ob er eventuell ein A m t im Kultgeschehen bekleidete. 
A b dem Übergang zur 6. Dynastie und während der gesamten 6. Dynastie sind Serdabs in 
sechs Nekropolen außerhalb der memphitischen Region nachgewiesen. Dieses vermehrte 
Vorkommen könnte mit dem allgemeinen Erstarken der Gaufürsten zusammenhängen, wodurch 
die Grabanlagen individueller gestaltet wurden. Die Gaufürsten selbst entwickelten - so 
MARTIN-PARDEY495 - mehr individuelle Persönlichkeit, was sogar zur Amtseinführung 
sogenannter Provirizwesire führte. 
In der Nekropole von Deschascheh, im 20. oberägyptischen Gau gelegen, ließen sich die 
Gaufürsten der Region bestatten496. Hier finden sich zwei Belege für Grabanlagen mit 
Serdabs, der frühere aus dem Übergang von der 5. zur 6. Dynastie und der spätere aus der 6. 
Dynastie. 
Die beiden benachbarten Nekropolen von Meir und Quseir e l -Amarna (14. oberägyptischer 
Gau) beherbergen die Gräber der Priester der Hathor von Qusae. Diese Priester waren wichtige 
Persönlichkeiten innerhalb der Provinzialverwaltung - so trugen sie unter anderem den Titel des 
Vorstehers von Oberägypten - aber keine Gauoberhäupter497. Ein Nebeneinander von 
Gauverwaltung und Priesterämtern und somit eine Gewaltenteilung ist für die meisten Gaue 
belegt498. Der Kult der Hathor von Qusae ist bis in hellenistische Zeit belegt, bis dato wurden 
aber keine archäologischen Zeugnisse eines Heiligtums für das Alte und das Mittlere Reich 
gefunden. A b dem Mittleren Reich fungierte die Göttin als Himmelgöttin und erscheint in 
Darstellungen als Mutter der Gaufürsten. Eine Anmaßung, die im Alten Reich noch undenkbar 
gewesen wäre499 . Auch die Grabbesitzer der beiden oben genannten Nekropolen von Meir und 
Quseir el-Amarna standen durch ihr A m t als Hathor-Priester in einem wichtigen Kult des Alten 
Reiches in engerem Kontakt mit der Residenz und bekamen so Gelegenheit, sich Anregungen 
für ihre Grabbauten zu holen. 
Für die Provinznekropole von Dendera (6. Gau) ist ein Serdab im Grab des läw I belegt. 
Dieser war unter Pepi II. als jmj-r3 svrfw (Vorsteher von Oberägypten) eingesetzt, einem Titel, 
der in dieser Zeit ausschließlich von den Gaufürsten selbst getragen wurde500 und eine 
Schlüsselposition in der Verwaltung Oberägyptens darstellte501. Nach FISCHER war Dendera in 
der 6. Dynastie von der Residenz weit genug entfernt, um eigenständige Traditionen zu 
entwickeln502. Zwischen der Regierungszeit des Snofru bis hin zur Regentschaft Pepi II. sind 
keine Gaufürsten belegt. Danach lassen sie sich jedoch bis zur 8. Dynastie nachweisen503. 
4 9 5 MARTIN-PARDEY, Provinzialverwaltung, 113. 
4 9 6 LA I, 1070f. 
4 9 7 MARTIN-PARDEY, Provinzialverwaltung, 121. 
4 9 8 MARTIN-PARDEY, Provinzialverwaltung, 126. 
4 9 9 Ausführlicher zur Hathor von Qusae siehe ALLAM, Hathorkult, 231T. 
5 0 0 FISCHER, Dendara, 94. 
5 0 1 FISGTER, Dendara, 95. 
5 0 2 FISCHER, Dendara, 77. 
5 0 3 FISCHER, Dendara, 185. 
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Zwei der Gaufürsten von E d f u integrierten während der 6. Dynastie und dem Übergang zur 1. 
Zwischenzeit ebenfalls Statuenräume in ihre Grabanlagen. Einer von ihnen, ]zj, trug den Titel 
eines Provinzwesirs. Damit gehört er zu den vom König eingesetzten Gauverwaltern des späten 
Alten Reiches504. Auch hier herrschte ein enger Kontakt zur Residenz, der die Architektur der 
Grabanlagen beeinflußt haben kann. 
A u f der Qubbet el -Hawa, einer Nekropole von Residenzbeamten im 1. oberägyptischen Gau 
bei Assuan, sind zwei Grabanlagen der 6. Dynastie mit Serdabs belegt. Die hier bestatteten 
Residenzbeamten waren keine Gaufürsten, sondern müssen als Residenzbeamte mit speziellen 
Auslandsaufgaben in bezug auf Nubien angesehen werden505 . V o n den Gräbern der 
Gauverwalter dieses Gaues fehlt bis heute jede Spur. Somit ist ein enger Kontakt zur Residenz 
gegeben, der die schon oben angesprochenen Auswirkungen auf die Grabbauten gehabt haben 
kann. 
Zusammenfassend läßt sich konstatieren, daß erst in der 6. Dynastie vermehrt Serdabs 
außerhalb der memphitischen Region aufkommen. Die Besitzer aller Grabanlagen der Provinz, 
in die Serdabs integriert wurden, übten entweder hohe Priesterämter an wichtigen Kultorten des 
Alten Reiches aus (Elkab, Meir, Quseir el-Amarna), gehörten dem Rang nach zu den 
Gaufürsten (Dendera, Deschascheh, Edfu) oder zu den höchsten Residenzbeamten außerhalb 
der Residenz (Qubbet el-Hawa). Somit ist in allen Fällen ein enger Kontakt zur Residenz 
anzunehmen, der unter anderem zur Überrnahme von architektonischen Elementen geführt 
hat506. 
In einer Tabelle wurde versucht, einen chronologischen Überblick über die Anzahl der Serdabs 
in den einzelnen Nekropolen zu geben507. Darüber hinaus wurde vermerkt, ob diese im 
jeweiligen Zeitraum zu den Provinz- oder Residenznekropolen zu rechnen sind. Die letzten vier 
Spalten der Tabelle geben Auskunft über Haupttendenzen in den einzelnen Nekropolen 
bezüglich der Lokation, der Aperturen, des Verhältnisses der Mastaba- zur Serdabgröße und 
der Orientierung der Statuenräume. 
Eine Auswertung des Dargestellten ergibt, daß im Regelfall ein Serdab pro Mastaba errichtet 
wurde. A b der 4. Dynastie kommen vermehrt auch zwei und mehr Serdabs innerhalb einer 
Mastaba auf, wobei drei und mehr Serdabs eher die Ausnahme bilden. 
In den meisten Nekropolen überwiegt eine Lokation im Opferraum, wobei die Westwand als 
Anbringungsort präferiert wurde, gefolgt von der Südwand. Betrachtet man Saqqara isoliert, so 
wird zunächst eine Anbringung hinter der Südwand des Opferraumes bevorzugt, im Verlauf 
des Alten Reiches erfolgt ein gleichberechtigtes Nebeneinander der Süd- und der Westwand 
und in der 6. Dynastie wird die Westwand des Opferraumes zum Hauptanbringungsort, bis 
diese Lokation am Übergang zur 1. Zwischenzeit von der Lokation im Schacht verdrängt wird. 
5 0 4 MARTIN-PARDEY, Provinzialverwaltung, 147. 
5 0 5 MARTIN-PARDEY, Provinzialverwaltung, 188ff. 
5 0 6 Siehe; auch VANDERSLEYEN, Ägypten, 13 lf . 
5 0 7 Siehe Abb. 127. 
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Gisa, isoliert betrachtet, zeigt zu allen Zeiten eher eine Präferenz der Westwand. Dafür wurden 
die früheren Serdabs eher im Kapellenraum errichtet, was sich später zu Gunsten des 
Opferraumes verschiebt. 
Andere Nekropolen, die Uber einen längeren Zeitraum hinweg Serdabs aufweisen, wie 
Dahschur und Abusir - zeigen ein uniformeres Bild. In den beiden letztgenannten Fällen wurde 
die Westwand des Opferraumes bevorzugt. 
V o n der Orientierung der Serdabs her überwiegt bis zur 4. Dynastie eher die NS-Ausrichtung. 
A b der 5. Dynastie scheint das Verhältnis von NS- und OW-Ausrichtung eher gleichberechtigt. 
Hierbei zeigt Saqqara zu allen Zeiten die Tendenz, Serdabs eher O W zu orientieren und Giza 
eher NS. 
Bei der Betrachtung der Anbringung von Aperturen wird deutlich, daß mit Ausnahme von Gisa 
in den meisten Nekropolen eher selten Aperturen anzutreffen sind. Andere Nekropolen, in 
denen Aperturen zu überwiegen scheinen, wie zum Beispiel Qubbet el-Hawa, Quseir el-Amarna 
und Edfu, weisen nur wenige Belege auf. Aperturen setzen in Gisa ab der Regierungszeit des 
Mykerinos verstärkt ein und nehmen dann bis zur 5. - 6. Dynastie stetig zu. Danach hält sich 
das Verhältnis von Apertur zu keiner Apertur eher die Waage. 
Der Vergleich der Mastabagröße in bezug zur Serdabgröße ergibt, daß bis zur 5. Dynastie 
größere Mastabas auch mit größeren Serdabs ausgestattet wurden, danach läßt sich meistens 
kein Bezug mehr zwischen den beiden Größen herstellen. 
Nach dem oben Gesagten scheint die Mehrzahl der Serdabs hinter der Westwand- oder der 
Südwand des Opferraumes lokalisiert gewesen zu sein. Nach HARPUR 5 0 8 hängen gerade diese 
beiden Wände in den Grabanlagen des Alten Reiches thematisch eng zusammen. So zeigen sie 
beide in (den L-förmigen Kapellen die Präsentation von Nahrungsmitteln, während auf der Ost-
und der Nordwand eher der Erwerb und die Herstellung der Nahrungsmittel zu sehen ist. Nach 
dem Aufkommen mehrkammeriger Kapellen ab der Mitte der 5. Dynastie sind ihrer Meinung 
nach die Eingangsräume mit Dekoration versehen worden, die thematisch mit der Dekoration 
der Ost- und der Nordwand der L-förmigen Kapellen gleichzusetzen ist. Die mittleren Räume 
und der Opferraum der mehrkammerigen Grabanlagen seien dann mit Dekoration versehen 
worden, die thematisch mit der West- und der Südwand der L-förmigen Kapellen 
übereinstimmt. Somit müßten - ausgehend von dem hier zu besprechenden Material - in den 
mehrkammerigen Grabanlagen die Serdabs eher in den mittleren und hinteren Kapellenräumen 
anzutreffen sein, den Räumen also, die von der Dekoration her thematisch mit der West- und 
der Südwand übereinstimmen. Eine Übersicht über die insgesamt 120 mehrkammerigen 
Anlagen, die mit Serdabs versehen wurden, ergibt folgendes Bi ld5 0 9 : 80 Serdabs wurden im 
hinteren Teil der Grabanlagen errichtet, 21 in den mittleren Räumen und 44 im 
Eingangsbereich510. 
- w x HARPUR, Tomb Decoration, 226. 
5 0 9 Siehe Abb. 128. 
5 1 0 Von (dieser Zählung ausgeschlossen wurden die insgesamt 25 Serdabs der Grabanlage des Rc-wr (G370) , 
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Dieser Befund stützt also in groben Zügen die Interpretation von HARPUR. Erstaunlicherweise 
wurde nur bei 41 Fällen die Wand vor dem Serdab dekoriert. Bei allen anderen Belegen wair 
entweder die Grabanlage selbst anepigraph oder die Wand vor dem Serdab wies keinerlei 
Dekoration auf. Die vor den Serdabs angebrachten Darstellungen zeigen Themen der Bereiche: 
Landwirtschaft (z. B. Ernteszenen, Weinbau, Geflügelhof), Handwerksszenen, das Bringen 
von Opfergaben (z. B. Gabenträger, Bringen von Kühen und Wildtieren), Schreiber beim 
Zählen von Gütern oder Güterprozessionen, Festgeschehen (Musikanten, Tänzer, Sänger), 
Verstorbener am Opfertisch oder in Begleitung seiner Familie. Daneben gibt es einige wenige 
Darstellungen, die sich auf die im Serdab befindlichen Statuen beziehen lassen: Räuchern511, 
Opfern vor Statuen512. Über den Bezug solcher Darstellungen auf die Funktion der Serdabs 
soll in einem gesonderten Kapitel eingegangen werden513. 
Eine Gesamtübersicht über die chronologische Verteilung der architektonischen Sonderformen 
belegt, daß diese in Gisa am dominantesten vertreten sind514. Während des gesamten Alten 
Reiches finden sich Sonderformen nicht nur in den Residenznekropolen, sondern auch in der 
Provinz. Somit handelt es sich hier nicht um ein Privileg der Residenznekropolen. 
Doppel serdabs treten überwiegend in der 6. Dynastie und dann vornehmlich in Gisa auf. 
Anbauten sind bis zum Ende der 4. Dynastie nur in der Provinz für Elkab und Saqqara belegt, 
dann gibt es sie bis zum Übergang zur 6. Dynastie nur noch in Gisa, bevorzugt auf dem 
Westfriedhof. Bis zum Ende der 5. Dynastie liegen Anbauten im Süden der Mastabas und 
bestehen aus Primärserdabs oder Statuenhäusern. Danach werden sie dort an den Kern 
angebaut, wo genügend Platz vorhanden war und erscheinen nur noch als Sekundärserdabs. 
Einbauten sind mit wenigen Ausnahmebelegen (4. Dynastie Meidum, 5. Dynastie Saqqara) fast 
ausschließlich in Gisa belegt. Dort sind sie meist im Opferraum zu lokalisieren, bevorzugt vor 
der Südwand errichtet. 
A b der 5. Dynastie treten neben den oben genannten Sonderformen auch erste unterirdische 
Serdabs (Abusir), abnorme Grundrisse (Saqqara) und umfunktionierte Schächte (Gisa) auf. 
Die unterirdischen Serdabs sind bis zur 6. Dynastie in den Nekropolen Abusir, Gisa und 
Saqqara in der Schachtwand oder am Schachtmund zu lokalisieren und danach eher am 
Schachtboden oder in der Grabkammer. A b dem Ende der 6. Dynastie ist ihr Vorkommen auf 
Saqqara beschränkt. 
Umfunktionierte Schächte sind ausschließlich auf dem Westfriedhof von Gisa im Zeitraum von 
der 5. Dynastie bis zum Beginn der 6. Dynastie belegt und finden sich in der Regel hinter den 
Scheintüren der Westwand des Opferraumes. 
von denen 24 im mittleren Bereich der Mastalba liegen und ein Serdab im Eingangsbereich. Als 
Ausnahmebefund würden die Serdabs dieser Mastaba das gezählte Ergebnis verfälschen. 
5 1 1 Vor dem Serdab S 2 9 / 1 wurden bei der A pertur Räuchernde dargestellt. Die Wand vor dem Serdab G 2 5 4 /1 
zeigt ebenfalls Räuchernde. 
512 Vordem Serdab G 2 8 4 / 1 wurde das Opfern vor Statuen dargestellt. 
5 1 3 Siehe Kap. 5.2.2. 
5 1 4 Siehe Abb. 129. 
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Das Vorkommen abnormer Grundrisse beginnt in der 5. Dynastie in Saqqara und bleibt dann 
doch eher ein Phänomen der Provinznekropolen Dahschur, Edfu und Meir während der 6. 
Dynastie. 
Abschließend sei bemerkt, daß das Vorkommen architektonischer Sonderformen in erster Linie 
in Gisa zu finden ist. Offensichtlich ließ diese Nekropole auch nach ihrer Zeit als 
Residen:rfriedhof den meisten Spielraum für bauliche Experimente, während Saqqara als 
Residenrfriedhof ab der 5. Dynastie uniformer gestaltet wurde. 
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3. Inhalt der Serdabs 
3.1. Einleitung 
Eine Untersuchung des Inhalts der Serdabs soll Aufschluss darüber geben, welche Objekte in 
die Statuenräume gestellt wurden und ob ihr Vorkommen zur Ermittlung der Funktion der 
Serdabs beitragen kann. Zunächst erfolgt eine Betrachtung der intakt aufgefundenen Serdabs. 
Ihr Inhalt ist am aussagekräftigsten, da er nicht nachträglich verändert wurde. In einem weiteren 
Schritt wird das Inventar zunächst nach Objektgattungen gegliedert, bevor der Versuch gemacht 
wird, objektgattungsübergreifende Tendenzen festzustellen. In zwei weiteren Teilabschnitten 
des vorliegenden Kapitels soll dann separat auf dekorierte Serdabs eingegangen werden und die 
Frage gestellt werden, zu welchem Zeitpunkt die Objekte in den Serdab gelangt sind. 
3.2. Intakte Befunde 
Insgesamt 39 Serdabs wurden von den jeweil igen Ausgräbern intakt vorgefunden. Sie sind in 
Gisa, Meidum und Saqqara zu lokalisieren515. 
Eine chronologische Auswertung des Inventars ergibt in Hinblick auf das Vorhandensein der 
Statuen von Grabbesitzern, daß 14mal der Grabherr eindeutig zu identifizieren ist, sechsmal 
anepigraphe männliche oder anepigraphe Paarstatuen gefunden wurden, 12mal nicht mehr 
bestimmbare Holzreste und fünf Serdabs leer waren. Es ist wohl davon auszugehen, daß sich 
unter den Holzstatuenresten und hinter den anepigraphen Statuen in den Serdabs Statuen des 
Grabherren verbergen. Darüber hinaus existiert ein Serdab, der nur Statuen weiblicher 
Personen enthielt (G l27 /1 ) . Da die Grabanlage G l 2 7 aber noch einen zweiten Serdab 
aufweist (G127/2) , in welchem Holzreste gefunden wurden, ist zu vermuten, daß in diesem 
Fall ein separater Serdab für die Frau des Grabherrn ausgestattet wurde. Ein weiterer Sonderfall 
stellt der Serdab der Grabanlage G 9 3 dar. Bei dieser Mastaba handelt es sich um ein 
Gemeinschaftsgrab von Berufskollegen, so daß kein einzelner Grabherr zu identifizieren ist516 . 
Es befinden sich aber diverse Statuen männlicher Personen im Serdab. 
Die intakten leer auf gefundenen Statuenräume stellen ein gesondertes Problem dar517 . L ieß der 
Grabherr Statuenräume anlegen, die bei seinem vorzeitigen Ableben einfach verschlossen 
wurden, ohne sie zu bestücken, oder hat in den Grabanlagen nie eine Bestattung stattgefunden? 
Bei der Mastaba G 7 3 wurde der Serdab in einen Zwischenraum zweier Mastabas gebaut. Die 
Bestattungen der Mastaba G 7 3 scheinen stattgefunden zu haben. Die Mastaba G 2 4 enthielt 
zwei Serdabs, von denen nur der intakte leer aufgefunden wurde. In dem anderen Statuenraum 
(G24 /2) befanden sich eine Statue des Grabherrn und eine Statue einer weiblichen Person. 
5 1 5 G5 /1 , G20/1 , G24/2 , G64/1 , G74/1 , G58/1 , G59/1 , G60/1 , G61/1 , G73/1 , G89/1 , 
G92/1 , G93/1 , G121/1, G127/1, G127/2, G156/1, G163/1, G165/1, G166/1, G188/1 , 
G203/1 , G212/1 , G265/1, G327/1 , G341/1 , G341/2, G343/1, G347/1, G366/1 , 
G406/1 , M d l / 1 , S15/1, S27/1, S89/1, S94/1, S117/1. 
5 1 6 Siehe LEHMANN, Mastaba, 90. 
5 1 7 G5 /1 , G24 /2 , G73/1 , G343/1 , S94/2. 
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Nach STEINDORFF/HÖLSCHER konnten in drei von fünf Schächten Bestattungen nachgewiesen 
werden518 . Die Schächte der Mastaba G 5 weisen Reste von Bestattungen auf, so daß auch hier 
mit einer Belegung zu rechnen ist. In der Doppelmastaba G 3 4 3 / G 3 4 4 konnte nur im Schacht 
von G 3 4 4 (dem Südschacht) eine Bestattung nachgewiesen werden. Der Nordschacht, der 
Mastaba G343 , deren Serdab leer aufgefunden wurde, war nach JUNKER komplett ausgeräumt 
worden5 1 9 . Obwohl JUNKER davon ausgeht, daß hier eine Bestattung stattgefunden hat, ist 
diese nicht mehr eindeutig nachzuweisen. In der Mastaba S94 /1 kann die Grablegung eindeutig 
nachgewiesen werden520. Somit scheint in allen Mastabas eine Bestattung stattgefunden zu 
haben und das Nichtvorhandensein der Serdabstatuen kann nicht auf das Fehlen einer solchen 
zurückgeführt werden. Damit kann im Nachhinein das Fehlen von Statuen in intakten Serdabs 
ni cht mehr erklärt werden. Es erscheint ungewöhnlich, daß ein Grabherr einen Raum in seiner 
Mastaba errichten ließ, ohne die Intention zu haben, ihn auch zu bestücken. Somit muß die 
Frage aufgeworfen werden, welche Möglichkeiten ein Grabherr zu Lebzeiten besaß um an 
Statuen zu gelangen. Offensichtlich mußte er schon bei Anlage des Grabes damit gerechnet 
haben, Statuen in einen Serdab stellen zu können, da ansonsten die Errichtung dieses 
Statuenraumes überflüssig gewesen wäre. Nach HELCK521 ist zunächst der König in seiner 
Funktion als "Herr" für den Ausbau der Gräber derjenigen Beamten zuständig, die in seinen 
Diensten standen und für deren Totenkult und Begräbnis er verantwortlich war. Seit spätestens 
der 5. Dynastie konnte nicht nur die Errichtung des Grabes selbst durch den Grabherrn 
eifolgen, sondern dieser war auch berechtigt sich Statuen anfertigen zu lassen522. Dies geschah 
durch die Beauftragung eines Bildhauers, der hinterher entsprechend entlohnt wurde. Die 
"Geldmittel" hierfür stammen unter anderem aus den Zuwendungen, die der betreffende 
Grabherr im Rahmen seiner Amtsausübung bekam. Nach DRENKHAHN523 waren Handwerker, 
die in Privathaushalten arbeiteten entweder Handwerker, die dem entsprechenden Haushalt 
angehörten, Handwerker aus dem Staatsdienst, die entliehen werden konnten oder 
Handwerker, die als Lohnarbeiter befristet eingestellt wurden. So konnten Teile der 
Grabausstattung in privaten Haushalten angefertigt werden und falls dabei Überschuß entstand, 
durfte dieser auch veräußert werden. Eine Ausnahme stellten hierbei die Maler und Bildhauer 
dar, welche immer im Staatsdienst standen und nur mit Zustimmung des Königs zur 
Anfertigung z. B. von Statuen für einen befristeten Zeitraum ausgeliehen werden konnten524 . 
Eine eingehendere Beschäftigung mit dem Zeitpunkt der Ausstattung des Serdabs soll weiter 
unten erfolgen525. 
5 1 8 STEINDORFF/HÖLSCHER, Mastabas, 60. 
5 1 9 JUNKER, Giza V, 133. 
5 2 0 HUSSEIN, Mehu, 420. 
5 2 1 HELCK, Wirtschaftsgeschichte, 8ff. 
5 2 2 HELCK Wirtschaftsgeschichte, 76. 
5 2 3 DRENKHAHN, Handwerker, 135ff. 
5 2 4 DRENKHAHN, Handwerker, 139. 
5 2 5 Siehe Kap. 3.5. 
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Statuen von Frauen sind von der 4. bis zur 6. Dynastie in den intakten Statuenräumen zehnmal 
als Einzellstatuen und fünfmal in Form einer Paarstatue belegt. Nur in einem Fall waren die 
Frauenstatuen alleine im Serdab anzutreffen526 und nicht mit Männerstatuen vergesellschaftet. 
Einzelne Statuen von Kindern - also nicht im Kontext einer Paarstatue - sind dreimal und 
ausschließlich für die 5. Dynastie belegt. Hierbei handelt es sich aber nicht in allen Fällen vom 
Lebensaller her um Kinder, sondern auch um Erwachsene, die sich als Kinder darstellen ließen, 
wie die Statue des Pth-nfrtj zeigt, auf deren Basis sich ein Handwerkertitel findet527. 
Neben Statuen des Grabherrn, seiner Familie und/oder Berufskollegen finden sich in der 5. und 
6 Dynastie auch Dienerfiguren im Serdab. Für die intakten Serdabs ist dies insgesamt fünfmal 
belegt ( zweimal in der 5. Dynastie5 2 8 und dreimal in der 6. Dynastie5 2 9 ) . Dienerstatuen sind 
dabei nie alleine im Serdab anzutreffen, sondern stehen immer in Verbindung mit anderen 
Statuen. In zwei der oben aufgeführten Serdabs aus der 6. Dynastie waren zudem noch Modelle 
vorhanden530 . Welchen Zweck solche Dienerstatuen und Modelle im Serdab erfüllt haben 
könnten, soll weiter unten gesondert erörtert werden5 3 1 . 
Drei Serdabs weisen zudem Gegenstände auf, die zunächst nicht in einem Statuenraum zu 
vermuten wären. In G 9 3 / 1 (5. Dynastie) stand auf der Basis der Statue des M s s und der Sss 
ein runder Alabasteropfertisch532. Solche Opfertische sind im allgemeinen im späten Alten 
Reich in den Grabkammern anzutreffen, w o die auf ihnen plazierten Scheingefäße und deren 
fiktiver Inhalt die Versorgung des/der Verstorbenen im Jenseits mit Nahrungsmitteln garantieren 
sollen. Denkbar wäre, daß in diesem Fall die Versorgung der Statuen gewährleistet werden soll. 
Z u einer funktional ähnlichen Objektgattung ist ein Libationsbecken zu rechnen, welches im 
Statuenraum G 1 6 5 / 1 (5. - 6. Dynastie) gefunden wurde5 3 3 . Vo r dem Serdab lag ein zweites 
Libationsbecken534 . D ie Inschriften auf beiden Becken nennen sowohl den Grabbesitzer als 
auch seine; Frau. Libationsbecken sind ebenfalls Objekte, die der Versorgung des Verstorbenen 
im Jenseits dienen, da die Inschriften und eventuell periodisch stattfindende Opferungen das 
Vorhandensein der notwendigen Nahrungsmittel sichern. So wurden auch hier die Statuen mit 
dem im Jenseits Notwendigen versorgt. 
Das dritte ungewöhnliche Objekt, im Serdab der Mastaba G 3 2 7 aus der 5. Dynastie gefunden, 
ist ein Räuchergefäß mit Kohlen5 3 5 . Vielleicht stammt es von einem Ritual, welches beim 
Beschicken des Serdabs ausgeführt worden war und dort vergessen wurde. Eventuell steht es 
aber auch symbolisch für ein Ritual, welches in der Regel vor dem Serdab durchgeführt wurde 
5 2 6 G 1 2 7 / 1 . Zu dieser Mastaba siehe im oberen Abschnitt des Kapitels, 
5 2 7 BMFA 06.1881 (KATALOGBOSTON, Mummies and Magic, Kat. Nr. 16). Siehe auch LEHMANN, Mastaba, 
62f. 
5 2 8 G20 /1 , S27/1. 
5 2 9 G342/1 , G347/1 , S117/1. 
5 3 0 G342/1 , S117/1. 
5 3 1 Siehe Kap. 3.3.2. 
5 3 2 BMFA 06.1883 (LliHMANN, Mastaba, Tf. 26a-b). 
5 3 3 Philadelphia Mus. E 13522 (FISHER, Minor Cemetery, pl. 46(2)). 
5 3 4 Kairo J E 46497. Siehe FISHER, Minor Cemetery, pls. 20,46(1). 
5 3 5 Siehe ABU-BAKR, Giza, pl. XL IXb (es existiert keine Inventarnummer zu diesem Objekt). 
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(denkbar wären Räucherungen) und mit seiner Präsenz im Serdab dauerhafte Räucherungen 
sichern soll. 
Vergleicht man das in Gisa gefundene Serdabinventar mit demjenigen in Saqqara oder Meidum, 
so lassen sich keine regionalen Eigenheiten erkennen. Allerdings ist die geringe Anzahl der hier 
besprochenen Statuenräume eventuell auch noch nicht aussagekräftig genug. Daher wird der 
Versuch, regionale Tendenzen zu ermitteln noch einmal, auf das gesamte Corpus bezogen, 
weiter unten erfolgen536. 
Die Frage, ob die verschiedenen Serdabarten unterschiedliche Ausstattungen aufweisen, muß 
verneint werden. V o m Inventar her verhalten sich primäre Standardserdabs nicht anders, als 
sekundäre Standardserdabs oder Serdabs in Felsgräbern537. Aber auch hier ist meines 
Erachtens die geringe Zahl der Belege nur mit Vorbehalt aussagekräftig, und deshalb erfolgt 
eine weiter reichende Untersuchung weiter unten538. 
Stellt man das Serdabinventar in Bezug zur jeweiligen sozialen Stellung des Grabherrn, so fällt 
auf , daß Dienerstatuen und Modelle nur in Serdabs auftreten, deren Besitzer mindestens den 
Rang eines fmj-Y3 (eines Vorstehers539) bekleiden. Ferner ist zu beobachten, daß 
Mehrfachdarstellungen des Grabherrn vorrangig bei Trägern höherer Titel (jmj-r3), aber in 
Ausnahmefällen auch bei einem hrp ch, einem Leiter der königlichen Wohnanlage540 (G l21) , 
belegt sind. Die Grabanlage eines Trägers des Titels s3b cd-mr541 (S89) enthält ein sehr 
reichhaltiges Statuerunventar. Obwohl die Funktion und der Rang der Träger dieses Titels, der 
im Zusammenhang mit dem Gerichtswesen zu sehen ist542, bis heute noch nicht eindeutig 
geklärt werden konnte, deutet die Anzahl der Statuen (11) auf eine in den höheren Rängen 
anzusiedelnde Funktion hin. Daß Ausnahmen die Regel zu bestätigen scheinen, zeigt sich am 
Serdab des Wesirs Mhw (S94/1), der zwar intakt, aber dennoch leer aufgefunden wurde. In 
einem weiteren Kapitel soll untersucht werden, ob sich die hier angedeuteten Tendenzen im 
Bezug zwischen sozialer Stellung des/der Verstorbenen und dem Inventar auf einer breiteren 
Materialbasis bestätigen lassen543. 
Zusammenfassend zeigen die intakten Serdabs also, daß die Zusammensetzung des Inventars 
doch recht individuell vom einzelnen Grabbesitzer abhängig gemacht werden muß, wobei sein 
sozialer Status ausschlaggebend für die Anzahl und die Art der Objekte gewesen zu sein 
scheint. Unabhängig davon scheint der Grabherr aber meist mit zumindest einer eigenen Statue 
im Serdab vertreten zu sein. Darüber hinaus wurde angestrebt, daß Familienmitglieder, 
insbesondere die Ehefrauen, ebenfalls repräsentiert waren. Daneben kommen ab der 5. Dynastie 
auch Dienerfiguren und ab der 6. Dynastie Modelle mit in den Statuenraum. 
5 3 6 Siehe Kap. 3.3.7. 
5 3 7 Zur Definition der einzelnen Serdabkategorien siehe die Begriffsdefiniton in Kapitel 1.3.1 
5 3 8 Siehe Kap. 3.3.7. 
5 3 9 HANNIG, H W B , 50. 
5 4 0 HANNIG, HWB, 616. 
5 4 1 Sab und Landkommissar (HANNIG, HWB, 658). 
5 4 2 Siehe auch Kap. 4.3.5.2. 
5 4 3 Siehe Kap. 3.3.7. 
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Gemeinschaftsgrabanlagen nichtverwandter Personen bilden sicherlich eher die Ausnahme, aber 
im vorliegenden Fall (G93/1) waren die Berufskollegen samt ihrer Familie in Form von 
Statuen vertreten. Objekte, die auf eine Versorgung der Statuen mit Nahrungsmitteln oder auf 
Rituale hinweisen (Opferbecken, Opfertische, Räuchergefäß), finden sich nur in der 5. und dem 
Übergang zur 6. Dynastie und sind als Sonderfälle zu betrachten. 
3.3. Serdabinventar 
Bei der nun folgenden Besprechung des Serdabinventars darf nicht außer Acht gelassen 
werden, daß es sich - mit Ausnahme der Objekte in den intakt aufgefundenen Statuenräumen -
um unvollständige Inventare handelt. Dennoch sind die Befunde so reichhaltig, daß es legitim 
erscheint, sie in einem größeren Rahmen auszuwerten. Die getroffenen Aussagen können 
allerdings nur als Tendenzen aufgefaßt werden. 
Die Objekte des Serdabinventars sind zunächst nach Objektgattungen getrennt in Unterkapiteln 
zusammengefaßt worden, innerhalb derer Fragen die einzelnen Objektgattungen selbst 
betreffend geklärt werden. Danach erfolgt in einem weiteren Unterkapitel eine objektgattungs-
übergreifende Betrachtung, welche sich mit chronologischen und regionalen Tendenzen, sowie 
mit der Frage nach der sozialen Stellung der Grabinhaber im Bezug auf die Ausstattung ihrer 
Seidabs beschäftigt. Darüber hinaus soll auch geklärt werden, ob der architektonische Rahmen 
eines Serdabs (z.B. die Lage im Schacht) für die Art der Ausstattung ausschlaggebend war. 
3.3.1. Statuen 
In erster Linie müssen Statuen als diejenigen Objekte angesprochen werden, die ein Abbild 
des/der Verstorbenein darstellen. Sie repräsentieren entweder den Grabherren, Mitglieder seiner 
Familie oder Berufskollegen. Daneben weisen aber auch andere in den Serdabs gefundene 
architektonische Elemente auf Statuen hin, wie zum Beispiel Nischen, Plattformen, Steinkisten 
oder Holzschreine. A l le diese Objekte stehen also direkt oder indirekt für ein Abbi ld des/der 
Verstorbenen. Im folgenden sollen zunächst Fragen die Statuen selbst betreffend geklärt 
werden, bevor auf die sekundären Elemente, die auf Statuen hinweisen, eingegangen werden 
soll. Zur Funktion der Statuen hat sich BOLSHAKOV in seiner Monographie zum Wesen des K a 
geäußert544. Seiner Meinung nach dient das Grab nicht den Lebenden sondern dem Ka zur 
Erinnerung an sein Leben. Diesen Ka, den er als "copy of the whole man's individuality" 
beschreibt545, nennt er "Double". A l le Darstellungen im Grab zeigen seiner Meinung nach nicht 
die Person selbst sondern das Abbi ld ihres Doubles. Unter anderem wird dies für ihn darin 
deutlich, daß keine gebrechlichen, alten oder kranken Grabherrn abgebildet werden. Den 
dadurch sehr stereotypen Darstellungen verleiht erst der Name (rn) die Individualität. Der 
Aufenthaltsort des Ka, den Bolshakov als "Doubleworld" bezeichnet, stellt eine Kopie der 
4 BOLSHAKOV, Man and his double. Die Hauptaspekte dieser Arbeit wurden von JÄNOSI in seiner Rezension 
des Buches (JÄNOSI, in: O L Z 93 (1998), 619ff.) zusammengestellt. 
•5 BOLSHAKOV, Man and his double, 152. 
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realen Welt dar, wird aber von jedem Grabherrn individuell für sich erschaffen und ist somit 
eine selektive subjektive Konstruktion des Einzelnen. Der These BOLSHAKOVS folgend 
repräsentieren also auch die Statuen nicht den Grabherrn selbst, sondern sein Double (seinen 
Ka). Somit handelt es sich im folgenden bei den Statuen nicht um die direkten Abbilder des 
Verstorbenen, sondern um deren Kas. Konsequenterweise wären alle Statuen als Ka-Statuen 
anzusprechen. 
Statuen sind die am häufigsten belegte Objektgattung innerhalb des Serdabinventares. Von 
insgesamt 272 Serdabs, die Inventar enthielten, wurden in 235 Statuenräumen insgesamt 652 
Statuen oder deren Reste gefunden. Im folgenden soll den Fragen nachgegangen werden, 
A wie oft der Grabherr selbst repräsentiert wurde, 
B welche anderen Personen dargestellt wurden, 
C welche Materialien verwandt wurden, 
D wie Statuen innerhalb des Serdab orientiert wurden, 
E ob vorhandene Aperturen in Augenhöhe der Statuen zu finden waren. 
Die ersten beiden Fragen sollen klären, ob man eine Art Grundausstattung für Serdabs belegen 
kann und ob sich diese gegebenenfalls im Verlauf des Alten Reiches verändert. Die Frage nach 
den verwandten Materialien soll in Bezug zu der sozialen Stellung der einzelnen Grabinhaber 
gesetzt werden, um festzustellen, ob die Wahl des Materials von dieser abhängig war. 
Die Orientierung der Statuen im Serdab ist wichtig, um herauszufinden, ob diese auf eine 
bestimmte Wand fixiert waren und um gegebenenfalls die Darstellungen vor dieser Wand zur 
Interpretation der Funktion heranzuziehen. Die Untersuchung, ob die Aperturen in Sichthöhe 
der Statuen angebracht waren, soll die immer wieder gestellte Frage klären, ob die Aperturen 
dafür gedacht waren, daß die Statuen heraussehen konnten oder der Betrachter hineinschauen 
sollte. 
A Die Anzahl der Repräsentationen des Grabherrn im Serdab 
Zur Identifikation einer Statue mit einer bestimmten Person dienen die Inschriften auf den 
Statuen selbst. Ein Großteil der vorliegenden Statuen ist jedoch anepigraph. Dies erschwert eine 
Zuweisung z.B. einer männlichen Statue zu der Person des Grabherrn. W i e jedoch die Befunde 
der intakten Serdabs ergeben haben, ist es mehr als wahrscheinlich, daß in Mastabas mit nur 
einem Serdab der Grabherr im Serdab vertreten war. Bei Mastabas mit mehr als einem Serdab 
sollte er in mindestens einem Serdab vertreten sein. Wie die Mastaba G l 2 7 beweist, kann ein 
zweiter Serdab auch ausschließlich mit Statuen für - in diesem Fall wahrscheinlich - die Ehefrau 
bestückt worden sein546. Bei dem Versuch zu ermitteln, in wievielen Serdabs der Grabherr / die 
Grabherrin vertreten war, wird unterschieden zwischen sicheren Belegen, in denen der Name 
des Grabherrn / der Grabherrin inschriftlich belegt ist und unsicheren Belegen. Letztere setzen 
sich zum einen aus anepigraphen männlichen bzw. weiblichen Statuen und zum anderen aus 
Im Serdab befanden sich drei stehende anepigraphe weibliche Holzstatuen (BMFA 13.3463, BMFA 
13.3464, BMFA Exped.No. 12-10-35). Es sind keine Abbildungen zu diesen Statuen publiziert. 
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Statuenresten zusammen. Bei beiden Objektarten ist anzunehmen, daß hier zumindest ein 
Abbi ld des Grabherrn / der Grabherrin im Statuenraum vertreten war. In der Zusammenschau 
ergibt sich, daß in 98 Serdabs der Grabherr eindeutig anhand einer Inschrift auf einer der 
Statuen identifiziert werden kann. Bei 131 Serdabs deuten anepigraphe Statuen oder 
Statuenreste auf eine Repräsentation des Grabherrn hin. Somit wäre nur in acht Serdabs keine 
Spur einer Statue des Grabherrn nachzuweisen. Bei vier der acht Grabanlagen wurde mehr als 
ein Serdab im Grab angelegt547. So finden sich - wie schon weiter oben erwähnt - zwar in 
einem Serdab der Mastaba G 1 2 7 nur weibliche Statuen (G127/15 4 8) , dafür aber im zweiten 
Reste von Holzstatuen (G127/2) , unter denen eine Statue des Grabbesitzers gewesen sein 
könnte549 . Ein ähnliches Bild bietet die Mastaba G234 . Hier befand sich im Serdab G 2 3 4 / 1 
eine Frauenstatuette550; der Serdab G 2 3 4 / 2 hingegen wurde leer aufgefunden. Es ist also nicht 
auszuschließen, daß in letzterem Serdab eine Statue des Grabbesitzers aufgestellt war. Beide 
Serdabs gehören zur Zweitbelegung der Mastaba. Der erste Grabbesitzer war Spss-k^-^h 
(G233). D ie Grabbesitzer der zweiten Bauphase sind unbekannt. Einen deutlichen Beweis für 
die Annahme, daß es getrennte Serdabs für die Ehefrau und den Grabherrn selbst gegeben 
haben kann, zeigt der Befund der Mastaba G201 . Der Serdab G 2 0 1 / 1 enthielt eine Statue des 
Grabherrn551 , wohingegen im Serdab G 2 0 1 / 2 eine Statue seiner Frau und seines Sohnes 
aufgefunden wurde552 . In der Grabanlage des Sndm-jb Jntj ( G l 3 1 ) enthielt ein Serdab die 
Statue seines Enkels Nhbw (G131/2)5 5 3 . Der zweite Serdab war bei der Auff indung leer, 
könnte also mit einer Statue des Sndm-jb Jntj ausgestattet gewesen sein. Neben den Befunden 
in Grabanlagen mit mehreren Statuenräumen existieren aber auch drei Serdabs, die 
ausschließlich weibliche Statuen enthielten und deren Mastabas mit keinen weiteren Serdabs 
ausgestattet worden waren554 . Bei allen drei Befunden sind die Grabanlagen anepigraph, d.h. 
die Grabbesitzer bleiben unbenannt. Somit ergibt sich zum einen die Möglichkeit, daß die 
Statuen eines männlichen Grabbesitzers nachträglich aus dem Serdab entfernt wurden - durch 
Grabräuber zum Beispiel - oder zum anderen, daß die Grabbesitzer Frauen waren. Daß letzteres 
im Bereich des Möglichen liegt, zeigen andere in diesem Corpus vertretene Grabanlagen555. 
Der einzige Serdab der Mastaba G 3 4 9 enthielt nur Statuen der Frau des Grabbesitzers556. Da 
5 4 7 G127, G131, G201, G234. 
5 4 8 Siehe Anm. 546. 
5 4 9 Es existiert keine Abbildung des Befundes. 
550 BMFA Exped.No. 25-12-46 und 25-12-47 (WEEKS, Cemetery, Tf. 54b). 
5 5 1 Hildesheim 2143 (MARTIN-PARDEY, Plastik II, 25ff.). 
5 5 2 Wien Ä S 7507 (ROGGE, Statuen, 61ff.). 
5 5 3 BMFA Exped.No. 12-11-20 (keine Abbildung publiziert). Die Verwandtschaftsverhältnisse innerhalb der 
sogenannten Sndm-ß-Famüie sind bis heute nicht ganz geklärt. Nach BROVARSKI (Senedjemib, 116f.) 
könnte Nhbw ein Enkel des Sndm-jb Jntj sein. Da eine Publikation BROVARSKIS zu den Grabanlagen der 
Srtdm-;i?-Familie in Vorbereitung ist (die Publikation erscheint in der Reihe Giza Mastabas), bleiben die 
neuesten Ergebnisse abzuwarten. 
5 5 4 G55/1 , G314/1 , S61/1. 
5 5 5 So zum Beispiel die Grabanlagen der Nhbt-k3 (S104) oder der Nbt-pd (G363) . 
5 5 6 Vier Statuen der stehenden Mrs-^nh (Kario JE72214 - JE 72217 [HASSAN, Giza II, pls. LXV-LXVII I ] ) und 
Reste einer weiteren Statue (ohne luv. Nr. [Hassan, Giza II, pl. LXIX(2)]). 
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es sich hier nicht um einen intakten Befund handelt, darf man die Möglichkeit nicht außer Acht 
lassen, daß auch hier die Statue des Grabbesitzers entfernt worden sein könnte. 
Die Auswertung der Ausnahmebefunde zeigt also, daß in jeder Grabanlage zumindest für einen 
Serdab die Ausstattung mit einer Statue des Grabbesitzers / der Grabbesitzerin angenommen 
werden kann. Somit zeigt sich, daß in allen Serdabs wohl mit mindestens einer Repräsentation 
des/der Verstorbenen zu rechnen ist. 
B Statuen, die nicht den Grabherrn repräsentieren 
Neben der Darstellung des Grabherrn wurden auch Statuen von Familienmitgliedern im Serdab 
aufgestellt. Formal können sie als Einzelstatuen oder als Gruppenstatuen in Form von 
Paarstatuen, Dyaden, Triaden o.ä. vertreten sein. 
Insgesamt sind 39 Einzeldarstellungen von Frauen belegt. Inschriftlich als solche betitelt 
wurden 13 Ehefrauen (hrnt.f). Dreimal könnte es sich um Statuen der Grabherrin selbst handeln 
(G234 /1 , G 3 1 4/1557), wobei alle Statuen anepigraph sind und der Besitzer der Mastaba 
jeweils eine Frau war. Dreiundzwanzig weibliche Statuen waren anepigraph, so daß ihre 
Identifikation mit einer bestimmten Person erfolglos bleiben muß. 
Bei zwei Statuen waren Frauen zusammen mit ihren Kindern dargestellt worden. Eine der 
beiden Statuen ist anepigraph (G90/15 5 8) , so daß man keine weiteren Aussagen über die 
Identität der dargestellten Personen treffen kann. Der Name der Dargestellten der zweiten Statue 
ist inschriftlich belegt, ebenso wie die Tatsache, daß das K ind an ihrer Seite ihr Sohn ist 
(G201/25 5 9) . Ihr Verhältnis zum Grabherren der Mastaba wird in der Inschrift nicht 
thematisiert, da sie aber einen eigenen Serdab innerhalb der Grabanlage hatte, ist davon 
auszugehen, daß es sich um die Frau des Verstorbenen handelt. 
Weitere Frauendarstellungen sind im Rahmen von Paarstatuen zu finden. Das Corpus umfaßt 
insgesamt 34 Paarstatuen, welche sich aus einem Mann (20mal ist der Grabherr inschriftlich 
belegt), einer Frau ( lOmal handelte es sich dabei um die Ehefrau des Verstorbenen) und 
eventuell noch Kindern zusammensetzen. Daß es sich bei der Darstellung der Frau im Rahmen 
einer Paarstatue nicht automatisch um die Ehefrau handeln muß, belegt eine der Paarstatuen, die 
den Grabherren mit seiner Schwester zeigt560 . Man kann also aufgrund der relativen Häufigkeit 
des Zusatzes hmt.f (10 Belege) auf den Paarstatuen annehmen, daß es sich auch bei 
Frauendarstellungen ohne diesen Zusatz oder bei anepigraphen Statuen meist um die Ehefrau 
G 2 3 4 / 1 : Sitzende Frau BMFA Exped. No. 25-12-46 und 25-12-47 (WEEKS, Cemetery, pl. 54b). 
G 3 1 4 / 1 : zwei sitzende Frauenstatuen (Hildesheim 3111 [MARTIN-PARDEY, Plastik II, 83ff.] und Kario 
[ohne Inv.Nr., keine Abbildung publiziert). 
Frau sitzend, ein Kind haltend (Kario JE72142; keine Abbildung publiziert) 
Hnt sitzend mit Sohn Rwd (Wien ÄS 7507; ROGGE, Statuen, 61ff.) 
G223 /1 : S^tw-Ht) stehend mit Schwester Hnwt (Fitzwilliam Museum Cambridge E 42.1926; JUNKER, 
Giza VIII, Tf. 4b). Nach FRANKE (Verwandtschaftsbezeichnungen, in: LÄ VI, 1033.) steht der auf dem 
Sockel genannte Ausdruck sn.t nicht nur für die leibliche Schwester, sondern auch für die Mutterschwester, 
Vaterschwester, Mutterschwestertochter, Schwestertochter, Brudertochter oder die Schwägerin aber niemals 
für die Mutter oder die Ehefrau. 
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handeln wird. Eine hundertprozentige Sicherheit besteht jedoch nicht. Fünf weitere Paarstatuen 
zeigen den Grabherren dreimal mit einem Sohn und zweimal mit seiner Mutter561. 
Acht Paarstatuen (von j e einem Mann und einer Frau) sind anepigraph, zu zwei weiteren 
existiert lediglich die Angabe, daß es sich um eine Paarstatue handelt. Bei drei Paaren handelt es 
sich aber explizit nicht um den Grabherren mit dessen Ehefrau562 . Hierbei könnte es sich um 
Statuen von Berufskollegen gehandelt haben, wie es ähnlich in der Mastaba G 9 3 der Fall ist. In 
dem intakten Serdab dieser Grabanlage fanden sich zwei Ehepaarstatuen, eine Triade dreier 
Männer und eine Darstellung eines Nackten. Da Uber die Inschriften keine Verwandtschafts-
verhältnisse belegbar sind und es sich um acht namentlich verschiedene Individuen handelt, 
wurde der Vorschlag erbracht, es könne sich um eine Gemeinschaftsgrabanlage nicht-
verwandter Personen handeln563. Diese Hypothese wird durch die Tatsache untermauert, daß 
sieben der dargestellten Personen den gleichen Beruf Qmtj-s564) ausübten. Bei den drei oben 
genannten Statuen ist es allerdings nicht möglich, einen solchen Nachweis zu führen, da auf 
zwei von ihnen keine Titel angegeben wurden (Jhwj und Bbj [G141/1] und W3s-k3 mit seiner 
Frau [S15/1]) und die Personen der dritten Paarstatue nur mit rh nswt bzw. rht nswt 
(Königliche(r) Besitzverwalter(in)565) betitelt werden; ein Beititel der wenig aussagekräftig 
ist.566 
Neben den Paarstatuen wurden auch Triaden in Serdabs aufgestellt, welche den Grabherren ein 
oder zweimal darstellen, begleitet von seiner Frau oder seinen Kindern5 6 7 . Insgesamt sind drei 
derartige Triaden belegt: Bei der ersten ist der Grabherr zweimal vertreten, zusammen mit seiner 
Frau568 . Die zweite Triade zeigt zwei identische Männer und eine Frau569. Da die 
Statuengruppe anepigraph ist, muß unklar bleiben, wer hier dargestellt wurde. Bei der dritten 
Triade handelt es sich um die Darstellung des Grabherrn zwischen zwei seiner Töchter570 . Eine 
andere Triade zeigt drei Männer, die aufgrund ihrer Namensnennungen als verschiedene 
Individuen identifiziert werden können571 . 
5 6 2 
5 6 1 De3/1: Nn-hft-k3 mit Sohn (CG649, KANAWATI/MCFARLANE, Deshasha, pl.22), G81/1 : Km-k3-Rc 
mit Sohn (Berkeley 6.19780; LUT2; Statues, pl. 22a). S113/1: K3pw-nswt mit Sohn (Kario J E 67369; 
ZAYED, ReTlexions, 1-3. 6-7), G216/1: Ph-n-Pth mit seiner Mutter (Wien Ä S 7502; ROGGE, Statuen, 
54ff.), S16/1: Rc-htp und Mutter (CG312; keine Abbildung publiziert). 
Serdab der Mastaba des M s - s 3 (G54/1): Paarstatue des Htpj und der Rnpt-nfrt (Berekeley 6.19760; 
LUTZ, Statues, pl. 23a), Serdab der Mastaba des Wrj ( G l 41/1): Paarstatue des Jhwj und der Bbj (BMFA 
21.2597; keine Abbildung publiziert), Serdab der Mastaba des Rc-mrjj-Pth (S15/1): Paarstatue des W3^-
K3 mit seiner Frau (CG100; BORCHARET, Statuen I, Bl. 22). 
5 6 3 Siehe LEHMANN, Mastaba, 90. 
5 6 4 Pächter (HANNIG, H W B , 609). 
5 6 5 BARTA, Property Custodian. 
566 fjtyj und Rnpi-nfrf (G54/1). Nach BARTA (Property Custodian) ist der Titel rh nswt (jrj jht nswt) ab 
dem Ende der 5. Dynastie an Beamte der unteren und mittleren Ränge vergeben worden, die unter anderem 
in königlichen Totentempeln gearbeitet haben. 
5 6 7 Zur Deutung solcher Triaden siehe weiter unten Kap. 3.3.4. 
5 6 8 Kario J E 37826 (G9/1, HORNEMANN, Types V , pl. 1370). 
5 6 9 B M F A 13.4330 (G216/1; EATON-KRAUSS, Pseudo-Groups, pl. 14a). 
5 7 0 Kario J E 66617 (G356/2; HASSAN, Giza I, pl. L X X ) . 
5 7 1 B M F A 06.1882 (G93/1; KATALOG BOSTON, Mummies and Magic, Kat. Nr. 17) 
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Vier Statuengruppen weisen mehr als drei Individuen auf: Die erste zeigt eine Doppeldar-
stellung des Grabherrn zusammen mit seiner Frau und seinen Kindern572 . Die zweite Gruppen-
statue besteht aus dem Grabherrn, seinen Eltern und zwei Kindern573 . Daneben existieren zwei 
Statuengruppen, die einmal fünf und einmal sechs männliche Personen zeigen574. 
Die vier Einzeldarstellungen von ausschließlich Kindern sind anepigraph und somit nicht zu 
identifizieren57''. Ähnlich wie bei Frauenstatuen kann hier zwar angenommen werden, daß es 
sich in der Regel um den Sohn des Verstorbenen handelt, aber eine Statue eines erwachsenen 
Handwerkers, der sich als Kind darstellen ließ und sich innerhalb des schon oben genannten 
Serdabs von Berufskollegen befand576 , zeigt, daß auch mit anderen Interpretations-
möglichkeiten gerechnet werden muß. 
Unter den Einzeldarstellungen von Männern innerhalb der Serdabs befinden sich sicherlich 
Darstellungen des Grabherrn, die aufgrund fehlender Inschriften nicht eindeutig identifiziert 
werden können. Daneben existieren aber auch zwei sichere Belege, die nicht den Grabherren 
darstellen: Im Serdab des Ff} (G366/1) befand sich die Statue eines Mannes namens Tsn 5 7 7 . 
Seine Inschrift weist aber keine Titel auf, so daß die Frage, ob es sich um einen Verwandten 
oder einen Berufskollegen handelt, ungeklärt bleiben muß. Genauso verhält es sich bei der 
Statue des Mstj aus einem Serdab der Mastaba des Mddj (G166/1)5 7 8 . In einem Serdab der 
Mastaba des Sndm-jb Jntj ( G l 3 1 / 2 ) befand sich die Statue des Nhbw579, von welchem 
angenommen wird, daß er der Enkel des Verstorbenen war5 8 0 . 
A l s Fazit kann konstatiert werden, daß mindestens ein Serdab eine ödere mehrere Darstellungen 
des Verstorbenen enthielt. W i e bei der Auswertung der intakten Serdabs hat sich darüber hinaus 
die Tatsache manifestiert, daß man bestrebt war, auch Abbilder der Familienmitglieder 
(Ehefrau, Kinder, Eltern) im Statuenraum aufzustellen, wobei hier der Ehefrau eine 
exponiertere Rolle zukam, da in Einzelfällen eigene Serdabs für sie errichtet wurden. Nicht 
außer Acht gelassen werden dürfen jedoch die Darstellungen von nichtverwandten Personen, 
welche Berufskollegen des Verstorbenen gewesen sein können. 
5 7 2 BMFA 12.1484 (G l21 /1 ; SIMPSON, Western Cemetery I, pl. XL IX ) . 
5 7 3 G370/18. Die Statue wurde vollständig zerteilt und die einzelnen Bestandteile verkauft. Eine Zusammen-
stellung der Statuen und ihren jetzigen Verbleib gibt COONEY, Identification. Siehe auch KATALOG PARIS, 
L'art ögyptien, Kat. Nr. 129. 
5 7 4 Da 15/1: Fünf Männer schreitend ( C G 511; BORCHARDT, Statuen I, Bl. 87) und sechs Männer schreitend 
(CG 512; BORCHARDT, Statuen 1, Bl. 88). 
5 7 5 G20/1: Nackter Junge (Leipzig 3028; KATALOG LEIPZIG, Statuen und Statuetten, Kat. Nr. 99), G l 01/1: 
Kopf eines weiblichen Kindes (BMFA Exped. No. 38-4-10; ROTH, Cemetery, pl. 32a), N1 /1 : Kind 
(wahrscheinlich männlich; ohne Inv.Nr.; KROMER, Nezlet Batran, Tf. 16, fig. 1 )), S89/1: Kind 
(Geschlecht unklar; keine Inv. Nr., keine Abbildung publiziert) 
5 7 6 BMFA 06.1881 (G93/1; KATALOG BOSTON, Mummies and Magic, Kat. Nr. 16). 
5 7 7 Kario J E 87807 (HASSAN, Giza V, pl. LUIb) 
5 7 8 Philadelphia E. 13514 (FISHER, Minor Cemetery, pl. 42). 
5 7 9 BMFA Exped.No. 12-11-26 (keine Abbildung publiziert). 
5 8 0 Zu den Verwandtschaftsverhältnissen siehe auch Anm. 553. 
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C Verwandtes Material 
Die am häufigsten verwandten Materialien für Statuen waren während des gesamten Alten 
Reiches Kalkstein und Holz. V o n den 652 Statuen aus Serdabinventaren waren 221 aus 
Kalkstein, 258 aus Holz, 48 aus anderen Hartgesteinen, und bei weiteren 125 Statuen fehlen 
die Angaben zum Material. In der chronologischen Entwicklung gibt es die Tendenz, daß zu 
Beginn des Alten Reiches die Kalksteinstatuen überwiegen, während zum Ende des Alten 
Reiches hin eine stetige Zunahme an Holzstatuen zu verzeichnen ist. Dabei darf nicht vergessen 
werden, daß weitaus mehr Kalksteinstatuen581 überdauert haben dürften, als Holzstatuen; 
obwohl auch Kalksteinstatuen schon während pharaonischer Zeit als Rohmaterial für kleinere 
Objekte (Scheingefäße) verwandt worden sein könnten582. Die meisten Holzstatuen dürften aus 
Sykomorenholz bestanden haben, der gängigsten Holzart zur Fertigung von Statuen583. Dabei 
sind nach WOOD Holzstatuen als Luxusgüter zu betrachten, da ihrer Meinung nach die 
Holzpreise seit der 1. Dynastie ständig gestiegen sind und so wohl nur für die reiche 
Oberschicht der Bevölkerung erschwinglich blieben584. Hierbei sollte beachtet werden, daß 
Statuen, wie auch Särge aus Holz, zu den Teilen der Grabausstattung gehörten, die man als 
Gunstbeweis vom Pharao erhielt, das Rohmaterial also nicht selbst erstand585. 
Neben diesen gängigen Materialien (Kalkstein und Holz) finden sich beim Statueninventar aber 
auch härtere Gesteinsarten, wobei die Bandbreite dieser Gesteine in der 5. Dynastie am größten 
war. So sind 23 Statuen aus Rosengranit belegt, fünf Statuen aus Alabaster, vier Statuen aus 
Grauem Granit, j e zwei Statuen aus Grün-grauem Diorit und "Buntem Granit"586 , sowie je eine 
Statue aus Schwarzem Granit, Grünem Granit587 , Basalt und Sandstein. Daß die Anzahl an 
Statuen aus diesen Hartgesteinen weitaus zahlreicher war, belegt am eindrucksvollsten der 
Befund in der Mastaba des Hnmw-b3.f (G211): Insgesamt wurden in und um sein Grab herum 
vier Statuen aus Schwarzem Granit, fünf Statuen aus Rosengranit, sieben Statuen aus Alabaster 
5 8 1 Kalkstein war eines der gängigsten Materialien des Alten Reiches Uberhaupt und wurde nicht nur für Plastik 
sondern auch für große Bauten (z.B. Pyramiden) verwandt (siehe PUTTER / KARLSHAUSEN, Pierres, 65f.) 
Bei der Verwendung dieses Materials spielt natürlich auch das reichhaltige Vorkommen, gerade auf dem 
Gisaplateau, eine entscheidende Rolle. Obwohl Kalkstein - sozusagen vor Ort - für den Grabbau erworben 
werden konnte, gab es dennoch Objekte der Grabausstattung aus Kalkstein (Statuen, Scheintüren), die als 
Gunstbeweise vom Pharao verteilt wurden (Siehe ALTENMÜLLER, "Grabausstattung und -beigaben", in: 
LA II, 837ff.). 
Belegt ist dies vielfach für härtere Gesteine wie z. B. Alabaster oder Diorit. Da aber auch Scheingefäße aus 
Kalkstein existieren, könnte man hier eine ähnliche Praxis annehmen. Zu diesem Thema siehe auch 
JUNKER, Giza X , 40f. 
Sykomorenholz gilt als ein Hartholz und war deshalb besonders gut für Statuen geeignet. Siehe auch 
MÜLIJ5R, "Holz und Holzverarbeitung", in LÄ II, 1264f. 
5 8 4 Sie begründet diese Aussage damit, daß sich das Klima in Ägypten währen des Alten Reiches von feucht 
zu trocken wandelte, ein Prozeß, der am Ende der 6. Dynastie abgeschlossen worden sein soll. Die so 
bedingte zunehmende Holzknappheit soll dann zum Anstieg der Preise geführt haben (WOOD, Wooden 
Tomb Sculpture, 27). 
5 8 5 Siehe ALTENMÜLLER, "Grabausstattung und -beigaben", in: LÄ II, 837ff. 
5 8 6 Die Materialangabe ist bei BORCHARDT zu finden (BORCHARDT, CG 163 und CG 187), da nur Schwarz-
weissphotographien der entsprechenden Objekte publiziert wurden, kann nicht nachvollzogen werden, um 
welchen Granit es sich hier handelt. 
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und drei Statuen aus Kalkstein gefunden588 . Es ist anzunehmen, daß sie alle aus seinen 
Serdabbauten stammen. 
Interessant ist ein Blick auf die soziale Stellung der Personen, die Statuen aus Hartgesteinen in 
ihrem Serdabinventar aufweisen. 
V o n den für Statuen verwandten Granitarten war Rosengranit die häufigste Gesteinsart. Granit 
und insbesondere Rosengranit war eine im Alten Reich beliebte Gesteinsart, die nicht nur in 
monumentalen Bauwerken eingesetzt wurde (zum Beispiel für Säulen), sondern auch für 
Sarkophage und Plastik; hier sowohl in der Königsplastik als auch in der Privatplastik589. Die 
Belege dieses Corpus erstrecken sich von der 4. bis zur 6. Dynastie. In 15 Serdabs wurden 
insgesamt 23 Statuen oder deren Reste gefunden. 
Der früheste Beleg findet sich im Serdab der Mastaba des Mtn aus der 4. Dynastie in 
Saqqara590. Mtn besaß eine Vielzahl an Funktionstiteln, die alle mit dem Ressort der Verwal-
tung des Königsbesitzes zu tun haben591. Somit könnte er die Stellung eines Gauleiters be-
kleidet haben592. Aus dem Serdabbau eines Wesires der 4. - 5. Dynastie (Hnmw-b3 .f593) stam-
men Statuenreste von ca. sechs Statuen aus Rosengranit aus einem Serdab dieser Zeit. Da sich -
wie schon weiter oben erwähnt - aber um den Serdabbau herum weitere Statuen und Frag-
mente dieses Gesteins fanden, ist von mindestens fünf weiteren Statuen aus Rosengranit 
auszugehen. Für die 5. Dynastie sind fünf Serdabs belegt, die Statuen aus Rosengranit 
enthielten. In der Mastaba des Nn-hft-k3 fand sich eine Statue aus Rosengranit594. Nn-hft-k3 
bekleidete das Amt eines Palastleiters (hrj-sst3 n pr dußt595) und arbeitete somit in der un-
mittelbaren Umgebung des Königs. Im Serdab des Rc-htp, des Besitzers einer Mastaba aus der 
5. Dynastie in Saqqara, der das A m t eines shd ssw-^-nswt (Untervorsteher der Urkunden-
schreiber des Kön igs 5 9 6 ) innerhalb der Wirtschaftsverwaltung innehatte597, fanden sich gleich 
fünf Statuen aus Rosengranit598. Sein A m t war nach dem Ressortleiter dieses Verwaltungs-
zweiges (jmj-r3 shd ssw-c-nswt) das zweithöchste. Reste von mindestens je einer Rosen-
granitstatue fand sich in jedem der drei Serdabs der Mastaba des K3-m-nfrt599, der das A m t 
5 8 8 Siehe PM IH/12, 155f. 
589 PUTTER/KARLSHAUSEN, Pierres, 83. 
5 9 0 S64/1: Mtn sitzend (Berlin West 1106; KATALOGPARIS, L'art egyptien, Kat. Nr. 25). 
5 9 1 Zu einer ausführlichen Auflistung und Interpretation der Titel des Mpi siehe GOEDICKE, Mtn. 
5 9 2 Dies steht aber nach GOEDICKE nirgendwo explizit geschrieben (GOEDICKE, Mtn, 69f.). 
5 9 3 G211/5, G211/6 , G211/8: Reste einer stehenden Dyade (BMFA Exped. No. 14-11-84; 14-11-89; 
keine Abbildung publiziert), Reste einer männlichen Sitzstatue (BMFA Exped. No. 14-11-85; 14-11-90; 
14-11-150; keine Abbildung publiziert), Statuenrest (BMFA Exped. No. 14-11-86; keine Abbildung 
publiziert), Statuenreste einer männlichen Sitzstatue (BMFA Exped. No. 14-11-153; keine Abbildung 
publiziert), Reste einer sitzenden Dyade (BMFA Exped.No. 14-11-91; keine Abbildung publiziert), Statuen-
rest (BMFA Exped.No. 14-11-106; keine Abbildung publiziert). 
594 s41 /1: Nn-hft-kß sitzend (CG 174; keine Abbildung publiziert). 
5 9 5 Zur Definition des Titels hrj-sSt3 n pr dußt als Palastleiter siehe Kap. 4.3.4. 
5 9 6 HANNIG, HWB, 740. 
5 9 7 Zur Gliederung der Verwaltung im Alten Reich, siehe Kap. 4.2. 
5 9 8 S16/1: Rc-htp sitzend (CG182; keine Abbildung publiziert), Rc-htp sitzend (CG184; keine Abbildung 
publiziert), Rc-hip als Schreiber (CG185; BORCHARDT, Statuen I, Bl. 39), Rc-htp sitzend (CG188; keine 
Abbildung publiziert), Ra-hip sitzend (CG192; keine Abbildung publiziert). 
5 9 9 G401/1 - G 401/3: Reste von insgesamt drei Granitstatuen, eine aus jedem Serdab (keine Inventar-
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eines Zeughausverwalters (jmj-r3 pr-ch3uf>Q0) in der Militärverwaltung bekleidete601. Zwei 
weitere Statuen stammen zum einen aus einem Serdab des Gutsverwalters (jmj-r3 pr) Pth-jr-
^nh602 und zum anderen aus dem Serdab der Mastaba G 3 1 , über deren Besitzer sich aufgrund 
fehlender Inschriften nichts aussagen läßt603. Die Statuenräume der 5. - 6. Dynastie weisen nur 
drei Rosengranitstatuen auf. Eine von ihnen stammt aus Saqqara aus der Mastaba des Wesirs 
Tp-m-^nh 1604. Nfr-jhj, der Besitzer der Mastaba, aus der die anderen beiden Statuen stam-
men6 0 5 , bekleidete den Rang eines jmj-r3 jrjw js (Vorstehers der Gräbermacher), welcher dem 
Bauwesen zuzuordnen ist. Weitere Rosengranitstatuenreste kamen in zwei Serdabs aus 
Mastabas der 6. Dynastie in Gisa zu Tage. Der Besitzer der Mastaba G 3 8 3 (Snb)606 bekleidete 
das A m t eines jmj-r3 mr pr-c3 (Vorsteher der Webereien des Palastes). V o n dem Besitzer der 
zweiten Mastaba N/-CM/Z-J?c (G271)6 0 7 , der eine Anlage der 4. Dynastie wiederverwandte, 
wurden keine Titel überliefert608. 
Neben Statuen aus Rosengranit fanden sich auch sieben Statuen oder deren Reste aus 
Schwarzem Granit, vier Statuen aus Grauem Granit, zwei Statuen aus "Buntem Granit" und 
eine Statue aus Grünem Granit609 . 
Drei der Grabbesitzer, in deren Serdabs diese Granitarten vorkommen, werden nicht mehr 
ausführlich vorgestellt, da sich in ihren Statuenräumen auch Rosengranitstatuen befanden und 
sie somit weiter oben schon erwähnt wurden. Es sind dies der Wesir (Hnmw-b3.f) aus der 4. -
5. Dynastie, in dessen Statuenbau Reste einer Statue aus Schwarzem Granit gefunden 
wurden6 1 0 , der als Palastleiter beschäftigte Nn-hft-k3 aus der 5. Dynastie, aus dessen Serdab 
zwei Statuen aus Grauem Granit stammen611 und der in die 5. Dynastie zu datierende Unter-
vorsteher der Urkundenschreiber der Königs R^-htp aus dessen Serdab (S16/1) zwei Statuen 
aus "Buntem" Granit, eine Statue aus Grauem Granit und eine weitere Statue aus Grünem 
nummern oder Abbildungen publiziert). 
6 0 0 HANNIG, HWB, 55. 
6 0 1 Siehe CHEVERAU, Contribution I, 40f. 
6 0 2 G88/2: Paarstatue des Pth-jr-cnh und der Nj-^h-Hwt-hr (BMFA 12.1488; keine Abbildung publiziert). 
6 0 3 G31/1: anepigraphe Schreiberstatue (Wien ÄS7442; ROGGE, Statuen, 16ff.). 
6 0 4 S23/1: Schreiber (CG162; BORCHARDT, Statuen I, Bl. 36). 
6 0 5 G43/1: Nfr-jh) sitzend (Hildesheim 13; MARTIN-PARDEY, Plastik I, 23ff.), Nfr-jhj schreibend (Leipzig 
2687; KATALOG LEIPZIG, Statuen und Statuetten, Nr. 103). 
6 0 6 G383/1: SUituenreste (Hildesheim 2132, 2133, 3127; MARTIN- PARDEY, Plastik I, 155ff.). 
Unterteil einer Granitstatue (ohne Inventarnummer, JUNKER, Giza V , Tf. XVT.). 
Der Kernbau seiner Grabanlage wurde unter Mykerinos erbaut, er selbst belegte sie dann in der 6. Dynastie. 
Die Angaben "Bunter Granit" und "Grüner Granit" sind als Materialangaben zu den Statuen bei 
BORCHARDT angegeben. Da nur Schwarzweissabbildungen von den Statuen publiziert sind, muß unklar 
bleiben, ob es sich tatsächlich um Granit handelt und wenn ja, um welchen. 
S ieheG211/5 : Statuenrest (BMFA Exped.No. 14-11-33; keine Abbildung publiziert). 
6 1 1 S 41 /1: Nn-hft-k3 sitzend (CG 178; keine Abbildung publiziert); Nn-hft-kß lesend (CG 170; BORCHARDT, 
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Granit stammt612. In dem Serdab der Mastaba des Prinzen Hnmw-b3.f (G272a/1) wurden 
ebenfalls Statuenreste aus Grauem Granit gefunden613. 
Darüber hinaus enthielt ein Statuenraum der Mastaba des Palastleiters (hrj-sst3 n pr äiißt) und 
Sem-Priesters Ra-wr (G370)6 1 4 die Reste einer Statue aus Schwarzem Granit. Die beiden 
letzten Belege stammen ebenfalls aus der 5. Dynastie: In einem Serdab der Mastaba des Hwj-wr 
(G290/2), der das A m t eines Truppenführers / Expeditionsleiters {jmj-r3 msa 6 1 5 ) innehatte, 
fand sich eine Schwarze Granitstatue616 und aus der Mastaba des ^h-jr.s (S20) stammen drei 
Statuen aus schwarzem Granit617 . Der einzige soweit publizierte Titel des ^nh-jr.s ist der eines 
smr uft] (Einziger Freund618)619 . 
Alabaster wurde im Alten Reich nicht nur zur Fertigung von Statuen sondern auch in 
architektonischen Kontexten (z. B. als Fußbodenbelag) benutzt. Die bei PUTTER/KARLS-
HAUSEN aufgeführten Belege zeigen620 , daß die Verwendung von Alabaster bis zur 4. Dynastie 
in erster Linie den Angehörigen des Königshauses zustand, danach aber auch bei 
Privatpersonen anzutreffen war. 
Bei den Grabbesitzem der beiden Mastabas der 4. und der 4. - 5. Dynastie, die Alabaster-
statuen und deren Reste enthielten, handelt es sich in beiden Fällen um Wesire, also die 
höchsten Verwaltungsbeamten des Reiches. Im Serdab des Duß-n-R^ fanden sich nur Reste 
seiner Alabasterstatue621. Weitere Alabasterstatuenreste stammen aus zwei Serdabs des 
Statuenhauses des schon mehrfach erwähnten Hnmw-b3]622. 
Auch im Serdab des Ra-htp (S16/1), dem Besitzer einer Mastaba aus der 5. Dynastie in 
Saqqara, welcher wegen seiner Granitstatuen weiter oben schon genannt wurde und der das 
Amt eines shd ssw-^-nswt (Untervorsteher der Urkundenschreiber des Königs6 2 3 ) innerhalb 
der Wirtschaftsverwaltung bekleidete, wurde eine Schreiberstatue aus Alabaster gefunden624. 
Der jüngste Bel eg einer solchen Statue aus einem Serdab stammt aus einer Grabanlage der 5. -
6. Dynastie in Gisa ( G 2 8 9)625. Der Grabinhaber hatte den Titels eines jmj-r3 k3t (nbt nt) 
6 1 2 Bunter Granit: Rc-htp schreibend (CG163; BORCHARDT, Statuen I, Bl. 36), Äc-htp sitzend (CG187; 
BORCHARDT, Statuen I, Bl. 40); Grüner Granit: Rc-ktp sitzend (CG183; keine Abbildung publiziert); 
Grauer Granit: Rc-htp stehend (CG172; BORCHARDT, Statuen I, Bl. 38). 
6 1 3 HASSAN, Giza, pl. VIII. 
6 1 4 G370/3: Statuenrest (keine Inventarnummer oder Abbildung publiziert). Das Grab stammt aus der 5. 
Dynastie. 
6 1 5 HANNIG, HWB, 57. 
6 1 6 Unterteil einer Granitstatue des Hwj-wr (keine Inventarnummer publiziert; HASSAN, Giza V , pl. XXXa-b) . 
6 1 7 S20/1: drei Granitstatuen (keine Inventarnummern oder Abbildungen publiziert). 
6 1 8 HANNIG, HWB, 708. 
6 1 9 Nach MARIKTTE wurden der Serdab und die Reste des Grabes ins Museum Boulaq gebracht (MARIETTE, 
Mastabas 182). 
620 PLJTTER/ KARLSHAUSEN, Pierres, 45. 
6 2 1 G205/1 (4. Dynastie): Alabasterstatuenreste (ohne Inventarnummer; keine Abbildung publiziert). 
6 2 2 G211/7: Statuenreste aus Alabaster (BMFA Exped. No. 12-11-104; keine Abbildung publiziert) und 
G211/8: Statuenreste aus Alabaster (BMFA Exped. No. 12-11-105; keine Abbildung publiziert). 
6 2 3 HANNIG, H W B , 740. 
624 R^-htp schreibend (CG127; BORCHARDT, Statuen I, Bl. 28). 
6 2 5 G289/1: Reste einer Alabasterstatue (keine Inventarnummer oder Abbildung publiziert). 
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nswt (Vorsteher aller Arbeiten des Königs6 2 6) und den eines jmj-r3 m§c (Truppenführers / 
Expeditionsleiter627), war also Leiter des Ressorts "Bau-, Expeditionswesen und Militär". 
Die beiden einzigen Dioritstatuen stammen aus dem Serdab der Mastaba des schon oben 
erwähnten Nn-hft-k3 in Saqqara628. Diorit selbst wurde im Alten Reich nur sporadisch 
verwandt; so zum Beispiel in den Totentempeln von Chephren und Mykerinos629. 
Der Fund einer Basaltstatue in der 5. Dynastie-Mastaba eines Zwerges des Königs (nmjw 
nswt)630 muß als Ausnahmebefund gelten, da Basalt im Alten Reich traditionellerweise nur 
zum Pflastern von Tempelfußböden631 und in Ausnahmefällen auch für königliche Sarkophage 
der 4. und 5. Dynastie benutzt wurde632. 
Einen weiteren Ausnahmebefund stellt ein Sandsteinkopf einer Statue dar, der aus einem Serdab 
einer Mastaba der 5. Dynastie stammt633. Der Besitzer dieser Grabanlage bekleidete das Amt 
eines hrj-ssfl n pr dußt (Palastleiter). Nach P U T T E R / K A R L S H A U S E N existieren so gut wie 
keine Sandsteinstatuen aus dem Alten Reich634. Dieses Material wurde zum Bau von 
Provinzgrabanlagen auf der Qubbet el-Hawa und in Elkab verwandt. Somit ist der Stellenwert, 
den dieses Gestein besaß, ungeklärt, denn es existieren keine Objekte in Gräbern der Familie 
des Königshauses oder in denen anderer hoher Würdenträger. 
Zusammenfassend läßt sich aussagen, daß die oben aufgelisteten Hartgesteinsarten vorwiegend 
in Grabanlagen der Personen zu finden sind, die innerhalb des Palastes oder der einzelnen 
Verwaltungsressorts der Zentralverwaltung die höchsten Ämter bekleideten. A l s Ausnahme hat 
hierbei sicherlich der Palastzwerg (Pr-nj-^nh) zu gelten. Da die Mastaba des Pr-nj-cnh aber 
bislang noch nicht veröffentlicht wurde, ist abzuwarten, ob im Rahmen der Publikation weitere 
Titel genannt werden. Bei allen diesen Beamten kann man voraussetzen, daß sie im Laufe ihrer 
Karriere Gunstbeweise durch den Pharao selbst bekamen, da sie in seiner unmittelbaren Nähe 
arbeiteten. Warum andere gleichrangige Beamte keine Gunstbeweise in Form von Hartgesteinen 
erhielten, sondern Kalkstein oder Holz als Materialien für ihre Statuen wählten, muß ungeklärt 
bleiben und kann aufgrund der zahlreichen Statuen aus den ebengenannten Materialien nur 
bedingt als Fundlücke erklärt werden. 
6 2 6 HANNIG, HWB, 65. 
6 2 7 HANNIG, H W B , 57. 
6 2 8 S41/1 (5.Dynastie): Nn-hft-kß sitzend (CG30; BORCHARDT, Statuen I, Bl. 8); Nn-hft-k3 sitzend (CG31; 
BORCHARDT, Statuen I, Bl. 8). 
629 PUTTER/ KARLSHAUSEN, Pierres, 73. 
6 3 0 G48 /1 Pr-nj-^h sitzend (Kario JE98944; KATALOG PARIS, L'art egyptien, Kat. Nr. 88). Die Datierung 
der Mastaba ist kontrovers. HAWASS möchte sie anhand des Grab des des Zwerges Snb (G383) in die 4. 
Dynastie datieren (HAWASS, Pr-n(j)-cnh(w), 175. Die Grabanlage des Snb selbst wird jedoch von einigen 
Ägyptologen nicht in die 4. sondern in die 6. Dynastie datiert (siehe hierzu den Kommentar im Katalog der 
vorliegenden Arbeit). Meines Erachtens spricht die Anzahl der Schächte der Mastaba des Pr-nj-cnh 
(HAWASS spricht von drei Schächten), ihre Größe, sowie ihre Lage innerhalb der Nekropole eher für eine 
Datierung in die 5. Dynastie. Die Gedrungenheit der Statue, mit der für die 4. Dynastie plädiert wird, erklärt 
sich aus der Tatsache, daß Pr-nj-cnh ein Zwerg ist. 
631 PUTTER / KARLSHAUSEN, Pierres, 53. 
6 3 2 Siehe "Basalt", in: LÄ I, 628. 
6 3 3 G400/1: Männlicher Sandsteinkopf (ohne Inventarnummer; HASSAN, Giza II, pls. X X X V I I - X X X I X ) 
634 PUTTER / KARLSHAUSEN, Pierres, 92. 
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D Orientierung von Statuen im Serdab 
Im engen Zusammenhang mit der Betrachtung der Statuen im Serdab steht die Frage nach deren 
Orientierung. Lediglich bei 69 aller 264 Serdabs mit Inventar läßt sich anhand der Publikationen 
nachvollziehen, wie die Statuen im Serdab orientiert waren. In 59 Statuenräumen waren die 
Statuen zur Eingangswand hin orientiert worden, also der Wand , die zum Opferraum, zur 
Kapelle oder zum Hof hin führt. In acht Fällen standen die Statuen mit Bl ick auf eine andere 
Wand. Zweimal waren die Statuen so i m Serdab verteilt, daß ein Tei l von ihnen zum Eingang 
blickte und ein anderer Tei l auf die anderen Wände hin ausgerichtet war6 3 5 . 
E Aperturen 
Die in der Literatur immer wieder aufkommende Frage, ob Serdabaperturen dazu da gewesen 
seien, die Statue des Verstorbenen hinausschauen zu lassen oder den Betrachter in das Innere 
des Serdabs sehen zu lassen, wird sicherlich nie ganz geklärt werden können. Dennoch lassen 
sich Tendenzen aufzeigen, die zur Lösung beitragen könnten. V o n den in Abschnitt D 
erwähnten 69 Statuenräumen lassen sich wiederum nur bei 31 Aussagen zur Apertur machen. 
In 21 Fällen war keine Apertur vorhanden, bei vier Serdabs waren die Statuen nicht zur 
Eingangswand orientiert. Bei drei weiteren Serdabs hatte man sie zum Eingang hin orientiert, 
die Statuen waren aber zu niedrig und somit nicht in Sichthöhe der Apertur. Nur bei drei 
Belegen waren die Statuen sowohl zum Eingang hin orientiert, als auch in Sichthöhe der 
Apertur aufgestellt. 
Obwohl in den Publikationen viele Angaben über Aperturen oder Orientierung der Statuen 
fehlen, kann es meines Erachtens nicht der Primärzweck der Apertur gewesen sein, hinein oder 
hinauszublicken. Eventuell erfüllte sie ganz andere Funktionen, wie zum Beispiel dazu, 
innerhalb eines Rituales hineinzuräuchern. Darstellungen von Räuchernden um die 
Serdabapertur herum sind unter anderem aus dem Grab des Tj belegt636 . Derartige Reliefs 
werden zu einem späteren Zeitpunkt im Zusammenhang mit der Frage nach den Darstellungen 
auf der Frontwand des Serdabs zur Interpretation der Funktion der Statuenräume ausführlicher 
diskutiert637. 
Neben den Statuen selbst gibt es Objekte und architektonische Elemente innerhalb von Serdabs, 
die Rückschlüsse darauf zulassen, daß diese dazu gedient haben, eine Statue aufzunehmen. A m 
zahlreichsten sind Statuenbasen (16 Belege), die als Tei l einer Statue zu gelten haben oder auf 
denen Statuen gestanden haben. Neben denjenigen aus Kalkstein6 3 8 ist auch j e eine Basis aus 
6 3 5 G121/1 , G354/1. 
6 3 6 S29 (EPRON/WILD, T j .p l . CLXXI I ) . 
6 3 7 Siehe Kap. 5.2.2. 
6 3 8 S1611: Basi s einer Standstatue des R"-htp (CG303; keine Abbildung publiziert); G 3 7 0/2 2: 
Statuenbasis (keine weiteren Angaben, keine Inventarnummer oder Abbildung publiziert), S49/1: eine 
Statuenbasis (keine weiteren Angaben, keine Inventamummer oder Abbildung publiziert), S49/2: fünf 
Statuenbasen (keine weiteren Angaben, keine Inventarnummer oder Abbildung publiziert) S49/3: zwei 
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Schwarzern Granit639 , Lehmziegeln6 4 0 und Holz belegt641. Desweiteren existiert in einem 
Serdab aus der 3. Dynastie (S2/1) ein Block mit Vertiefungen, in der drei Statuenbasen 
gestanden haben sollen642 . Nach QUIBELL standen hier Statuen zweier Erwachsener und eines 
Kindes; es wurden jedoch keine Reste der Statuen gefunden643 . In der Mastaba des Rc-wr 
(G370) fanden sich in drei Serdabs Plattformen, denen wohl eine Sockelfunktion für Statuen 
zukam6 4 4 . 
Zu den beweglichen Objekten, die zur Aufnahme der Serdabstatuen bestimmt waren, gehören 
auch Kisten aus Stein oder Holz, die in zwei Mastabas der 6. Dynastie gefunden wurden, von 
denen eine in Giza und eine in Saqqara zu lokalisieren ist645. A l l e drei Serdabs der Mastaba des 
Snb enthielten entweder Reste von Holz- oder Steinkisten. Die Steinkiste des Serdabs G 3 8 3 / 3 
war intakt646. Es handelt sich um eine hochrechteckige Kiste, die von einer Steinplatte 
verschlossen ist. Die zum Serdabeingang hin ausgerichtete Seite weist zwei schlitzförmige 
Aperturen auf. Im Inneren befand sich die Paarstatue des Snb und seiner Frau zusammen mit 
zwei Kindern6 4 7 . Hinter ihrer Schulter lagerten Scheingefäße, eine Opfertischplatte, Malachit, 
eine Karneolperle und Achatsplitter648. Der Serdab G 3 8 3 / 2 enthielt in einer ähnlich 
gearbeiteten Steinkiste649 zusätzlich eine Holzkiste650 . In diesem wiederum war eine hölzerne 
Statue des Grabherrn untergebracht worden, sowie Miniaturgefäße und eine 
Opfertischplatte651. Der dritte Serdab der Grabanlage (G383/1) wies lediglich Kalksteinreste 
auf, die nach JUNKER von einer Steinkiste stammen könnten. Neben den Resten dieser Kiste 
fanden sich auch die Reste einer Granitstatue - wahrscheinlich des Grabherrn652 . Eine zweite 
Holzkiste stammt aus dem Serdab der Mastaba des K3-m-hst in Saqqara ( S i l 1/1). O b diese 
Holzkiste ebenfalls zur Aufnahme einer Statue gedient hat, kann nicht mehr ermittelt werden. 
Statuenbasen (keine weiteren Angaben, keine Inventarnummer oder Abbildung publiziert) S49/4: eine 
Statuenbasis (keine weiteren Angaben, keine Inventarnummer oder Abbildung publiziert), S49/5: eine 
Statuenbasis (keine weiteren Angaben, keine Inventarnummer oder Abbildung publiziert), De3/1: 
Statuenbasis des Nn-hft-k3 und seiner Frau (Chicago [ohne Angabe der Inventarnummer], PETRIE, 
Deshasheh, pl. XXXIII,27). 
6 3 9 G216/1: Statuenbasis einer Sitzstatue (keine weiteren Angaben, keine Inventarnummer oder 
Abbildung publiziert). 
6 4 0 S114/1: Lehmziegelbasis (keine weiteren Angaben, keine Inventarnummer oder Abbildung publiziert). 
6 4 1 G l00/1 . Holzbasis (BMFA Exped. No. 38-4-30; keine Abbildung publizert). Die Holzbasis war laut 
ROTH zur Aufnahme einer oder mehrerer Statuen gedacht. Siehe ROTH, Cemetery, 69ff. 
6 4 2 Keine Abbildung publiziert. 
6 4 3 QUIBELL, Hesy, 10. 
6 4 4 G370/6, G370/7, G370/24. Von den Plattformen wurden keine Abbildungen publiziert. 
6 4 5 G383, S l 11. 
6 4 6 Siehe JUNKJ R, Giza V, Tf. VHId-f. 
6 4 7 Kario JE51280. Siehe JUNKER, Giza V, Tf. IX. 
6 4 8 Zu einer ausf ührlicheren Erwähnung der aufgezählten Gegenstände siehe die einzelnen Unterkapitel des 
vorliegenden Kapitels (3.3.3., 3.3.4., 3.3.6.5.) 
6 4 9 Hildesheim 3115. Siehe MARTIN-PARDEY, Plastik I, 155ff. 
6 r ,° Der Hauptunterschied zur vorher beschriebenen Steinkiste besteht in der Tatsache, daß diese Kiste nur eine 
senkrechte Apertur in der Mitte der Front aufweist. Zur ausführlichen Beschreibung beider Kisten siehe 
JUNKER, Giza V, 104f. und MARTIN-PARDEY, Plastik II, 95ff. 
6 5 1 Zu den einzelnen Objekten siehe die Unterkapitel "Gefäße" und "Opfertische und Opferbecken" dieses 
Kapitels (3.3.3. und 3.3.4.). 
6 5 2 Hildesheim 2132, 2133, 3127. Siehe MARTIN-PARDEY, Plastik I, 155ff. 158f. 
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Die zusammen mit der Kiste gefundenen Reste einer Holzstatue in Form eines Sockels und den 
Gipsresten des Überzuges war nicht in der Kiste aufgestellt, sondern hat auf einem 
Ziegelfundament gestanden653. Da aber eine weitere hölzerne Hand im Schutt gefunden wurde, 
liegt die Vermutung nahe, daß es noch eine zweite Statue gab. Da in der Publikation keine 
Angaben zur Größe der Holzkiste gemacht werden, kann sie sowohl als Behältnis für diese 
Statue fungiert haben als auch ein Utensil einer Dienerstatue gewesen sein. 
Die Aufstellung von Kisten zur Aufnahme von Statuen innerhalb von Serdabs muß als absolute 
Ausnahme angesehen werden, wie die geringe Zahl der Belege zeigt. 
Neben diesen beweglichen Objekten gibt es in der Nekropole von Deschascheh Nischen in 
Serdabs, die ebenfalls zur Aufnahme von Statuen gedient haben654. Dieses Phänomen bleibt 
aber auf diese Nekropole beschränkt. 
Aufgrund der Basen, Plattformen, Kisten und Nischen kann also von der Aufstellung von 
mindestens 16 weiteren Statuen ausgegangen werden. 
3.3.2. Dienerstatuen und Modelle 
In 45 Serdabs wurden Dienerstatuen, Schiffs- und Architekturmodelle oder deren Reste 
aufgefunden. Hierbei sind Dienerstatuen von der 4. bis zur 6. Dynastie belegt; die frühesten 
Schiffsmodelle datieren aus der 6. Dynastie, ebenso wie die Architekturmodelle, die allerdings 
erst ganz am Ende der 6. Dynastie, am Übergang zur 1. Zwischenzeit aufkommen. Als 
Fundorte sind bis zur 6. Dynastie nur Gisa und Saqqara belegt, in der 6. Dynastie kommt dann 
noch ein singulärer Befund aus Dahschur (Da 15/1) hinzu. Bis zur 6. Dynastie wird mit einer 
Ausnahme ausschließlich Kalkstein als Material verwandt.655 In der 6. Dynastie finden sich 
Dienerstatuen aus Kalkstein nur noch in Gisa und Dahschur. In Gisa kommen zur gleichen Zeit 
aber auch Dienerstatuen aus Holz auf, ebenso wie hölzerne Boote. In Saqqara werden sämtliche 
Dienerstatuen und Modelle aus Holz gefertigt, wobei hölzernen Dienerstatuen oft Utensilien aus 
Kalkstein beigefügt werden. V o n der 6. Dynastie bis zur 1. Zwischenzeit sind auch für Gisa 
ausschließlich hölzerne Dienerstatuen belegt, auf deren Vorkommen durch Kalksteinutensilien 
geschlossen werden kann. Für Saqqara sind ebenfalls nur hölzerne Dienerstatuen und Modelle 
belegt, ebenso wie Kalksteinutensilien. Typisch für das Alte Reich ist das seltene Vorkommen 
von Dienergruppen oder Modellen mit mehreren Personen. In der Regel werden die 
Dienerstatuen alleine oder - seltener - in Zweiergruppen dargestellt. 
Die Darstellungen lassen sich nach BREASTED in folgende Kategorien unterteilen: 
A Produktion von Lebensmitteln 
B Präparation und Verarbeitung von Lebensmitteln 
6 5 3 Siehe QUIBEII7HAYTER, Teti Pyramid, 19. 
6 5 4 De 1/1, 
6 5 5 Die Ausnahme bilden die Holzreste eines oder mehrerer Modelle der 5. Dynastie aus einem Serdab in 
Saqqara (S66/1). Dies ist der früheste Beleg für Modelle in einem Serdab überhaupt, (keine Inven-
tarnummern oder Abbildungen publiziert). 
Inhalt der Serdabs 
C D iener , Vorräte transportierend 
D T r a n s p o r t w e s e n 
E Sons t i ges . 
Z u r Ka tegor ie A gehören d ie Dars te l lungen zwe ie r M ä n n e r , d ie m i t A c k e r b a u beschäft igt sind: 
der eine ist mi t einer H a c k e dargeste l l t6 5 6 , der zwe i te s a m m e l t G e t r e i d e 6 5 7 . 
D e r Ka tegor ie B s ind al le Dars te l lungen zur Hers te l lung v o n B r o t und B i e r , F le ischverar -
be i tung und K ü c h e n s z e n e n zuzuordnen . B e i der Hers te l lung v o n Bro t werden f o l g e n d e 
Tät igkei ten dargestellt: K o r n m a h l e n 6 5 8 , M e h l s i e b e n 6 5 9 , F o r m e n oder K n e t e n v o n T e i g 6 6 0 u n d 
B a c k e n 6 6 1 . Darüber h inaus gibt es drei Dars te l lungen v o n G r u p p e n z u j e z w e i Personen , d ie 
mi t unterschiedl ichen Tät igke i ten zur Brotherste l lung gezeigt w e r d e n 6 6 2 . W e i t e r e D i e n e r s ind 
durch den F u n d v o n Ka lks te inutens i l i en , w i e Feuer , B r o t e oder Get re idesäcke b e l e g t 6 6 3 . 
Dars te l lungen v o n Bierbrauern ze igen in der R e g e l e inen M a n n oder e ine Frau über e inen 
Bot t i ch gebeugt 6 6 4 . Reste derartiger Dars te l lungen verwe isen au f weitere B e l e g e 6 6 5 . 
6 5 6 S l 17/1: M M A 26.2.10., siehe PETERSON, Thetheti, 22. 
6 5 7 G20/1: Leipzig Inv.Nr. 2566, siehe KATALOG LEIPZIG, Statuen und Statuetten, Nr. 126. 
6 5 8 Belegt sind 19 kornmahlende Frauen (Dal5/1: CG504, BORCHARDT, Statuen I, Bl. 86; G9/1: Hildes-
heim 19; MARTIN-PARDEY, Plastik I, 53ff.; G14/1: Leipzig 2567; KATALOG LEIPZIG, Statuen und 
Statuetten, Nr. 132; G20/1: Hildesheim 20, MARTIN-PARDEY, Plastik I, 60ff.; G75/1: Berkeley 
6.19811; keine Abbildung publiziert; G l02 /1 : BMFA Exped. No. 38-4-4, ROTH, Cemetery, pl. 33b; 
G l 17/1: BMFA 12.1486, keine Abbildung publiziert; G l41 /1 : BMFA 21.2601, keine Abbildung 
publiziert; G184/1: BMFA Exped. No. 14-3-62, keine Abbildung publiziert; G347/1: Kario JE87818, 
HASSAN, Giza V, pl. X X V ; G354/1: Wien ÄS7500, ROGGE, Statuen, 36ff; G359/1: keine 
Inventarnummer, ABU-BAKR, Giza, pl. L X ; G362/1: Kario JE72234, HASSAN, Giza VI(3), pl. L X X I V ; 
G388/1: keine Inventarnummer, HASSAN, Giza IV, pl. LVb-c ; S18/1: CG115, BORCHARDT, Statuen I, 
Bl. 115; S27/1 (2x): CGI 10, BORCHARDT, Statuen I, Bl. 24 und CG114, BORCHARDT, Statuen I, 
Bl. 25; S86/1 (2x ): es existieren keine Inventarnummern, MOUSSA/ALTENMÜLLER, Bericht, pl. 84a, 
pl.84c. Ein kornmahlender Mann (G20/1: München ÄS4862, KATALOG MÜNCHEN, S S Ä K M , Nr. 29. 
Zwei weibliche Dienerstatuen: G20/1: Leipzig 2564, KATALOG LEIPZIG, Statuen und Statuetten, Nr. 129; 
G362/1: Kario Je 87820, HASSAN, Giza VI(3), pl. L X X V . 
Eine weibliche (G362/1: Kario J E 72228, HASSAN, Giza VI(3), pl. L X X X ) und zwei männliche Diener-
statuen (G374/2: keine Inventarnummer, keine Abbildung publiziert; G342/1: keine Inventarnummer, 
keine Abbildung publiziert). 
Fünf weibliche (G20/1: Kario J E 37822, keine Abbildung publiziert; G141/1: BMFA 21.2600, keine 
Abbildung publiziert; G354/1: Hildesheim 2140, MARTIN-PARDEY, Plastik I, 105ff.; G403/1: keine 
Inventarnummer, HASSAN, Giza VI(3), pl. X V c ; S20/1: CG108, BORCHARDT, Statuen I, Bl. 24) und 
zwei männliche Bäcker (G342/1: keine Inventarnummer, keine Abbildung publiziert; S41/1: CG321, 
keine Abbildung publiziert). 
Das erste Ensemble besteht aus einer Frau mit einem Sieb und einer zweiten, die mit einem großen Mörser 
arbeitet (Gl01/1: BMFA Exped. No. 38-4-2, Siehe ROTH, Cemetery, pl. 32c). Die zweite Gruppe zeigt 
einen Bäcker und einen Teigkneter aus Serdab S71/1 (es existiert keine Abbildung oder Inventarnummer für 
diese Gruppe publiziert). Die dritte Gruppe zeigt zwei Kornmahlende (G342/1: Hildesheim 2521, JUNKER, 
Giza VIII, TT. 17c). 
663 Feuer. G91/1 (keine Inventarnummer, keine Abbildung publiziert), G409/1 (keine Inventarnummer, 
HASSAN, Giza III, pl. Illb); S108 /2 (keine Inventarnummer, JAMES, Khentika, fig. 3(2)). 
Brote: G297/1 (keine Inventarnummer, JUNKER, Giza X , Tf. 21); G307/1 (keine Inventarnummer, 
keine Abbildung publiziert). 
Getreidesäcke: S81/1 (keine Inventarnummer, keine Abbildung publiziert). 
Utensilien einer Kornmahlenden: G306/1 (keine Inventarnummer, keine Abbildung publiziert). 
Reste eines Bäckers: G307/1 (keine Inventarnummer, keine Abbildung publiziert). 
Belegt sind acht männliche (G20/1: Hildesheim 18, MARTIN-PARDEY, Plastik I, 47ff; G75/1: Berkeley 
6 5 9 
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Inhalt der Serdabs 
A l s e inz iger gesicherter B e l e g f ü r d ie Darste l lung v o n F le i schversorgung m u ß e ine Statue e ines 
Schlachtenden ge l ten 6 6 6 . Darüber h inaus f a n d s ich in e i n e m der Serdabs des Pth-htp Jj-n-cnk 
i n Saqqara (6. D y n a s t i e ) 6 6 7 e in w e i ß bemal tes H o l z m e s s e r , über dessen G r ö ß e k e i n e A n g a b e n 
exist ieren. V o n der F o r m her könnte hier an e in Imi tat e ines S i lexmessers gedacht s e i n 6 6 8 . 
D e n k b a r wäre , daß es in V e r b i n d u n g m i t d e m M o d e l l einer Sch lach tszene z u sehen ist. A u s der 
K a p e l l e der Mastaba s tammen z u m einen zahlre iche Fragmente v o n großen Ho lzs ta tuen , z u m 
anderen aber auch Ho l z f r agmente einer A n z a h l kleinerer F iguren , d ie durchaus z u e inem 
so lchen M o d e l l gehört haben k ö n n t e n 6 6 9 . Res te v o n R i n d e r n oder anderen T i e ren , d ie d ie T h e s e 
erhärten könnten , w u r d e n a l lerdings n icht ge funden . D i e bei B R E A S T E D aufgelisteten 
D iener f iguren aus d e m A l t e n R e i c h , d ie a l le ine oder i m R a h m e n einer Szene m i t der 
Sch lachtung e ines T i e res beschäf t igt s ind, w u r d e n a l lesamt aus Ka lk s t e in gefert igt6 7 0 . Derart ige 
O b j e k t e aus H o l z s ind erst ab der 1. Z w i s c h e n z e i t belegt . E i n e D e u t u n g des Messers als 
Gebrauchsgegens tand ist j e d o c h undenkbar , da H o l z m e s s e r au fgrund ihres Mater ia l s 
unbrauchbar s ind u n d bei Sch lach tungen in der R e g e l Ste inmesser oder später auch 
Meta l lmesser ve rwandt w u r d e n 6 7 1 . S o w ä r e das M e s s e r a ls e in Re l i k t einer f rühen hölzernen 
Schlachtszene aus d e m A l t e n R e i c h z u interpretieren. 
D i e z u den sogenannten K ü c h e n s z e n e n zu rechnenden Dienerstatuen ze igen z u m überwiegenden 
T e i l M ä n n e r bei der A u s ü b u n g verschiedenster Tä t igke i ten w i e G ä n s e r u p f e n 6 7 2 oder b ra ten 6 7 3 , 
k o c h e n 6 7 4 , w a s c h e n 6 7 5 , T ö p f e r e i n i g e n d 6 7 6 u n d O f e n s c h ü r e n d 6 7 7 . D a n e b e n gibt es auch d ie 
6.197(56, keine Abbildung publiziert; G259/1: BMFA Exped. No. 37-5-75, keine Abbildung publiziert; 
G342/1: Hildesheim 2520, keine Abbildung publiziert; G354/1: keine Inventarnummer, MARTIN-
PARDEY, Plastik I, 119ff; G362/1: Kario JE72231, HASSAN, Giza VI(3), pl. LXXIXc -e ; G374/2: keine 
Inventarnummer, keine Abbildung publiziert; S l 17/1: keine Inventarnummer, keine Abbildung publiziert) 
und drei weibliche Bierbrauer (G20/1: Leipzig 2565, KATALOG LEIPZIG, Statuen und Statuetten, Nr. 130; 
G356/1: keine Inventarnummer, HASSAN, G i za l , pl. L X X I ; S27/1: CG118, BORCHARDT, Statuen I, 
Bl. 26). 
6 6 5 Reste von Brauern: G306/1 (keine Inventarnummer, keine Abbildung publiziert), G307/1 (keine Inven-
tarnummer, keine Abbildung publiziert). 
6 6 6 G20/1: Kario JE37823, keine Abbildung publiziert. 
6 6 7 S 8 7/1: keine Inventarnummer, HASSAN, Saqqara II, pl. L X X X I . 
6 6 8 Zu der Messerform siehe HELCK, "Messer", in: L Ä IV, 111, Abb. 5 und allgemein EGGEBRECHT, 
Schlachtungsbräuche, l l l f f . 
6 6 9 HASSAN, Saqqara II, 99f. 
6 7 0 BREASTED, Servant Statues, 35ff. 
6 7 1 Zu Steinmessern bei Schlachtungen siehe VACHALA/SVOBODA, Steinmesser. Zu Messern bei 
Schlachtungen allgemein siehe HELCK, "Messer", in: L Ä IV, 109ff. und EGGEBRECHT, 
Schlachtungsbräuche, l l l f f . 
6 7 2 Eine männliche Darstellung: G362/1 (Kano J E 72232, HASSAN, Giza VI(3), pl. LXXVIb-c) . 
6 73 Eine männliche (G20/1: Kario JE37824, keine Abbildung publiziert) und eine weibliche Darstellung 
(S72/1 , keine Inventarnummer oder Abbildung publiziert). 
6 7 4 Drei männliche Darstellungen: G20 /1 (Leipzig 2562, KATALOG LEIPZIG, Statuen und Statuetten, Nr. 
124); G362/1 (Kario JE 72230, HASSAN, Giza VI(3), pl. L X X V I I ; G306 /2 (keine Inventarnummer, 
keine Abbildung publiziert). 
6 7 5 Eine männliche Darstellung G362/1 (Kario J E 72233, HASSAN, Giza VI(3), pl. LXXIXa-b) . 
6 7 6 Fünf männliche Darstellungen: G20/1 (Leipzig 2563, KATALOG LEIPZIG, Statuen und Statuetten, Nr. 
127); G354/1 (Hildesheim 2142, MARTIN-PARDEY, Plastik I, 119ff.), G362/1 (Kario JE 72229, 
HASSAN, Giza VI(3), pl. LXXVIa-b) , S14/1 (CG112, BORCHARDT, Statuen I, Bl. 25); S27/1 (CG116, 
BORCHARDr, Statuen I, Bl. 26). 
6 77 Eine männliche Darstellung G306 /2 (keine Inventarnummer, keine Abbildung publiziert). 
Inhalt der Serdabs 
Darstel lung von we ib l i chen und männ l i chen Personen, d ie sich über e inen Kesse l oder K o r b 
beugen 6 7 8 . Singular ist die Darstel lung einer Frau mi t e inem Mörser 6 7 9 . A n Resten solcher 
O b j e k t e wurden D iener v o n Küchenszenen , Krüge , e ine P fanne mi t K u c h e n und weitere 
steinerne K üchenutensi l ien v o n Holzdienerstatuen ge funden 6 8 0 . 
Kategor ie C besteht aus Dienern , d ie Vorräte für den Verstorbenen tragen. W ä h r e n d M ä n n e r 
mit Attr ibuten w i e K r ü g e n 6 8 1 , S ä c k e n 6 8 2 , Sanda len 6 8 3 oder anderen L a s t e n 6 8 4 versehen 
wurden, tragen Frauen meis t K ä s t e n 6 8 5 oder K ö r b e 6 8 6 , o f t auch auf d e m K o p f 6 8 7 . 
Darstel lungen einer ganzer Gruppe v o n Gabenträgern sind nur aus e inem e inz igen Serdab 
belegt6 8 8 . 
D i e Darstel lungen dieser Gabenträger erinnern, speziell i m Fall der weib l ichen Gabenträger-
innen an die Güterprozess ionen der Re l ie f s der Mastabas. D i e entsprechenden Szenen ze igen 
personif iz ierte Güter der Totenst i f tung des Verstorbenen, die demselben G a b e n bringen. Neben 
solchen Prozess ionen gibt es auch Darstel lungen einzelner Diener , die mi t Opfergaben versehen 
s i nd 6 8 9 . N a c h H A R P U R 6 9 0 treten derartige Darste l lungen i m R e l i e f v o n der 4. bis zur 6. 
Dynast ie in den Grabanlagen des A l t e n Re iches auf, wobe i in den frühen Darstel lungen kleine; 
K ö r b e auf den K ö p f e n der j ewe i l i gen Person transportiert werden. A b der 5. Dynas t ie existiert: 
dann eine größere Variationsbreite an Gefäßen. Daneben werden of t k le informat ige T iere an 
6 7 8 
679 
6 8 0 
Zwei männliche (G20/1: Leipzig 2569, KATALOG LEIPZIG, Statuen und Statuetten, Nr. 125 und Leipzig 
2572, KATALOG LEIPZIG, Statuen und Statuetten, Nr. 128a) und eine weibliche Darstellung G20/1: 
Leipzig 2570, KAT ALOG LEIPZIG, Statuen und Statuetten, Nr. 128). 
S 81 /1: Kario JE88580, LAUER, Icheti, pl. IIc. Eventuell ist diese Darstellung auch zu den Brotbackenden 
zu rechnen, wie die oben erwähnte Szene zweier Frauen (eine mit Sieb, eine mit einem Mörser) zeigt (siehe 
G101/1). 
Diener in Küchenszenen: S81/1 (keine Inventarnummer, DRIOTON/LAUER, Groupe de tombes, pl. Xlb) ; 
S72/1 (keine Inventarnummer, keine Abbildung publiziert). 
Pfanne mit Kuchen: G259/1 (BMFA Exped. No. 37-5-68, keine Abbildung publiziert). 
Gefäße: G259/1 (BMFA Exped. No. 37-5-73,37-5-74, 37-5-78, keine Abbildung publiziert); G297/1 
(keine Inventarnummer, JUNKER, Giza, Tf. 21e); G342/1 (Hildesheim 2522, MARTIN-PARDEY, Plastik I, 
146ff.) 
Kohlebecken: G342/1 (Hildesheim 2524, MARTIN-PARDEY, Plastik I, 152ff.). 
Drei männliche Darstellungen (G102/1: BMFA Exped.No. 38-4-5, ROTH, Cemetery, pl. 32d; G259/1: 
Kario JE 72144, SMITH, HESPOK, pl. 28b [Darstellung eines Zwerges] und BMFA Exped. No. 37-5-71, 
keine Abbildung publiziert). 
G259/1 (BMFA Exped. No. 37-5-76, keine Abbildung publiziert) und S14/1 (CG 111, BORCHARDT, 
Statuen 1, Bl. 24, der Diener trägt Sack und Sandalen). 
S14/1 (CG I I I , BORCHARDT, Statuen I, Bl. 24, der Diener trägt Sack und Sandalen). 
G342/1: keine Angaben, was der Betreffende trägt (keine Inventarnummer, keine Abbildung publiziert). 
S105/1 (keine Inventarnummer, HASSAN, Giza V, pl. VIII). Neben dem Kasten auf den Kopf führt die 
Frau noch ein Kalb an der Leine. 
Fünf Belege (DalS/1: CG509, BORCHARDT, Statuen I, Bl. 87 und CG510, keine Abbildung publiziert; 
G342/1: zwei sogenannte "Bäuerinnen" mit Körben auf dem Kopf, es existieren keine Inventarnummern, 
keine Abbildung publiziert; G306/2: keine Inventarnummer, keine Abbildung publiziert). 
Bei der Lastenträgerin aus dem Serdab S 81 /1 (Kario JE88579, keine Abbildung publiziert) wurde nicht 
angegeben, was sie trägt. 
S117/1 : Zwei Korbträgerinnen (Neuchätel Eg.330, PETERSON, Thetheti, 22); drei Frauen Opfergaben 
tragend (keine Inventarnummer, PETERSON, Thetheti, 23); ein Opferaufzug mit Gabenträgern (keine 
Inventarnummer, leider existieren keine Abbildungen des Objektes). 
6 8 9 Siehe KLEBS, Reliefs AR , 141 f. 
6 9 0 HARPUR, Tomb Decoration, 82f. 
6 8 1 
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6 8 3 
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6 8 6 
6 8 7 
6 8 8 
Inhalt der Serdabs 
einer Leine geführt und weitere Objekte im A r m oder in der Hand gehalten. Eine solche 
Darstellung einer Frau mit einem Kasten auf dem Kopf und einem Kalb an der Leine ist 
rundplastisch in Serdab S105 /1 vertreten. Nach VASILJEVIC treten solche Diener im Relief 
vorwiegend in Szenen auf, die mit dem Totenkult oder den Jenseitsvorstellungen verknüpft 
sind. Hierbei handelt es sich um die Ersetzung des tatsächlichen Hausrates des Verstorbenen, 
der im frühen Alten Reich noch mit in die Grabkammern gegeben wird. Darstellungen einzelner 
Opferträger finden sich dabei seltener an der Wand der Kapellenräume als vielmehr bevorzugt 
auf der Scheintürlaibung und haben als verkürzte Wiedergabe einer Gruppe von Opferträgern zu 
gelten691. Der Status des Grabherrn zeigt sich dafür verantwortlich, ob dieser Diener als 
Gefolgsleute besitzt. Hierbei entsprechen Diener, die als Opferträger dargestellt sind, der 
Opferliste692. 
Der Kategorie D sind Transportdarstellungen zuzurechnen. V o n den bei BREASTED 
aufgeführten Möglichkeiten wurden in Serdabs nur Darstellungen oder Reste von Schiffen oder 
deren Besatzung gefunden. Von insgesamt acht Befunden in den Serdabs der entsprechenden 
Grabanlagen, wurden in zwei Serdabs nahezu vollständige Modellboote693 , in zwei Serdabs 
Reste von Booten6 9 4 und in vier Serdabs nur Reste der Besatzung (meist Ruderer)695 
gefunden. Der Befund im Serdab der Mastaba des Jdw II (G342/1)6 9 6 - leider der einzige 
Bootsfund, von dem Abbildungen veröffentlicht wurden - weist zwei Modellboote auf. Eines 
der Boote stellt ein Segelschiff dar, das andere wurde gerudert. Somit war ein Boot dazu 
gedacht, flußaufwärts zu fahren (Segelschiff) und das andere, flußabwärts zu rudern 
(Ruderboot). Nach JUNKER697 sind diese Schiffe für die Totenfahrt des Grabherrn gedacht und 
nicht als Sonnenbarken anzusehen, obwohl man den vorliegenden Befund als je eine Morgen-
und eine Abendbarke interpretieren könnte. Zum einen unterscheiden sich die gefundenen 
Barken in ihren Aufbauten deutlich von Sonnenbarken698, zum anderen findet sich in anderen 
Gräbern eine weitaus größere Anzahl von Schiffen, die man so nicht erklären könnte699 . Man 
wird sich letztendlich nicht dafür entscheiden können, in welcher Weise die Schiffe zu 
interpretieren sind, ob als Last-, und Transportschiffe oder Schiffe für die Überfahrt in den 
6 9 1 VASILJEVIC, Gefolge, 88. 
6 9 2 VASILJEVIC, Gefolge, 118. 
6 9 3 G342/1: zwei Boote mit Bemannung (keine Inventarnummer, SCHMITZ, Untersuchungen, Tf. 4); S47/1: 
mehrere Boote, genaue Anzahl unbekannt (keine Inventarnummer, keine Abbildung publiziert). 
6 9 4 S53/1: Bootsmodelle, Anzahl unbekannt (keine Inventarnummer, keine Abbildung publiziert); S86/1: 
Reste von Schiffsmodellen (keine Inventarnummer, keine Abbildung publiziert). 
6 9 5 Dal5 /1 : Rudernder (keine Inventarnummer, DE MORGAN, Dachour II, fig. 45); S72/1: Figuren von 
einem Boot (keine Inventarnummer, keine Abbildung publiziert); S81/1: Ruderer (keine Inventarnummer, 
DRIOTON/LAUER, Croupe de tombes, pl. Xl la-b); S108/1: Ruderer und Paddel von einem Boot (keine 
Inventarnummer, keine Abbildung publiziert). 
6 9 6 Siehe SCHMITZ, Untersuchungen, Tf. 4. 
6 9 7 JUNKER, Giza VIII, 93ff. 
6 9 8 Zur Illustration eines Modelles einer Sonnenbarke aus dem Mittleren Reich siehe JONES, Boats, Abb. 5 
6 9 9 Zum Beispiel im Grab des K3-m-snw. Zur Illustration siehe JONES, Boats, Abb. 21. 
Inhalt der Serdabs 
Westen, wie JONES animmt700 . Vielleicht sind alle diese Deutungen möglich. Nach DREYER 
treten erst ab der 1. Zwischenzeit größere Unterschiede bei den Schiffsmodellen auf, die darauf 
schliessen lassen, welche Funktion das jeweilige Schiff hatte701. Im Relief jedoch kann man 
auch im Alten Reich vier Kategorien von Schiffen unterscheiden: Flußschiffe, hochseetaugliche 
Schiffe, papyrusförmige Schiffe, Papyrusboote702. Bei den gefundenen Modellen handelt es 
sich meistens um Flußschiffe. 
Der Kategorie E (Sonstiges) sind Reste von Dienerstatuen oder Modellen zuzurechnen, deren 
Kontext oder Geschlecht unklar ist. So zeigt eine Darstellung einen Mann, der einen Hund 
füttert703. In der rundplastischen Umsetzung einer solchen Szene bleibt der Beleg singulär. In 
Reliefs sind Hunde in drei verschiedenen Kontexten aufzufinden. A l s Haustiere sitzen sie oft 
unter den Stühlen ihrer jeweiligen Besitzer. Darüber hinaus begleiten sie ihren Herrn auf der 
Jagd oder werden als Wach- und Polizeihunde eingesetzt. In der hier besprochenen Darstellung 
ist der Hund wahrscheinlich als Haustier zu deuten, welches den Besitzer im Jenseits begleiten 
sollte704. 
In vier Serdabs wurden Reste von Dienerstatuen gefunden705 , in einem weiteren Steinuten-
silien ohne nähere Spezifizierung706. Bei zwei Dienerstatuen (eine weibliche707 und eine 
männliche vornübergeneigte Figur708) muß die Tätigkeit unklar bleiben. Zur Darstellung eines 
knienden Mannes fehlen jegliche Angaben und Abbildungen709 . Daneben fand sich ein 
Modelltisch aus Kalkstein, an dessen Seite die Hand einer dazugehörigen Person zu sehen ist. 
A u f der Basis identifiziert eine Inschrift den Besitzer der Hand namentlich als K3-tsw.lxo 
Des weiteren zählen zu dieser Kategorie eine unbestimmbare Anzahl an Architekturmodellen aus 
dem Serdab des Jpj (SS3/1), von denen weder Abbildungen noch nähere Angaben publiziert 
sind711 , und eine Darstellung eines hm-k3 aus dem Serdab des Wr-jr-nj (S27/1)712 . 
Letztere Statuette wird an dieser Stelle aufgeführt und nicht unter den Statuen, da es sich 
eindeutig um einen Untergebenen des Verstorbenen handelt. Die Inschrift nennt zunächst den 
7 0 0 JONES, Boats, 13. 
7 0 1 DREYER, "Schiffsmodelle", LÄ V, 622f. 
7 0 2 JONES, Boats, 36. 
7 0 3 G259/1: Kario JE72143, SMITH, HESPOK, pl. 28d. 
7 0 4 Zur Darstellung von Hunden siehe JANSSEN/JANSSEN, Houshold Animals, 9ff. und FISCHER, "Hunde" 
in: LÄ III/77IT. 
7 0 5 G9 /1 : Reste zweier Dienerstatuen, (keine Inventarnummern, keine Abbildung publiziert; G220/1: Reste 
von Dienerstatuen (keine Inventarnummer, keine Abbildung publiziert); G259 /1 : Reste zweier Diener-
statuen (BMFA Exped. No. 37-5-72 und 37-5-79, keine Abbildung publiziert); S41 /1 : Reste zweier 
Dienerstatuen (CG322 und CG323, keine Abbildungen publiziert, nach BORCHARDT [ Statuen I, 186] 
eventuell Teigknetende). 
7 0 6 G l37 /1 : Kaiksteinutensilien (BMFA Exped. No. 12-12-194bis 12-12-200, SMITH, HESPOK, fig. 23). 
7 0 7 G362/1. Es ist nicht mehr eindeutig zu ermitteln, ob es sich um eine Köchin oder eine Bäckerin handelt 
(Kario J E 72227, HASSAN, Giza VI(3), pl. LXVIII) . 
7 0 8 G20/1: Mann, sich vornüberneigend (Leipzig 2571; KATALOG LEIPZIG, Statuen und Statuetten , Nr. 131). 
7 0 9 Da 15/1: Kniender (keine Inventarnummer, DE MORGAN, Dahchour II, fig. 46. 
7 1 0 G101/1: Modelltisch (BMFA Exped. No. 38-4-17, ROTH, Cemetery, fig. 38). 
7 1 1 Die Erwähnung des Befundes findet sich bei MUNRO, 6. Vorbericht, 73ff. 
7 1 2 C G I 19, BORCHARITT, Statuen I, Bl. 26. 
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Namen und Titel des Grabherrn mit dem Zusatz dt713 und dann den Titel und Namen des 
Priesters K^-m-qd. Nach PEREPELKIN werden am häufigsten Totenpriester mit dem Zusatz dt 
versehen714 . Da alle ihm bekannten Darstellungen aus der 6. Dynastie stammen, hat man hier 
den frühesten Beleg vor sich, da die Mastaba in die Mitte der 5. Dynastie datiert. Die hier 
besprochene Darstellung ohne Nisbe oder Possessivpronomen ist nach PEREPELKIN als K3-
Diener des dt (Ka-Diener v o m Körper) zu übersetzen, was auf den Körper des Grabherrn 
hinweist und nicht auf den Körper des Dargestellten. Für PEREPELKIN sind alle genannten 
Belege in der Bedeutung "eigener Totenpriester" zu verstehen. 
Im Serdab selbst befanden sich noch andere Dienerstatuen, auf deren Basis sowohl ihr eigener 
Name als auch der Titel und Name des Grabherrn als eine Art Eigentumsvermerk angebracht 
waren7 1 5 . Im Rahmen dieses Corpus sind derartige Inschriften auf den Sockeln von 
Dienerstatuen für vier Grabanlagen belegt. Neben den schon erwähnten Inschriften der 
Dienerstatuen im Serdab des Wr-jr-nj, sind für den Serdab des Nn-hft-k3 (S41/1) Reste dreier 
Dienerstatuen belegt, auf deren Sockel sich der Titel (smr ä f f / ) und der Name des Nn-hft-k3 
befindet716 . Bei einer Darstellung ( C G 321) scheint es sich nach BORCHARDT um einen 
Feuerschürer zu handeln, also eindeutig um einen Diener. D ie beiden anderen Statuen ( C G 322, 
C G 323) werden als kniende Diener charakterisiert, die einen Teig geknetet haben könnten. D ie 
Dienerfigur eines Topfreinigers stammt nach JUNKER aus einem Serdab des Pth-spss 
(G354/2)7 1 7 . A u f dem Sockel steht wahrscheinlich der Name des Dargestellten: Jj-sm^p^. 
Die Dienerstatuen aus einem Serdab der Mastaba der Nj-k^w-Hwi-hr (G362 /1) tragen 
entweder nur einen Namen 7 1 9 oder den Zusatz frmzü-Jfc^720. D ie mit diesem Zusatz 
gekennzeichneten Figuren sind nicht etwa als Priester dargestellt, sondern üben verschiedene 
Tätigkeiten zur Herstellung von Nahrung aus. W i e können sie trotzdem als Priester bezeichnet 
Das W B gibt keine Übersetzung dieses Begriffes an, sondern benennt ihn als "Titel einer einzelnen Person". 
Als Belegstellen werden unter anderem die Dienerstatuen aus dem Serdab des Wr-jr-nj genannt. WB V 511 
(D-
7 1 4 PEREPELKIN. Privateigentum, 73ff. 
7 1 5 CG110, BORCHARDT, Statuen I, Bl. 24; CG114, BORCHARDT, Statuen I, Bl. 25; CG118, BORCHARDT, 
Statuen I, Bl. 26. Nach WlLDUNG ("Privatplastik", in: LÄ IV, 1114 mit Anm. 25.) sind Dienerfiguren als 
"anonyme Träger einer Funktion" anzusehen, da sie keine Namen tragen. Diese Aussage kann an dieser 
Stelle anhand des hier vorgestellten Materials widerlegt werden. 
7 1 6 CG321 (keine Abbildung publiziert), CG 322, (keine Abbildung publiziert), CG 323, (keine Abbildung 
publiziert). 
7 1 7 Hildesheim 2142, MARTIN-PARDEY, Plastik I, 119ff. 
7 1 8 Nach MARTIN-PARDEY (Plastik I, 119ff.) stammt die Figur eventuell gar nicht aus diesem Befund sondern 
wurde in der Nähe gefunden und wäre aufgrund der Qualitätsunterschiede zu dem restlichen Inventar der 
beiden Serdabs des Grabes zeitlich früher, also in die 5. - 6. Dynastie zu datieren. Auf den bei JUNKER 
(Giza VII, Tf. X IX ) veröffentlichten Fotos des Serdabinneren ist der Brauer nicht zu erkennen. 
719 Gänserupfender (Kano JE72232): Jssj-^h (HASSAN, Giza VI(3), 178f., pl. LXXVIb-c) . 
Brauer (Kario Je72231): Wr-dj (HASSAN, Giza VI(3), 180, pl. LXXIXd-e). 
720 Kornmahlende (Kario JE72234): hm-k3 Hnivt-sn (HASSAN, Giza VI(3), 177f., pl. LXXIV) . 
Mehlsiebende (Kario JE87820): hm-k3 [...]p-hrt (HASSAN, Giza VI(3), 178, pl. L X X V ) . 
Koch (Kano JE72230): hm-k3 Rmn-shm-k3j (?) (HASSAN, Giza VI(3), 179, pl. LXXVII ) . 
Topfreiniger (Kario JE72229): hm-k3 Hrrm (?) (HASSAN, Giza VI(3), 179f., pl. LXXVIa-b). 
Wäscher (Kario JE72233): hm-k3 Jnpw-$$j (HASSAN, Giza VI(3), 180f., pl. LXXIXa-b). 
Teigknetende (Kario JE72228): hm-k3 Nj-m3at-Hwt-hr (HASSAN, Giza VI(3), 181, pl. L X X X ) . 
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werden? Nach S C H W E I T Z E R ™ war es die Aufgabe der hm-k*, den Totenkult im Oberbau eines 
Grabes durchzuführen und dabei den Verstorbenen mit Nahrungsmitteln zu versorgen. Darüber 
hinaus waren sie für die Statue in der Kapelle verantwortlich. Der Darstellung des 
Totenpriesters im Serdab des Wr-jr-nj (S27/1) fällt eindeutig die Aufgabe zu, die Statue zu 
versorgen. Die Dienerstatuen der Nj-k^w-Hwt-Hr, die den Zusatz hm-k3 tragen, könnten in 
einer Doppelfunktion fungieren. Einerseits produzieren sie die Nahrungsmittel zum Fortleben 
des Kas des Verstorbenen, andererseits sorgen sie in ihrer Funktion als Totenpriester aber auch 
dafür, daß die Statue diese Nahrungsmittel erhält722. Im Grab des Ppj-^h in Meir wurden laul; 
BOLSHAKOV723 Graffiti mehrerer Männer gefunden, die sich selbst als hm-k^ bezeichnen. 
Nachweislich waren diese Personen aber zu Lebzeiten keine Totenpriester. BOLSHAKOV 
interpretiert den Befund dergestalt, daß die Schreiber dieser Graffiti auf diese Art und Weise 
versuchten, es ihren Kas zu ermöglichen an der Doubleworld des Verstorbenen teilhaben zu 
können. Nach BOLSHAKOV stellt diese Doubleworld die Welt dar, die der Verstorbene nach 
seinen eigenen Wünschen für sein Double (seinen Ka) kreiert. Da jede dieser Welten individuell 
vom jeweiligen Grabherrn geschaffen wird, ist dieser in der Lage die Kas anderer Personen, 
offensichtlich auch die der Diener seines Haushaltes, in diese Welt zu integireren, indem er sie 
im Grab rundplastisch, im Relief oder als Malerei darstellen läßt724. Somit bekommt Ppj-°nh 
gleichzeitig Priester für die Ewigkeit, so daß hier ein Geben und Nehmen von beiden Seiten 
vorliegt. Eventuell sind die in den Serdabs anzutreffenden Priesterdarstellungen im selben Sinn 
zu interpretieren. 
Die Darstellungen von Priestern in Serdabs sind selten anzutreffen. Neben den schon erwähnten 
Dienerfiguren der Serdabs G362 /1 und S27/1 fanden sich in dem Statuenraum der Mastaba 
S7 1725 nach Aussage der Bearbeiter, drei Holzstatuen von Priestern, wobei aufgrund der 
fehlenden Inschriften nicht mehr festgestellt werden kann, ob hier der Grabherr in seinem A m t 
als Priester dargestellt wurde oder seine Totenpriester. Eine weitere Holzstatue eines Priesters 
stammt aus dem Serdab S108/27 2 6 . Auch bei diesem Beleg ist mangels Angaben in der 
Publikation nichts darüber bekannt, ob es sich um den Grabherrn handeln könnte. Eine Statue 
einer weiblichen Totenpriesterin wurde in der Nähe der Mastaba G101 /1 gefunden und könnte 
aus einem der Serdabs der Grabanlage stammen727. 
Zusammenfassend läßt sich konstatieren: In der 4. Dynastie muß das Vorkommen von 
Dienerstatuen als Ausnahmebefund gelten. Das Grab, in dem zwei solcher Dienerstatuen 
7 2 1 SCHWEITZER, Wesen, 86. 
7 2 2 Im Gegensatz zum Serdab des Wr-jr-nj, wurde in keinem Serdab der Nj-k3w-Hwt-Hr eine Grabstatue für sie 
selbst gefunden. Da es sich aber nicht um einen intakten Befund handelt, können diese Statuen auch 
entwendet worden sein. 
7 2 3 BOLSHAKOV, Man and his double, 275. 
7 2 4 BOLSHAKOV, Man and his double, 271 ff. 
Von den Statuen existieren weder Inventarnummern noch Abbildungen. 
Von der Statue existiert weder eine Inventarnummer noch Abbildungen. 
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gefunden wurden, gehörte König in fjF-mrr-nbtj II. (G374). A b der 5. Dynastie sind dann die 
Kategorien A , B , C und E unter dem Serdabinventar vertreten; Bootsmodelle (Kategorie D) 
werden erst ab der 6. Dynastie mit im Serdab aufgestellt. Daß die Kalkulation der Anzahl der 
Dienerstatuen in Serdabs zum Teil drastisch erhöht werden muß, zeigen Befunde, bei denen in 
der Umgebung des Serdabs, der Kapel le oder der Mastaba weitere Dienerstatuen gefunden 
wurden, wie z .B. bei der Mastaba G 1 0 2 , in deren Hof sich Reste von mindestens neun 
weiteren Dienerstatuen befanden728 . 
Mit Ausnahme der Schiffsmodelle, deren Interpretation unklar bleibt, zeigen alle aufgezählten 
Darstellungen die Herstellung und den Transport von Lebensmitteln. Andere Modelle, in denen 
beispielsweise Handwerksszenen zu sehen sind oder das Vorführen von Rindern zur Zählung, 
wurden nicht in Serdabs gefunden. Somit geht es bei den hier besprochenen Darstellungen in 
erster Linie darum, die Statuen / den Verstorbenen mit Nahrungsmitteln zu versehen und damit 
sein Weiterleben über den T o d hinaus zu garantieren. Die Schiffe können entweder als 
Transportfahrzeuge für derartige Vorräte gedacht gewesen sein oder dem Verstorbenen die 
Fahrt ins Jenseits ermöglicht haben. Das Vorkommen von Priesterstatuen oder mit einer solchen 
Funktion bezeichneten Personen, bezeugt den Wunsch des Verstorbenen, daß sein K a die 
produzierten Nahrungsmittel auch im Rahmen einer kultischen Handlung erlangen möge. 
3 .3 .3 . Gefäße 
Bei den nur in Ausnahmefällen zum Serdabinventar gehörenden Gefäßen handelt es sich zum 
einen um Gebrauchsware in Form von Biertöpfen, Schalen, einem Räucher- und einem 
Schminkgefäß, zum anderen um Scheingefäße. 
Sechs Serdabs weisen innerhalb ihres Inventares Gebrauchsware auf, der verschiedene 
Funktionen zugeschrieben werden können: 
In dem intakten Serdab der Mastaba des 3hw (5. Dynastie) befand sich neben den Statuen des 
Grabherrn und seiner Frau auch ein tönernes Räuchergefäß mit Deckel, welches noch Kohlen 
enthielt729. Dieser Befund kann unterschiedlich interpretiert werden: Z u m einen könnte man 
annehmen, daß das Räuchergefäß nach den kultischen Handlungen zur Aufstellung der Statuen 
im Serdab gelassen wurde7 3 0 , und zum anderen könnte es dafür gedacht gewesen sein, den 
Statuen dauerhafte Räucherungen zu ermöglichen. Funde von Räuchergefäßen, welche 
teilweise noch Spuren ihrer Benutzung aufweisen, sind nach ALEXANIAN auch aus Schächten, 
Grabzugängen und Grabkammern bekannt731 . 
Siehe ROTH, Cemetery, 80ff. In der Nähe des Serdabs der Mastaba G 7 5 wurde ebenfalls eine weitere 
Dienerstatue (Berkeley 6.19812) gefunden. Siehe LUTZ, Statues, p. 28. 
G 3 2 7 / 1 : keine Inventarnummer, ABU-BAKR, Giza, pl. XLIXb. 
Dieses Annahme ist rein hypothetisch, da Uber die Rituale beim Aufstellen der Statuen im Serdab nichts 
bekannt ist. 
ALEXANIAN, Ritualrelikte, 14. 
100 
Inhalt der Serdabs 
Im Serdab einer Mastaba aus der 5. Dynastie in Abydos fanden sich zwei verschlossene 
Biertöpfe, die keinen Inhalt enthielten (Aby l /1 ) 7 3 2 . Nach FALTINGS733 waren die in den 
Oberbauten zu findenden Biertöpfe meist in geleertem Zustand, im Gegensatz zu denjenigen, 
die mit in die Grabkammer gegeben wurden. Diese waren meist noch verschlossen, also in 
gefülltem Zustand. 
Ein weiterer Biertopf, welcher mit einer Kegelbrotform und anderer Kermaik vergesellschaftet 
war, fand sich im Serdab der Mastaba des Irw-k3-Pth (S77a/1) in Saqqara. Das Grab wird 
allgemein an das Ende der 5. Dynastie datiert734. Aufgrund der schlechten Photos in der 
Publikation, der ungenauen Größenangaben (30-50 cm Höhe) und der skizzenhaften 
Umzeichnung, kann man lediglich festhalten, daß beide Gefäße ins Alte Reich datiert werden 
sollten. Da sie aber bei FALTINGS nicht aufgeführt werden735 und zu keiner der bei ihr 
verzeichneten Gefäßformen überzeugend passen, bleibt eine Feindatierung aus. 
Die beiden Serdabs der Mastaba des ]ij (Mitte 5. Dynastie) enthielten mit Ausnahme j e eines 
Gefäßes kein weiteres Inventar. In G 2 3 2 / 1 fand sich eine Flasche736 , die nach WEEKS zum 
T y p A - V I b gehört737. Bei REISNER jedoch wurde dieses Gefäß als T y p A IIc veröffentlicht738. 
Mit 23,9 cm Höhe zählt die Flasche zu den Flaschentypen, die traditionellerweise zur 
Aufbewahrung von Flüssigkeiten dienten. Generell werden diese Flaschen als Weinflaschen 
bezeichnet739. G 2 3 2 / 2 enthielt eine sogenannte Knickrandschale740. Bei REISNER erscheint 
dieselbe Inventarnummer als T y p C X X X I I aufgelistet und wird dort als aus Schacht A 
stammend geführt741. Diese Art der Keramik zählt nach FALTINGS zum Tafelgeschirr und 
erfüllte die Funktion von Trinkschalen742. 
Der Serdab des Mn-jbj (6. Dynast ie ) 7 4 3 enthielt ein steinernes Schminkgefäß744, welches von 
der Form her mit REISNERS T y p O K If zu vergleichen ist745. Nach REISNER waren diese 
Sehminkgefäße zur Aufnahme der verschiedenen Augenschminken bestimmt, deren 
Bezeichnungen sich üblicherweise auf den Gefäßen befanden746. Im vorliegenden Fall macht 
7 3 2 A b y 1/1: keine Inventarnummern, FRANKFORT, Cemeteries, pl. X X X I I , 2 und FALTINGS, Lebensmittel-
produktion, 216 (112). 
7 3 3 FALTINGS, Lebensmittelproduktion 223. 
7 3 4 DERACHEWILTZ, Irw-k3-Pth, pls. XXVI (2 ) - XXVI I . 
7 3 5 Kegelbrotformen siehe FALTINGS, Lebensmittelproduktion, Abb. 9a-b, lOa-b. Biertöpfe siehe FALTINGS, 
Lebensmittelproduktion, Abb. 16a-i. 
7 3 6 BMFA Exped. No. 25-11-50, REISNER, Giza II, fig. 82. 
7 3 7 Siehe WEEKS, Cemetery, 80 und fig. 129. Die bei WEEKS angegebenen Typenbezeichnungen beziehen sich 
auf Keramiktypen nach REISNER, Giza II, 60ff. 
7 3 8 REISNER, Giza II, 70iii und fig. 82. 
7 3 9 Siehe REISNER, Giza II, 69. 
7 4 0 BMFA Exped. No. 25-11-56. Nach WEEKS RP-Ware vom Typ C X X X I a (WEEKS Cemetery, 80 und 
fig. 129). 
7 4 1 REISNER, Giza II, 81iii. 
7 4 2 Siehe FALTINGS, Lebensmittelproduktion, 248ff.; 269. 
7 4 3 G318/1: keine Inventarnummer, JUNKER, Giza IX, Tf. VIb. 
7 4 4 JUNKER bezeichnet den Stein als Grün, gibt jedoch keine genauere Materialangabe (JUNKER, Giza IX , 218 
und Tf. VIb). 
7 4 5 Siehe REISNER, Giza II, 94; fig. 138 und pl. 45k. 
7 4 6 Siehe REISNER, Giza II, 93. 
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JUNKER keinerlei Aussagen darüber, ob das Gefäß anepigraph ist oder nicht. Man könnte sich 
aber durchaus vorstellen, daß er eine vorhandene Beschriftung erwähnt hätte. ALEXANIAN hat 
deutlich gemacht, daß Schminkgefäße ein Indiz dafür sein könnten, daß der Grabherr vor seiner 
rituellen Speisung geschminkt werden sollte, ebenso wie man ihn vorher salbte747. Nicht von 
ungefähr gehören Salben und Schminke auch zu den in der Opferliste genannten Gegenständen. 
In neun Serdabs befanden sich Scheingefäße unter dem Inventar. Der früheste Beleg stammt 
v o m Anfang der 5. Dynastie (G282/1) , der späteste vom Ende der 6. Dynastie (S92/1). Der 
letztgenannte Beleg bildet mit dem ebenfalls aus der 6. Dynastie stammenden Befund im Serdab 
der Mastaba des Hntj-k3; Jhhj (S108/2) die einzigen Befunde in Saqqara, alle anderen Belege 
stammen aus Gisa. A l s Materialien wurde Ton , Kalkstein, Alabaster und Kupfer verwandt. 
Nach JUNKER gehören zu einem kompletten Satz von Scheingefäßen ein Waschnapf und ein 
Waschkrug, sieben Vasen für Öle, acht Krüge für Bier und Wein und 60 kleine Näpfe und 
Schüsseln748 . Seiner Meinung nach ist die Anzahl dieser Gefäße, die vornehmlich in den 
Grabkammern zu finden sind, zu vergleichen mit der Anzahl und der Art der Speisen, die in der 
Opferliste aufgeführt sind. Die Modelle bilden also nach JUNKER das große Totenmahl ab. Die 
in den Serdabs aufgefundenen Scheingefäße decken sich weder v o m Formenschatz noch von 
der Anzahl her mit einer solchen Grundausstattung. 
Im Serdab des Jrw-k3-Hwfw vom Beginn der 5. Dynastie (G282/1) wurden zwei Schalen und 
zwei Vasen aus Alabaster gefunden749 . Zwei der drei Serdabs im Grab des Snb enthielten 
Scheingefäße in Form von Krügen und Näpfen aus Alabaster750 . Der einzige Beleg für ein 
Alabaster-Scheingefäß in Saqqara, in Form einer Alabastervase, stammt aus dem Serdab der 
Mastaba S92 /1 und datiert an das Ende 6. Dynastie751 . 
Neben den Scheingefäßen aus Alabaster fanden sich in drei Serdabs auch tönerne Schein-
gefäße, die vom Ende der 5. bis in die 6. Dynastie datieren und mit einer Ausnahme in Gisa zu 
lokalisieren sind. A u s einem der drei Serdabs des D3d3-m-cnh (Ende 5. Dynastie) stammen 
drei rote "Tontöpfchen", über deren genaue Form sich mangels Abbildungen nichts aussagen 
läßt752. Ebensowenig aussagekräftig ist der Befund im Serdab der Mastaba des W3s-Pth aus 
dem Übergang von der 5. zur 6. Dynastie7 5 3 . HASSAN erwähnt hier den Fund eines "Modell-
kruges", ohne diesen abzubilden. In der Mastaba G 3 1 4 (6. Dynastie) gehörten neben zwei 
Statuen auch eine unbestimmbare Anzahl an Tonschälchen zum Serdabinventar. Auch in der 
/ 4 / ALEXANIAN, Ritualrelikte, 16. 
7 4 8 JUNKER, Giza I, 108. 
7 4 9 Zu den Gefäßen existieren keine Inventarnummern oder Abbildungen. 
7 5 0 G383/2 enthielt fünf Schalen und zwei Vasen (Hildesheim 3119 und Hildesheim 3126, JUNKER, Giza V , 
Tf. XXa) ; G383/3 enthielt zwei Schalen und elf Vasen (keine Inventarnummern, JUNKER, Giza V, 
Frontispiece). In beiden Serdabs wurden zudem noch Alabastertischplatten gefunden. Diese werden jedoch 
weiter unten besprochen (Siehe Kap. 3.3.4.). Die Mastaba datiert in die 6. Dynastie. Zur Begründung siehe 
Kat. Nr. G383. 
7 5 1 Keine Inventarnummer, HASSAN, Saqqara III, pl. XXIIIf. 
7 5 2 G9/1: keine Inventarnummer, keine Abbildung publiziert. 
7 5 3 G348/1: keine Inventarnummer, keine Abbildung publiziert. 
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Publikation dieser Grabanlage fehlt eine Abbildung derselben754. Im Serdab des Hntj-k3; Jhh] 
(S108/2) wurden acht Scheingefäße aus Ton gefunden755. Daneben waren im selben Serdab 
weitere Scheingefäße enthalten: ein Kalksteinteller, eine Schale auf einem Ständer und zwei 
Krüge auf Ständern756. 
Im Serdab des Ph-n-Pth (Ende 5. Dynastie) bilden eine Kalksteinvase und drei sogenannte 
"Modellsaucieren" das einzige Inventar. Da die Mastaba bis heute unpubliziert ist, können keine 
weiteren Angaben gemacht werden757. 
A m ungewöhnlichsten ist sicherlich der Befund in einem der Serdabs der Mastaba des Sndm-jb 
Jntj (Ende 5. Dynastie). Das Scheingefäß in Form eines Topfes besteht aus Kupfer758 . 
Mit Ausnahme des Räuchergefäßes scheinen sämtliche Gefäße, die sich innerhalb der oben 
genannten Serdabs befunden haben, sei es Gebrauchsware oder Scheingefäße, dazu da 
gewesen zu sein, die Nahrungsmittelversorgung der Statuen bzw. des Verstorbenen zu sichern. 
Sie erfüllen also dieselbe Funktion wie diejenigen Gefäße, die in den Grabkammern der 
Mastabas aufgestellt wurden. Auch bei diesen handelt es sich sowohl um Gebrauchsware als 
auch um Scheingefäße. Das Räuchergefäß steht stellvertretend für Räucherungen, die im 
Rahmen von kultischen Handlungen für die Statuen vollzogen wurden, wie Darstellungen 
belegen, die räuchernde Totenpriester neben Serdabaperturen zeigen.759 
3.3.4. Opfertische und Opferbecken 
Die zu dieser Kategorie zählenden runden Modellopfertische sind allesamt aus Alabaster, und 
ihre Funktion besteht darin, daß man Scheingefäße mit ideeller Nahrung auf sie stellt. Den 
frühesten Beleg bildet ein Alabasteropfertisch, der in einem intakten Serdab einer Mastaba vom 
Ende der 5. Dynastie in Giza gefunden wurde760. Er besteht aus Fuß und Tischplatte, die beide 
getrennt gearbeitet wurden. Im Inneren des Serdabs stand er auf dem Sockel einer Paarstatue, 
die direkt vor der Apertur aufgestellt war761. Es wurden keine Reste von Scheingefäßen 
entdeckt. Die beiden Opfertische aus zwei der Serdabs der Mastaba des Snb (6. Dynastie)762 
bestehen nur aus runden Alabasterplatten, ohne Sockel. In ihrer näheren Umgebung befanden 
sich jedoch zahlreiche Scheingefäße763. 
Neben derartigen anepigraphen Scheinopfertischen fanden sich in vier Serdabs aber auch Opfer-
oder Libationsbecken. 
7-'4 G314/1 : keine Inventarnummer, keine Abbildung publiziert. 
7 5 5 JAMES, Khentika, t ig. 3. 
7 5 6 JAMES, Khentika, fig. 3. 
7 5 7 G83/1 : keine Inventarnummer, keine Abbildung publiziert. 
7 5 8 G131 /1 : keine Inventarnummer, keine Abbildung publiziert. Die Publikation der Mastaba durch 
BROVARSKI befindet sich in Vorbereitung. 
7 5 9 So z.B. im Grab des Tj in Saqqara (S29), siehe auch Kap. 5.2.2.6. 
7 6 0 G93/1: BMFA 06.1883, LEHMANN, Mastaba, Tf. 26. 
7 6 1 Siehe KATALOG BOSTON, Mummies and Magic, fig. 60. 
7 6 2 G383/2: Alabastertisch (keine Inventarnummer, JUNKER, Giza V, Frontispiece); G383/3: Alabastertisch 
(keine Inventarnummer, JUNKER, Giza V, Frontispiece). Zur Datierung der Mastaba des Snb siehe G383. 
7 6 3 Zu einer ausführlichen Beschreibung des Befundes siehe JUNKER, Giza V, 105f. 
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Der intakte Serdab G165 /1 , der vom Ende der 5. bis zum Beginn der 6. Dynastie datiert, 
enthielt neben den Resten einer Holzstatue auch ein Libationsbecken des Grabinhabers Rwd 
und seiner Frau Ms-s3t764. Die Inschrift nennt j e zweimal den Namen und die Titel des Rwd 
und ebenso zweimal den Namen seiner Frau Ms-s3t, die explizit als solche bezeichnet wird 
(hmt.f). Vor dem Serdab befand sich ein zweites, besser gearbeitetes Libationsbecken, welches; 
Namen und Titel beider Eheleute nennt765. Darüber hinaus befindet sich auf diesem äußeren 
Becken aber auch eine Opferformel, die auf dem Becken im Serdab gänzlich fehlt. Nach 
MOSTAFA ist es am Übergang von der 5. zur 6. Dynastie und gerade in der 6. Dynastie nicht: 
ungewöhnlich, daß Libationsbecken, von MOSTAFA als "Tröge" bezeichnet, nur Name und 
Titel des Verstorbenen aufweisen766. Diese Tröge erfüllten dreierlei Funktionen: Zum einen 
dienten sie als Gerätschaften bei Libationen, zum anderen waren sie aber auch für das; 
Reinigungsritual vorgesehen. Einen dritten Aspekt sieht MOSTAFA darin, daß die Tröge als: 
Ersatz für einen Teich betrachtet werden können und folgt hierin einer schon von JUNKER 
publizierten Hypothese767. Zusammenfassend stellt MOSTAFA fest, daß "die Opfertafel, die: 
zunächst vor allem als Speiseträger diente, mit der Zeit auch eine sakrale Funktion gewinnt und 
alles das darstellt, was der Tote zur Auferstehung und zum Weiterleben benötigt"768. 
In dem Serdab der Mastaba des Jwf (G312/1), ebenfalls aus dem Übergang von der 5. zur 6. 
Dynastie, wurde ein rechteckiges Libationsbecken aus Kalkstein gefunden769. Dieser 
Statuenraum ist als Sekundärer Standardserdab770 zu bezeichnen, da er errichtet wurde, indem 
man einen Teil des ehemaligen Opferraumes zumauerte. Dadurch schloß man sowohl die 
ehemalige anepigraphe Nordscheintür des Opferraumes mit ein, als auch das 
Kalksteinopferbecken, welches noch in situ vor dieser Scheintür liegend aufgefunden wurde. 
Die im Serdab enthaltenen Statuen waren bewußt am anderen Ende des Serdabs aufgestellt; 
worden. 
Aus einem Serdab der Mastaba des K3-m-hst in Saqqara (6. Dynastie) stammt ein 81cm langer , 
in der Publikation als "Libationstisch" bezeichneter Gegenstand aus Kalkstein771. Die Reste der 
Inschrift nennen den Namen Kß-m-hst und einen seiner Titel mdhw nswt (Architekt). Da 
QUIBELL/HAYTER als Maße für das Objekt keinen Durchmesser angegeben haben, sondern eine; 
Längenangabe772, ist davon auszugehen, daß es sich um einen rechteckigen Gegenstand! 
handelt, also eventuell um ein Becken. 
Das Opferbecken aus einem Serdab des Jntj (6. Dynastie) in seinem Felsgrab in Deshasheh 
scheint anepigraph gewesen zu sein, da die Bearbeiter in der Publikation zwar die Maße: 
7 , 5 4 Philadelphia Mus. E13522, FISHER, Minor Cemetery, pl. 46(2). 
7 6 5 Kairo JE46497; siehe FISHER, Minor Cemetery, pl. 46(1). 
7 6 6 MOSTAFA, Opfertafeln, 121f. 
7 6 7 MOSTAFA, Opfertafeln, 124ff. 
7 6 8 MOSTAFA, Opfertafeln, 135. 
7 6 9 Siehe JUNKER, Giza IX, 67 (keine Inventarnummer oder Abbildung publiziert). 
7 70 Zur Definition dieses Begriffes siehe Kap. 1.3.1. 
7 7 1 S l l l / l : Z u diesem Objekt existiert weder eine Inventarnummer noch eine Abbildung. 
7 7 2 QUIBELL/HAYTER, Teti Pyramid, 19. 
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angeben, darüber hinaus aber keine Inschriften erwähnen und das Objekt auch nicht 
abbilden773 . 
A u f den ersten Bl ick erscheint das Vorkommen von Opfertischen und Opferbecken im Serdab 
befremdend. Interpretiert man diese Objekte jedoch als Gegenstände, die dazu dienen, dem K a 
des Verstorbenen ideelle Nahrungsmittel zukommen zu lassen, dann besteht ihre 
Primärfunktion im Serdab darin, die Statuen zu versorgen. A l s Ausnahme hiervon kann das 
Libationsbecken der Mastaba des Jwf gelten, dessen primärer Verwendungszweck durch den in 
situ -Befund vor der Scheintür ersichtlich ist. 
3 .3 .5 . Stelen und stelenartige Objekte 
Drei Serdabs aus dem späten Alten Reich weisen Stelen oder stelenartige Objekte auf. 
Der aussagekräftigste Befund stammt aus dem Serdab des Nfr in Edfu 7 7 4 . In diesem Serdab, 
dessen Grundriß schon recht ungewöhnlich ist, da er eine T -Form aufweist, war an der 
Ostwand eine kleine Stele angebracht, die durch die Apertur gesehen werden konnte775 . D ie 
linke Hälfte der Stele zeigt den Grabherrn Nfr mit seiner Frau Hknw auf einer Bank sitzend. 
Die Beischriften nennen Titel und Name des Nfr und bezeichnen Hknw als seine Frau. V o r 
ihnen steht Jrw.n.s, der durch die Beischrift als der Sohn des Grabherrn ausgewiesen wird. 
Links vor dem Sohn werden die Opfergaben inschriftlich aufgelistet. Die zweizeilige vertikale 
Inschrift auf der rechten Seite der Stele besteht aus einer üblichen Opferformel an Anubis, 
gefolgt von den Titeln und dem Namen des Grabherrn. Nach GARNOT steht die Stele 
stellvertretend für Statuen im Serdab, deren Anfertigung aufwendiger gewesen wäre7 7 6 . Dies 
könnte eine Erklärung für das Vorkommen der Stele gewesen sein. W i e aber der im folgenden 
zu besprechende Fund einer zweiten Stele in einem 6. Dynastie Serdab zeigt, steht der Befund 
in Edfu nicht singulär dar. A m westlichen Ende des Serdabs der Mastaba G 1 9 3 7 7 7 fand sich 
eine Stele, die von REISNER in seinem Manuskript erwähnt wird7 7 8 . Be i CURTO, der diese 
Mastaba ebenfalls bearbeitete, findet sich kein Hinweis auf den Serdab, geschweige denn auf 
die Stele779. Bis lang wurde keinerlei Abbi ldung oder Photo publiziert, so daß über das Objekt 
keinerlei Aussagen getroffen werden können. Im Serdab der Mastaba G 3 2 4 befand sich im 
Osten eine kleine Steintafel, die anepigraph gewesen zu sein scheint, da JUNKER keine Inschrift 
erwähnt780 . Sie ist im eigentlichen Sinne nicht als Stele zu betrachten, wird aber an dieser Stelle 
erwähnt, da sie der Form nach am ehesten einer Stele gleicht. 
W i e sind nun Stelen in Serdabs zu interpretieren? Der Ansatz GARNOTS, sie als Ersatz für 
aufwendiger zu fertigende Statuen zu sehen, ist eine Erklärungsmöglichkeit. Eventuell ergibt 
7 7 3 De 1/2 und KANAWATI/MCFARLANE, Deshasha, 21. 
7 7 4 Ed2/1 (Ende 6. Dynastie - 1. Zwischenzeit): keine Inventarnummer. 
7 7 5 Siehe BROTfiRE/MOOTEUFFEUMlCHALOWSKI, Teil Edfou, pl. X V . l . 
7 7 6 GARNOT, Les Mastabas, in: BRUY6RE/MONTEUFFEL/MICHALOWSKI, Teil Edfou, 55. 
7 7 7 G l 9 3 / 1 (Anfang - Mitte 6. Dynastie): keine Inventarnummer, keine Abbildung publiziert. 
7 7 8 REISNER, MSS. K , 106ff. 
7 7 9 CURTO, Gli Scavi, 74ff. 
7 8 0 G324 /1 (6. Dynastie). Siehe JUNKER Giza V, 166. 
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sich aber noch ein zweiter Ansatz. JUNKER macht in seinem Schlußband zu den 
Grabungsergebnissen der Österreichischen Mission in Gisa deutlich, daß am Ende des Alten 
Reiches Speisetischszenen oder Speiselisten an der Ostwand der Sargkammer angebracht 
werden781 . Eventuell ist hier eine Parallele zu sehen. JUNKER zufolge dienen diese 
Darstellungen der Opfergaben oder ihre Aufzählung nicht nur dem Wunsch der Verstorbenen, 
im Falle einer Zerstörung des Oberbaus weiterhin mit Nahrungsmitteln versorgt zu sein, 
sondern er sieht hierin eine Wiederbelebung von Frühzeittraditionen. Die Funde von Stelen aus 
den Grabkammern von Gräbern der 2. Dynastie in Heluan sind seiner Meinung nach als 
Vorläufer der späteren sogenannten "slab-stelae" zu deuten, die im Oberbau der Grabanlagen 
angebracht wurden. Typologisch gesehen kann man die Heluan-Stelen, die als "ceiling-stelae" 
bezeichnet werden, sicherlich als Vorbild für die "slab-stelae" sehen782. Der Fundkontext der 
"ceiling-stelae" jedoch hat nach der Veröffentlichung durch den Bearbeiter SAAD große 
Diskussionen ausgelöst783. So widerspricht HAENY 7 8 4 der These JUNKERS, daß diese Stelen 
in den Decken der Sargkammern vermauert gewesen sein sollten. Nach HAENY, der jeden 
einzelnen Befund bespricht, sind die Stelen durch Grabräuber in die Schächte geraten oder 
sekundär i n der Sargkammer verbaut worden. Da also bislang keine eindeutigen Aussagen über 
den Anbringungsort der Stelen getroffen werden können, muß die Hypothese JUNKERS, daß 
die Grabkammerdekoration am Ende des Alten Reiches den Frühzeitbrauch der Stelen in den 
Sargkammern wiederaufgreift, verworfen werden785 . Dennoch bleibt evident, daß zur gleichen 
Zeit, in v/elcher Grabkammern mit Opferdarstellungen dekoriert werden auch eine - oder 
eventuell noch eine weitere786 - Opferdarstellung in einem Serdab anzutreffen ist. 
Nach JUNKER gibt es im Alten Reich eine Verschiebung des Kultes dahin gehend, daß die 
Rituale, die in der Kapelle durchgeführt werden, immer mehr an Bedeutung gewinnen und 
dadurch die Kapellen und ihre Opferstellen elaborierter wurden, wohingegen im Laufe der Zeit 
immer weniger Sorgfalt auf die Grabkammern und deren Ausstattung verwandt wurde. A m 
Ende des Alten Reiches scheint dann eine rückläufige Bewegung eingetreten zu sein, da die 
Grabkammern ausgeschmückt und mit reichen Beigaben versehen wurden. Sinn und Zweck der 
Serdabstelen war es, den K a des Verstorbenen mit allem im Jenseits Notwendigen zu 
versorgen. 
3.3.6. Diverses 
Die Kategorie "Diverses" umfaßt einzelne Objekte des Serdabinventares, für die sich kein 
Oberbegriff Finden ließ. Sie bilden Einzelbefunde, deren Interpretation schwierig bleibt. 
7 8 1 JUNKER, Giza XII, 53ff. 
7 8 2 Siehe dazu auch DER MANUELIAN, Slab Stelae, 118. 
7 8 3 Literatur zu der Erstveröffentlichung und den daraus entstandenen Diskussionen findet sich 
zusammengestellt bei DER MANUELIAN, Slab stelae, 118, Anm. 14. 
7 8 4 HAENY, Opfertischszene, 144ff. 
7 8 5 Eine Neubarbeitung der Befunde wird durch eine Australische Mission unter der Mitarbeit von Dr. C. 
KÖHLIiR (Sidney) stattfinden. 
7 8 6 Hierzu muß die Publikation der von Reisner im Serdab G 1 9 3 / 1 gefundenen Stele abgewartet werden. 
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3 3 .6 .1 . Lampenständer 
In einem Serdab der 3. Dynastie in Saqqara wurde neben dem Sockel für drei Statuen ein 
zylindrischer Lampenständer aus roter Keramik gefunden7 8 7 . Da keine Abbi ldung vorliegt, 
kann nicht mit Sicherheit davon ausgegangen werden, daß es sich explizit um einen 
Lampenständer handelt. Oft werden die hohen konischen Ständer des Alten Reiches pauschal 
als Lampenständer bezeichnet, obwohl sie auch als Ständer für Schüsseln, Schalen oder gar 
Räuchergefäße dienen konnten788 . Neben denjenigen Ständern, die in den Kapellen gefunden 
wurden existieren andere, die aus Grabkammern stammen. Einen kleinen Überblick über die 
Formen von "normalgroßen" Ständern, die zur Gebrauchsware zu rechnen sind, und 
"Modellständern" vermittelt REISNER789 . Nach ALEXANIAN gibt es auch Befunde aus 
Schächten und Durchgängen. Ihrer Meinung nach sind diese Objekte im Zusammenhang mit der 
Nahrungsirrittelversorgung zu interpretieren790. 
3 .3 .6 .2 . Statuette eines A f f e n 
Z u m Serdabinventar der Mastaba des M s - s 3 7 9 1 gehörte neben einer Statue des Grabherrn und 
einer weiteren Paarstatue auch ein kleiner A f f e aus Kalkstein. Obwohl dieser bei REISNER im 
Manuskript genannt wird 7 9 2 , findet er bei SMITH keinerlei Erwähnung7 9 3 . Affendarstellungen 
sind in der Grabdekoration des Al ten Reiches keine Seltenheit794 und auch in Form von 
Toilettenartikeln werden A f f e n mit ins Grab gegeben. Allerdings erscheinen sie hier immer in 
der Funktion eines Trägers; beispielsweise ein Schminkgefäß haltend. Daneben gibt es mehrere 
Befunde mit einer größeren Anzahl an A f f e n aus Tempeldepots wie z.B. aus Elephantine795 . 
Hier sind nicht nur Faienceaffen, sondern auch einige Exemplare aus Stein belegt. Da von dem 
hier zu besprechenden Stück keine Beschreibung vorliegt, muß die dargestellte Affenart unklar 
bleiben. A m häufigsten dargestellt werden jedoch Meerkatzen und Paviane. Das Motiv , eine 
Affenfiguir in einen Serdab zu stellen, bleibt unklar. D a es sich hier nicht u m einen 
Verehrungskontext, wie zum Beispiel der Weihung einer kleinen Affenf igur an die 
entsprechende Gottheit handelt, hat der A f f e sicherlich keinen Votivcharakter. Nach BRUNNER-
Tl^AUT dienten Affendarstellungen auch als Spielzeug, entweder in Form von A f f en , die Wagen 
ziehen oder einzelnen Statuetten796. Aber auch das Auftreten einer Spielzeugfigur innerhalb des 
7 8 7 S 2 /1: es existiert weder eine Inventarnummer noch eine Abbildung. Siehe QUIBELL, Hesy, 10. 
7 8 8 Siehe dazu JLINKER, Giza XI , 44ff. 
7 8 9 REISNER, Giza II, 87f. und fig. 129 - 130. 
7 9 0 ALEXANIAN, Ritualrelikte, 15. 
7 9 1 G 5 4 / I (späte 4. - frühe 5. Dynastie): es wurde wedereine Inventarnummer noch eine Abbildung 
angegeben. 
7 9 2 REISNER, MSS A . 
SMITH, HESPOK, 61. SMTTH erwähnt lediglich die im Serdab gefundenen Statuen. 
Zu einer Übersicht von Affendarstellungen im Alten Reich siehe VANDIERD'ABBADIE, Signes. 
7 9 5 Siehe DREYER, Elephantine VIII, 68ff. 
7 9 6 BRUNNER-TRAUT, "Spielzeug", in: LÄ V, 1152f. 
7 9 3 
7 9 4 
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Serdabinventares läßt keinen rechten Sinn erkennen. So muß die Frage nach der Motivation in 
diesem Fall ungeklärt bleiben. 
3 .3 .6.3. Meißelkl inge 
Der Serdab der Grabanlage des Mn-jbj (G318/1) enthielt unter anderem eine 11cm lange 
kupferne Modellmeißelklinge797 . Neben solchen Modellmeißelklingen, wurden in den 
Grabanlagen des Alten Reiches auch Meißel, die wegen ihrer Größe und der Abnutzung nach 
als Gebrauchsgegenstände anzusehen sind, gefunden. Nach JUNKER existiert im Alten Reich 
der Brauch "neben Speise und Trank auch eine Anzahl Kupferinstrumente vor den Sarg zu 
legen"798. So fanden sich zum Beispiel bei der Bestattung der Htp-hrs in der Grabkammer in 
der Nähe ihrer Möbel Kupfergegenstände, welche aufgrund ihrer Größe als Gebrauchs-
gegenstände zu bezeichnen sind799 . Die Sitte, Gegenstände aus Kupfer, ein für damalige 
Verhältnisse sehr wertvolles Material, mit in die Grabkammer zu legen, existiert schon seit der 
Frühzeit. Im Alten Reich wurde oft ein Satz Scheininstrumente beigegeben, so zum Beispiel in 
der Grabkammer der Mastaba des K3-m-nfrt (G270) aus der 5. Dynastie8 0 0 . JUNKER 
interpretiert derartige Kupferinstrumente als Werkzeuge des Grabherrn für den jenseitigen 
Haushalt801. Diese Interpretation erklärt das Vorkommen eines solchen Werkzeuges in einem 
Serdab nur dann, wenn der Statue in ihrer Funktion als Stellvertreter des Grabherrn Werkzeug 
für das Jenseits mitgegeben werden sollte. 
3 .3 .6 .4 . Steinerne Kle inst funde 
Zu den steinernen Kleinstfunden zählen eine Karneolperle, ein Achatsplitter und ein 
Malachitrest. A l le drei Objekte stammen aus einem Serdab der Mastaba des Snb (G383/3)8 0 2 
und lagen hinter den Schultern der Paarstatue des Snb und seiner Frau. 
Karneol ist eine Quarzvariante mit roter bis rotbrauner Farbe803. Im Alten Reich wurden 
bevorzugt Perlen oder Amulette aus Karneol gefertigt804. D ie Perlen wurden meist zu 
Schmuckstücken verarbeitet, sozusagen als magische Ketten. Das Material selbst wurde in 
Ägypten wegen seiner Farbe in Bezug zu Re gesetzt805. Dererlei Deutungsmöglichkeiten in den 
7 9 7 Hildesheim 3108 und 3109; JUNKER, Giza IX, Tf. VIc. Das Grab datiert in die 6. Dynastie. 
7 9 8 JUNKER, Giza IV, 73. 
7 9 9 REJSNER, Giza II, 34f. Einer der Meißel hatte eine Länge von 30,4 cm; wohingegen der Meißel aus 
dem Serdab der Mastaba des Mn-jbj nur 11cm lang ist. 
8 0 0 Der Kernbau der Mastaba stammt aus der 4. Dynastie, aber die Anlage wurde erst in der 5. Dynastie belegt. 
Siehe Kat. Nr. G270. zur Erwähnung der Kupferinstrumente siehe JUNKER, Giza X , 37. 
8 0 1 JUNKER, Giza IV, 73. 
8 0 2 Es wurden keine Inventarnummern oder Abbildungen veröffentlicht. Das Grab datiert in die 6. Dynastie. 
Zur Datierung siehe Kat.Nr. G383. 
8 0 3 HELCK "Karneol", in: LÄ III, 352. 
804 purreR/KARLSHAUSEN, Pierres, 130f. 
8 0 5 BIANCEO, Raneferef's Carnelian, 30f. Seine Interpretation des Fundes von ca. 2000 Karneolperlen am Boot 
des Rarteferef in Abusir, die er als Ausdruck einer damnatio metnoriae sieht, da ihre zerstörenden Kräfte die 
Überfahrt des Pharao durch das Verbrennen der Boote verhindern sollen, halte ich für Uberzogen. Warum 
sollte man diese Perlen nicht in ihrer Funktion als Sonnenringe im apotropäischen Sinn verstehen, so daß 
die Überfahrt auf jeden Fall gesichert ist, da den Booten durch den Schutz des Re nichts zustoßen kann? 
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Fund einer einzelnen Perle in einem Serdab zu interpretieren ist allerdings zu weitgehend. 
Andererseits kann davon ausgegangen werden, daß der Befund innerhalb des Serdabs fast 
vollständig war, da die Grabräuber sonst sicherlich sowohl die Statue als auch die Alabaster-
modellgefäße mitgenommen hätten. Somit könnte die Perle stellvertretend für eine ganze Kette 
gestanden haben, also dem Wunsch entsprechen, sich im Jenseits mit Schmuck umgeben zu 
können. 
Ähnlich verhält es sich mit dem im gleichen Serdab gefundenen Achatsplitter. Achat, der zu den 
Halbedelsteinen zählt, wurde benutzt um Perlen, später aber auch Gefäße anzufertigen. Seine 
magische Bedeutung liegt nach Plinius in der Heilung von Skorpionbissen806. 
Der im Serdab gefundene Malachitrest könnte die grüne Augenschminke andeuten, deren 
Hauptbestandteil Malachit bildet807. Schminken gehört neben dem Salben und Bekleiden zu 
verschiedenen Ritualen wie z. B. dem Bestattungsritual oder dem Statuenritual. Im Gegensatz 
zur schwarzen Augenschminke, die antiseptische Wirkung besaß, scheint besonders die grüne 
Augenschminke symbolische Bedeutung gehabt zu haben808. Normalerweise findet sich 
Schminke aber nicht im Rohzustand in den Gräbern sondern in den eigens dafür gefertigten 
Schminkgefäßen. 
Zusammenfassend läßt sich zu den drei oben genannten Objekten aussagen, daß sie vielleicht 
den Wunsch des Verstorbenen ausdrücken, seine Statuen geschmückt und geschminkt zu 
sehen. Zwei der Bestandteile, die sowohl beim Statuenritual als auch beim Bestattungsritual 
durchgeführt werden, wurden somit ideell angedacht. 
3.4. Objektgattungsübergreifende Tendenzen 
Dieses Unterkapitel soll objektgattungsübergreifende Tendenzen aufzeigen, wobei der gesamte 
Serdabinhalt hierzu sowohl nach chronologischen als auch nach regionalen Gesichtspunkten 
betrachtet wird. Da im folgenden Kapitel 4 eine umfassende sozialstratigraphische Betrachtung 
der Personen erfolgt, die ihre Grabanlagen mit Statuenräumen ausstatteten, werden im 
vorliegenden Unterkapitel nur als "Ausnahmebefunde" zu bezeichnende Ausstattungen auf die 
soziale Stellung ihrer Grabherren hin untersucht. 
Chronologisch gesehen ist von der 3. Dynastie bis zur 1. Zwischenzeit eine stetige Zunahme an 
Serdabinv entar zu beobachten. Bis zur 5. Dynastie bleiben Serdabs mit mehr als drei Statuen 
die absolute Ausnahme8 0 9 . V o n der 5. Dynastie bis zum Ende der 6. Dynastie sind häufig bis 
zu sechs Statuen pro Serdab belegt; in der Zeit bis zur 1. Zwischenzeit ist die Tendenz eher 
rückläufig, was aber auch an der spärlichen Beleglage liegen kann, denn es existieren zwei 
Ausnahmebefunde dieser Zeit mit je 32 Statuen810. 
8 0 6 Siehe HELCK, "Achat", in: LÄ I, 53f. und PUITER/KARLSHAUSEN, Pierres, 126f. 
8 0 7 GUNDLACH, "Malachit", in: L Ä III, 1166f. Zu den anderen Ingredienzien der grünen Augenschminke siehe 
BROVARSH, in: KATALOG BOSTON, Egypts Golden Age, 216. 
8 0 8 Siehe BAUMGARTEL, Cultures II, 82-83. 
8 0 9 Es existiert ein Beleg aus der 4. Dynastie mit vier Statuen (G374/1) und ein Beleg aus der 4. - 5. Dynastie 
mit 10 Statuen (G211/6). 
8 1 0 S53/1, DN1/1. 
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Bereits ab der 4. Dynastie sind mehrfache Darstellungen des Grabherrn in einem Serdab belegt, 
die meisten derartigen Belege stammen aber aus der 5. Dynastie, danach nimmt die Anzahl der 
Serdabs mit solchen Mehrfachdarstellungen wieder ab. Das Bestreben der Grabherrn, sich mit 
mehr als nur einer Darstellung im Grab vertreten zu sehen, ist nicht auf Männer beschränkt 
sondern findet sich auch in einem Serdab, der einer Frau zugeschrieben werden kann811 . 
Mehrfachdarstellungen wurden nicht nur in Form von einzelnen Statuen einer bestimmten 
Person realisiert, sondern auch in anderen Statuentypen zum Ausdruck gebracht. So existieren 
von der 4. - 5. Dynastie bis zur 1. Zwischenzeit neun Belege von Dyaden, die meistens eine 
Doppeldarstellung des Grabherrn zeigen (vier Belege, bei denen die Zuweisung inschriftlich 
gesichert ist, fünf anepigraphe Belege). Ein weiterer Beleg zeigt den Grabherrn mit einer 
weiteren männlichen Person, die mangels Beischrift nicht identifiziert werden kann812 . Triaden 
sind ebenfalls belegt (allerdings ausschließlich für die 5. Dynastie), zeigen aber nur in zwei 
Fällen den Grabherren dreimal darstellt813. V o n den anderen Triaden zeigen zwei eine 
Doppeldarstellung des Grabherrn jeweils von seiner Frau begleitet814, eine weitere die Dar-
stellung zweier Männer, von denen einer sicher als Grabherr identifiziert werden kann, und der 
Mutter des Grabherrn815. Die beiden letzten Belege zeigen zum einen den Grabherrn mit zwei 
seiner Töchter816 und zum anderen eine Darstellung dreier Männer, die aufgrund ihrer 
Beischriften als drei verschiedene Personen zu identifizieren sind817. 
Die Thematik der Mehrfachdarstellungen von Personen wurde schon verschiedentlich in der 
Literatur behandelt. Hierbei hat sich der von CAPART gebrauchte Ausdruck: "Pseudo-
Groups" 8 1 8 zur Bezeichnung dieser Objektgattung durchgesetzt. Eine Aufarbeitung der 
bisherigen Interpretationen findet sich bei EATON-KRAUSS in ihrem 1995 erschienenen Artikel 
"Pseudo-Groups"8 1 9 . EATON-KRAUSS definiert die Pseudogruppen als eine "free-standing 
statue comprising two or more figures in which one of the persons included is depicted at least 
twice"820 . RößLER-KöHLER geht noch einen Schritt weiter. Ihrer Meinung nach stellt eine 
Pseudogruppe "die gleiche Person in unterschiedlichen, wohl gesellschaftlichen Rang-
situationen" dar821. Die vorgeschlagenen Interpretationen solcher Doppel- oder Dreifach-
darstellungen einer Person reichen von dem Vergleich der Doppeldarstellung des Grabherrn mit 
der Dualität des Königs als König von Ober- und Unterägypten über das Andeuten verschie-
8 1 1 G349/1. 
8 1 2 S72/1, FIRTH/GUNN, TPC I, pl. 19a-b (keine Inventarnummer). 
8 1 3 G121/1: B M F A 12.1504, SIMPSON, Western Cemetery I, pl. LI ; G356/1: Kario JE66618, HASSAN, 
G i za l , pl. L X X . 
8 1 4 G9/1: JE37826, HORNEMANN, Types V , pl. 1370; G121/1: BMFA 12.1484, SIMPSON, Western 
Cemetery I, pl. XL IX . 
8 1 5 G216/1: BMFA 13.4358 + 13.4330, EATON-KRAUSS, Pseudo-Groups, pl. 14a. 
8 1 6 G356/2 : Kario JE66619, HASSAN, Giza I, pl. XLIII . 
8 1 7 G93/1: BMFA 06.1882, KATALOG BOSTON, Mummies and Magic, Kat. Nr. 17. 
8 1 8 CAPART, L'art, 221. 
8 1 9 EATON-KRAUSS, Pseudo-Groups, 57ff. 
8 2 0 EATON-KRAUSS, Pseudo-Groups, 57. 
8 2 1 RößLffi-KÖHLER, Pepi, 273. 
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dener Lehensalter des Dargestellten822 bis hin zu der Hypothese, daß sich der Verstorbene hier 
mit seinem Ka abbilden läßt823. A l l diesen Deutungsversuchen wurde von VANDIER in seinem 
Manuel widersprochen824. Den Vergleich mit den königlichen Darstellungen widerlegt er, da in 
einem solchen Fall, also bei der äquivalenten Darstellung des Verstorbenen unter zwei 
verschiedenen Aspekten, beide Darstellungen von der Perücke und der Tracht her unter-
schieden sein müßten, dies ist aber bei den wenigsten Belegen der Fall. Im Gegenteil: Meistens 
werden die dargestellten Personen mit genau derselben Ikonographie versehen. Die Begrün-
dung, die Statuen würden verschiedene Lebensalter der Verstorbenen darstellen, erscheint nach 
VANDIER ebenfalls wenig plausibel. Nicht zuletzt deshalb, da ein Künstler gar nicht in der Lage 
gewesen wäre, zwei Darstellungen exakt gleich zu arbeiten. So wird es immer Unterschiede in 
der Behandlung des Gesichtes geben, die zu andersartigen Gesichtszügen führen können825 . Es 
gibt jedoch durchaus Belege, die diese These BOREUXS stützen könnten. So hat RößLER-
KöHLER die Hildesheimer Statue der Ppi und des Rc-spss dahin gehend interpretiert, daß es 
sich um die Darstellung einer Mutter mit der Doppeldarstellung ihres Sohnes handelte. Der 
Sohn wird hier einmal als Erwachsener und einmal als Kind dargestellt, also eindeutig in 
verschiedenen Lebensaltern826. A u c h JUNKERS These, der Verstorbene ließe sich in einer 
Pseudogruppe mit seinem K a abbilden, wird von VANDIER widersprochen, der die Haupt-
schwierigkeit darin sieht, daß bei Triaden zwei Kas einer Person dargestellt sein müßten. Nun 
gibt es bei den Pseudogruppen eine ganze Reihe anepigrapher Belege, deren Individuen nicht 
mehr ermittelt werden können und andere, bei denen die Dreifachdarstellung eines Individuums 
gezeigt wird, der Dargestellte aber drei verschiedene Titel trägt, was dagegen spräche, hier 
Darstellungen seines Kas zu sehen827. In der Tat sind auch die in diesem Corpus vertretenen 
Triaden so unterschiedlicher Zusammensetzung, daß es schwer fällt, eine allgemein gültige 
Interpretation zu finden828 . VANDIER sieht in den Pseudogruppen eine Objektgattung, die sich 
8 ' - 2 Beide Interpretationen stammen von BOREUX (Pseudo-groupes, 805ff.). 
8 2 3 JUNKIiR, Giza VII, 96ff. 
8 2 4 VANDIER, Manuel III, 85ff. 
8 2 5 Zur Wiederlegung dieser Hypothese siehe auch JUNKER, Giza VII , 97f. 
8 2 6 RößLER-KöHLER, Pepi, 261 ff. EATON-KRAUSS widerspricht dieser Interpretation mit dem Argument, daß 
in allen Mehrfachdarstellungen immer der Grabherr zweifach dargestellt sei, niemals ein Kind und zudem die 
Statue nicht so in drei Teile getrennt werden könnte, daß drei selbstständige Statuen gebildet werden 
könnten. Dies stellt eines ihrer Kriterien für die Pseudogruppen dar (EATON-KRAUSS, Pseudo-Groups, 58). 
Nach EATON-KRAUSS ist Ppj als Besitzerin der Mastaba anzusehen, betrachtet man den Befund aber als 
Ganzes (PM M/21 , 110 und STBNTORFF/HÖLSCHER, Mastabas, 33f.), so ist durchaus unklar, wem die 
Mastaba zuzuschreiben ist, da dieselbe anepigraph ist und neben dieser Statuengruppe nur noch ein Liba-
tionsbecken einer dritten Person enthielt (Leipzig Inv. 3125, unpubliziert.). Somit könnte auch Rc-Spss der 
Grabherr der Mastaba sein. Neben einer bei EATON-KRAUSS gezeigten Bostoner Pseudogruppe des Ph-ti-Pth 
mit seiner Mutter (G216/1: Inv. 13.4330 + 13.4358, EATON-KRAUSS, Pseudo-Groups, pl. 14a). In-
schriftlich als solche benannt werden nur die Mutter selbst und die männliche Person zu ihrer Rechten. Die 
zweite männliche Person ist nicht namentlich bezeichnet. Eine Zuweisung als Ph-n-Pth ist somit nicht 
ganz gesichert) ist zumindest eine weitere Darstellung eines Grabherrn mit seiner Mutter belegt, wenn auch 
nicht als Pseudogruppe, sondern als Familiengruppe (Siehe S16 /1 : Statue des Rc-htp und seiner Mutter 
[CG312, keine Abbildung publiziert]). 
8 2 7 VANDIER, Manuel III, 87f. 
8 2 8 Auch SIMPSON (Western Cemetery I, 26) bemerkt, daß jeder Interpretationsansatz eine Teilwahrheit ent-
halten könne. 
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parallel zu den halbrundplastischen Mehrfachdarstellungen in den Felsgräbern entwickelt hat 
und damit nur ein Ausdruck für den Wunsch des Verstorbenen darstellen, seine dreidimen-
sionalen Abbilder zu vervielfältigen. Dieser Deutungsansatz wird von SHOUKRY gestützt und 
von EATON-KRAUSS in ihrem Artikel durch neue archäologische Befunde unterstützt. Einen 
Hinweis darauf, daß die Interpretation von VANDIER, SHOUKRY und EATON-KRAUSS die 
wahrscheinlichste ist, könnte sich bei BOLSHAKOVS Interpretation über das Wesen des Kas 
finden. Interessanterweise fehlt in BOLSHAKOVS Publikation jeglicher Hinweis auf die 
Pseudogruppen. Diese müßten aber nach seiner Interpretation des Kas als "double" des 
Menschen gar nicht als Person mit seinen Kas interpretiert werden, da die Darstellungen einer 
Person im Grab nicht sie selbst abbilden, sondern immer ihren Ka : "So whatever we call 
representation of the tomb owner does not convey his appearance but that of his double"829 . 
Somit wäre bei den Pseudogruppen also nicht der Grabherr mit seinem/n Ka/Kas dargestellt, 
sondern nur die Kas desselben. Daß eine Privatperson mehrere Kas besitzen kann, hat schon 
JUNKER nachgewiesen830. 
Dieselben Tendenzen, die sich bei der Anzahl der Statuen beobachten lassen, können 
ansatzweise auch für das Vorkommen von Dienerstatuen und Modellen festgestellt werden, 
allerdings setzt das Vorkommen dieser Objektgattung erst ab der 5. Dynastie ein831 . Im 
Durchschnitt enthält ein Serdab dann bis z;u drei solcher Dienerstatuen oder Modelle; wobei 
auch innerhalb dieser Objektgattung bis zu 15 Dienerstatuen für einen Serdab belegt sind832. 
Von der Thematik der Darstellungen her überwiegt eindeutig die Kategorie B (Präparation und 
Verarbeitung von Lebensmitteln)833. Darstellungen aus dem Bereich "Diener, Vorräte 
transportierend" (Kategorie C ) gewinnen von der 5. Dynastie an bis zur 1. Zwischenzeit immer 
mehr an Gewicht, und Transportdarstellungen in Form von Bootsmodellen (Kategorie D ) sind 
nur in der 6. Dynastie und am Übergang zur 1. Zwischenzeit belegt. Gefäße ergänzen das 
Serdabinventar ebenfalls erst ab der 5. Dynastie. Trotz der wenigen Befunde ist eine Zunahme 
der Gefäßanzahl zu belegen. Das Ausstatten der Serdabs mit Gebrauchsware bleibt eher die 
8 2 9 BOLSHAKOV, Man and his double, 215. 
8 3 0 JUNKER, Giza VII, 100. 
8 3 1 Das Vorkommen von zwei Dienerstatuen im Serdab der Königin Ha-mrr-nbtj (G374/2) muß als 
Ausnahme gelten. 
8 3 2 G20/1. 
8 3 3 Die Tabelle zeigt eine schematische Übersicht über die chronologische Entwicklung der Darstellungen: 
Diener-
statuen: 
4 .Dyn S.Dyn 5 . -6 .Dyn 6.Dyn fi.Dyn-
l .Zwzt 
Kategorie: A 1 1 
B 2 39 10 18 9 
C 2 3 11 1 
D 8 3 
E 7 3 7 2 
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Ausnahme und mit einem Gegenbeleg auf die 5. Dynastie begrenzt834, ansonsten handelt es 
sich um Scheingefäße. Opfertische- oder Opferbecken bilden stets singulare Befunde innerhalb 
der Statuenräume und auch diese Objektgattung tritt erst ab der 5. Dynastie in Erscheinung. Die: 
meisten Belege sind aus der 6. Dynastie zu verzeichnen. V o n den insgesamt drei Stelen oder 
stelenartigen Objekten datieren zwei in die 6. Dynastie und eine in den Übergang zur 1. 
Zwischenzeit. 
Versucht man, die Art und Anzahl des Inventares mit der Architekturkategorie des Serdabs zu 
vergleichen, so ergibt sich, daß nur in den Primären Standardserdabs der Mastabas alle 
Objektkategorien (Statuen, Dienerstatuen und Modelle, Gefäße, Opfertische und -becken, 
Stelen und stelenartige Objekte) anzutreffen sind. Innerhalb dieser Primären Standardserdabs 
jedoch zeigt sich, daß Statuenhäuser, Serdabs in Schächten, am Schachtmund oder in der 
Grabkammer im Durchschnitt weit mehr als eine Statue enthielten. Dasselbe gilt für die: 
Kategorie: der Dienerstatuen und Modelle. In Statuenhäusern sind nur Statuen anzutreffen, 
wohingegen in Serdabs im Schacht oder in Grabkammern beide der letztgenannten Objekt 
kategorien vertreten sind. Hierbei ist zu beobachten, daß Grabkammerserdabs in gleicher 
Anzahl nur Statuen aufweisen, wie sie mit Statuen und Dienerstatuen/Modellen bestückt 
wurden. In Schachtserdabs ist am häufigsten die Kombination Statuen und Dienerstatuen 
/Modelle anzutreffen. Opfertische- oder becken, Stelen oder stelenartige Objekte sind in diesen 
Serdabkategorien nie anzutreffen, und als Ausnahmebefund hat ebenfalls ein Gefäß in einem 
Schachtserdab zu gelten. 
Sekundäre Standardserdabs in Mastabas wurden überwiegend nur mit Statuen ausgestattet, 
wobei sich die Anzahl in der Regel auf eine Statue beschränkt. Drei dieser Serdabs enthalten 
zudem Dienerstatuen/Modelle, jedoch immer mit Statuen vergesellschaftet. Ein Serdab enthiek 
ein Opferbecken. A l le anderen Objektkategorien sind hier nicht vertreten. 
Der Inventarbefund in den Serdabs der Felsgrabanlagen ergibt für die Primären Standard-
serdabs, daß meistens mehr als eine Statue im Serdab vertreten war und die Objektkategorien 
Gefäße, Stelen und stelenartige Objekte gänzlich fehlen. Zweimal sind Dienerstatuen/Modelle 
belegt und einmal ein Opferbecken. Die ohnehin seltene Kategorie der Sekundären Standard-
serdabs ist nur einmal belegt. 
In Bezug auf das Material des Serdabinventares dominiert bei den Statuen bis zum Ende der 5. 
Dynastie Kalkstein, dann gewinnt Holz immer mehr an Bedeutung, bis am Ende der 6. 
Dynastie das Verhältnis der Kalkstein- zu den Holzstatuen umgekehrt erscheint. Die größte: 
Bandbreite an Hartgesteinen ist für die 5. Dynastie belegt835. Die Objektgattung "Dienerstatuen 
und Modelle" unterstützt die für die Statuen konstatierte Tendenz, wobei das Auftreten von 
E)ienerstatuen und Modellen aus Holz erst ab der 6. Dynastie richtig einsetzt und Kalkstein als 
Material dann zurückgedrängt wird. Bei den Gefäßen ist das größte Spektrum an Materialien für 
die 5. Dynastie belegt, wobei der größte Teil der Objekte aus Ton oder Alabaster gefertigt 
8 3 4 G318/1: Schminkgefäß, JUNKER, Giza IX, Tf. VIb. 
8 3 5 Siehe dazu ausführlicher Kapitel 3.3.1. 
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wurde. In der 6. Dynastie dominiert dann Alabaster, wohingegen T o n kaum noch belegt ist. Bei 
den Opfertischen oder -becken erscheint das Verhältnis von Kalkstein zu Alabasterobjekten 
ausgewogen. D ie Stelen bestehen allesamt aus Stein. 
G i s a 
Unter regionalen Gesichtspunkten betrachtet, geht Gisa in der Anzahl der Statuen insgesamt mit 
den allgemeinen Tendenzen konform. Es existieren jedoch nur drei Belege, bei denen mehr als 
sechs Statuen in den Serdab eingebracht wurden. Zwei dieser Serdabs mit j e 10 Statuen oder 
deren Resten gehören zum Statuenhaus des Wesires Hnmw-b3f aus der 4. - 5. Dynastie 
( G 2 1 1 / 5 , G211 /6) . In und um das Statuenhaus dieser Mastaba fanden sich Reste von 
mindestens 50 weiteren Statuen836. Hnmw-b3f ist der einzige Grabbesitzer der 4. - 5. 
Dynastie, dessen Statuenräume Statuen aus anderem Gestein als Kalkstein aufwiesen8 3 7 . Der 
dritte Serdab mit acht Statuen gehört zu der Mastaba des shd hm-k3 Pth-spss (G354). Derselbe 
Serdab dieser Mastaba (G354/1) , die noch einen weiteren Serdab aufweist, enthielt zudem 
noch vier Dienerstatuen. 
Spätestens ab der 4. - 5. Dynastie wird es in Gisa Usus den Grabherrn mehrfach darzustellen. 
Hierbei ist zu beobachten, daß Gisa den einzigen Fundort dieses Corpus darstellt, in dessen 
Serdabs Triaden gefunden wurden, und mit einer Ausnahme in Saqqara838 stammen auch 
sämtliche Dyaden aus Gisa. In einem weiteren Punkt ist Gisa ebenfalls einzigartig: Nur in den 
Statuenräumen in Gisa finden sich die Statuen fremder (nichtverwandter) Personen839 in den 
Serdabs diverser Grabherren, ein Phänomen, welches zunächst befremdlich erscheint. 
Ausgehend von BOLSHAKOVS Konzept des "double", welches deutlich macht, daß jegliche 
Darstellung von Personen im Oberbau der Grabanlage nicht die Personen selbst abbildet, 
sondern deren Kas 8 4 0 , und daß die Doppelwelt ("Doubleworld") jeder Person individuell durch 
diese gestaltet werden kann und von anderen Doppelwelten zu trennen ist841 , sowie seiner 
These, daß man aber mittels Schnittstellen die Möglichkeit hat, andere nahestehenden Personen 
(Familie) in die eigene Doppelwelt zu integrieren, indem man ihre Kas in der eigenen 
Grabanlage abbildet, was im Relief, aber auch durch die Anfertigung einer Rundplastik der 
entsprechenden Person geschehen kann8 4 2 , hätte man keine Erklärungsnot mehr mit der 
Tatsache. Darstellungen fremder (nichtverwandter) Personen in Serdabs zu begegnen. Diese 
bringen lediglich den Wunsch des Verstorbenen zum Ausdruck, die Kas dieser Personen auch 
in seiner Doppelwelt um sich haben zu wollen oder auch den Wunsch der anderen, in der 
8 3 6 Siehe PMIII2/1 , 155ff. 
8 3 7 Belegt sind Statuen oder deren Reste aus Alabaster, Rosengranit und Schwarzem Granit. 
8 3 8 S72 /1 . 
8 3 9 Diese Aussage bezieht sich nur auf die inschriftlich als fremde Personen belegten Darstellungen. Bei der 
Vielzahl an unbeschrifteten Statuen in den Statuenräumen ist nicht auszuschließen, daß sehr viel mehr 
solcher Belege und diese eventuell auch in anderen Nekropolen existieren. 
8 4 0 BOLSHAKOV, Man and his double, 215. 
8 4 1 BOLSHAKOV, Man and his double, 274. 
8 4 2 BOLSHAKOV, Man and his double, 275f. 
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Doppelwelt des Grabherrn zu sein. Hierbei möchte ich - anders als BOLSHAKOV - diesen 
F'ersonenkreis nicht nur auf die Familie, also die Blutsverwandten, des Grabherrn 
einschränken, sondern um andere Personengruppen, wie zum Beispiel Berufskollegen, 
erweitern, da es zumindest ein Beispiel gibt, das das Vorkommen der Statuen solcher 
Eierufskollegen im Serdab eines Grabbesitzers belegt843. 
Serdabs in Gisa, die mit Dienerstatuen ausgestattet wurden, sind in der 5. Dynastie am 
zahlreichsten (10 Belege), aber bis zur 6. Dynastie ebenfalls häufig anzutreffen844. In Gisa 
findet sich bereits in der 4. Dynastie ein Serdab mit zwei Dienerstatuen, eine absolut«; 
Ausnahmeerscheinung, die vielleicht damit zu erklären ist, daß die Besitzerin der Grabanlage84-' 
FF-mrr-nbtj II Königliche Gemahlin (hmt nswt) war. Meistens wurden ein oder zwei 
Dienerstatuen im Serdab aufgestellt, aber auch eine Ausstattung mit bis zu vier Dienerstatuen 
oder Modellen hat noch nicht als Ausnahmeerscheinung zu gelten. Es gibt dagegen vier Belege, 
bei denen neun oder mehr Dienerstatuen im Serdab untergebracht wurden846. Der Serdab des 
D3$3 (G20/1) aus der 5. Dynastie enthielt neben fünf Statuen auch 15 Dienerstatuen. D3g3 
arbeitete als jmj-r3 sSrw (Vorsteher des Leinenzeugs847) und jmj-r3 pr jnct (Vorsteher des 
L-einenweberinnenhauses848) in der Produktenverwaltung849. Einer der Statuenräume der 
Mastaba der rht nswt (Hofdame8 5 0) Nj-k3w-Hwt-hr (G362/1), ebenfalls aus der 5. Dynastie, 
war mit insgesamt neun Dienerstatuen ausgestattet worden. Neun Dienerstatuen oder deren 
Reste fanden sich in und um einen Serdab eines nicht mehr zu identifizierenden Grabbesitzers 
aus der 5. - 6. Dynastie, von welchem keine Titel überliefert sind851. Der Statuenraum der 
Mastaba des jmj-r3 pr-^52 Jdw II (G342/1) enthielt neben neun Dienerstatuen auch die Reste 
zweier bemannter Modellboote. Von der Art der Darstellungen her, geht Gisa mit den 
allgemeinen Tendenzen konform: So dominieren Darstellungen der Kategorie B (Präparation 
und Verarbeitung von Lebensmitteln), gefolgt von den Dienern, die Vorräte transportieren 
(Kategorie C) . Bootsmodelle sind erst ab der 6. Dynastie belegt. 
In Bezug auf Gefäße als Beigaben in Serdabs sind mit zwei Ausnahmen alle Belege in Gisa zu 
lokalisieren, so daß die oben angeführten Tendenzen die Gefäße betreffend auf dem Gisa-
Material beruhen. Das gleiche gilt für die Kategorien Opfertische / Opferbecken und Stelen / 
Stelenartige Objekte. Auch hier stammen mit j e einer Ausnahme alle Belege aus Gisa. 
8 4 3 G93/1. Siehe LEHMANN, Mastaba, 90. 
8 4 4 5. - 6. Dynastie: sieben Belege; 6. Dynastie: sieben Belege. 
8 4 5 G374/2. 
8 4 6 Insgesamt sind drei Serdabs mit neun (G259/1, G342 /1 , G362/1) und je ein Serdab mit sechs 
(S117/1) und 15 Dienerstatuen (G20/1) belegt. Alle diese Zahlen lassen sich durch drei teilen. Nach 
GOEDICKE (LÄ I V,128ff.) steht die Zahl drei für Vielzahl. Eine Multiplikation der drei, besonders mit sich 
selbst in der Zahl neun, könnte also stellvertretend für unendlich viel stehen. 
8 4 7 HANNIG, HWB, 63. 
8 4 8 HANNIG, H W B , 50. 
8 4 9 Zur Gliederung der Wirtschaftstrukturen im Alten Reich siehe Kapitel 4. 
8 5 0 HANNIG, HWB, 475. 
8 5 1 G259/1. 
8 5 2 Vorsteher des Koniferenmagazines (HANNIG, HWB, 55.), ein Titel, der zur Produktenverwaltung gehört. 
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Interessant ist ein Blick auf die in Gisa verwandten Materialien zur Herstellung der Objekte. 
Entgegen der allgemeinen Tendenz, daß sowohl bei den Statuen, als auch bei den Dienerstatuen 
und Modellen zunächst Kalkstein überwiegt, dann Holz immer mehr an Bedeutung gewinnt und 
bis in der 6. Dynastie das Verhältnis von Holz zu Kalksteinstatuen dann umgekehrt erscheint, 
bleibt in Gisa Kalkstein zu allen Zeiten dominant. Bei der Rundplastik nähert sich das 
Verhältnis von Kalkstein zu Holz zwar einander an, so daß ab der 5. - 6. Dynastie fast ebenso 
viele Holzstatuen wie Kalksteinstatuen belegt sind, aber Kalkstein überwiegt immer. Bei den 
Dienerstatuen und Modellen ist Holz erst ab der 6. Dynastie belegt, überwiegt dann allerdings. 
Das Fehlen einer größeren Anzahl an Holzstatuen kann meines Erachtens nicht an den in Gisa 
schlechteren klimatischen Bedingungen zum Erhalt von Holzstatuen manifestiert werden, da die: 
erhaltenen Holzstatuen nicht weniger gut erhalten sind als die anderer Nekropolen. Ebenfalls 
typisch für Gisa ist ein relativ hohes Vorkommen an Statuen aus Hartgesteinen, was aber auch 
daran liegen kann, daß aus Gisa erheblich mehr Befunde vorliegen als aus Saqqara. Letzteres ist 
sicherlich auf die desolate Publikationslage Saqqaras zurückzuführen. 
Die Fundkategorien Gefäße, Opfertische / Opferbecken und Stelen / Stelenartige Objekte folgen 
den allgemeinen Tendenzen, da wie schon oben ausgeführt, bis auf wenige Ausnahmen alle: 
Objekte aus Gisa stammen. 
Saqqara 
Die Anzahl der Statuen in Saqqara erscheint im Durchschnitt nicht so hoch wie in Gisa (ein bis 
maximal drei Statuen bilden die Regel), dafür existieren sieben Belege mit bis zu 32 Statuen in 
einem Serdab. Die geringste Anzahl (sechs Statuen) findet sich im Serdab des Pth-Spss aus der 
5. Dynastie853 . Pth-spss bekleidete das A m t eines s3b jmj-r3 jrj md3t (Sab und Vorsteher der 
Briefboten854) innerhalb der Wirtschaftsverwaltung855. Im Serdab des jmj-r3 wcb Shmt856 
3htj-htp (S76/1) aus der 5. - 6. Dynastie fanden sich acht Holzstatuen. V o m Ende der 5. 
Dynastie datiert der Serdab des Mjtrj (S89/1), der mit 11 Statuen ausgestattet war. Mjtrj 
arbeitete als Vorsteher der Handwerker des Königsschmuckes (jmj-r3 hmwtjw n hkrt nswt) in 
der Produktenverwaltung857. Der Serdab des Nn-hft-k3 (S41/18 5 8) enthielt nicht nur 13 
Statuen des Grabherrn sondern darüber hinaus auch Reste von Dienerstatuen. Die Titel des Nn-
hft-k3 grenzen seinen Aufgabenbereich auf das Umfeld des Palastes ein859 . Ebenfalls aus der 5. 
Dynastie stammt die Grabanlage desshd ssw c -«szüf8 6 0 Rc-htp. In seinem Statuenraum fanden 
8 5 3 S14/1. 
8 5 4 HANNIG, HWB, 85. 
8 5 5 Zur Gliederung der Wirtschaftstrukturen im Alten Reich siehe Kapitel 4. 
8 5 6 Vorsteher der Wab der Sachmet (HANNIG, HWB, 184). 
8 : 1 7 Zur Gliederung der Wirtschaftstrukturen im Alten Reich siehe Kapitel 4. 
8 5 8 Die Grabanlage datiert in die 5. Dynastie. 
8 ,9 jmj-r3 sqbbwj (Vorsteher des Baderaumes [HANNIG, HWB, 63]), jmj-r3 ssrw nswt (Vorsteher des 
königlichen Leinenzeuges [HANNIG, HWB, 63]), hrj wdb m hwt-^nh (Speisemeister des königlichen 
Wohnquartiers [HANNIG, HWB, 550]), hrj-s§t3 n pr dw3t (Geheimrat des Morgenhauses [HANNIG, HWB, 
552]). 
8o0 R^-hfy arbeitete also als Untervorsteher der Urkundenschreiber des Königs (HANNIG, HWB, 740) in der 
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sich 19 Statuen des Grabherrn (S16/1). Die größte Zahl an Statuen ist einmal für die 6. 
Dynastie und einmal für den Übergang von der 6. Dynastie zur 1. Zwischenzeit belegt. Aus 
einem der Serdabs des jmj-r3 snwt Tttj, der als Scheunenvorsteher zur Leitung der 
Güterverwaltung gehörte, stammen 22 Statuen861. Der unterirdische Serdab der Grabanlage des 
Jpj (S53/1) aus dem Übergang zur 1. Zwischenzeit enthielt 32 Statuen des Grabherrn, dessen 
einziger belegter Titel der eines Sab und Mund von Nechen war (s3b jrj NhnS62). In der Regell 
ist der Grabherr nur einmal im Serdab vertreten, Mehrfachdarstellungen bilden maximal ein 
Drittel der Befunde. Singular ist auch der Fund einer Dyade innerhalb eines Statuenraumes einer 
Mastabaaus dem Übergang von der 6. Dynastie zur 1. Zwischenzeit863 . Dyaden und Triaden 
si nd sonst nur für die Nekropole von Gisa belegt. 
In Bezug auf die Dienerstatuen und Modelle setzt das Vorkommen dieser Objekte zwar in der 5 
Dynastie in Saqqara ein, in der 5. - 6. Dynastie besteht jedoch eine Fundlücke, so daß sie erst 
ab der 6. Dynastie wieder belegt sind. Eine Standardanzahl zu ermitteln fällt relativ schwer, da 
bei fast jedem Befund eine andere Anzahl an Dienerstatuen und Modellen vorliegt, am 
häufigsten sind jedoch singulare Dienerfiguren zu verzeichnen. Die Anzahl divergiert dann 
zwischen einem und maximal bis zu sechs Objekten: Es gibt also zahlenmäßig keine: 
Ausnahmebefunde wie in Gisa. Thematisch ist auch in Saqqara die Produktion und 
Verarbeitung von Lebensmitteln am häufigsten (Kategorie B). Anders als in Gisa aber sind die; 
Kategorien Diener, Vorräte transportierend (Kategorie C ) und das Transportwesen (Kategorie 
D) gleich stark vertreten. Letztere Kategorie tritt aber ebenfalls erst ab der 6. Dynastie in 
Erscheinung. 
Von den anderen Objektkategorien finden sich in Saqqara zweimal Gefäße in einem Serdab der 
5. Dynastie864 und einem weiteren aus der 6. Dynastie865 und ein Libationstisch, ebenfalls in 
einem Serdab der 6. Dynastie866 . 
Das für die Objekte verwandte Material bestätigt die oben genannten allgemeinen Tendenzen: 
Bis zum Ende der 5. Dynastie überwiegt Kalkstein, danach setzt schlagartig eine Zunahme der 
Holzstatuen ein und Kalksteinstatuen werden nur noch in Ausnahmefällen gefertigt. Genau 
dasselbe Bild bieten die Dienerstatuen und Modelle. Hier wird allerdings nach der 5. Dynastie 
gar kein Kalkstein mehr benutzt. Die wenigen, fast ausschließlich in der 5. Dynastie 
verwandten Hartgesteine (mit Ausnahme der Rosengranitstatuen) stammen hauptsächlich aus 
zwei Grabanlagen, deren Grabherren schon im Zusammenhang mit der Vielzahl der in ihren 
Serdabs gefundenen Statuen genannt wurden: Rc-htp (S16/1) und Nn-hftJc3 (S41/1). 
Die übrigen Nekropollen werden in alphabetischer Reihenfolge genannt: 
Wirtschaftsverwaltung. 
8 6 1 S l 17/1, FIRTH/GUNN, TPC, pl. 19a-b. 
8 6 2 HANMG, H W B , 658. 
8 6 3 S72/1: Dyade des Jpj und eines weiteren Mannes (keine Inventarnummer, FIRTH/GUNN, TPC I, pl. 19a-b). 
8 6 4 S77a/1. 
8 6 5 S92/1. 
8 6 6 S l 11/1. 
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A u s Abvisir sind lediglich Statuen belegt und diese ausschließlich in der 5. und 6. Dynastie. 
Dabei handelt es sich durchweg um Einzeldarstellungen des Grabherrn. Mit Ausnahme einer 
Granitstatue aus der 6. Dynastie wurden sämtliche Statuen aus Holz gefertigt. 
Für A b y d o s sind neben den Statuen für den einzigen in dieser Nekropole gefundenen Serdab 
zwei Biertöpfe aus Ton belegt867 . D ie Statuen wurden allesamt aus Holz gefertigt; darüber, 
welche Personen sie darstellen, ist nichts bekannt. 
In der Nekropole von Dahschur fanden sich neben Statuen auch Dienerfiguren. Die Statuen 
aus der 4. und 5. Dynastie bestehen aus Kalkstein, die Statuen der 6. Dynastie wurden zum 
überwiegenden Teil aus Holz gefertigt. Die Dienerstatuen und Modelle, die thematisch sämtliche: 
Kategorien gleichmäßig abdecken868 , bestehen durchweg aus Kalkstein. Dabei ist anzumerken, 
daß sie alle aus einem einzigen Serdab stammen (Da 15/1). In diesem Serdab wurden weitere 
32 Statuen gefunden, was ihn zu einem Ausnahmebefund werden läßt. Das höchste A m t , das 
der Grabinhaber S^h-vfjtj bekleidete, war der eines hq3 hwt (Gutsleiter). 
Der singuläre Beleg eines Serdabs der 6. Dynastie aus Dendera ( D n l / 1 ) weist Reste von 36 
Holzstatuen auf. Der Besitzer der Grabanlage Jdw 1 bekleidete das A m t eines jmj-r3 Smcw 
(Vorstehers von Oberägypten) in der Provinzverwaltung. 
Die Befunde der Serdabs aus der 5. - 6. und der 6. Dynastie aus der Nekropole von 
Deschascheh belegen einen Serdab mit 12 Statuen des Grabherrn, allerdings ist über ihr 
Material nichts bekannt (De3/1). Zwei weitere Serdabs einer Mastaba aus der 6. Dynastie 
weisen einmal eine (De l / 1 ) und einmal fünf Statuen auf (Del /2) . A u c h hier wurden keine 
Angaben zum Material gemacht. Der Serdab D e 1/2 enthielt zudem noch ein Opferbecken aus 
Kalkstein. Der Besitzer der Mastaba aus der 5. - 6. Dynastie Nn-hft-k3 bekleidete hohe Ämter 
in der Provinzverwaltung869 , ebenso wie der Besitzer der Mastaba aus der 6. Dynastie, der den 
Titel eines hq3 hwt C3t (Leiter des großen Gutes) innehatte. 
A u s den wenigen Befunden der Nekropole E d f u lassen sich keine Tendenzen ablesen. Der 
Serdab der 6. Dynastie-Mastaba des Provinzwesires Jsj ( E d l / 1 ) enthielt zwei Statuen, über 
deren Material nichts bekannt ist, und der Serdab des Nfr v o m Übergang der 6. Dynastie zur 1. 
Zwischenzeit eine Stele des Grabherrn (Ed2/1). 
Zwei der 4. Dynastie-Serdabs in E l k a b enthielten j e zwei Statuen870. Lediglich bei den Statuen 
aus der Grabanlage des Nfr-ssm ist als Material Kalkstein angegeben (E14/1), zu den beiden 
anderen Statuen fehlt die Materialangabe. Beide Grabherren arbeiteten im Tempeldienst: K3-
mn3 ( E l l ) im Range eines jmj-r3 hmw-ntr (Priestervorsteher871) und Nfr-ssm als shd hmw-
ntr Nhbt (Untervorsteher der Priester der Nechbet8 7 2) . 
8 6 7 A b y l / l . 
8 6 8 Kategorie B, C , D und E ist gleichmäßig vertreten, lediglich die Kategorie A (Lebensmittelproduktion) 
fehlt ganz). 
869 jmj-r3 3hwt (Vorsteher der Äcker [HANNIG, HWB, 50]), jmj-r^ sSw ^hwt (Vorsteher der Felderschreiber 
[HANNIG, HWB, 758]). 
8 ' ' ° E l l / 2 , EI4 /1 . 
s ' n HANNIG, HWB, 59. 
8 ' ' 2 HANNIG, HWB, 739. 
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I n Meid um wurden in zwei Serdabs aus der 4. Dynastie Statuen gefunden, von denen zwei 
aus Kalkstein bestehen (Mdl/1). Eine Materialangabe für die dritte Statue ist nicht vorhanden 
(Md4/2). Der Besitzer der Mastaba M d l , Rc-htp war unter anderem Königssohn (s-3 nswt). 
tJber die berufliche Karriere des Besitzers der anderen Mastaba, Nfr... (Md4), ist nichts 
bekannt. 
Der einzige Statuenfund in einer 6. Dynastie-Mastaba der Nekropole von Meir stammt aus dem 
Felsgrab des Provinzwesires Ppj-'yih-hr-jb (Nfr-k3; Hny). Über das Material ist nichts 
bekannt. 
In dem Statuenraum der Mastaba des Rc-hp.f13 aus der 5. Dynastie in Nezlet Batran wurden 
drei Holzstatuen entdeckt (Nl /1) . 
Zusammenfassend läßt sich konstatieren, daß Gisa in mehreren Belangen eine Ausnahme-
stellung einnimmt: Dyaden, Triaden, Gefäße und das Vorkommen der Statuen nichtverwandter 
Personen sind fast ausschließlich für diese Nekropole belegt. Daneben scheinen in Gisa Statuen 
länger aus dem traditionellen Kalkstein gefertigt worden zu sein, wohingegen in den 
Residenznekropolen der 5. und 6. Dynastie (Abusir, Saqqara) Holzstatuen die Oberhand! 
gewinnen. Vergleicht man die Titel der Grabinhaber miteinander, deren Inventar zu den 
Ausnahmebefunden zu zählen ist, so handelt es sich dabei um Gauverwalter, Wesire oder im 
Palast oder der Verwaltung beschäftigte Personen, die fast ausnahmslos den Rang eines jmj-r^ 
innehatten, also um die höchsten Verwaltungsbeamten des Reiches. 
3.5. Dekorierte Serdabs 
Neben dem Inhalt in Form beweglicher Objekte existieren Statuenräume, welche Dekoration an 
ihren Wänden aufweisen. Hierbei sind zwei Formen der Dekoration zu unterscheiden. Die erste; 
besteht aus Wandmalereien, Graffiti oder Inschriften, die intentional, also bei Errichtung und 
Fertigstellung des Statuenraumes angebracht wurden. Die zweite Form der Dekoration findet 
sich in Serdabs, die nachträglich in Opfer- oder Kapellenräumen errichtet wurden und somit 
einen schon bestehenden dekorierten Teil eines ursprünglichen Raumes einschließen. 
Serdabs wurden oft nach ihrer Errichtung, meistens bestanden ihre Mauern aus Ziegeln oder 
kleineren Steinblöcken, sorgfältig ausgekleidet, wodurch sie sich z.B. von Magazinräumen 
unterscheiden lassen. Zahlreiche Belege weisen eine Verkleidung des Fußbodens z.B. mit 
Lehmziegeln auf874, in einem Ausnahmefall wählte man eine Kalksteinplatte875. Besondere 
Sorgfalt wurde aber auf die Wände verwandt. Lehmziegelwände wurden geglättet, verputzt und 
mit einem Kalkanstrich versehen876. Im Serdab des Sm-dnt wurden die Wände innen schwarz; 
und gelb getüncht877, und in einer anderen Grabanlage malte man mit roter Farbe Linien auf die 
getünchten Lehmziegelwände des Serdabs, offensichtlich um den Eindruck von 
8 73 Die Zuweisung der Mastaba an einen Grabherren dieses Namens ist nicht ganz gesichert. 
8 7 4 Z. B. S80/1 , S98/1 . 
8 7 5 G314/1. 
8 7 6 Z. B. G163/1 , G165/1 , G314/1 , G363/1 , G380/1. 
8 7 7 S109/1. 
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Kalksteinmauerwerk zu erwecken878 . Andere Wände wurden mit Werksteinen879 oder 
Nummulithquadern880 verkleidet. Der Aufwand, den manche Grabherren betrieben, zeigt, daß 
diese Räume eine den Magazinräumen übergeordnete Funktion besaßen, die mit derjenigen der 
Kapellenräume vergleichbar ist, dienten Serdabs doch zur Aufnahme der Ka-Statuen des 
Grabherrn. 
Intentionale Dekoration findet sich in Serdabs äußerst selten und bleibt auf die 5. und die 6. 
Dynastie, sowie die Fundorte Gisa, Meir und Saqqara beschränkt. Insgesamt sind acht Serdabs 
belegt, deren Dekoration sich in zwei Kategorien unterteilen läßt: 
Kategorie: A Inschriften 
Kategorie B Wandmalereien 
Kategorie: A ist für drei Serdabs der 5. Dynastie in Gisa belegt. Hierbei handelt es sich um 
Inschriften unterschiedlichster Art und Inhalts. Im Serdab der Mastaba des Pr-sn (G281/1) 
fanden sich - nach Angaben der Ausgräber - vier Inschriftenzeilen mit Namen und Titeln, die: 
belegen, daß ursprünglich vier Statuen in diesem Serdab aufgestellt waren: Drei Statuen des 
Prsn und eine Statue seiner Frau Ns- fauf 8 8 1 . Leider wurden bis heute keine Faksimiles oder 
Abschriften der Inschrift publiziert. Einer der Serdabs des R^-wr (G370/14) aus der dritten 
Bauphase seiner Grabanlage weist innen an seiner Ostwand eine Inschriftenzeile mit dem 
Namen und den Titeln des Rc-wr auf8 8 2 . Nach SPEIDEL883 deuten die hier genannten Titel, 
insbesondere der eines smr vfi) auf die zweite von insgesamt drei Beförderungsstufen des; 
Grabherren hin. Bei dem dritten Beleg handelt es sich um Graffiti in Form von Steinbruch-
marken, welche sich über vier nebeneinanderliegende Werksteine erstrecken und Datumsan-
gaben nennen, jedoch ohne die Nennung einer Kartusche des Herrschers, unter dessen 
Regierung sie gefertigt wurden. Derartige Aufschriften sollten bei der endgültigen Glättung der 
Steine entfernt werden884 . 
Die oben genannten Inschriften dienten unterschiedlichen Zwecken: Zum einen waren sie 
lediglich Überbleibsel der Bauarbeiten zur Errichtung des Statuenraumes, zum anderen geben 
sie Auskunft über die Anzahl der hier aufgestellten Statuen. W i e die Inschrift im Serdab des Rc-
wr zu deuten ist, ist weitgehend unklar. Vielleicht sind beide Inschriften, die des Rc-wr und die 
in der Mastaba des P r - s n für den Fall angebracht worden, daß die Statuen z.B. durch Grabraub 
entfernt werden und somit nur noch die Inschriften den Grabherrn fortdauern lassen. 
Kategorie B ist ausschließlich für die 6. Dynastie belegt. Drei der fünf Belege sind in Gisa in 
benachbarten Grabanlagen zu lokalisieren; j e ein Beleg stammt aus Meir und Saqqara. 
8 ' '8 G318/1. 
8 '9 G283/1, G321/1. 
8 8 0 G368/1, G376/1. 
8 8 1 LECLANT, Fouilles de travaux II, 241. 
8 8 2 Siehe HASSAN, Giza I, fig. 16. 
8 8 3 SPEIDEL, Friseure, 159. 
8 8 4 Siehe die Mastaba des Rc-wr II (G222/1), ohne Abbildung. 
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Der Serdab der Mastaba S67/1 , der unterirdisch neben der Grabkammer liegt, wurde komplett 
aus den dekorierten Spolien eines anderen Grabes errichtet. Diese Spolien, deren Reliefs nach 
Aussage der Ausgräber in die Zeit Pepis II. zu datieren sind885 , wurden ohne auf die Dekora-
tion zu achten verbaut. So zeigen die Reliefs sowohl nach innen als auch nach außen886. 
Die anderen vier Serdabs bilden von der Art der Malerei her eine zusammengehörige Gruppe, 
da in allen vier Grabanlagen die gesamten Wandflächen der Statuenräume mit Darstellungen von 
Statuen des Grabherrn versehen wurden. Die Beischriften nennen dabei verschiedene Titel und 
den Namen des Verstorbenen. A m besten ist der Serdab des Ppjj-^nh; Hnj-km in Meir 
publiziert887. Nach EATON-KRAUSS zeigen die vier Wände des Serdabs über 209 Statuen-
darstellungen des Grabbesitzers888. Der Serdab in seiner heutigen Form bildet allerdings einen 
Teil des Opferraumes der Kapelle. Der Statuenraum stammt aus der ersten Bauphase des 
Felsgrabes und wurde dann nachträglich im oberen Teil zerstört, um den Kapellenraum zu 
erweitern. 
Der zweite derart dekorierte Serdab ist der des Nhbw in Gisa8 8 9 . Bislang sind nur sehr wenig 
Fragmente dieser Mastaba publiziert890, darunter drei Blöcke der Serdabdekoration, die 1963 
von FISCHER891 bearbeitet wurden. Sie alle zeigen zwei, nach EATON-KRAUSS8 9 2 , unter-
schiedliche Statuentypen in mindestens drei Registern übereinander. Anders als im Serdab des 
Ppjj-'cnh; Hnj-km in Meir, in welchem alle Statuen in rot-brauner Hautfarbe und mit denselben 
Attributen (Amtsstab und Szepter) versehen dargestellt wurden, zeigen die Statuendar-
stellungen des Nhbw daneben auch Statuen in gelber oder gelber mit schwarzer Farbe 
ül>ermalter Hautfarbe. D ie einen beleibteren Statuen, mit einer rotbraunen Basis versehen, sind 
im Halbprofil gezeigt, ein A r m hängt an der Seite herab, während die andere Hand den 
Amtsstab hält. Die Kleidung besteht aus kurzem schwarzen Echthaar, einem Halskragen und 
dem langen Schurz. Die anderen Statuen, mit einer schwarzen Basis versehen, werden nicht im 
Profil gezeigt, eine Hand hält den Amtsstab, die andere das Szepter. Die Kleidung besteht aus 
der schulterlangen schwarzen Perücke, einem Halskragen und dem kurzen Schurz893. Nach 
FISCHER, der versucht hat, die Anordnung der verschiedenfarbigen Statuen in ein Schema zu 
bringen, war die gelbe Hautfarbe am häufigsten bei den beleibteren Statuendarstellungen 
anzutreffen, während die rotbraune Hautfarbe eher den schlankeren Darstellungen zugedacht 
wurde. Das Schwarz soll seiner Meinung nach Holz repräsentieren894. A u s dem Umfeld der 
8 8 5 JEQUIER, Tombeaux, 16. 
8 8 6 Bislang wurden keine Abbildungen veröffentlicht 
8 8 7 MR1/1 , siehe BLACKMAN, Meir V , pls. X X X V I I - X L . 
8 8 8 EATON-KRAUSS, Representation, 183. 
8 8 9 G l36 /1 . 
8 9 0 Eine Publikation durch BROVARSKI ist in Vorbereitung. 
8 9 1 FISCHER, Representations, 21f. Bei den Blöcken handelt es sich um zwei Blöcke, die sich heute in Boston 
befinden (BMFA 13.4339a-b, siehe FISCHER, Representations, pl. II) und einen weiteren in Kairo ( JE 
4462L. siehe FISCHER, Representations, pl.III). 
8 9 2 Siehe EATON-KRAUSS, Representations, Cat. No. 144 - 145. 
8 9 3 Siehe auch EATON-KRAUSS, Representations, 181 f. 
8 9 4 Siehe FISCHER, Representations, 22. 
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Grabanlage des Nhbw stammen weitere Fragmente mit Darstellungen von Statuen, die aus den 
Serdabs zweier seiner Söhne stammen sollen. Bislang wurden erst zwei dieser Blöcke durch 
EATON-KRAUSS publiziert895. Beide Blöcke stammen aus der Mastaba des S^bw-Pth; Jbbj und 
zeigen den Grabherren entweder im Halbprofil mit einem Stab in der einen und einem Szepter in 
der anderen Hand, einer kurzen Perücke und einem kurzen Schurz auf einer Basis stehend oder 
nicht im Profil, ebenfalls mit Stab und Szepter ausgestattet, aber mit einer schulterlangen 
Perücke und einem kurzen Schurz auf einer Basis stehend. Die Blöcke zeigen, daß mindestens 
drei Register übereinander mit Statuendarstellungen verziert waren. Die Beischriften geben 
verschiedene Titel und den Namen des Grabherrn wieder. Nach EATON-KRAUSS8 9 6 findet sich 
unter den von W.St.SMITH angefertigten Aufzeichnungen, die sich heute im Museum of Fine 
Arts Boston befinden, eine Skizze eines weiteren mit Statuendarstellungen verzierten Blockes, 
der aus dem Serdab des Pth-Spss; Jrnpjj stammen soll897 . 
Eventuell können den bisher besprochenen Befunden noch zwei Serdabs hinzugefügt werden. 
Beide Hinweise sind bereits bei EATON-KRAUSS aufgeführt898. Z u m einen erwähnt 
LECLANT899 , daß YOYOTTE eine Mastaba mit einem bemalten Serdab gefunden habe, die aber 
bislang unpubliziert geblieben ist. Den zweiten Beleg fand EATON-KRAUSS in einem 
Auktionskatalog. Die Darstellung zeigt sechs Figuren samt ihrer Titel und Opferformeln an 
Anubis . 
Zu den beiden zuletzt genannten Belegen ist anzumerken, daß man im Fall des Wandfrag-
mentes aus dem Auktionskatalog aufgrund der von EATON-KRAUSS wiedergegebenen 
Beschreibung noch nicht davon ausgehen kann, daß das Fragment aus einem Serdab stammt. 
Die Opferformel an Anubis wäre dann ziemlich einzigartig, sieht man von den wenigen 
Objekten des Serdabinventars ab, die Opferformeln enthalten900. 
Zu den Darstellungen der Kategorie B läßt sich konstatieren, daß es sich bei den fünf Belegen, 
welche multiple Darstellungen der Statuen des Grabherrn zeigen um einen ähnlichen Gedanken, 
wie bei der Darstellung von Triaden oder Dyaden handeln könnte: der Wunsch nach 
Multiplizität und somit einer größeren Sicherheit für den Grabherrn, nicht in Vergessenheit zu 
geraten. Es ist aber, in Anbetracht der Tatsache, daß die Grabanlagen aus der 6. Dynastie 
stammen, nicht auszuschließen, daß in diesen Serdabs Statuen aus vergänglichem Material 
(Holz) untergebracht waren. Dank der Publikationslage muß ungeklärt bleiben, ob die 
genannten Serdabs ehemals Inventar enthielten. Sollten jedoch keine Statuen in ihnen aufgestellt 
worden sein, so könnte die Malerei als Ersatz für die Rundplastik angesehen werden. Es bleibt 
8 9 5 BMFA 13.4345; siehe EATON-KRAUSS, Representations, Cat.No. 46-147. Auch hier ist eine Publikation 
durch BROVARSKI in Vorbereitung. 
8 9 6 EATON-KRAUSS, Representations, 182, Anm. 902. 
8 9 7 Dieser ist ebenfalls ein Sohn des Nhbw. Auch in diesem Fall kann nur auf das Erscheinen der Publika-
tion BROVARSKI verwiesen werden. 
8 9 8 EATON-KRAUSS, Representations, 75, Anm. 368. 
8 9 9 LECLANT, Fouilles et travaux, 398. 
9 0 0 Siehe Kap. 3.3.5. (Opfertische und Opferbecken). 
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also die Publikation der einzelnen Bearbeiter abzuwarten. Daß eine Zerstörung durch den 
Grabherm selbst, wie im Fall des Ppjj-^nh; Hnj-km in Meir, stattfinden würde, war wohl bei 
der Anlage des Serdabs nicht vorhersehbar, spricht aber dafür, daß hier keine Statuen 
aufgestellt wurden. 
Bei dem Statuenraum, der aus Spolien errichtet wurde, hat man diese Dekoration zwar 
intentional verwendet, aber eben nur als Baumaterial und offenbar ohne irgendeine Aussage 
damit zu bezwecken. 
2'ehn Serdabs in Meidum und Gisa weisen aufgrund der Tatsache, daß es sich um Sekundäre 
Standardserdabs handelt901 , sie also nachträglich in die Mastaba eingebaut wurden, Dekoration 
auf9 0 2 . Bei allen vorliegenden Belegen wurden entweder Teile von Kapellen- und Opferräumen 
oder ganze Opferräume selbst geschlossen, um den Serdab zu bilden. Die vorher schon in 
diesen Kapellen- und Opferräumen enthaltenen Wandmalereien oder Reliefs wurden somit 
"unabsichtlich" in die Statuenräume integriert. 
Gesondert zu betrachten ist ein weiterer Statuenraum, der in der Mastaba des Rc-wr auf dem 
Zentralfeld in Gisa zu lokalisieren ist903. Dieser v o m Ausgräber HASSAN als "Principal Serdab" 
bezeichnete Statuenraum weist mehrere Besonderheiten auf: A u f den unteren Blöcken der 
Südwand, direkt hinter dem Eingang zum Serdab sind zwei Darstellungen des Rc-wr 
angebracht904. Die Beischriften nennen seinen Namen und seine Titel. Unten an der Südwand 
im Inneren des Serdab fand sich ein Kalksteinpanel mit einer biographischen Inschrift des Rc 
wr 9 0 5 , welche laut HASSAN ursprünglich vor dem Raum außen über dem Eingang des Serdabs 
angebracht gewesen sein soll906 . A n der Nordwand im Inneren des Serdabs stand eine Statue: 
des Rc-wr in einem Naos, hierbei bilden beide Objekte eine Einheit und wurden nicht getrennt 
voneinander gefertigt907 . 
Der gesamte Serdab stammt nach SPEIDEL908 aus der Bauphase 4a der Mastaba und wurde an 
eine bereits bestehende Mastaba angefügt, die Rc-wr im Rahmen der Erweiterung seiner 
Mastaba aufkaufte und in seine Grabanlage integrierte. Die Reste dieser älteren Anlage, die in 
einer Flucht mit den Grabanlagen des Mr-sw-^h, eines unbekannten Grabbesitzers und der 
des Nfr-wnnt gestanden hat, sind noch in Form der Front mit dem Portikus und dem 
Kapellenraum mit vier in das Mauerwerk integrierten Serdabs ( G 3 7 0 / 8 - G 3 7 0 / 1 1 ) zu 
erkennen909. A n diesen ehemaligen Kapellenraum wurde nun im Norden der hier besprochene 
9 0 1 Zur Definition dieses Begrifffes siehe Kap. 1.3.1. 
9 0 2 M d l / 1 , M d l / 2 , Md2/1, Md3/1, Md3/2, Md4/1, Md4/2, G72/1, G116/1, G234/1. 
9 0 3 G370/12, HASSAN, Giza I, fig. 13 und pl. XVIII . 
9 0 4 HASSAN, Giza I, pl. XVII,2. 
9 0 5 Die Inschrift erwähnt eine Begebenheit, bei welcher Rc-wr versehentlich vom %ts-Stab des Königs 
Neferirkare brührt wurde, woraufhin der König eine Art Antizauber durchführte, um Rc-wr vor Schaden zu 
bewahren. Siehe HASSAN, Giza I, 18f. 
9 0 6 Ausführlicher zur Inschrift siehe Kap. 5.2.2.8. 
9 0 7 Siehe HASSAN, Giza I, pl. X IX . 
9 0 8 SPFJDEL, Friseure, 157. 
9 0 9 Siehe SPEIDEL, Friseure, 221 (Plan 1, 1.4.) 
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Serdab (G370/12) angefügt. Die Ausstattung des Raumes mit Wanddekoration, von der 
allerdings nur noch spärliche Reste vorhanden sind und einem Naos mit einer Statue des 
Grabbesitzers, deutet zunächst nicht auf einen Serdab hin. Im Gegenteil, die über dem 
Türdurchgang angebrachte wichtige biographische Inschrift des Rc-wr zeigt, daß hier nun ein 
Raum folgt, in dem sich der Grabherr selbst inszeniert. Meiner Meinung nach wurde der Raum 
nachträglich in einen Serdab umgewandelt, indem man den Türdurchgang verschloß und eine 
Apertur anbrachte, die laut HASSAN vorhanden gewesen sein soll. Al le in aufgrund dieser 
Bemerkung, dem Vorhandensein einer Apertur, kann man den Raum als Serdab deuten, 
ansonsten existieren keinerlei Hinweise auf eine derartige Interpretation. A l le anderen Elemente, 
ein Türdurchgang, eine Statue in einem Naos und Wanddekoration sprechen nämlich gegen eine 
Benutzung des Raumes als Serdab. Naoi sind ansonsten in Serdabs nicht belegt. Den einzigen 
Statuenfund, der weitläufig mit der Darstellung eines Naos in Verbindung stehen könnte, bildet 
eine Gruppenstatue des Pn-mrw, die in einen Rahmen eingebettet wurde, der aber 
architektonisch von einem Naos zu unterscheiden ist910. Die Aufstellung von Naoi in den 
Kapellenräumen der Oberbauten der Grabanlagen des Alten Reiches ist hingegen mehrfach 
belegt911. Wann der Kalksteinblock mit der biographischen Inschrift in den Serdab gelangte, 
also vor dem Verschluß als Serdab oder rezent im Rahmen früher Ausgrabungen, ist nicht mehr 
nachvollziehbar, da der Serdab nicht intakt aufgefunden wurde. 
Zusammenfassend läßt sich zu der Dekoration in Serdabs konstatieren, daß die Belege vor der 
6. Dynastie eventuell auf eine Sicherung des Namens und der Titel des Grabherrn auch über die 
Zerstörung der Statuen hinaus hindeuten, während die Belege der 6. Dynastie über diesen 
Gredanken hinaus den Wunsch nach Multiplizität belegen. 
3.6. Exkurs: Zeitpunkt der Ausstattung 
Bei der Beschäftigung mit dem Inhalt der Serdabs, insbesondere mit den Statuen kommt immer 
wieder die Frage auf, wann diese in den Serdab eingebracht worden sind. Diese Fragestellung 
wird meistens dann aktuell, wenn sich innerhalb eines Statuenraumes Statuen des Grabherrn 
mit unterschiedlichen Titeln finden, die zu verschiedenen Zeitpunkten seiner Karriere angefertigt 
w orden sein könnten, so daß man den Serdab jedesmal erneut hätte öffnen müssen. Geht man 
von einer sukzessiven Ausstattung des Statuenraumes aus, dann stellt sich eine weitere Frage, 
nämlich die, zu welchem Zeitpunkt der Kult für die Statuen eingesetzt hat. Der einzige 
Ägyptologe, der sich meines Wissens in jüngster Zeit dieser Fragestellung gewidmet hat, ist 
BOLSHAKOV912 . Seiner Meinung nach ist es nicht korrekt, daß der Grabkult in der Regel mit 
9 1 0 SerdabG121 / l : BMFA 12.1484, SIMPSON, Western Cemetery I, pl. XL IX . 
9 1 1 SHOUKRY, Privatgrabstatue, 23lf . 
9 1 2 BOLSHAKOV, Moment und BOLSHAKOV, Man and his double, 194ff. Der Aufsatz und das Kapitel im 
Rahmen der Monographie haben einen fast identischen Inhalt. Im Folgenden werden die Belegstellen aus der 
Monographie zitiert, da dort eine aktuellere und überarbeitete Fassung des Artikels vorzuliegen scheint. 
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dem Ausdruck "Totenkult" gleichgesetzt wird, da mit dieser Bezeichnung eigentlich nur die 
Rituale bei den Bestattungsfeierlichkeiten bezeichnet werden dürften913. BOLSHAKOV versucht 
nachzuweisen, daß der Kult im Grab schon zu Lebzeiten des Grabherrn eingesetzt hat. In 
Bezug auf die Objekte weist er an konkreten Beispielen nach, daß diese, sobald sie durch den 
König an den Grabherrn verliehen wurden, in die Grabanlagen eingebracht wurden, die sich zu 
dem damaligen Zeitpunkt dann schon im Bau befanden914. Ferner argumentiert er die Statuen 
betreffend, daß es in den Grabdarstellungen, welche den Statuentransport zeigen, Unterschiede 
dahin gehend gebe, daß in einem Fall die Bestattung selbst dargestellt würde, wobei hier 
Darstellungen der Mumie beliebig gegen Statuendarstellungen ausgetauscht werden können. In 
anderen Darstellungen sei das Einbringen der Statuen zu anderen Gelegenheiten, z. B. Festen 
dargestellt915. Da Werkstattdairstellungen wie z. B. im Grab des Mrrw-k3 belegen, daß die 
Statuen schon nach ihrer Herstellung beweihräuchert wurden, also belebt zu denken sind916 , 
beginnt - nach BOLSHAKOV - der Grabkult direkt nach dem Aufstellen der Statuen im Grab917 . 
Direkte inschriftliche Indizien für einen Statuenkult zu Lebzeiten des Grabherrn im Alten Reich 
gibt es nach BOLSHAKOV nur wenige918 . JUNKER nennt drei Belege von Wanddekorationen, 
die den Transport und Kult an Statuen des Grabherrn zu seinen Lebzeiten zeigen919. In allen 
drei Fällen waren die Darstellungen direkt an der Wand vor dem Serdab angebracht920. Der 
Grabkult in den Grabanlagen des Alten Reiches, also der Kult, der sich mit den Abbildungen 
des Verstorbenen beschäftigt, die in der Kapelle in Form von Reliefs, Wandmalereien oder 
Statuen aufzufinden sind, war räumlich strikt vom Totenkult getrennt, der sich mit den Riten für 
den Körper des Toten in der Grabkammer beschäftigt. BOLSHAKOV zufolge war der Grabkult 
im Alten Reich - mit Ausnahme der Riten bei den Bestattungs-feierlichkeiten - ein Kult für den 
Ka ("double") des Verstorbenen, und er beginnt mit dem Zeitpunkt der Vollendung derjenigen 
Objekte, die den Ka ("double") repräsentieren921. Die Annahme, daß die Grabanlagen schon zu 
Lebzeiten der Grabbesitzer mit Statuen ausgestattet wurden, löst nun aber noch nicht die Frage, 
ob ein Serdab mehrfach geöffnet wurde um neuere Gunstbeweise des Pharao in Form von 
Statuen hineinzustellen. JUNKERS Argumente für das vorzeitige Ausstatten der Grabanlage mit 
Statuen sind eher praktisch archäologischer Natur. Auch er bemerkt, daß es verschiedene Arten 
von Statuentransporten gab, die einen, bei denen vor den Bestattungsfeierlichkeiten unter 
9 1 3 BOLSHAKOV, Man and his double, 209. 
9 1 4 Zu Beispielen für die Ausstattung solcher Mastabas siehe BOLSHAKOV, Man and his double, 196. Statuen 
konnten aber auch vom Grabhenm selbst in Auftrag gegeben werden. Siehe oben Kap. 3.2. 
9 1 5 BOLSHAKOV, Man and his double, 197. 
9 1 6 BOLSHAKOV, Man and his double, 197ff. 
9 1 7 Wann genau allerdings die Statuen in die Gräber eingebracht wurden, kann mangels Textbelegen oder 
Darstellungsbeischriften nicht mehr rekonstruiert werden. 
9 1 8 BOLSHAKOV, Man and his double, 199ff. Ein weiterer Ausnahmebeleg könnte nach BOLSHAKOV aus dem 
Grab des Mit) stammen (BOLSHAKOV, Man and his double, 198), dessen autobiographische Inschrift eine 
Passage einer Totenstiftung für die Eltern enthält. Nach KAPLONY wurde diese Stiftung noch zu deren 
Lebzeiten von ihrem Sohn Mttj eingerichtet (KAPLONY, Methethi, 34). 
9 1 9 JUNKER, Giza X I , 228ff. 
9 2 0 Eine ausführlichere Darstellung dieser Befunde erfolgt im Kapitel 5.2.2. dieser Arbeit. 
9 2 1 BOLSHAKOV, Man and his double, 209. 
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Aufsicht des Grabherren Statuen in das Grab transportiert wurden und die anderen, bei denen 
Statuen während des Bestattungsrituales zum Grab gebracht wurden. Diese wurden dann seiner 
Meinung nach anderweitig im Grab untergebracht, zum Beispiel in der Grabkammer, da der 
Serdab schon zu Lebzeiten des Grabherrn geschlossen wurde. Den Serdab vor Fertigstellung 
der Mastaba zu schließen habe praktische Gründe, da es einfacher gewesen sei, das Dach 
komplett zu verschließen, anstatt eine Lücke für den Serdab zu lassen922. Zur nachträglichen 
Unterbringung der Statuen sei angemerkt, daß Statuen in Grabkammern schon vereinzelt ab der 
5. Dynastie belegt sind923 . Neben der Möglichkeit einer Aufstellung in der Grabkammer, hätte 
man sie auch in die Grabkapellen selbst stellen können. Nun sind zwar aus verschiedenen 
Grabanlagen frei aufgestellte Statuen belegt, wenn man aber bedenkt, wieviele solcher Statuen 
frei aufgestellt gewesen sein müßten, wenn sie bei den Bestattungsriten zugegen waren, dann 
sind doch sehr viele archäologische Zeugnisse verloren gegangen. Ob die Präsenz einer Statue 
bei den Biestattungsfeierlichkeiten als Ausnahmeerscheinung anzusehen ist oder nicht, ist wohl 
nachträglich nicht mehr zu klären. Sollte sie die Ausnahme sein, wäre die Anzahl der verlorenen 
Statuen nicht als ganz so groß anzunehmen. Ausgehend von der Hypothese, daß Statuen 
verschiedene Bedeutungen zukamen, wäre es interressant zu untersuchen, ob sie sich auch 
optisch voneinander unterscheiden lassen. Einen Ansatz hierzu hat BOLSHAKOV gewagt, der in 
allen Darstellungen des Grabherrn in seiner Grabanlage Darstellungen des Double sieht und die 
Uniformität der ägyptischen Plastik damit erklärt, daß man es hier mit sogenannten 
"Namensporträts" (portrait by name) zu tun hat. Das heißt, daß erst der jeweilige Name dem 
Double, der der jeweiligen Statue innewohnt, die Identität verleiht. Mit dieser Erklärung sind 
aber noch nicht die zahlreichen Belege erklärt, in denen die Statuen anepigraph geblieben sind. 
Dem setzt BOLSHAKOV entgegen, daß die Namensnennung auf den Basen der Statuen 
obligatorisch sei und nur bei unfertigen Statuen, von denen allerdings eine ganze Menge 
existieren, zu erkennen an der schlechten Ausführung, fehlen924 . Meines Erachtens ist dieses 
Argument sehr subjektiv. Es gibt eine ganze Reihe groß- und kleinformatiger Statuen, welche: 
als fertiggestellt gelten dürfen, da ihre endgültige Bemalung noch heute sichtbar ist, und die: 
nach heutiger Sicht sicherlich nicht zu den Meisterwerken in Qualität und Ausführung gezählt: 
werden können, aber trotzdem beschriftet wurden925 . Die Beispiele von qualitätvoll 
gearbeiteten anepigraphen Statuen erklärt BOLSHAKOV damit, daß es sich hierbei um Statuen 
"according to life", also um Statuen mit individuellen Zügen handelt, die den Grabherren 
porträtieren und nicht seinen Ka darstellen926. Nach Meinung BOLSHAKOVS existiert keine 
9 2 2 JUNKER, Giza X I , 228f. 
9 2 3 JUNKER, Giza XII , 55f. 
9 2 4 BOLSHAKOV, Man and his double, 257. 
9 2 5 So zum Beispiel die vier Statuen des Jntj-Sdwj, die jungst von HAWASS in einem Serdab einer Mastaba 
in Gisa entdeckt wurden (G335/1). Alle vier Exemplare zeigen ihre komplette Bemalung und Inschriften, 
die Name und Titel des Verstorbenen nennen. Allein die Qualität der vier Statuen untereinander divergiert 
schon. Im Vergleich zu anderer Grabplastik sind sie von der Ausführung her dann doch eher zu den minder-
wertigeren Objekten zu rechnen 
9 2 6 BOLSHAKOV, Man and his double, 235ff. 
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Statue mit individuellen Zügen, die nicht auch ein stilisiertes Pendant in der Grabanlage 
aufzuweisen hat927. Zusammenfassend konstatiert BOLSHAKOV, daß Statuen "according to 
life", also mit individuellen Zügen, in der Regel lange Kleidungsstücke tragen und keine 
Perücken aufhaben, wohingegen stilisierte Darstellungen in kurzer Bekleidung und mit einer 
Perücke dargestellt wurden. Daneben scheinen nur Statuen "according to life" mit 
Augeneinlagen ausgestattet worden zu sein. Die Statuengattung der Statuen "according to life" 
könnte man also im heutigen Sinne einer Porträtstatue verstehen928. 
Eine Funktionstrennung der von ihm definierten Statuenkategorien läßt sich jedoch aus Mangel 
an Textbelegen nicht mehr nachvollziehen, auch wenn es verschiedentlich Interpretations-
ansätze gab, die alle bei BOLSHAKOV zusammengetragen und diskutiert werden929. 
2'urück zu JUNKERS Hypothese, daß die Serdabs schon zu Lebzeiten des Grabherrn ausgestattet 
wurden, da es einfacher gewesen sei, das Dach als Ganzes zu decken und nicht Teile freilassen 
zu müssen. Zum einen sind nicht alle Serdabs so weit hinten im Grab zu lokalisieren, daß sie 
nur über das Dach erschlossen werden konnten. W i e im Kapitel über die 
Architekturentwicklung belegt wurde, gab es einerseits eine ganze Reihe sekundärer Serdabs, 
die nachträglich in Kapellenräume eingebracht wurden930 und zum anderen wurden die Serdabs 
in Felsgräbern sowieso in der Regel dadurch gebildet, daß man Teile der Kapellenräume mittels 
Mauern abtrennte. In allen diesen Fällen verschloß man den Serdab mittels einer Mauer, die 
meistens aus Lehmziegeln bestand. Es wäre also kein großer Aufwand gewesen, diese 
Vermauerung ein zweites Mal zu öffnen, um weitere Statuen einzubringen. Eine andere 
Möglichkeit hätte darin bestanden, den Serdab einfach offen zu lassen, da in den Mastabas zum 
Teil auch andere Rundplastik frei aufgestellt war. Darüber hinaus existiert das Problem, zu 
welchem Zeitpunkt das Dach geschlossen wurde, nicht nur für die Statuenräume sondern 
natürlich auch für die Grabschächte, die bis zu den einzelnen Bestattungen offen gehalten 
wurden. Denkt man an die Familiengrabanlagen der 6. Dynastie, die oft mehr als vier Schächte 
aufweisen, so mußte das Dach bei jeder Bestattung neu geöffnet werden oder blieb von 
vorneherein unfertig. In JUNKERS Beschreibung der Arbeitsvorgänge zur Errichtung der 
Mastabas geht er davon aus, daß die Schächte zunächst bis zu einer "gewissen" Tiefe 
ausgehauen wurden und danach zusammen mit dem Oberbau auf gemauert wurden931 . Hierbei 
wurden sie lose verfüllt. Diese Verfüllung wurde dann zur Bestattung herausgenommen und 
danach durch Kalksteinschotter ersetzt932. In einigen Fällen wurde der Schacht aber auch erst 
nach Beendigung des Kernbaus angelegt933. Reste von Rampen an Mastabas belegen, daß sie; 
9 2 7 W o diese Pendants in Form von Statuen fehlen ist ihre vormalige Existenz archäologisch nachzuweisen, 
z.B. durch einen leer aufgefundenen Serdab wie in der Mastaba des cnh-h3f (G256/1). 
9 2 8 Es ist nicht Aufgabe der vorliegenden Arbeit nachzuprüfen, ob diese Aussagen aufgrund einer ausreichenden 
Beleglage getroffen wurden. Die Ergebnisse erscheinen auf den ersten Blick stimmig. 
9 2 9 BOLSHAKOV, Man and his double, 259. 
9 3 0 Siehe Kap. 2.4.3. 
9 3 1 JUNKER, Giza I, 98f. 
9 3 2 JUNKER, Giza 1,41. 
9 3 3 Beispiele hierfür siehe JUNKER, Giza I, 40f. 
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während der Bestattungszeremonien als Aufweg zum Grabdach gedient haben. Diese Rituale 
sind nach ALEXANIAN nicht nur archäologisch, sondern auch textlich und ikonographisch zu 
belegen934. Es ist anzunehmen, daß der endgültige Verschluß der Schächte erst nach diesen 
Zeremonien stattfand. Nun könnte man argumentieren, daß es dann auch keine Schwierigkeiten 
bereitet haben dürfte, die Serdabs erst zu diesem Zeitpunkt zu verschließen. Doch anders als bei 
den Grabschächten, deren Höhe meist der Höhe des Kernbaus entspricht, besitzen Serdabs eine 
Höhe, die maximal 2,50m erreicht. Somit hätte man an der Stelle im Grab, an der der Serdab 
als Kammer ausgespart war, eine wesentlich tiefere Lücke lassen müssen, als bei den 
benachbarten Grabschächten, was zu erheblichen Schwierigkeiten beim Bau geführt hätte. 
Darüber hinaus wurde ja oben schon der Beweis erbracht, daß der Kult an den Statuen bereits 
zu Lebzeiten des Grabherrn stattfand, es sich also eventuell vor dem Begräbnis Statuen im 
Serdab befanden, so daß dieser auf keinen Fall offen gelassen werden konnte. 
Meiner Meinung nach wurden Serdabs, die so weit im Inneren des Kernbaus liegen, daß sie nur 
über das Dach zu erreichen waren, direkt nach ihrer Errichtung beschickt, was voraussetzt, daß 
sich der Grabherr bei der Anlage und Planung der Grabanlage sehr wohl bewußt gewesen sein 
muß, daß er später in der Lage sein würde, diesen Statuenraum auch mit Statuen ausstatten zu 
können. Die wenigen leeren intakten Serdabs, die in diesem Corpus belegt sind, könnten dafür 
sprechen, daß sich hier mancher Grabherr verkalkuliert hatte. Statuenräume, die nachträglich in 
Opfer- oder Kapellenräume eingebaut wurden oder deren Vorderwand auf gemauert wurde, wie 
dies meistens in Felsgrabanlagen geschah, könnten durchaus sukzessiv bestückt worden sein, 
da sie leichter zu öffnen und wieder zu verschließen waren. Bei Serdabs, die in Schächten oder 
Grabkammern angelegt wurden, gibt es zum einen die Möglichkeit, daß sie direkt bei 
Errichtung des Serdabs ausgestattet wurden, womit aber kein Kult für die Ka-Statuen zu 
Lebzeiten des Grabherrn stattfinden konnte. Sie könnten aber auch im Zuge der Bestattungsriten 
mit Inventar ausgestattet worden sein. 
3.7. Zusammenfassung 
Eine Untersuchung des Serdabinventares hat ergeben, daß die folgenden Objektkategorien in 
Serdabs anzutreffen sind: Statuen, Dienerstatuen und Modelle, Gefäße (Gebrauchsware und 
Scheingefäße), Opferbecken und -tische, Stelen und stelenartige Objekte. Darüber hinaus sind 
einzelne Objekte diverser Gattungen belegt (Lampenständer, Perle, Steinsplitter, Meißelklinge, 
u.ä.). Tendenziell nimmt die Ausstattung von der 3. Dynastie bis zum Übergang zur 1. 
Zwischenzeit stetig zu. Die Zusammensetzung des Inventares scheint individuell vom 
Grabherrn abhängig zu sein, sowohl von seinem eigenen Gusto als auch von seinem sozialen 
Status her, abgesehen von der Tatsache, daß auf jeden Fall eine Repräsentation des Grabherrn 
als Grundausstattung eingebracht wurde. Dabei zeigen die in den Statuenräumen vertretenen 
Statuen Repräsentationen der/des Kas der jeweils dargestellten Personen. Prinzipiell gilt, daß. 
ALEXANIAN, Ritualrelikte, 9. 
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unabhängig von der Anzahl der in einem Grab errichteten Serdabs, in mindestens einem 
Statuenraum eine Ka-Statue des Grabherrn vertreten war. Mehrfachdarstellungen des/der Ka(s) 
der Grabherren in Form vieler Einzeldarstellungen, Dyaden oder Triaden belegen den Wunsch 
des Verstorbenen nach Multiplizität. Daneben sind am zweithäufigsten die Kas der Familie des 
Grabherrn dargestellt, wobei der Ehefrau eine exponiertere Rolle zukam. Dies ist neben der 
Anzahl der in den Statuenräumen vertretenen Darstellungen ihres Kas auch daran zu 
beobachten, daß man in Einzelfällen eigene Statuenräume für sie ausstattete. Neben der Familie; 
werden aber auch immer wieder Statuen nichtverwandter Personen in den Serdabs aufgestellt. 
Inschriftlich belegt sind Berufskollegen. Ob auch andere Personenkreise, wie zum Beispiel 
Freunde darunter zu finden sind, kann mangels Textzeugnissen nicht mehr nachgewiesen 
werden. Diese zunächst etwas befremdliche Tatsache ist damit zu erklären, daß der Grabherr 
sich mit der Ausstattung des Grabes - sei es durch Reliefs, Opferstellen oder beweglichem 
Inventar - die Doppelwelt für seinen Ka selbst schafft935. In diese Doppelwelt kann er nun 
andere, ihm nahestehende Personen integrieren, indem er ihre Kas mit in seiner Grabanlage 
abbildet. So sind sie also zum einen in den Darstellungen an der Grabwand vertreten und zum 
anderen offensichtlich auch in Form von Statuen im Serdab. A u f diese Weise partizipieren diese 
Personen am jenseitigen Leben des Verstorbenen. Nicht ausgeschlossen werden darf, daß es 
sich bei Serdabs, deren Befunde eine Anzahl nichtverwandter Personen aufweisen, die alle 
denselben Beruf ausüben, um Gemeinschaftsgrabanlagen nichtverwandter Personen handeln 
könnte, so eine genügende Anzahl an Schächten in der Grabanlage vorhanden war936 . 
Die anderen Objektgattungen dienten der Versorgung der Statuen mit allem in der Doppelwelt 
Notwendigen. So zeugt die Ausstattung der Statuenräume mit Dienerstatuen und Modellen von 
dem Wunsch des Verstorbenen, seinen Ka mit Nahrungsmitteln und eventuell auch Dienst-
leistungen versorgt zu sehen. Diese Objektgattung ist also äquivalent zu den im Relief und in 
den Wandmalereien dargestellten Tätigkeiten der Nahrungsmittelherstellung und des Nahrungs-
mitteltransportes, sowie den Szenen, in denen Totenpriester diese Opfergaben in einem rituellen 
Kontext übergeben937. Daß es sich hierbei um verkürzte Wiedergaben von ganzen Szenen 
handeln kann, belegt zum Beispiel eine Frauenstatuette mit einem Kasten auf dem Kopf und 
einem Kalb an der Leine, welche stellvertretend für eine Prozession von Dorfvertreterinnen 
steht93«. 
Die mitgegebenen Gefäße in den Statuenräumen bezeugen ebenfalls den Wunsch, den K a mit 
Nahrung versorgt sehen zu wollen, ebenso wie die Opfertische als Aufstellungsort für 
Nahrungsmittel zu gelten haben. Auch Opferbecken sind nach MOSTAFA9 3 9 nichts anderes als 
Speiseträger für die ideelle Nahrung der Verstorbenen; sind sie im Serdab anzutreffen für deren 
5 BOLSHAKOV, Man and his double, 274f. 
6 So zum Beispiel der Befund der Grabanlage G 9 3 . Siehe auch LEHMANN, Mastaba, 90. 
7 Das Auftreten von rundplastischen Darstellungen solcher, als hm-k^ bezeichneter Personen in Serdabs 
wurde weiter oben besprochen. Siehe Kap. 3.3.2. 
8 S 1 0 5 / 1 , HASSAN, G i z a V , pl. VIII. 
9 MOSTAFA, Opfertafel, 135. 
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Kas. Die am Ende des Alten Reiches belegten Stelen haben eine ähnliche Konnotation, wobei 
hier ein zweiter Gedanke eine Rolle gespielt haben könnte. Vielleicht wollte sich der Grabherr 
mit der Anbringung einer Speisetischszene im Serdab absichern, daß im Falle einer Zerstörung 
seiner Kapelle eine Repräsentation seines Kas im Verborgenen fortdauern konnte. Die benutzten 
Materialien der in den Statuenräumen aufgefundenen Objekte waren offensichtlich von der 
sozialen Stellung des Grabherra abhängig, wobei generell eine Tendenz von der Verwendung 
von Kalkstein hin zur Verwendung von Holzobjekten zu belegen ist. 
Die Anzahl der Objekte sowie deren Material scheint zur Ermittlung der Funktion des Serdabs 
nicht weiter aussagekräftig zu sein, da sie - wie oben bemerkt- von individuellen Parametern 
des Einzelnen abhängig waren. Auch die Dekoration innerhalb der Statuenräume scheint eher 
als Absicherung der beweglichen Objekte zu gelten. Die Darstellung von Ka-Statuen des 
Verstorbenen an der Wand sichert deren Existenz über die Vergänglichkeit der Rundplastik 
hinaus, ebenso wie inschriftliche Nennung von Namen und Titel des Grabherrn. 
So bilden einzig die Objektkategorien einen Indikator für die Funktion des Statuenraumes. Zum 
einen ist der Ka des Grabherrn selbst vertreten, zum anderen umgab man diesen mit Objekten, 
die es ihm ermöglichten, in seiner Doppelwelt fortzudauern. Einige dieser Objekte wie zum 
Beispiel Gebrauchsware, Scheingfäße, runde Opfertische oder auch Dienerstatuen und Modelle 
sind zur selben Zeit, in der sie in den Serdab gestellt wurden, auch in den Grabkammern der 
Grabanlagen des Alten Reiches anzutreffen940. Ebenso ist zu beobachten, daß die Dekoration 
der Grabkammern zur selben Zeit einsetzt wie die Dekoration in den Serdabs. Somit existieren 
hier eindeutige Parallelen. Wäre es also denkbar, daß die Statuenräume eine Art zweite 
Grabkammer symbolisieren, die allerdings für den K a des Grabherrn gedacht war? Eine 
endgültige Klärung dieser Hypothese soll im Rahmen der Auswertung erfolgen, nachdem auch 
die Darstellungen an den Wänden vor den Serdabs auf ihren Funktionsgehalt hin untersucht 
wurden. 





Ausgehend von der Fragestellung nach dem sozialen Rang der Personen, die sich dazu 
entschlossen haben, einen Serdab oder ein Statuenhaus in die Architektur ihrer Mastaba zu 
integrieren, wird hier der Versuch unternommen, einen Überblick über die Berufe dieses 
Personerikreises zu geben. Dazu wurden die Titel sämtlicher Grabherren aufgenommen, wobei 
kein Anspruch auf Vollständigkeit erhoben wird, da es nicht das Ziel der vorliegenden Arbeit 
ist, eine prosopographische Aufarbeitung der Al ten Reichs-Nekropolen zu schreiben. A l s 
Basisliteratur wurden die Grabpublikationen der einzelnen Mastabas zur Hil fe genommen und 
darüber hinaus die einschlägigen Werke zur Verwaltung i m Alten Reich: STRUDWICK, 
Administration in the Old Kingdom, BAER, Rank and Title in the Old Kingdom, KANAWATI, 
Administration in the Old Kingdom und HELCK, Beamtentitel. 
Anschließend wurde für jeden Grabherrn der höchste Amtstitel ermittelt, da diese Titelgattung 
neben den Rangtiteln am aussagekräftigsten für die soziale Stellung einer Person ist941 . D ie so 
ermittelten Ämter wurden dann verschiedenen Bereichen der Verwaltung zugeordnet um einen 
Überblick über den tatsächlichen Arbeitsplatz zu erhalten. 
Im folgenden soll zunächst ein kurzer Abr iß zur Verwaltung im Al ten Reich erfolgen, der die 
von mir vorgenommenen Einteilungen in die verschiedenen Verwaltungsbereiche erklären soll. 
4.2. Kurzer Abriß zur Verwaltung im Alten Reich 
4.2 .1 . Einteilung der Titel in Gattungen 
In der Literatur finden sich diverse Vorschläge, die Titel des Alten Reiches in Gattungen zu 
unterteilen. Den neuesten Versuch hat dabei ANDRASSY 9 4 2 gewagt, die versucht, über die 
HELCK'sche Eintei lung9 4 3 hinauszugehen. Letzteres Konzept sieht dabei folgende Gattungen 
vor: 
1 . Beauftragungstitel 
A Amtstitel, die an ein bestimmtes Ressort gebunden sind, z .B. jmj-r3 pr-hd 
B ressortübergreifende Tätigkeiten, z .B. jmj-r3 hwt-wrt 6 
2 . Rangtitel z .B. rh nszut, jrj-pct, h3tj-c, u sw . 
3 . Gruppenzugehörigkeitstitel z .B. s3 nswt, wr md-smcw, cd-mr. 
4 . Akademische Titel z .B. mäh ss nsivt 
5 . Priestertitel 
A Versorgungstitel, z .B. vfb, hm-ntr, hm-k3. 
B wirkliche Priestertitel z .B. sm 
6 . Versorgungstitel z .B. hq3 hwt 
9 4 1 Zur Problematik der Bestimmung von Amtstiteln siehe ausführlich EICHLER, Expeditionswesen, 157ff. 
9 4 2 ANDRASSY, Struktur, 1-10; DIES. Verwaltung, lff. 
9 4 3 HELCK, "Titel und Titulaturen", in: LÄ VI, 596-598. 
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7 . Beititel 
ANDRASSY geht noch einen Schritt darüber hinaus, indem sie die bei HELCK "Beauftragungs-
titel" genannten Titel und Tätigkeiten noch feiner unterteilt. So unterscheidet sie zwischen: 
Institutionstiteln, die den Rang in der Amtshierarchie einer explizit genannten Institution 
bezeichnen, z.B. jmj-r3 snwij und 
Funktioinstiteln, die einen allgemeinen Aufgabenbereich kennzeichnen, ohne Bindung an 
eine spezielle Institution. 
Letztere wiederum werden unterteilt in: 
A ressortübergreifende hohe Administratorentitel, z.B. t3jtj s3b t3tj 
B ressortgebundene Titel, z.B. jmj-r3 k3t nbt nt nswt 
C unspezifische Titel, z.B. jmj-r3 wpwt 
Für die in der vorliegenden Untersuchung gestellte Frage nach der sozialen Stellung eines 
Grabherren innerhalb der Gesellschaft sind die tatsächlich ausgeübten Ämter eines jeden 
Individuums am interessantesten, daher wurde das Hauptaugenmerk speziell auf diese nach 
HELCK "Beauftragungstitel" und nach ANDRASSY "Institutionstitel" und "Funktionstitel" 
genannten Ämter gerichtet. Die zahlreichen Priesterämter wurden als Versorgungstitel 
angesehen und werden daher nur aufgeführt, wenn es sich um "echte" Priestertitel handelt oder 
wenn von einem Grabherren lediglich Priestertitel überliefert wurden. A u f die gleiche Weise 
wurde auch mit allen anderen Titelgattungen verfahren. 
Eine Einteilung der Bedeutung der Titel der höchsten Verwaltungsebenen in das hierarchische 
Gefüge gibt KANAWATI, der sie auf Grund seiner Untersuchungen zu den Grabgrößen der 
einzelnen Titelträger in die Kategorien higher officials, middle ojficials und lower officials 
einstuft. 
4 2.2. Die Verwaltungsstruktur 
Auch in der Frage nach der Verwaltungsstruktur finden sich die neusten Ansätze bei 
ANDRASSY, die dabei versucht, HELCK's und STRUDWICK' s Thesen zu überarbeiten. Sie stellt 
folgendes Schema zu den Verwaltungsebenen auf: 
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Residenz des Pharao 
Tempel Palast Zentralverwaltung 
Pyramidenstädte 
Wesir 
Wirtschafts- Produkten- Getreide- zentrale Ebene 
Verwaltung Verwaltung Verwaltung der Provinzial-
verwaltung 
Gutsverwaltung 
ANDRASSY befaßt sich im folgenden eingehender mit der Zentralverwaltung und weist den 
einzelnen Ressorts Ressortleiter zu, die sie den nach STRUDWICK fünf höchsten Ämtern der 
Ägyptischen Verwaltung des Alten Reiches entnimmt. Darüber hinaus werden die einzelnen 
Ressorts genauer spezifiziert: 
1 . Gerichtswesen944 ( G W ) 
Leiter dieses Ressorts ist der jmj-r3 hwt wrt 6. Zum Ressort werden sämtliche Personen 
gezählt, deren Titel mit dem hwt wrt in Verbindung gebracht werden können. 
2. Bau-, Expeditionswesen und Militär (BEM) 
Als Leiter fungiert der jmj-r3 k3t nbt nt nswt. Ihm unterstehen neben sämtlichen beim Bau 
beschäftigten Personen auch Schreiber und andere Handwerker. Darüber hinaus wird der 
gesamte Personenkreis, der sich mit dem Expeditionswesen befaßt, wie z.B. der htmw ntr und 
der jmj-r3 m£c dem Ressort zugeordnet. In der vorliegenden Untersuchung wird das Ressort 
dann noch um die anderen "militärischen" Titel erweitert, da Verwaltungsbeamte des Militärs 
aufs engste mit den Expeditionen verbunden waren, bei denen sie unter anderem als 
Begleitschutz fungierten. 
Im folgenden werden alle Ressorts mit den Abkürzungen versehen, die jeweils in Klammern hinter dem 
jeweiligen Ressort aufgeführt sind. 





3. Wirtschaftsverwaltung ( W V ) 
Der Leiter dieses Ressorts ist der jmj-r3 ss c-nswt, der als Vorsteher der Aktenverwaltung 
gelten kann. Diesem Verwaltungszweig unterstehen hauptsächlich Schreiber (z.B. ssw c-
nswt), aber auch das pr-md3t und das pr hrj-htm-md3t V o n Niuserre bis Djedkare gehörte 
auch die Aufsicht über die mrf-Leute zu seinen Aufgaben. Der zweite große Verwaltungszweig 
dieses Ressorts bildet das pr-hrj-wdb, welches als eine Art Finanzministerium fungierte, also 
zuständig war für die Einziehung von Abgaben und Arbeitskräften, die zur Versorgung des 
Hofes dienten, die Verteilung der Totenopfer, die Belieferung der Königs- und Götterkulte, 
und es hatte die Oberaufsicht über das Ackerland sämtlicher Stiftungen. Daneben zählt 
ANDRASSY noch das st-df3 (das Lebensmittelmagazin) und das pr-sn'2 
(Nahrungsmittelverarbeitungswerkstätte) zur Wirtschaftsverwaltung. 
4. Produktenverwaltung (PV) 
Der Produktenverwaltung unter der Leitung des jmj-r3 prwj-hd gehörte nicht nur das 
Schatzhaus an, sondern auch die Leinenverwaltung, das Waffenhaus und das pr-c$. Darüber 
hinaus unterstehen dieser Verwaltung die beiden Kammern des Königsschmuckes, die 
G oldhäuser und die ftßfrf j-Werkstätten, die die Grabausstattungen fertigen. 
5. Getreideverwaltung ( G V ) 
Die Getreideverwaltung wird vom jmj-r3 snwtj geführt und ist mit der Dokumentation und 
Distribution der Getreidevorräte des Landes beauftragt. 
Die von mir ermittelten Amtstitel wurden in das obenstehende Schema integriert, so eine 
Zuordnung möglich war. Dann wurden die von STRUDWICK gesammelten Belege der 
Ressortleiter und Wesire dazu benutzt, sie mit den in meinem Corpus gesammelten Individuen 
abzugleichen, um so zu ermitteln, wieviel Prozent der höchsten Verwaltungsbeamten des Alten 
Reiches Serdabs errichteten. Das Ergebnis soll Ausdruck darüber geben, ob es bestimmte 
Berufsgruppen gab, für die die Errichtung eines Serdabs zur Standardgrabausstattung gehörte. 
Darüber hinaus soll die Frage geklärt werden, ob dies dann auf bestimmte Epochen des Alten 
Reiches beschränkt ist oder sich kontinuierlich über das ganze Alte Reich erstreckt. 
Die gleiche Untersuchung wäre sicherlich auch bei anderen Verwaltungszweigen als allein der 
Zentralverwaltung sinnvoll gewesen und sollte sich eigentlich auch nicht nur auf die höchsten 
Ämter erstrecken. Doch hier spielt der Forschungsstand zur Verwaltung im Alten Reich eine 
entscheidende Rolle, um den Aufwand, der betrieben werden müßte in der Relation zum 
Ergebnis zu sehen. Da man die Titel der Grabherren des vorliegenden Corpus mit den Titeln der 
Grabherren abgleichen müßte, die keinen Serdab errichten ließen, also allen anderen Alten 
Reichs-Mastabas, hätten hierzu Listen oder Indices bei PORTER-MOSS oder BAER vorhanden 
sein müssen. Dies ist allerdings nicht der Fall. Eine Sammlung all dieser Titel anzulegen käme 
einer Prosopographie des Alten Reiches gleich und ist nicht Aufgabe dieser Untersuchung. Ein 
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weiteres Hindernis besteht darin, daß keine umfassendere Untersuchung zu den anderen 
Verwaltungszweigen wie z.B. der Palastverwaltung erfolgt ist. Somit beschränkt sich der 
ausführliche Abgleich auf die bei STRUDWICK gesammelten Belege für die Ämter der 
Ressortleiter der Zentralverwaltung und für das Militär auf die bei CHEVEREAU aufgeführten 
Belege945 . Für alle anderen Verwaltungsbereiche werden nur die in diesem Corpus vertretenen 
Personen samt ihrer Tätigkeiten besprochen. 
4.3. Überblick über die Amtstitel und deren Bedeutung innerhalb 
der gesellschaftlichen Hierarchie 
Im folgenden soll nun ein Überblick über die vorliegenden Titel und deren Verteilung in den 
einzelnen Dynastien des Alten Reiches gegeben werden, gegliedert nach Verwaltungszweigen. 
Dabei wird, mit wenigen Ausnahmen, für jede Person nur der ranghöchste Titel in der 
jeweiligen Kategorie genannt. Eventuelle Verzweigungen innerhalb der Titel eines Grabherrn 
werden an der entsprechenden Stelle erwähnt. 
4.3.1. Beamte der Residenz: 
Ämter, in deren Bezeichnung das Wort hnw genannt ist, die also unmittelbar der Residenz 
zuzuordnen sind, bilden eher die Ausnahme. Dies ist nach GOELET946 damit zu erklären, daß 
die Residenz als übergeordnete Institution einzelner separater Verwaltungszweige aufzufassen 
ist und nicht mit einem einzigen Ressort in Verbindung gebracht wird. Nach einer Analyse der 
in der Residenz beschäftigten Personen kommt GOELET947 zu dem Schluß, daß sich viele der 
Belege auf ein oder zwei Generationen innerhalb einer Familie erstrecken. Daneben benennt er 
verschiedene, innerhalb der Residenzverwaltung genannte Bereiche, denen die Titel 
zuzuschreiben sind: zum einen die Residenzleitung, zum anderen Truppen, Schreiber und 
Handwerker. Insgesamt sind sechs Individuen belegt, deren höchste Ämter in der 
Residenzverwaltung anzusiedeln sind: 
Dynast ie T i te l : Übersetzung: Beleg: 
4 D y n a s tie jmj-r^ Snwt nt hnw Vorsteher der Scheune der Residenz Abu 11 
5 . Dynas t ie jmj-r3 hnw Vorsteher der Residenz G398 
jm)~r3 ßi.f nbt n hnw nt rwt Vorsteher aller seiner Güter in der hnw und G356 
der rar 
jmj-r3 jdw n hnw Vorsteher der Jünglinge der Residenz G356 
shd nht-hrw Snwt n hnw Untervorsteher Ausrufer der Scheune der G79 
Residenz 
6 Dynas t i e jmj-r3 hnw Vorsteher der Residenz G240 
jm)-r3 qdhnw Vorsteher der Maurer der Residenz S111 
9 4 5 CHEVEREAU, Contribution I; DERS. Contribution II. 
9 4 6 GOELET, T w o Aspects, 114. 
9 4 7 GOELEf, T w o Aspects, 148. 
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Zwei der belegten Grabherrn tragen den Titel jmj-r3 hnw (Vorsteher der Residenz): K3j (5. 
Dynastie)948 und Q3r (6. Dynastie)949 . Nach GOELET950 stellt K3} den frühesten Beleg dieses 
Titels überhaupt dar. Seiner Meinung nach war das A m t eines Residenzvorstehers aber nicht 
das Hauptamt des K3j sondern vielmehr das A m t eines htmw-ntr (Gottessieglers), das ihn 
dazu befähigte, Epeditionen zu leiten. Nun hat aber EICHLER951 in seiner Arbeit zum 
Expeditionswesen im Alten Reich deutlich gemacht, daß das A m t eines Gottessieglers bis zur 6. 
Dynastie zunächst einfach beinhaltet, daß der Amtsinhaber als Leiter des Transportwesens 
fungierte, und erst nach der 6. Dynastie übernehmen die htmw-ntr die Funktion eines 
Expeditionsleiters unter anderem von den jmjw-r3 m§c (Truppenführer / Expeditionsleiter), die 
diesen Rang vorher innehatten. Nicht abzusprechen ist die Tatsache, daß K3) offensichtlich 
zwei wichtige Ämter innehatte, wobei im Nachhinein nicht mehr entschieden werden kann, 
w elches v on ihnen sein Hauptamt gewesen sein könnte. Dabei ist nicht auszuschließen, daß ein 
Leiter des Transportwesens innerhalb der Residenzverwaltung arbeitete, denn auch dort galt es 
ja, logistische Problem Transporte betreffend, zu lösen. Der zweite Grabherr, Q3r, hatte neben 
dem A m t des Residenzvorstehers auch einen Ressortleitertitel innerhalb des Bauwesens (jmj-r3 
k3t nbt [nt nswt])952 und den eines Vorstehers der Pyramidenstadt 3ht-Hwfw. Nach 
GOELET953 werden hier wichtige, aber separat zu betrachtende Ämter kumuliert. Trotzdem ist 
nicht klar zu entscheiden, welches das Hauptamt des Q3r gewesen sein könnte, wobei die 
Verbindung der Ämter eines Bauleiters und eines Vorstehers einer Pyramidenstadt natürlich 
ergänzend gesehen werden können. Ebenso wie diese beiden Funktionen sich gut unter ein Amt 
des Residenzvorstehers unterordnen würden, wenn man davon ausgeht, daß die Residenz als 
d i e übergeordnete Verwaltungsinstanz Ägyptens zu betrachten wäre954 . 
Weitere Titel, die Residenz betreffend beziehen sich auf die Ressortbereiche Scheune, 
Handwerk und Personalwesen. 
Eines der direkt der Residenz unterstellten Verwaltungsressorts stellt die Scheune dar955 , wobei 
Titel die Residenzscheune betreffend selten anzutreffen sind. So führt GOELET von den beiden 
in diesem Corpus belegten Grabherren auch nur einen auf: Mr-nswt956 (5. Dynastie) trägt den 
Titel eines shd nht-hrw snwtj n hnw (Untervorsteher der Ausrufer der beiden Scheunen der 
Residenz). Hierarchisch höher zu bewerten ist der Titel des Jtj aus Abusir (4. Dynastie)957 , der 
sich als jmj-r3 snwt nt hnw (Vorsteher der Scheune der Residenz) bezeichnet. 
9 4 8 G 3 9 8 . 
9 4 9 G 2 4 0 . 
9 5 0 GOELET, T w o Aspects, 116. 
9 5 1 EICI1LER, Expeditionswesen, 234ff. 242. 
9 - ' 2 Zu diesem Titel und seiner Bedeutung siehe Kap. 4.3.5.3. 
9 5 3 GOELET, Two Aspects, 118f. 
9 5 4 Siehe GOELET, Two Aspects, 155. 
9 - ' 5 Zu Belegen für ein residenzeigenes Schatzhaus siehe GOELET, T w o Aspects, 13 lff. 
9 5 6 G 7 9 
9 5 7 A b u l l . 
136 
Sozialstrati graphie 
Neben dem Scheunenressort ist auch ein Vorsteher der Maurer der Residenz (jmj-r3 qd hnw) 
aus der 6. Dynastie belegt958. Dieser Beleg ist nach GOELET als singulär zu betrachten, zeigi: 
aber, neben wenigen anderen Belegen, daß es Handwerker gab, die der Residenz zugeordnet 
waren. Ob sie eigentlich eher im Bauressort anzusiedeln sind und diese Zusatztitel bekamen, 
wenn sie an den jeweiligen Einsatzort abkommandiert wurden, ist nicht mehr nachzuvollziehen, 
Bei der Familie des K3-m-hst handelte es sich aber offenbar um eine Familie, die im Bauwesen 
tätig war und die Titel anderer Familienmitglieder belegen, daß diese Tätigkeit nicht nur auf die: 
Residenz beschränkt war sondern sich auch auf andere Palastbereiche erstreckte959. 
A l s Sonderfall sind die Titel des Mrsw-^nh zu betrachten960, der ein Gefolgsmann eines; 
Mannes namens Rc-wr war9 6 1 , welcher unter Nfr-jr-k3-Rc das A m t eines Palastleiters (hrj 
sSt3 n pr dztßt962) und Sem-Priesters (sm 9 6 3 ) bekleidete. So beziehen sich die Titel des Mr-
sw-cnh zum einen auf die Verwaltung der Güter des R^-wr: jmj-r3 jSt.f nbt n hnw nt rwt. 
(Vorsteher aller seiner (R^-wrs) Güter der hnw und des rwt) und zum anderen auf die Führung 
einer Gruppe von Personen: jmj-r3 jdw n hnw (Vorsteher der Jünglinge der Residenz). 
Offensichtlich besaß also Rc-wr Güter aus dem Besitz der hnw und der rwt, wobei es nach, 
GOELET in diesem Fall schwierig zu entscheiden ist, ob mit hnw ein Ort oder eine Institution 
gemeint ist964. Der Titelbestandteil jdw im Titel jmj-r3 jdwn hnw bezeichnet nach GOELET965 
wahrscheinlich eine Arbeitsmannschaft oder eine militärische Einheit. Die zu den jdw 
gehörenden Personen waren aufs engste mit den Belangen des Königs in der Residenz oder irn 
Palast verbunden. 
A l le zu den Residenzbeamten gehörenden Personen tragen, mit Ausnahme des Mr-nswt (G79) 
Titel im Range eines jmj-r3 und sind somit zu den obersten Amtsinhabern zu zählen. GOELET 
belegt aber auch, daß es innerhalb der Amtsinhaber mit dem Titelzusatz hnw keine richtige; 
Hierarchie gegeben hat. Seiner Meinung nach agierten diese Personen alle auf persönlichem 
Befehl des Königs, verfolgten also dessen Belange und dieser hatte die direkte Kontrolle über 
die so bezeichneten Personengruppen. Vielleicht ist es vorstellbar, daß diese Personen, da hnw 
eine Institution bezeichnet, diesen Titelbestandteil im Rahmen ihrer Aufgaben auf direkten 
E»efehl des Königs erhielten. 
958 K3-m-hst ( S i l 1). trägt zudem noch den Titel eines mäh sSw nswt (Architekten), den noch andere im 
Baugewerbe tätige Kollegen trugen wie zum Beispiel Nhbw (G136) oder K3-pw-nswt ( S i l 3). 
9 5 9 Hierzu siehe GOELET, T w o Aspects, 142ff. 
9 6 0 G356 (5. Dynastie). 
9 6 1 G370. 
9 5 2 Zur Bedeutung des Titels siehe unten Kap. 5.3.4. 
9 ( ' 3 Zu Funktion des Sem-Priesters siehe unten Kap. 5.3.2. 
9 6 4 GOELET, T w o Aspects, 121f. 
9 6 5 GOELET, T w o Aspects, 139. 
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4 . 3 . 2 . Tempelpersonal 
I m a l l geme inen w i rd d a v o n ausgegangen, daß d ie Priestertitel i m A l t e n Re i ch m i t wen igen 
A u s n a h m e n ( z . B . d e m Hohepr iester des R a h in M e m p h i s ) Versorgungst i te l w a r e n 9 6 6 . Z u 
I^iesterdiensten werden a lso R e s i d e n z b e a m t e me is t mitt lerer R ä n g e herangezogen . A b der 5. 
D y n a s t i e entsteht e ine richtige Priesterorganisat ion, d ie s ich unter anderem in P h y l e n 
manfest iert . D i e j e w e i l i g e n Priestertitel lassen s ich dann durchaus innerha lb ihrer Funk t i onen 
(wcb, hm-k3, hm-ntr) h ierarchisch gl iedern. D e r j e w e i l i g e Res idenzbeamte b e k o m m t zu se inem 
A m t n o c h e in regelmäßiges E i n k o m m e n . A l s e inz iger hauptamtl icher Priester an den T o t e n - und 
Sonnen tempe ln gilt der hrj-hb, der d ie Got tesd ienste leitet. I m vor l i egenden C o r p u s gibt es 
interessanterweise e ine ganze R e i h e v o n Personen , für d ie l ed ig l i ch Priestertitel und ke ine 
anderen Ä m t e r belegt s ind. D i e s k a n n an der Funds i tuat ion l i egen w i e z . B . an f eh lenden 
Statuen oder unvo l l s tänd iger Grabdekora t i on , erstaunt aber doch . Insgesamt handel t s ich sich 
dabei urn 4 1 Be lege : 
Kategorie: 
4. Dynast ie 
4. -5 . Dynast ie 
5. Dynast ie 
5 . -6 . Dynast ie 
<>. Dynast ie 
Ti te l : Übersetzung: Beleg: 
jmj-r3 hmw-ntr Vorsteher der Gottesdiener El l 
shd hmw-ntr Nhbt Untervorsteher der Gottesdiener der Nechbet E14 
shd hm-k3 Untervorsteher der Ka-Diener G89 
sm Sem G370, S24, 
G l 13 
jmj-r3 hmw-k3 Vorsteher der Ka-Diener G395, G121 
jmj-r3 wj3 n Nt Vorsteher der Barke der Neith G335 
shd hmw-k3 Untervorsteher der Ka-Diener S42 
jmj-ht hmw-k3 Assessor der Ka-Diener G377 
hm-ntr Hwfw Gottesdiener des Cheops G129 
hm-ntr Hcj.f-Rc Gottesdiener des Chephren G274 
shd ufbw n Pyr. Hwfw Untervorsteher der Wab der Pyramide des G269 
shd wcbw 
Cheops 
Untervorsteher der Wab G51, G87, 
wc'b nswt 
G274 
königlicher Wab G l 15, 0328, 
G388 
jmj-r3 hmw-k3 Vorsteher der Ka-Diener G407 
hmt-ntr Mn-k3w-R^ Gottesdienerin des Mykerinos G368 
hm-ntr Hwfw Gottesdiener des Cheops G276, G355 
hmt-ntr Ifj.f-R*1 Gottesdienerin des Chephren G368 
jmj-r3 wcb Shmt Vorsteher der Wab der Sachmet S76 
wcb nswt königlicher Wab G10, G16, 
G375 
hrj-hb Vorlesepriester S107 
jmj-r3 hmw-k3 dt Vorsteher der Ka-Diener des Haushaltes G402 
hm-k3 ' Ka-Diener G381 
hm-k3 nfr-swt Wnjs Ka-Diener an der Pyramide des Unas S54 
shd hmw-ntr mwt nswt Untervorsteher der Gottesdiener der Abu l 
shd hmw-ntr Mn-k3w-Ra 
Königinmutter 
Untervorsteher der Gottesdiener des G372 
shd hmw-ntr nfr Mn-k3w-Ra 
Mykerinos 
Untervorsteher der Gottesdiener der G372 
hm-ntr Nt 
Pyramide des Mykerinos 
Gottesdiener der Neith G185 
hm-ntr Hwt-Hr Gottesdiener der Hathor G318 
hmt-ntr Hwt-Hr Gottesdienerin der Hathor G379 
9 6 6 HELCK, Beamtentitel, 120ff., DBRS. "Priester", in: L Ä IV, 1084ff. 
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hm-ntr Ppj Gottesdiener des Pepi S54 
jmj-r3 ufbw Vorsteher der Wab G168 
shd ufbw hrt-ntr Untervorsteher der Wab der Nekropole G24 
wci> nswt königlicher Wab G45 
Fünf der genannten Personen ( G l 13, G 3 7 0 , S24 , S107) besitzen sogenannte "echte" 
Priestertitel, also Titel, die ihnen eine hauptberufliche Funktion als Priester attestieren; so 
arbeiteten drei von ihnen alssm-Priester967 . Doch schon Rc-wr (G370) ist eine Ausnahmeer-
scheinung. Seine Ernennung zum Sem erfolgte in der letzten Stufe seiner Karriere968. Zugleich 
bekleidet er hohe Palastfunktionen, die mit dem Königsschmuck (jmj-r3 jswj hkr nswt) und 
der königlichen Kleidung (hrp sndwt) in Verbindung stehen. Es ist also fraglich, inwieweit er 
"hauptberuflich" als Priester in Erscheinung trat oder ob unter dem Sem nicht doch ein 
priesterliches Nebenamt zu verstehen ist, daß bei Bedarf ausgeübt wurde. Eine Verbindung 
zwischen dem A m t des Sem und den Ämtern der Königlichen Kleidung ist nach SCHMITZ969 
indes nichts Ungewöhnliches. Und auch die anderen beiden Belege: Nj-m^-R'1 (S24) und 
Kß-nj-nswt I ( G l 13) bekleideten sowohl das A m t eines Sem als auch das eines Leiters der 
königliche Schurze. 
Von Hnw(II)-Tmj, dem Besitzer der Mastaba S107 ist nur der Titel eines hrj-hb überliefert. In 
diesem Fall kann man wahrscheinlich davon ausgehen, daß, wäre die Mastaba nicht so zerstört: 
gewesen970 , weitere Titel belegt wären. Obwohl der hrj-hb in der Literatur als hauptamtlicher 
Priestertitel geführt wird971 , wäre HnuXID-Tmj der einzige Beleg für einen hrj-hb innerhalb» 
dieses Corpus ohne weitere Titel. A l l e anderen Belege972 attestieren den Trägern dieses Titels; 
weitere Funktionen innerhalb der Palast- oder der Zentralverwaltung. Dabei befinden sich unter 
den 26 Personen insgesamt 12 Wesire9 7 3 , vier Ressortleiter der Zentralverwaltung974, zwei 
hohe Palastbeamte975, vier Personen im Range eines jmj-r3976, ein hrp wsht977, ein hq3-
hwt97g, ein shd sSw n md3t979 und ein ss md^-ntr980. Die meisten Personen übten damit: 
sehr wichtige Ämter innerhalb der Verwaltung aus. Damit kann das zusätzliche A m t eines; 
9 6 7 G l 13, G370 , S24. 
9 6 8 SPHDEL, Friseure, 15ff. 
9 6 9 SCHMITZ, "Sem(priester)", in: L Ä V , 834. 
9 7 0 SieheGrundriß unter der entsprechenden Katalognummer. 
9 7 1 HELCK, "Priester", in: L Ä I V , 1087. 
9 7 2 5. Dynastie: A b u 2 , G113 , G131 , G178 , G207, G370, G371, S29, S46, S77, S106; 
5. - 6. Dynastie: G289 , S23, S88, S115 ; 6 . Dynastie: D a l 5 , M r l , Mr2 , Q l , S65, S81, 
S90, S91, S94, S97, S108. 
9 7 3 5. Dynastie: A b u 2 , G131 , G207, S46, S77; 5 . -6 . Dynastie: S23, S88; 6. Dynastie: Mr2, 
S6S, S91, S94, S108. 
9 7 4 5. Dynastie: jmj-r3 k3t nbt nt nswt (S29); 5. - 6. Dynastie: jmj-r3 k3t nswt (G289); 6. Dynastie: jmj-
r3 k3t nbt nt nswt (S97), jmj-r3 Snwtj (Mrl). 
9 7 5 5. Dynastie: jmj-r3 sndwt (Gl 13, G370). 
9 7 6 5. Dynastie: jmj-r3 wsht (S106); 5. - 6. Dynastie: jmj-r3 Snwt (S115); 6. Dynastie: jmj-r3 tzwt tntt 
(Q1). jmj-r3 wpwt htp-ntr (S81). 
9 7 7 5. Dynastie: S106." 
9 7 8 6. Dynastie: Da 15. 
9 7 9 5. Dynastie: G l78 . 
9 8 0 6. Dynastie: S90. 
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Vorlesepriesters nicht ihr alleiniger Beruf gewesen sein. Somit wäre zu überlegen, ob nicht 
auch dieser Priestertitel zu den temporären Titeln gezählt werden muß. 
Für den Besitzer der Mastaba G 3 3 5 ist lediglich ein Priestertitel belegt (jmj-r3 wj3 n Nf). Bei 
diesem Titel, der nach HAWASS9 8 1 hier zum einzigen Mal belegt ist, handelt es sich seiner 
Meinung nach aber nicht um einen Priestertitel, sondern um einen Handwerkertitel eines 
Mannes, der Barkenequipment für Neith fertigte. Aufgrund fehlender Angaben und 
Vergleichsmöglichkeiten kann nicht mehr entschieden werden, in welcher Funktion Jnjtj-Sdwj 
tätig war982 . 
Die Priesterämter der restlichen Personen dieser Kategorie lassen sich in hm-ntr, hm-k3 und 
wcb unterteilen, wobei immerhalb dieser Gruppen deren hierarchische Gliederung deutlich 
wird. 
A. hmw-n.tr 
In dieser Gruppe läßt sich ein jmj-r3 belegen (E l l ) und drei shd ( A b u l , E L 4 , G372), alle 
anderen Belege zeigen "einfache" hm-k3. 
Aus dem Rahmen fallen sicherlich die beiden Belege der 4. Dynastie aus Elkab. Die hier 
ansässigen Personen trugen fast ausschließlich Priestertitel, so daß das Fehlen anderer Ämter 
nicht verwunderlich erscheint.983 
Von den übrigen elf Belegen lassen sich zwei Anlagen in die 5. Dynastie datieren984, drei 
weitere in die 5. - 6. Dynastie985 und die restlichen fünf in die 6. Dynastie986 . Mit zwei 
Ausnahmen ( A b u l , DS54) liegen alle Mastabas in Gisa, wobei sechs auf dem Westfriedhof 
und nur drei auf dem Zentralfriedhof zu lokalisieren sind. Die Belege der 5. und der 5. - 6. 
Dynastie zeigen nur hm-ntr-Titel, die an einen König gebunden sind, während in der 6. 
Dynastie auch hm-ntr-Titel auftreten, die mit bestimmten Göttern zusammenhängen. Da es sich 
bei den genannten Königen um Cheops, Chephren und Mykerinos handelt, ist es nicht weiter 
erstaunlich, daß die Grabanlagen dieser Priester alle in Gisa zu lokalisieren sind, da dort j a auch 
der Kult für die betreffenden Herrscher vollzogen wurde. 
Bei zwei Grabanlagen könnte man darüber spekulieren, ob die Nennung des Priestertitels als 
Hauptamt auf die Fundsituation zurückzuführen ist: G l 2 9 weist nur noch Reste der Dekoration 
auf, und von G 2 7 6 ist die Scheintür leider nicht erhalten geblieben, da sie bereits in der Antike 
entwendet worden sein muß. 
Bei zwei der zehn Belege handelt es sich um Frauen (G368 , G379). Die Mastaba G 3 6 8 ist 
als Doppel grab der Nfr-srs und des Nj-k3w-Hnmw errichtet worden, aber interessanterweise 
9 8 1 KATALOGPARIS, L'art egyptiem, 251. 
9 8 2 Zu weiteren Bootstiteln siehe Kap. 4.3.6.4. 
9 8 3 Zur Rekonstruktion der Gemeindeverwaltung von Elkab siehe HARTMANN, Necheb, 315ff. 
984 G 1 2 S> ) G274 
G276, G3S5, G368. 
A b u l , G185, G318, G372, G379, S54. 
9 8 5 
9 8 6 
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wird die Frau bevorzugt genannt987. Die Grabanlage der Hnt-k3w.s (G379) hingegen weist 
sie als alleinige Grabherrin aus. Da Frauen aber selten andere Titel als Priestertitel getragen 
haben, verwundert auch hier das Fehlen anderer Ämter nicht. 
Damit bleiben aber noch sieben Belege von Personen, die ausschließlich Priesterämtei 
aufweisen. 
Ei. hmw-k3 
Insgesamt sind neun Individuen in dieser Gruppe belegt. Davon hatten drei Personen den Rang 
eines jmj-r3 irnxe ( G l 2 1 , G 3 9 5 , G 4 0 2 , G407) , einer den Rang eines shd ( G 8 9 , S42), 
einer den Rang eines jmj-ht (G377), und zwei weitere waren "einfache" ftm-A^-Priester 
(G381 , S54). 
Die früheste Anlage stammt aus der 4. - 5. Dynastie (G89), dann folgen vier Mastabas der 5. 
Dynastie988, eine weitere aus der 5. - 6. Dynastie989 und drei Gräber aus der 6. Dynastie990 . 
Mit zwei Ausnahmen in Saqqara liegen alle Mastabas in Gisa, zwei davon auf dem 
Westfriedhof und fünf auf dem Zentralfriedhof. Nur ein Beleg in Saqqara (S54) zeigt hm-k3-
Titel, die sich auf Herrscher beziehen (Unas und Pepi I). Keine der Grabanlagen weist derartige 
Zerstörungen auf, daß man daraus schließen könnte, daß noch andere Titel genannt worden 
sein könnten. Interessanterweise könnte man drei Mastabas als sogenannte Gemeinschafts-
grabanlagen bezeichnen (G377 , G 4 0 2 , G407). Die Kultanlage für Hw-n-Pth (G377) 
wurde von seinem Sohn K3-hr-nswt in dessen eigenem Grab angelegt. Es handelt sich also um 
eine Familiengrabanlage innerhalb einer Mastaba991. Die Anlage des D3g (G407) weist drei 
gleichberechtigte Kultstellen für drei nichtverwandte Personen auf. Gemeinsam ist allen dreien 
allerdings ihr Beruf im Range eines jmj-r3 hmw-k3. Es könnte sich also um eine 
Gemeinschaftsgrabanlage nichtverwandter Personen handeln, genauergenommen um eine 
Mastaba dreier Berufskollegen, wie dies in Gisa nicht ungewöhnlich ist992. Auch G 4 0 2 ist 
eine Gemeinschaftsgrabanlage nicht-verwandter Personen mit drei gleichberechtigten 
Kultstellen. Dabei zeigen die Titel in diesem Fall kein einheitliches Berufsbild, denn nur zwei 
der genannten Personen werden als smsw whrt bezeichnet (Kß-m-nfrt und Kß-k^-^nh), Jrjj-
n-3ht hingegen fehlt dieser Titel. Frauen sind unter den hm-k3 innerhalb dieses Corpus nicht 
belegt. 
Somit sind für diese Gruppe der Priestertitel neun Individuen auszumachen, die ausschließlich 
Priesterämter innehatten. 
9 8 7 JUNKER, Giza IX , 59ff. 
9 8 8 G121 , G377 , G395 , S42. 
9 8 9 G407. 
9 9 0 G381 , G402 , S54. 
9 9 1 Zur Problematik von Gemeinschaftsgrabanlagen siehe LEHMANN, Mastaba, 83ff. 
9 9 2 Siehe LEHMANN, Mastaba, 84ff. 
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C . wcb 
Das Corpus verzeichnet 14 Personen mit dem Titelbestandteil wcb: zwei jmj-r^93, fünf shd994 
und sieben "einfache" wcb995. Sieben Grabanlagen datieren in die 5. Dynastie996 , vier in die 5. 
- 6. Dynastie997 und drei Anlagen in die 6. Dynastie998 . Mit einer Ausnahme (S76) sind alle 
Grabanlagen in Gisa zu lokalisieren, acht auf dem Westfriedhof, vier auf dem Zentralfriedhof 
und eine auf dem Ostfriedhof. Ein Titel bindet den Träger an eine bestimmte Institution (shd 
ufbwn 3ht Hwfw999), und ein anderer an eine bestimmte Gottheit (jrnj-r3 wcbw Shmt1000). 
Interessant ist die Bindung des Inhabers der Mastaba G 2 4 an eine nicht näher spezifizierte 
Nekropole (shd vfbw hrt-ntr). Die "einfachen" Wab-Priester sind allesamt W a b des Königs 
(w^b nswt), nach JUNKER ein Titel, dem man auf dem ersten Bl ick nicht ansehen kann, ob die 
betreffende Person für den lebenden oder den verstorbenen König gearbeitet hat, es sei denn sie 
führt noch andere Priesterämter, die mit dem verstorbenen König in Verbindung gebracht 
werden können1 0 0 1 . Keine der zur Gruppe der Wab-Priester gehörenden Grabanlagen ist 
derartig zerstört, daß mit weiteren Titeln der Grabinhaber zu rechnen wäre. Ebenso sind keine 
Frauentitel belegt. 
A l l e 14 Individuen führen ausschließlich Priestertitel. 
A l s Fazit läßt sich konstatieren, daß die oben aufgeführte allgemeine Forschungsmeinung zum 
Berufsbild der Priester im Alten Reich vielleicht noch einmal überdacht und vor allem im 
Rahmen einer größeren Untersuchung überarbeitet werden sollte, die die vorliegende Arbeit 
nicht leisten kann. Schon die wenigen Zufallsbefunde innerhalb des Corpus derjenigen 
Grabherren, die sich einen Serdab errichten ließen, haben gezeigt, daß man einerseits nicht 
davon ausgehen kann, daß es keine Berufspriester in den unteren Priesterrängen (hm-ntr, hm-
k3, ufb) gab und andererseits die als "echte Priestertitel" gehandelten Ämter im Range eines 
Sem oder eines Vorlesepriesters keine Priesterämter waren, die das Tragen von Titeln aus 
anderen Bereichen der Verwaltung ausschließen. Eventuell ist unsere heutige Sichtweise mit 
einer strikten Trennung von Ämtern in verschiedene Gruppen und Ressorts einfach falsch und 
wurde von den Ägyptern gar nicht so empfunden, denn immer wieder trifft man auf die 
Vergesellschaftung von Ämtern, die in verschiedenen Bereichen anzusiedeln sind wie z.B der 
Sem mit dem Leiter der Schurze des Königs. Oft ist dann aus heutiger Sicht einfach nicht zu 
entscheiden, welches das Haupt- und welches das Nebenamt war, aber vielleicht hat diese 
Unterscheidung aus Sicht der Ägypter auch gar nicht stattgefunden. 
9 9 3 G l 6 8 , S76. 
9 9 4 G24, G51 , G87 , G269, G274. 
9 9 5 G10, G16 , G45, G115, G328, G375, G388. 
9 9 6 G51, G87 , G115, G269, G274, G328, G388. 
9 9 7 G10, G16 , G375, S76. 
9 9 8 G24, G45 , G168. 
9 9 9 G269. 
1 0 0 0 S 7 6 
1 0 0 , JUNKBR, Giza VI, 14. 
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Darüber hinaus bildet das Tempelpersonal eine der wenigen Kategorien innerhalb des Corpus, 
in der viele "einfache" Beamte (18 von 41 Belegen), also ohne einen höheren Rang innerhalb' 
der Hierarchie zu bekleiden, ihre Grabanlagen mit Serdabs versehen konnnten. Auch ansonsten 
sind alle Rangstufen der jeweiligen Hierarchie vertreten und nicht nur Titel im Range eines jmj-
r3. 
4.3.3. Beamte der Pyramiden und Pyramidenstädte 
Nicht auf der gleichen Verwaltungsebene wie das Tempelpersonal, aber nach ANDRASSY eng; 
damit verbunden, sind die an den Pyramiden und in den Pyramidenstädten Beschäftigten. 
Insgesamt finden sich drei Grabbesitzer innerhalb dieser Gruppe1002 : der jmj-r3 njwt 3ht 
Hwfw ]rw-k3-Hwfw (G282), der jmj-r3 3hi Hwfw 3htj-htp (G73) und der jmj-r3 ifj.f-R' 
wr Nfr-hww (G367). Nach STADELMANN1003 sind ab der 5. Dynastie die Wesire Vorsteher 
der Pyramiden und Pyramidenstädte. HELCK hingegen konstatiert nur, daß ab Niuserre meist: 
die Wesire auch gleichzeitig Vorsteher der Pyramidenstädte sind1004 und bringt einige 
Gegenbeispiele, denen die drei hier genannten Belege hinzuzufügen wären. V o n 3htj-htp sind 
keine weiteren Titel überliefert, Nfr-hww hatte noch den Rangtitel eines wr md Srn^w (Erster 
der Zehn von Oberägypten) inne. Jrw-k3-Hwfw hingegen trägt noch den Rang eines 
Truppenführers (jmj-r3 mS0) und verschiedene untergeordnete Priestertitel (shd hm-ntr Hwfw,, 
hm-ntr Hwfw, wcb nswt), sowie den Titel des Leiters einer Phyle (shm s3), die aber nicht 
näher spezifiziert wird. 
Das Fazit zeigt, daß in dieser Berufsgruppe alle drei genannten Personen Titel im Range eines; 
jmj-r3 aufweisen. 
4.3.4. Palastbeamte 
Unter der Bezeichnung Palastbeamte sind all diejenigen Personen zu verstehen, deren Ämter 
mit der Verwaltung des Palastes und der direkten Versorgung des lebenden Königs in 
Zusammenhang gebracht werden können. Ein Indikator für diese Personengruppe ist der 
Titelbestandteil pr-C3 (großes Haus / Palast). Nach GOELET ist dieser Titelbestandteil für 
Beamte vorgesehen, deren Tätigkeiten mit dem täglichen Leben des Königs verbunden werden. 
Er stellt heraus, daß pr-C3 niemals eine Institution zu bezeichnen scheint, ganz im Gegensatz zu 
anderen verwandten Ausdrücken wie hnw (Residenz), ch (Wohnanlage/Palast) oder pr-nswt 
(Königshaus). Diese drei Bezeichnungen werden nach GOELET1 0 0 5 selten als Titelbestandteile: 
geführt und scheinen eher größere Institutionen zu bezeichnen1006. Mit der Residenz scheint die: 
10025 Dynastie: G282, 5. - 6. Dynastie: G73, G367. 
1003STADELMANN, "Pyramidenstadt", in: L Ä V , 9ff. 
1 0 0 4HELCK, Beamtentitel, 130. 
1005GOELET, pr-a3, 83. 
1006 In 
seiner Titelfelduntersuchung der verschiedenen Bezeichnungen für Palast (GOELET, T w o Aspects, 404f.) 
möchte GOLLET in der Bezeichnung ch einen Schrein sehen, der eine Statue des Königs enthielt oder einen 
Raum, in dem der König sich während der Rituale, vornehmlich beim Sedfest, umkleidete. MARTIN-
PARDEY zitiert GOELETs Ergebnisse im Rahmen ihres Artikels zum pr-nswt (MARTIN-PARDEY, pr-
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ganze übergeordnete königliche Anlage bezeichnet worden zu sein, weswegen Titel die 
Residenz betreffend oben gesondert besprochen wurden. Mit ch bezeichnete man nach 
MARTIN-PARDEY1007 die tatsächliche Wohnanlage des Königs, also seinen Palast, und da die 
dort beschäftigten Personen somit dem lebenden König dienten, sind auch sie den 
P'alastbeamten zugeordnet worden. Das pr-nswt bezeichnet nach neuesten Erkenntnissen eine 
übergeordnete Instanz für Exekutivvorgänge den gesamten ägyptischen Staat betreffend und ist 
administrativer Natur1008 . Nur sehr wenige Titel im Alten Reich führen den Zusatz pr-nswt 
und zeigen damit eine Zugehörigkeit zu dieser Instanz an. Im vorliegenden Corpus sind sie 
jedoch nicht vertreten. Da aber letztendlich die gesamte Verwaltung des ägyptischen Staates 
unter diesem Oberbegriff zusammengefaßt wird, ist ein geringes Vorkommen von Titeln, die 
den Bestandteil pr-nswt führen, nicht weiter verwunderlich, da die in der ägyptischen 
Verwaltung angestellten Beamten stattdessen ihre ressortspezifischen Titel tragen, die in bezug 
auf ihre Aufgaben sehr viel aussagekräftiger sind. Neben den Titeln, die also durch in ihnen 
enthaltene Indikatoren auf eine Funktion der Träger innerhalb der Angestellten des Palastes 
hinweisen, existieren auch solche, die erst auf den zweiten Blick erkennen lassen, daß es sich 
hierbei um Bedienstete handelt, die um das Woh l des lebenden Königs bemüht waren. 
Insgesamt können so 91 Grabinhaber zu den Palastbeamten gerechnet werden. Anders als in 
den folgenden Kapiteln wurden in dieser Kategorie zum Teil auch Grabherrn aufgenommen, 
die in anderen Ressorts wichtige Ämter bekleideten, da oft nicht sicher zu entscheiden ist, 
welches nun ihr Hauptamt war. Diese Verbindungen werden aber an entsprechender Stelle 
erwähnt. 
Kategorie: Ti te l : Übersetzung: Beleg: 
4. Dynast ie hrj-sSt3 n pr dw3t Geheimrat des Morgenhauses G287 
jmj-r3 hrp ch Vorsteher der Leiter des Palastes S3 
jmj-r3 shmh-jb pr-'13 Vorsteher der Vergnügungen des Palastes Da l6 
4. -5 . Dynast ie jm)-r3 jpt nswt Vorsteher des königlichen Haushaltes S114 
5. Dynast ie jmj-r3 Snajcw-r3 nswt pr- C3 Vorsteher des Arbeitshauses des königlichen G334 
Frühstücks des Palastes 
jmj-r3 jrjw-Sn pr-C3 Vorsteher der Friseure des Palastes S101 
jm)-r3 jrjw-ant pr-a3 Vorsteher der Nagelpfleger des Palastes S38 
jmj-r3 mdw prs~3 Vorsteher der 10 des Palastes G l 04 
jmj-r3 hst pr-'13 Vorsteher des Gesanges des Palastes G232, G361 
jmj-r3 wpwt n pr-a3 Vorsteher der Aufträge des Palastes G104 
jmj-r3 jst pr-'13 Vorsteher der Werkstatt des Palastes G67 
nswt, 269, Anm. 9), interpretiert sie aber offensichtlich dahin gehend, daß ch der königliche Wohnpalast 
sei. Trotz der kontroversen Ergebnisse, schließe ich mich der Meinung MARTIN-PARDEYS an, da 
GOELBTS Belege dafür, daß viele Personen, deren Titel den Bestandteil ch enthalten, gleichzeitig auch 
Priesterämter in der Pyramidenstadt aufweisen und aktiv beim Sedfestritual agiert haben, noch kein 
Gegenargument dafür darstellt, daß es sich bei ah nicht um den königlichen Wohnpalast handelt. 
Spätestens ab der 4. Dynastie scheint der Titel hrp ch vom Titel hrj-s§t3 n pr dw3t in seiner Funktion als 
Palastleiter abgelöst worden zu sein und die Titelträger könnten ab dieser Zeit mehr und mehr Funktionen 
in den Ritualen übernommen haben. 
1007MARTIN-PARDEY, pr-nswt, 269. 
1008MARTIN-PARDEY, pr-nswt, 273ff. 285. 
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jmj-r3 Swj pr-ca 
jmj-r3 hsw(w) pr-'13 
jmj-r3 st hntjw-S pr 
5 . -6 .Dynast ie 
6. Dynast ie 
jmj-r3 shmh-jb nb nfr m hnw 
pr-c3 
hrp ch 
shd n hsw 
shdjrjw -Sn pr-C3 
shd hntjw-S pr-''3 
jmj-ht hntj-S pr-'13 
hrj-sSt3 n pr äw3t 
hrj-sSt3 n pr-C3 
jrj sSrw pr-C3 
jmjr3 d (jh) jcw-r3 nswt 
qbh-nmt j^w-r3 nswt 
qbh-nmt pr-C3 
sS pr-C3 
wcb nswt n pr-c'3 
hntj-S pr-C3 
nmjw pr-C3 
jmj-r3 jpt nswt 
jmj-r3 shmh 
jmj-r3 n md3t k3(t) pr-C3 
jmj-r3 jcw-r3 nswt 
jmj-r3 mäw pr-C3 
jmj-r3 hntjw-S pr-a3 
jmj-r3 hntjw-S 
jmj-r3 st imtjw-S pr-3<= 
shd swnw pr-C3 
shd pr-^3 
shd hntjw-S pr-c'3 
shd hntjw-S 
hrj-sSt3 n pr dw3t 
s3w Srkt pr-'13 
jmj-r3 k3t nt nswt pr-'13 
jmj-r3 hntjw-S pr-C3 
jmj-r3 swt Spst nt pr-C3 
jmj-r3 rwt 
jm)-r3 hmwt pr-'13 
jmj-r3 qdw n pr-dw3t 
jmj-r3 j'w-r3 nswt m swt.f nb 
jmj- r3 wpwt n pr-C3 
jmj-r3 qbhwj pr-C3 
jmj-r3 st hntjw-S pr-C3 
Vorsteher der beiden Swj des Palastes 
Vorsteher der Sänger des Palastes 
Abteilungsleiter der hntjw-S des Palastes 
Vorsteher jeder schönen Belustigung in der 
Residenz 
Palastleiter 
Untervorsteher der Sänger 
Untervorsteher der Friseure des Palastes 
Untervorsteher der hntjw-S des Palastes 
Assessor der hntjw-S des Palastes 
Geheimrat des Morgenhauses 
Geheimrat des Palastes 
Verwalter der Wäsche des Palastes 
Aufseher des Rinderfettes des königlichen 
Frühstücks 
Schlachtermeister des königlichen 
Frühstücks 
Schlachtermeister des Palastes 
Schreiber des Palastes 
Königlicher Totenpriester des Palastes 
hntjw-S des Palastes 
Zwerg des Palastes 
Vorsteher des königlichen Haushaltes 
Vorsteher der Vergnügungen 
Vorsteher des Arbeitsbuches des Palastes 
Vorsteher des königlichen Frühstücks 
Vorsteher der 10 des Palastes 
Vorsteher der hntjw-S des Palastes 
Vorsteher der hntjw-S 
Abteilungsleiter der hntjw-S des Palastes 
Untervorsteher der Ärzte des Palastes 
Untervorsteher des Palastes 
Untervorsteher der hntjw-S des Palastes 
Untervorsteher der hntjw-S 
Geheimrat des Morgenhauses 
Exorzist der Serket am Palast 
Vorsteher der königlichen Arbeiten im 
Palast 
Vorsteher der hntjw-S des Palastes 
Vorsteher aller edlen Stätten des Palastes 
Vorsteher des Palasttores 
Vorsteher der Handwerker des Palastes 
Bauleiter des Morgenhauses 
Vorsteher des königlichen Frühstücks an 
allen seinen Orten 
Vorsteher der Aufträge des Palastes 
Vorsteher der beiden kühlen Räume des 
Palastes 
Abteilungsleiter der hntjw-S des Palastes 
G124 
G183 
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jmj-r3 st pr-C3 Vorsteher des Sitzes des Palastes (der 
Küche) 
Vorsteher der Webereien des Palastes 
Leiter des Speisezeltes 
Leiter der beiden Throne (Sitzordnung) 
Untervorsteher der Briefboten des Palastes 
Untervorsteher der hntjw-S des Palastes 
Palastarzt 
hntjiv-ä des Palastes 
Flötist 





shdjrj md3t nt pr-C3 














1.Zwischenzeit jmj-r3 wpwtnpr-C3 
jmj-r3 hntjw-S pr-C3 
jmj-r3 S pr-c3 
Vorsteher der Aufträge des Palastes 
Vorsteher der hntjw-S des Palastes 




Im folgenden werden nun zunächst die Beamten der königlichen Wohnanlage (ch) besprochen, 
bevor auf die einzelnen Titel mit dem Bestandteil pr-a3 eingegangen werden soll. Nach 
HELCK1 0 0 9 ist im frühen Alten Reich zunächst der hrp ch für die Verwaltung des Palastes 
zuständig. Ihm unterstellt waren Leiter der verschiedenen Bereiche, wie der Leiter der 
Speisehalle (hrp sh), der Zuständige für die Sitzordnung (r P nb), der Leiter des Schatzhauses 
(hrp pr-dsr), der Leiter des Kellers (hrp hntj) und der Geheimrat der Weinhalle (hrj-sst3 sh-
jrp). Bereits ab dem Ende der 3. Dynastie werden diese Titel aber mehr und mehr zu Ehrentiteln 
degradiert und das A m t des hrp ch als Leiter des Palastes übernimmt der hrj-sst3 n pr-dußt 
(Geheimrat des Morgenhauses)1010. Ihm unterstellt sind nun Bedienstete, die sich um das 
persönliche Wohlergehen des Königs kümmern, wie der Vorsteher des königlichen Frühstücks 
(jmj-r3 f w-r3 nswt), die Haarpfleger (jrj-snj) u.ä. In der 6. Dynastie kommt es dann zu einer 
Annektierung alter Palastleitertitel aus der 3. Dynastie, so daß die obengenannten Titel, 
allerdings ohne ein tatsächlich damit verbundenes A m t , wieder genannt werden. 
RYDSTRÖM1 0 1 1 weist an Hand der von ihm untersuchten Personen, die den Titel hrj-sst3 n pr-
dußt führen, nach, daß es sich hierbei keinesfalls um einen reinen Ehrentitel handelt, sondern 
er nur als Ehrentitel angesehen werden darf, wenn er mit Provinzämtern vergesellschaftet wird. 
Der Titel hrj-sst3 n pr-dußt (Geheimrat des Morgenhauses) ist in diesem Corpus für 
insgesamt 15 Personen belegt, wovon ein Beleg in die 4. Dynastie1012 , 12 Belege in die 5. 
Dynastie1013 und zwei Belege in die 5. - 6. Dynastie datieren1014. Das zu dieser Zeit schon 
untergeordnete A m t eines hrp ch (Palastleiters) hatten immerhin noch fünf dieser Personen aus 
der 5. Dynastie inne. Ansonsten wird bei dem Blick auf die weiteren Ämter dieses 
Personenkreises eine enge Bindung zur Wirtschaftsverwaltung deutlich. Sechs Grabinhaber 
tragen gleichzeitig auch den Titel eines hrj-wdb m hwt-^h (Speisemeisters im königlichen 
1009HELC1<, "Palastverwaltung", in: LÄ IV, 647ff. 
1010HELCK, Beamtentitel, 32ff. 
1 0 1 'RYDSTRÖM, hrj -St3, 68. 
1012G 287. 
1 0 1 3 A b u 4 , G l 13, G197 , G349 , G357 , G370, G400 , S19, S22, S28, S41, S69. 
1 0 1 4 G38, G185. 
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Wohnquartier)1015 und zwei weitere den eines hrj-wdb m pr-^nh (Speisemeisters im 
Lebenshaus)1016 . W i e weiter unten dargestellt, ist das pr hrj-wdb der zweite große 
Verwaltungszweig der Wirtschaftsverwaltung neben der Aktenverwaltung. Die im pr hrj-wdb 
Beschäftigten waren unter anderem für die administrative Verwaltung der Zuwendungen der 
Höflinge verantwortlich. Damit ist es nicht weiter verwunderlich, daß die Ressortleiter des pr 
hrj-wdb auch als Palastleiter fungierten. Der unter Neferirkare belegte Ra-wr hingegen1017 
führt mit dem Titel eines sm noch ein hohes Priesteramt und ein weiteres hohes A m t der 
Produktenverwaltung (jmj-r3 jswj hkr nsarf)1018. Die Karriere dieses Mannes vom Friseur 
zum Palastleiter ist ohnehin beispiellos. Neben den hrjw-sst3 n pr-dlißt ist noch ein weiterer 
Grabherr aus der 6. Dynastie belegt, der im Umfeld der Palastleitung gearbeitet haben muß, wie 
sein Titel jmj-r3 qdw n pr-dußt (Bauleiter des Morgenhauses) belegt1019. Darüber hinaus 
bezeichnet er sich noch als mdh ssw nswt (Königlicher Architekt). 
Obwohl der eigentliche Palastleiter als hrj-sst3 n pr-dußi bezeichnet wird, finden sich 
weiterhin Personen, welche den älteren Titel eines Vorstehers des Palastes/der Palastleiter (jmj-
r3 [hrp] cft) oder den eines Palastleiters (hrp ch) immer noch als Haupttitel tragen. Der früheste 
Beleg stammt aus der 4. Dynastie und ist aus Saqqara: Tntj bezeichnet sich in seiner 
Grabanlage als jmj-r3 hrp ah (Vorsteher der Palastleiter). GOELET1020 hat nachgewiesen, daß 
Träger des Titels jmj-r3 hrp ch in der Regel auch hohe Priestertitel innehatten, ähnlich wie auch 
den hrp iZh eine Rolle beim Sedfest zukam. Tntj jedoch verrichtete keine Priesterdienste, was 
darauf hinweist, daß seine Hauptfunktion eindeutig in der Verwaltung des Palastes lag. Nach 
HELCK amtierten im frühen Alten Reich für verschiedene Paläste eigene Palastleiter1021, womit 
es vorstellbar wäre, daß der Titel des Vorstehers der Leiter des Palastes daraufhinweist, daß 
während der 4. Dynastie im Rahmen der Position eines hrp ch noch tatsächliche Leitfunktionen 
ausgeübt wurden. Den anderen Titel eines Vorstehers des Palastes {jmj-r3 ch) hatte Jttj 
inne1022 , der daneben noch die Ehrentitel eines wr md smcw (Großer der Zehn von 
Oberägypten) und eines smsw jst (Ältester des Palastes1023) führte. K3-m-nfrt aus der 5. 
Dynastie1024 bezeichnet sich als einfacher Palastleiter (hrp ch). A l le drei als Palastleiter oder 
deren Vorsteher titulierte Personen besitzen zudem Titel, die mit Kanälen in Verbindung stehen: 
Sowohl Tntj als auch Jttj bezeichnen sich als hrp mrwy nswt (Leiter der königlichen Kanäle), 
was GOE'LET zu dem Schluß kommen läßt, daß sie in weiterem Sinne auch königliche 
Auftragsarbeiten übernahmen1025. K3-m-nfrt führt den Titel jmj-r3 phww (Vorsteher der 
1 0 1 5 G113 , G3S7 , S19, S22, S28, S41. 
1016G349 , G 2 8 7 . 
1017G370'. 
101 Srje,- Besitzer der Mastaba G113 hatte ebenfalls das Amt eines Sm-Priesters inne. 
1 0 1 9S113. 
1 0 2 0 G o e J i T , T w o Aspects, 3531T. 
1 0 2 1 HELCK, Beamtentitel, 32. 
1 0 2 2 S 4 7 ( 6 Dynastie). 
1023jn jgj. 4 Dynastie gilt dieser Titel noch als Rangtitel für Bauleiter. Siehe HELCK, Beamtentitel, 39. 
1024G 399 
1025GOELET, T w o Aspects, 363. 
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Sumpfregion / der Kanäle). Dieser Titel ist für einen weiteren Palastbeamten, Smdnt1026, 
belegt. Welche Funktionen hiermit verbunden waren, ist weitgehend unklar. 
Desweiteren sind für zwei Grabherrn aus der 6. Dynastie lediglich Ehrentitel belegt, welchen in 
der 3. Dynastie noch eine Funktion innerhalb der Palastverwaltung zukam, die aber im Rahmen 
der Annektionswelle der 6. Dynastie wiederaufgegriffen wurden, ohne daß damit eine 
tatsächliche Amtsausübung verbunden war. So bezeichnet sich Nj-wsrt auf seiner Scheintür als 
hrp sh (Leiter des Speisezeltes)1027 und Ssm-nfr-Ttj als hrp nstj (Zuständiger für die 
Sitzordnung)1028 . Bei letzterem könnte der Erhaltungszustand der Inschriften in der Grabanlage 
selbst der Grund dafür sein, daß keine weiteren Ämter genannt werden. 
Zu den direkt im Wohnpalast arbeitenden Beamtentiteln soll hier noch ein weiterer gezählt 
werden. Es handelt sich um den Titel, der sich auf den königlichen Haushalt bezieht: jmj-r3 jpt 
nswt. Titelinhaber, deren Funktion mit dem königlichen Haushalt in Verbindung stehen, sind 
dreimal belegt, der früheste Beleg stammt aus dem Übergang von der 4. zur 5. Dynastie: K^m-
nfrt hatte den Rang eines jmj-r3 jpt nswt (Vorsteher des königlichen Haushaltes) inne1029 . Die 
darauffolgenden zwei Belege stammen aus dem Übergang von der 5. zur 6. Dynastie; sowohl 
S§m-nfr IV1030 als auch Hwfw-snb I 1 0 3 1 tragen den Titel eines jmj-r3 jpt nswt. Bislang wird 
der Titel )mj-r3 jpt nswt allgemein als "Haremsvorsteher" übersetzt. CALLENDER hat in seiner 
Wortfelduntersuchung zu jpt versucht herauszustellen, daß im Alten Reich mit jpt nswt ein Teil 
des Palastes gemeint ist, für den es bislang keine archäologischen Zeugnisse gibt und in 
welchem der königliche Haushalt, die Frauen eingeschlossen, untergebracht waren1032 . 
C'ALLENDER plädiert dafür, das Wort jpt in Zukunft also nicht mehr mit "Harem" sondern eher 
mit "könglichem Haushalt" zu übersetzen1033. So oder so sind die für diesen Bereich 
Verantwortlichen dem Palastpersonal des Königs zuzurechnen. 
Abgesehen von den Palastleitem und den ihnen Untergebenen, die direkt im Wohnpalast des 
Königs gearbeitet haben, existieren eine ganze Reihe von Belegen aus den Grabanlagen, deren 
Besitzer sich einen Serdab errichten ließen, bei denen der Titelbestandteil pr-^3 darauf hinweist, 
daß auch sie im Umfeld des Palastes selbst gearbeitet haben. Nach GOELET erlauben die 
Abusir-Papyri eine Einteilung der am Palast Beschäftigten in folgende Kategorien: 
A hntj-spr-c3 
B Titel, die nur mit pr-c3 gebildet werden, ohne weiter spezifiziert zu sein 
C Persönliche Bedienstete 
D Schreiber des pr-C3 
1 0 2 6 S 1 0 9 ( 6 Dyn a s t i e ) . 
1 0 2 7G387. 
1 0 2 8G390. 
1 0 2 9S114. 
1 0 3 0G284. 
1031G376. 
1032CALLFiNDER, Harim, 11. 23. 
1033CALLENDER, Harim, 10. 
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El Lebensmittelerzeuger des pr-C3 
Al le genannten Kategorien sind in diesem Corpus vertreten und sollen im folgenden besprochen 
werden. 
Zur Kategorie A zählen alle Grabinhaber, deren Titel mit dem Bestandteil kntj-s gebildet 
werden. Bis heute haben sich mehrere namhafte Ägyptologen mit der Funktion dieser 
Titelträger auseinandergesetzt, darunter HELCK1 0 3 4 , STADELMANN1035, ANDRASSY1 0 3 6 und 
ROTH1037 . Die Ergebnisse, besonders der zuletzt publizierten Arbeiten von ANDRASSY und 
ROTH zusammenfassend, ergeben folgendes Bild: Zum einen sind zwei verschiedene 
Funktionen mit den Trägern des Titels hntj-s verbunden. Die einen hntjw-S, deren Titel den 
Bestandteil pr-^3 aufweisen, haben in der Umgebung des Palastes gearbeitet, die anderen, in 
deren Titel Pyramiden genannt werden, waren in der Pyramidenverwaltung beschäftigt. Da 
dieser Teilabschnitt die Palastverwaltung abhandelt, wird im folgenden nur von den Palast-
kntjw-s, die Rede sein. Nach ROTH gehören alle kntjw-s, deren Titel keine weiteren 
Indikatoren für eine Zuordnung zur Palast- oder Pyramidenverwaltung tragen, zur 
Pälastverwaltung1038. ANDRASSY stellt in ihrem Beitrag zur Verwaltung der kntjw-s heraus, 
daß mit s nicht ein besonderer Bezirk, sondern eher eine abstrakte administrative Einheit 
bezeichnet wurde1039 . Die sehr ausgeprägte, für die kntjw-s belegte Hierarchie (jmj-r3, jmj-r3 
st, shd, jmj-hf)1040 spricht ihrer Meinung nach für eine hnijw-s -Verwaltung. Die Aufgaben 
der Titelträger waren offenbar mannigfaltig und reichten vom Übermitteln von Dekreten und der 
Teilnahme an Expeditionen bis hin zur Teilnahme an Opferriten in der Gegenwart Pharaos. 
Denkbar wäre nach ANDRASSY, daß die tof;zü-s-Administration sich "auf dem Gebiet der 
Opferbereitstellung engagierte und dort auch ein Inspektionsrecht besaß"1041 . Die Position des 
einfachen kntj-s bildete offensichtlich ein Einstiegsamt in den Mittleren Palastdienst und diente 
als Ausgangsbasis für einen Aufstieg in die höchsten Verwaltungspositionen1042. In diesem 
Corpus sind insgesamt 34 Grabherren aller Rangstufen innerhalb der kntjw-s-Verwaltung 
belegt. Die frühesten Belege stammen aus der 5. Dynastie, der Zeit also, in der der Titel zum 
ersten Mal überhaupt attestiert ist, der späteste Beleg datiert aus dem Übergang zur 1. 
Zwischenzeit. Der Rang eines jmj-r3 hntjw-s (pr-C3) (Vorstehers der kntj-s des Palastes) ist 
neunmal belegt1043, der eines jmj-r3 st kntjw-s pr-C3 (Abteilungsleiter der kntj-s des Palastes) 
siebenmal1044, der eines shd kntjw-s (pr-C3) (Untervorstehers der kntj-s des Palastes) 
1034HELCK, Beamtentitel, 107f. 
1035STADELMANN, hntj-S. 
1 0 3 6ANDRASSY, Untersuchungen. DIES., Hntj-S. 
1037 R O T H Distribution. DIES. Cemetery, 40ff. 
1 0 3 8ROTH, Cemetery, 43, Anm. 21. 
1 0 3 9ANDRASSY, Hntj-S, 5. 
1 0 4 0Diese Abfolge ist in den Abusirpapyri belegt. Siehe dazu ROTH, Cemetery, 41. 
1 0 4 1ANDRASSY, Hntj-ä, 8. 
1 0 4 2Für Beispiele, die diese These untermauern siehe ANDRASSY, Hntj-S, 7. 
I043jmj_r3 hntjw-S pr-c:3; 5. - 6. Dynastie (G7, G78 , G l 16); 6. Dynastie (G101, G120, G146, 
G200); 1. Zwischenzeit (G17 S); jmj-r3 hnt]iü-S: 5. - 6. Dynastie (S95). 
1 0 4 4 5 . Dynastie: G9 , G102, G124 ; 5 . - 6. Dynastie: G58, G333; 6. Dynastie: S80 , S82. 
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12mal1045 , der eines jmj-ht hntj-s pr-C3 (Assessor der hntj-s des Palastes) zweimal1 0 4 6 und 
der eines einfachen hntj-s viermal1047 . 
Der Kategorie B gehören alle Titelträger an, deren Titel den Bestandteil pr-C3, ohne 
weiterführende Angaben bezüglich ihres Einsatzgebietes aufweisen. Bislang ist lediglich klar, 
daß sie für das pr-C3 arbeiteten, jedoch nicht, mit welcher Aufgabe sie betreut waren oder ob es 
sich hier nur um eine Kurzform eines längeren Titels handelt. Im vorliegenden Material ist nur 
ein solcher Beleg zu verzeichnen: der shd pr-C3 (Untervorsteher des Palastes) Hmwl04S, der 
zudem noch den Ehrentitel jrj mrht (Hüter der Salbe) trug. Nach GOELET1049 können 
Personen, die diesen Titel tragen eventuell mit der Aufgabe betraut gewesen sein, den König zu 
eskortieren oder etwas mit seinem Ornat zu tun gehabt haben. Sicher klären läßt sich die 
Funktion jedoch nicht. 
Die zur Kategorie C gehörenden Ämter, also diejenigen Personen, die als persönliche 
Bedienstete des Königs zu gelten haben, lassen sich wiederum in mehrere Gruppen 
zusammenfassen: 
I. Unterhaltung 
IL Körperpflege und Gesundheit 
III. Bauwesen und Handwerk 
IV . leibliches Wohlergehen 
V . Priester 
Zur Kategorie (Kategorie I) der Titel, deren Inhaber mit der Unterhaltung am Palast; 
beauftragt waren, zählen zum einen die Vorsteher der Vergnügungen des Palastes und zum 
anderen die Musiker des Palastes. Drei Grabinhaber aus der 4., der 5. und der 5. - 6. Dynastie 
bezeichneten sich als jmj-r3 shmh nb nfr m hnw pr-C3 (Vorsteher jeder schönen 
Vergnügungen im Palast)1050 , als jmj-r3 shmh-jb pr-C3 (Vorsteher der Vergnügungen des 
Palastes)1051 bzw. als jmj-r3 shmh (Vorsteher der Vergnügungen)1052 . Die genauen 
Funktionen dieses Titels sind unbekannt. Die Vergesellschaftung des Titels mit dem Titel eines; 
Vorsteher des Gesanges des Palastes, wie bei Nj-m^-R^1053, zeigt, daß es sich bei den 
Vergnügungen unter anderem um Musik gehandelt haben muß. A n Musikern sind im 
l045shd hntjw-Spr-c3-. 5. Dynastie (Da2, G100, G101, G103 ) ;5 . - 6. Dynastie (G28, G95 , G99 , 
G i l l, G310); 6. Dynastie (Da6, G384); shdhntjw-$: 5. - 6. Dynastie (G56). 
1 0 4 6 5 . Dynastie: G91 , G110. 
1 0 4 7 5 . Dynastie: G93, G107, G142 ; 6 . Dynastie: G155. 
1 0 4 8 G 3 7 3 ( 5 . 6 Dynastie). 
1049GOELET, T w o Aspects, 586f. 
1 0 5 0G361. 
1 0 5 1 D a l 8 ( 4 Dynastie). 
1 0 5 2 G385 (5. - 6. Dynastie). 
1 0 5 3G361 
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vorliegenden Corpus Sänger, Vorsteher des Gesanges und ein Flötist belegt. Die Belege 
stammen mit Ausnahme des Flötisten allesamt aus der 5. Dynastie, nennen zweimal den Titel 
jmj-r3 hst pr-c3 (Vorsteher des Gesanges des Palastes)1054, einmal den Titel jmj-r3 hsw(w) 
(Vorsteher der Sänger des Palastes)1055 und einmal den Titel shd n hsw(w) 
(Untervoirsteher der Sänger)1056. Der Flötist (sb3jw) datiert in die 6. Dynastie1057 . W i e ROTH 
festgestellt hat, existiert eine enge Verbindung zwischen den Inhabern des Amtes hntj-s und 
Musikertiteln. Sie nimmt an, daß eine der Aufgaben der hntj-s' darin bestanden haben könnte, 
den König zu unterhalten und daß sie dabei eng mit den entsprechenden Musikern 
zusammenarbeiteten1058. Der letztgenannte Flötist ist ein gutes Beispiel für diese These, da er 
auch den Titel eines hntj-s pr-C3 innehatte. Eventuell ist noch ein weiterer Titel dieser Kategorie 
zuzurechnen: A u s der 6. Dynastie ist der Titel jmj-r3 swt sps(w)t pr-C3 (Vorsteher aller edlen 
Stätten des Palastes) belegt, der nach GOELET eine Verbindung zur Musik, speziell zum 
Gesang aufweisen soll1 0 5 9 . 
Der zweiten Kategorie (II. Körperpf lege und Gesundheit) sind die Berufe zuzurechnen, 
die sich mit der Körperpflege der Angestellten des Palastes beschäftigen (Friseure, 
Nagelpfleger u.ä.) und die Palastärzte. Im vorliegenden Material sind zwei Friseure, der jmj-r3 
jrjw-sn pr-C3 (Vorsteher der Friseure des Palastes) Nfr-hr-n-Pth1060 und der shd jrjw-sn pr-
C 3 (Untervorsteher der Friseure des Palastes) Nj-m^-Pth1061 sowie ein Vorsteher der 
Nagelpfleger, der jmj-r3 jrjw-c7it cnh-mc-Rcl()62 aus der 5. Dynastie belegt. Nach SPEIDEL 
zeigt der Zusatz pr-C3 in Friseurstiteln ganz eindeutig an, daß es sich hierbei um Hoffriseure 
handelt, im Gegensatz zu den Königlichen Friseuren mit dem Zusatz nswt1063. Seiner 
Meinung nach war es die Aufgabe der Hoffriseure neben der Betreuung der Beamten auch 
verschiedene Priester- und Tempeldienste zu verrichten1064. Viele Hoffriseure scheinen im 
Rahmen einer Karriere später zum Königlichen Friseur befördert worden zu sein. Die 
aufsehenerregendste Karriere hat sicherlich der Königliche Friseur Rc-wr vollzogen, der sich 
vom Königlichen Friseur zum Sem-Priester emporarbeitete1065. Zwei Palastärzte sind einmal 
aus dem Übergang von der 5. zur 6. Dynastie (shd swnw pr-C3)1066 und einmal aus der 6. 
1054Q232, G361 (Siehe auch oben unter jmj-r3 shmhjb nfr m hnwSt3w pr-^3). 
1 0 5 5G183. 
1 0 5 6 S 4 2 
1 0 5 7G155. 
1058 R O T H Cemetery, 42. 
1059GOELET, Two Aspects, 99f. 
1060s j Q9 S i e h e a u c h spHDEL, Friseure, Kat. Nr. 25. 
1 0 6 1S30. Siehe auch SPHDEL, Friseure, Kat. Nr. 21. 
1 0 6 2 S 3 8 . 
1063SPEIDEL, Friseure, 92. 
1 0 6 4SPHDEL, Friseure, 94. 
1 0 6 5G370. Ausführlich zur Karriere des Ra-wr siehe SPEIDEL, Friseure, Kat. Nr. 8. 
1066Untervorsteher der Palastärzte (G286). 
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Dynastie (swnw pr-c3)1067 überliefert. Nach WESTENDORF1 0 6 8 zählt der swnw pr-C3 zu den 
"einfachen" Allgemeinmedizinern, denen natürlich auch eine Reihe Spezialisten gegenüber-
standen. D e m sozialen Status nach war der Arzt allen anderen Beamten gleichgestellt und hatte 
somit die Chance, innerhalb der Beamtenschaft Karriere zu machen1 0 6 9 . Daneben ist auch ein 
Magischer Arzt belegt, der s3w Srkt pr-C3 (Exorzist der Serket im Palast)1 0 7 0 , dessen Au fgabe 
darin bestand, einerseits mit Amuletten zu heilen und andererseits Skorpion- und 
Schlangenbisse zu kurieren1071 . 
Z u der III . Kategorie ( B a u w e s e n und H a n d w e r k ) zählen als frühester Beleg aus der 5. 
Dynastie ein jmj-r3 jst pr-^3 (Vorsteher der Werkstatt des Palastes)1072 . Ferner die Titel jmj-r3 
k3t nt nswt pr-C3 (Vorsteher der königlichen Arbeiten im Palast)1073 - der Inhaber dieses 
Titels war zudem auch jmj-r3 hmwt(jw) (Vorsteher der Handwerker des Palastes), - ein jmj-r3 
qdw n pr-dußt (Bauleiter des Morgenhauses)1 0 7 4 und ein jmj-r3 mr pr-C3 (Vorsteher der 
Webereien des Palastes)1075 . A l l e zuletzt genannten Belege stammen aus der 6. Dynastie. 
Daneben existiert eventuell noch ein weiterer Beleg aus dem Übergang von der 5. zur 6. 
Dynastie: cnh-mc-Ra trägt nach CURTO 1 0 7 6 den Titel jmj-r3 n md3t k3(t) pr-C3. Übersetzt 
würde der Titel soviel heißen, wie "Vorsteher des Arbeitsbuches (Auftragsbuches?) des 
Palastes". Die bei CURTO angegebenen Hieroglyphen zeigen jedoch, daß das t bei k3t eindeutig 
ergänzt wurde1 0 7 7 . Da kein Photo der Scheintür abgebildet wurde, fällt es schwer, die 
Ergänzung nachzuvollziehen. Nach DRENKHAHN1078 weist der Zusatz pr-^3 in 
Handwerkertiteln darauf hin, daß die so bezeichneten Handwerker i m Staatsdienst arbeiteten 
und somit nicht an eine bestimmte Werkstatt gebunden waren, sondern auch außerhalb des 
Palastes arbeiten konnten. Ihrer Meinung nach stellten sie hauptsächlich Gegenstände her, die 
dem Hofstaat dienten und wurden direkt von Kön ig entlohnt. D ie Hierarchie der genannten 
Handwerker beschränkt sich auf die Grundstufe selbst, die hrpw (Leiter) oder die jmjw-r3 
(Vorsteher). Unter den aufgezählten Belegen dieses Corpus, sind mit einer Ausnahme (G81) 
ausschließlich jmjw-r3 zu f inden, also die ranghöchsten Handwerker. 
Z u den Personen, die sich um das leibliche Wohlergehen des Königs kümmerten (Kategor ie 
IV), gehören diejenigen, in deren Obhut sich die Lebensmittel des Palastes und deren 
1067Palasta!rzt(G352). 
1068WESTENDORF, Handbuch, 474f. 
1069WESTENDORF, Handbuch, 478. 
1 0 7 0G393. 
1 0 7 Ausführlicher zum Berufsstand der Ärzte, siehe Kap. 4.3.6.1. 
1072G67. 
1073G192. 
1 0 7 4S113. 
1 0 7 5G383. 
1 0 7 6CURTO, Gli Scavi, 84. 
1077CURTO, Gli Scavi, Fig. 34. 
1078DRENKHAHN, Handwerker, 141 f. 
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Verarbeitung befanden, sowie die persönlichen Bediensteten des Königs. Hierzu ist in erster 
Linie der Leiter des königlichen Frühstücks zu rechnen. W i e HELCK schon festgestellt hat, 
ändern sich mit der Ablösung des hrp ch durch den hrj-sst3 n pr-dußt als Palastleiter auch die 
Bezeichnungen der Amtsinhaber, die mit dem leiblichen Wohl des Königs in Verbindung 
stehen. Neu hinzu kommt das A m t des Vorstehers des königlichen Frühstückes (jmj-r3 fw-r3 
nswt), der dem hrj-s$t3 n pr-dußt direkt unterstellt wird. Der Titel eines jmj-r3 jcw-r3 nswt 
ist zweimal innerhalb des Corpus belegt, einmal aus dem Übergang von der 5. zur 6. 
Dynastie1079 und einmal aus der 6. Dynastie1 0 8 0 , wobei in diesem Fall noch eine Erweiterung 
des Titels vorgenommen wurde: jmj-r3 j^w-r3 nswt m swt.f nb (Vorsteher des königlichen 
Frühstücks an allen seinen Orten). Daneben existieren noch zwei weitere Belege, die etwas mit 
dem königlichen Frühstück zu tun haben: Jnk3f bezeichnet sich als jmj-r3 snc jcw-r3 nswt pr-
C 3 (Vorsteher des Arbeitshauses des königlichen Frühstücks des Palastes)1081. Die Grabanlage 
des Ir-n-Pth (S78), des zweiten Beleges, datiert in die 5. Dynastie und liegt am Unasaufweg 
in Saqqara. Der Grabherr führt die seltenen Titel eines qbh-nmt jcw-r3 nswt (Meisterschlachter 
des königlichen Frühstücks) und eines jmj-r3 c d (jh) j^w-r3 nswt (Aufseher der 
Rinderfettanlage des königlichen Frühstücks). Die Bedeutung des letztgenannten Titels ist bis 
heute weitgehendst unklar1082 . 
Nach GOELET ist der einmal innerhalb dieses Corpus belegte Titel eines jmj-r3 st pr-C3 
(Vorsteher des Sitzes des Palastes)1083 so zu verstehen, daß es sich dabei um einen 
persönlichen Bediensteten des Königs handelt, dessen Hauptaufgaben im Bereich der 
Lebensmittelverarbeitung, eventuell der Küche lag1084 . Sicher zu belegen ist diese Hypothese 
allerdings nicht. Dmg führte neben diesem Titel noch den nautischen Titel eines Vorstehers der 
10 Mann des Schiffes (jmj-r3 md n .. 1 0 8 5 ) , was keinerlei Hinweise auf die Funktion des 
erstgenannten Titels gibt. Ebenfalls mit Lebensmitteln in Verbindung stehen soll nach 
GOELET1 0 8 6 der zweimal im Corpus belegte Titel eines jmj-r3 qbhwj pr-C3 (Vorsteher der 
beiden kühlen Räume des Palastes)1087, welcher spontan an Speisekammern denken läßt. Dies 
erscheint nicht unwahrscheinlich, da Jhjj-m-s3.} (DS80) zudem noch den Titel eines jmj-r3 ht 
nbt djdjt pt qm3t t3 (Vorsteher all dessen, was der Himmel gibt und die Erde produziert) 
innehatte. 
1079Q337 Smdmt trägt zusätzlich noch die Titel eines jmj-r3 ht nbt djdjt pt c\m3t t3 (Vorsteher all dessen, 
was der Himmel gibt und die Erde produziert) und eines jmj-r3 hwtjhw (Vorsteher des Hauses der Kühe). 
Beide Titel illustrieren die Aufgaben, die ein Friihstücksvorsteher zu versehen hatte. 
1 0 8 0 S 1 0 9 . 
1 0 8 ^ 3 3 4 (5. Dynastie). 
1 0 8 2Siehe ALTENMÜLLER/JUNGE, Two Tombs, 34 und Anm. 148. 
1 0 8 3 G 4 0 8 ( 6 Dynastie). 
1084GOELET, T w o Aspects, 99. 
1085ZUR Übersetzung des Titels siehe JUNKER, Giza V , 186. 
1086GOELET, T w o Aspects, 637. 
1087S 6 7 > S 8 0 
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Eventuell ist dieser Kategorie auch ein j r ; ssrw pr-c3 (Vorsteher der Wäsche des Palastes)1088 
aus der 5. Dynastie zuzurechnen, der sich mit der Pflege der Kleidung indirekt auch um das 
leibliche Wohl des Königs kümmerte. 
Aus der 1. Zwischenzeit ist der Vorsteher des s des Palastes belegt (jmj-r3 s pr-C3)i0S9. Nach 
GOELET erscheint dieser Titel oft in Verbindung mit dem königlichen Ornat, was dem Träger 
bescheinigt, daß er unter anderem als persönlicher Bediensteter des Königs gearbeitet hat. Vor 
allem letzteres ist nicht von der Hand zu wei sen, da Jmj-st-k3j zudem noch die Titel eines jmj-
r3 hntj-s pr-C3 (Vorsteher der hntj-s des Palastes) und eines jmj-r3 wpwt pr-C3 (Vorsteher 
der Aufträge des Palastes) innehatte und somit sein Arbeitsumfeld klar umrissen ist. 
Singulär steht der Beleg eines Priestertitels aus der 5. Dynastie, der sich direkt auf den Palast 
beizieht (Kategorie V): Sd-htp (G392) bezeichnet sich als wcb nswt n pr-a3 (Königlicher 
Wabpriester des Palastes). Priestertitel mit dem Zusatz pr-C3 sind GOELET zufolge sehr selten 
belegt, und die Funktion der Titelträger geht nicht weit über die der ohne diesen Titelbestandteil 
belegten Ämter hinaus1090 . Vorstellbar wäre, daß der Zusatz pr-a3 in dem Augenblick zum 
Titel addiert werden durfte, in welchem der Titelträger im Auftrag des Palastes arbeitete und 
von dort aus bezahlt wurde. 
V o n den der Kategorie D (Schreiber des pr-C3) zugehörigen Beamten ist nur ein Beleg aus 
der 5. Dynastie vorhanden: Der Besitzer der Mastaba G l 0 7 , Nj-mC3t-Rc, führt den Titel eines 
sS pr-C3 (Palastschreiber). Der Titel scheint dem Träger lediglich zu bescheinigen, daß er in der 
Administration des Palastes gearbeitet hat. Dies wird auch durch seine beiden anderen, dem 
Palast zuzuordnenden Titel deutlich: kntj-s pr-C3 (hntj-s des Palastes) und hrj-sSt3 n pr-C3 
(Geheimrat des Palastes). Es ist nicht klar, welche Funktionen sich hinter dem letztgenannten 
Titel verbergen; dieser hebt den Träger nur aus dem Personenkreis derer heraus, die nicht in 
"Geheimnisse" eingeweiht wurden1091 . 
Auch die Kategorie E (Lebensmittelerzeuger des Palastes) weist nur einen Beleg auf. Irw-k3-
Pth (S77a) führt den Titel eines qbh-nmt pr-°3 (Meisterschiachter des Palastes). Insgesamt 
sind im vorliegenden Corpus nur zwei Schlachtermeister belegt. Neben Irw-k3-Pth auch de4r 
schon unter Kategorie IV besprochene Ir-n-Pth (S78), der sich als Meisterschiachter des 
königlichen Frühstücks bezeichnet (qbh-nmt jcw-r3 nswt). IKRAM zu Folge ist eine Hierarchie 
innerhalb der doch sehr zahlreichen schlachter feststellbar, wobei die sogenannten 
Meisterschiachter (qbh-nmt) wohlhabend genug gewesen zu sein scheinen, sich dekorierte 
Grabanlagen anzulegen1092. 
1 0 8 8 G 8 1 
1 0 8 9G175. 
1090GOELET, T w o Aspects, 592. 
1 0 9 1 Zur Bedeutung des Titels hrj-ssi3 siehe auch Kap. 4.3.5.2. 
1 0 9 2 IKRAM, Choice Cuts, 108. 
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Nach der Besprechung der oben genannten Kategorien, sind im untersuchten Corpus noch 
weitere sechs Titel aus dem Bereich des Palastes belegt, die in keine der bisher aufgestellten 
Kategorien einzuordnen und deswegen an dieser Stelle Erwähnung finden sollen. 
Zunächst betrifft dies den in der 5., 6. Dynastie und der 1. Zwischenzeit j e einmal belegten Titel 
jmj-r3 wpwt pr-c3 (Vorsteher der Aufträge)1 0 9 3 . Nach MARTIN-PARDEY 1 0 9 4 und vor allem 
FISCHER1 0 9 5 , wird der Titel jmj-r3 wpwt j emandem verliehen, der im Rahmen eines Auftrages 
an einen anderen Ort geschickt wird (zum Beispiel im Rahmen einer Expedition). A m Ende des 
Alten Reiches verliert der Titel dann seine ursprüngliche Bedeutung. So kann der Titel jmj-r3 
wpwt pr-c3 also nur bedeuten, daß der Träger i m Rahmen eines Auftrages v o m Palast aus an 
einen anderen Ort geschickt wird. 
Der Titel jmj-r3 mdw pr-C3 (Vorsteher der 2'ehn des Palastes) ist ebenfalls dreimal belegt. Der 
erste Beleg stammt von dem oben schon genannten Grabinhaber der Mastaba G l 0 4 aus der 5. 
Dynastie, welcher auch den Titel jmj-r3 wpwt pr-C3 führte. Der zweite Beleg stammt aus dem 
Übergang von der 5. zur 6. Dynast ie 1 0 9 6 und der dritte aus der 1. Zwischenzeit1 0 9 7 . A u c h der 
Grabinhaber der letztgenannten Mastaba G l 7 5 trägt zusätzlich den Titel eines jmj-r3 wpwt pr-
c- ! . D ie Bedeutung des Titels des Vorstehers der Zehn des Palastes ist weitgehend unklar. Bei 
HELCK 1 0 9 8 wird er nicht aufgeführt und bei GOELET 1 0 9 9 findet er sich unter der Überschrift 
"Other servants" ohne nähere Erläuterung. 
A u s der 5. Dynastie ist das A m t eines jmj-r3 swj pr-C3 belegt1100 , welches nach GOELET als 
"Vorsteher der beiden swj des Palastes" zu übersetzen ist1 1 0 1 . Er attestiert dem Titel eine 
regelmäßige Vergesellschaftung mit hntj-S-Titeln und sieht die Funktion des Trägers sowohl in 
zi vilen als auch in klerikalen Funktionen. 
D ie Funktion des Trägers des singulär belegten Titels shd jrj-md3t nt pr-C3 (Untervorsteher 
der Br ie f toten des Palastes)1102 hingegen ist klar definiert: Er ist für die Logistik der 
Übermittelung von Schriftstücken innerhalb der Verwaltung des Palastes zuständig. 
In einer erst kürzlich von HAWASS ausgegrabenen Mastaba auf dem Friedhof von Gisa wurde 
die Statue des Zwerges Pr-nj-^tih gefunden1 1 0 3 , auf welcher dieser lediglich mit dem Titel 
nmjw pr-^3 (Palastzwerg) tituliert wird. Schon JUNKER hat deutlich gemacht, daß Zwerge 
keinesfalls der Unterhaltung bei Hofe dienten, sondern ebenso wie andere Beamte auch 
reguläre Hofämter innehatten und in diesen Karriere machen konnten, w ie das wohl 
1 0 9 3 G 1 0 4 ( 5 Dynastie), G 3 6 0 ( 6 . Dynastie), G 1 7 S (1. Zwischenzeit). 
1094MARTJN-PARDEY, ProvinzialVerwaltung, 66ff., DIES., Gedanken, 231ff. 
1095FISCHER, Dendera, 221ff. 
1096 G 2 2 . 
1 0 9 7 G 1 7 5 . 
1098HELCK, Beamtentitel. 
1099GOELET, Two Aspects, 605. 
n o o G 1 2 4 . 
1 1 0 1 GOELET, Two Aspects, 563t'. 
1 1 0 2 G 2 8 3 ( 6 . Dynastie). 
1 1 0 3 G 4 8 . 
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berühmteste Beispiel Snb beweist1104 . Es ist also anzunehmen, daß Pr-nj-cnh weitere Titel 
trug, die seine soziale Stellung bei Hofe deutlich werden lassen. Hierzu ist die Veröffentlichung 
der Grabungsergebnisse durch HAWASS abzuwarten. 
Der letzte Beleg eines Palastangestellten bezeichnet den Grabinhaber als imj-r3 rwt (Vorsteher 
des Palasttores)1105, womit nur eine paramilitärische Wächterfunktion gemeint sein kann. 
Ein zusammenfassender Blick auf die Palastbeamten, die sich Serdabs in ihren Grabanlagen 
errichten ließen, zeigt, daß sie sowohl aus dem Bereich der Königlichen Wohnanlage als auch 
aus der Palastverwaltung stammen. Hierbei sind sämtliche im Palastumfeld arbeitenden 
Personengruppen vertreten. Die Auswertung der Stellung innerhalb der Hierarchie der Ämter 
zeigt, daß von 93 belegten Personen 39 den Rang eines jmj-r3 (Vorstehers) innehatten, 15 
weitere den eines hrj-sst3 n pr dußt (Palastleiters) und 17 den Rang eines shd 
(Untervorstehers). Damit war die überwiegende Zahl der Personen in den höchsten 
Verwaltungsämtern im Umfeld des Palastes beschäftigt. Unter den im Wohnpalast 
anzusiedelnden Berufen überwiegt der eines hrj-sst3 n pr dußt, bei den im Umfeld des 
Palastes Beschäftigten bilden die hntj-s mit 34 belegten Grabinhabern die zahlenmäßig größte 
Menge. Da in der Regel Teile der Grabausstattung wie Scheintüren oder Statuen als 
Gunstbeweise seitens des Königs an die Beamten verteilt wurden, ist es nicht weiter 
verwunderlich, daß gerade aus dem unmittelbaren Umfeld des Königs, der Palastverwaltung 
also, dermaßen viele Personen mtit Statuen und den dazugehörigen Räumen belegt sind. 
4.3.5. Beamte der Zentralverwalltung 
4.3.5.1 Wes ire 
Während des Alten Reiches ließen sich 35 von 67 memphitischen Wesiren und vier von 14 
Provinzwesiren in Grabanlagen bestatten, die mit einem oder mehreren Serdabs ausgestattet 
waren. Dabei wurden in zwei Fällen die Mastabas von Vorgängern usurpiert1106 und in einem 
weiteren Fall die Mastaba einer Prinzessin1107, so daß es schwierig ist nachzuvollziehen, ob die 
Intention einen Serdab zu besitzen mit eine Rolle bei der Auswahl der Anlage gespielt hat, ob 
seine Existenz innerhalb des zu usurpierenden Grabes überhaupt bekannt war oder ob die 
Mastaba aus anderen Gesichtspunkten ausgewählt wurde und einem vorhandenen Statuenraum 
dabei keine weitere Beachtung geschenkt wurde. Letzteres halte ich für wahrscheinlicher. Die 
folgende Tabelle zeigt zunächst einmal die Verteilung der Wesire unter die einzelnen Herrscher, 
wie sie auch bei STRUDWICK zu finden ist. 
1104JUNKER, Giza V , 11. 
1 1 0 5 G 1 6 8 ( 6 . Dynastie). 
1106jp#,_^fp ursurpiert am Übergang von der 5. zur 6. Dynastie die Mastaba des 3ht-htp (S48) , seines Vaters, 
der in der frühen Regierungszeit des Unas das Amt eines Wesires innehatte. Ebenso verfährt Nb-k3w-hr, 
Wesir unter Pepi II, der sich die Grabanlage des 3ht-htp - Hmj (S77) , ebenfalls ein Wesir aus der frühen 
Zeit des Unas, umdekorieren läßt. 
1 1 0 7 Der Wesir Ny-^nh-b3, der in der späteren Reierungszeit des Unas im Amt war, belegt die bereits 
bestehende Grabanlage der Prinzessin Jdwt (D S83). 
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Dynastie: Name: Beleg: 
Memphitische Wesire: 
4. Dynastie: 
Snofru Nfr-m3^ Md3 
Cheops ^nh-b3} G256 
Hm-jwnw G l 69 
Mitte Chephren - Mykerinos &f-Rwfw G242 
Jwn-mnw G332 
4. -5. Dynastie: 





Mitte 5.Dynastie: Shm-Cnh-Pth G247 
K*;' " " S25 
Ph.-n-wj~k3j DS49 
Pth-Spss Abu2 
Früh - Mitte Djedkare SSm-nfr III G208 
ßc-3pss S66 
Spät Djedkare Pth-htpl S46 
Sridm-jb; Jntj G131 
Früh Unas 3W-/tfp S48 
3ht-htp;Hmj S77 
Sndm-jb;Mhj G135 
Sprät Unas J7a/ S83 
Ny-'üh-b3 S96 
5. -6. Dynastie: 
Ende 5.-frUhe 6.Dynastie Pth-htp; Tfj S48 
Hnm-ntj G132 
K3j-gmnj; Mmj S65 
Nfr-s$m-Rc; S$j S103 
6. Dynastie: 
Mitte Teti - Früh Pepi I C1nh-m-c-hr; Ssj S84 
Mmv-k3); Mrj S93 
Hntj-k3j;Jhhj S108 
Mteü S94 
Mitte Pepi I - ca. 20.Jahr Pepi II Tp-m-^nh S23 
Mry-ttj;Mrj S91 
M r r j S92 
Nfr-sSm-sS3t; Hnw S51 
Spät Pepi II Nb-k3w-hr; Jdw S77 
6. Dynastie 
Teti /z/(Edfu) Edl 
Mitte Pepi II Ppj-'ith hy-jb (Meir) Mr2 
Pepi II Q3r (Abusir) Abu l2 
Ppj-^h hny-km (Meir) Mrl 
E i n Verg le ich des untersuchten Materials mi t der STRUDWICK'schen Tabe l l e ergibt fo lgendes 
B i l d : Z u B e g i n n der 4. Dynas t ie unter Snofru und C h e o p s l ießen sich sämtl iche W e s i r e ihre 
Grabanlagen m i t Serdabs ausstatten. D a b e i ist zu bemerken, daß die Serdabs in M e i d u m zu den 
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ältesten Serdabs überhaupt zählen1108 und durch das Zumauern von ehemaligen Kultstellen 
entstanden sind. Bei G l 6 9 (Hm-jwnw) wurden die beiden Serdabs ebenfalls nachträglich in 
die Fassade der Mastaba eingebaut. Nur G 2 5 6 (^h-h^f) legte seinen Serdab bereits bei 
Baubeginn an. In der darauf folgenden Epoche, die STRUDWICK als spät-cheopszeitlich bis 
friih-chephrenzeitlich bezeichnet, findet sich bei keiner Grabanlage eines Wesirs ein Serdab. 
Mit Ausnahme der Mastaba des Nfr-m^ sind alle anderen Grabanlagen auf dem Ostfriedhof, 
dem sogenannten Prinzenfriedhof zu lokalisieren und es handelt sich typologisch gesehen um 
die sogenannten "twin-Mastabas" - ehemals freistehende Grabanlagen von Ehepartnern, die 
dann durch Schließung des 2[wischenraumes verbunden wurden. Die Architektur dieser 
Anlagen hätte mit Sicherheit Platz für das Anlegen von Serdabs gelassen, sie wurde aber - aus 
welchen Gründen auch immer - nie ausgeführt. Das einzige bis heute publizierte Wesirsgrab 
dieser Zeit ist die Mastaba des K3-wab (G7110/G7120 1109). Diese Anlage zeigt aber, daß noch 
eine andere Art der Statuenaufstellung praktiziert wurde, die halbrundplastischen Felsstatuen, 
die in Nischen in der Kapelle angebracht wurden. Es bleibt die Publikation der anderen 
Grabanlagen abzuwarten, die ähnliche Statuen aufweisen könnten. A b der Mitte der 
Regierungszeit des Chephren bis zur Regentschaft des Mykerinos ändert sich das Bild wieder. 
Drei von fünf Wesiren errichten Serdabs. Lediglich einer von ihnen, HJ-Hzufw (G242), hat 
noch eine twin-Mastaba auf dem Ostfriedhof belegt. Die anderen beiden, Jwn-mnw (G332) 
und c MÄ-m c -Ä c (G345), wählten ein Felsgrab auf dem Zentralfeld, w o auch die beiden 
Kollegen ohne Serdab zu finden sind1110 . W i e in Felsgräbern im Alten Reich oft zu 
beobachten, so finden sich auch hier in zwei Anlagen Nischen, die zur Aufnahme von Statuen 
bestimmt waren1111 . Derartige Statuennischen können aber wohl nicht als Ersatz für Serdabs 
angesehen werden, da den hier aufgestellten Statuen eine gänzlich andere Funktion zukam1 1 1 2 . 
In den Übergang von der 4. zur 5. Dynastie datieren nach STRUDWICK vier Wesire, von denen 
drei ihre Mastabas mit Serdabs austatteten1113. Letztere Anlagen sind auf dem Westfriedhof zu 
lokalisieren, dem Abschnitt, der von REISNER als "Cemetery on fichelon" bezeichnet wird und 
die Mastabas der 5000er Nummern beherbergt. Die Grabinhaber haben ihre Anlagen in 
unmittelbarer Nähe voneinander errichten lassen. Einzige Ausnahme: Das serdablose Felsgrab 
des Shm-k3-^1114, welches im Zentralfeld liegt, in der Nähe der früheren Wesirsgräber des 
Nb-m^ht und des Nj-k3w-Rcl 115 , weist Nischen zur Aufnahme von Statuen auf. 
Während der gesamten 5. Dynastie scheint der Serdab ein gängiges Element für Wesirs-
grabanlagen geworden zu sein. Von 19 Wesiren lassen sich 12mal Serdabs nachweisen. Dabei 
gibt es eine Fundlücke in der Zeit von Sahure bis in die frühe Regierungszeit des Niuserre. V o n 
1 1 0 8 SieheKap. 2.2.4.5. 
1109SINPSON,Kawab. 
II ^Nj-k3u>-Rc und Nb-m-^ht; STRUDWICK, Administration, Kat. Nr. 78 und 81. 
III lG332 und STRUDWICK, Administration, Kat. Nr. 81. 
1 1 1 Ausführ l ich zur Funktion von Statuen siehe K ip . 5.3. 
1 1 1 3 G 2 0 5 , G 2 0 7 , G 2 1 1 . 
1114STRUDWICK, Administration, Kat. Nr. 125. 
1115STRUDWICK, Administration, Kat. Nr. 78 und 81. 
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drei bei STRUDWICK genannten Wesiren sind zwei nur inschriftlich bekannt, von ihren 
Mastabas fehlt bis heute jede Spur, und von einem Dritten, W3£-Pth, ist bis heute kein 
Grabplan veröffentlicht worden. So bleibt abzuwarten, bis sich diese Fundlücke schließt, um 
entscheiden zu können, ob diese drei Mastabas Serdabs besaßen oder nicht. Die Anlagen der 
vier Wesire aus der Mitte der 5. Dynastie weisen alle Serdabs auf, dabei verteilen sich die 
Anlagen wie folgt: Die Mastaba des Shm-Cnh-Pth (G247) liegt auf dem Ostfriedhof in Gisa, 
die Mastabas seiner beiden Nachfolger (S25 und S49) befinden sich in Saqqara, und die 
Mastaba des letzten Wesirs dieser Zeit, Pth-Spss, liegt bekanntermaßen in Abusir. V o n der 
frühen bis zur mittleren Regierangszeit des Djedkare amtierten vier Wesire, von denen sich 
zwei eine gemeinsame Grabanlage in Saqqara errichteten, welche ohne Serdabs ausgestattet 
wurde1 1 1 6 . Ebenfalls in Saqqara liegt die Mastaba des Rc-gpss (S66) mit einem Serdab und auf 
dem "Cemetery on fichelon" in Gisa die Grabanlage des Ssm-nfr III mit einem an die Mastaba 
angebauten Statuenhaus (G208). Tendenziell ist zu beobachten, daß immer mehr Wesire ihre 
Mastabas in Saqqara errichten und nur noch wenige in Gisa bauen, meist wie im Fall des Ssm-
nfr III, weil sie familiäre Traditionen fortzuführen scheinen. In der späteren Regierungszeit des 
Djedkare lassen beide Wesire Serdabs in ihre Grabanlagen in Saqqara (S46) und auf dem 
Westfriedhof in Gisa (G131) einbauen. Hierbei vollzieht Pth-htp I (S46) sogar aus Sym-
mietriegründen das Kunststück, den südlich des Pfeilerhofes in ost-westlicher Richtung 
verlaufenden Gang mit vier Aperturen zu versehen, die als symmetrisches Gegenstück zu den 
vier Aperturen seines Serdabs gedacht sind, der sich nördlich des Pfeilerhofes befindet1111. Die 
Mastaba des Snäm-jb; Jntj (G131) liegt wegen familiärer Bindungen in Gisa. 
Auch in der frühen Regierungszeit des Unas errichten seine Wesire ausnahmslos Mastabas mit 
Serdabs. 3ht-htp und 3ht-htp; Mmj bauen in Saqqara (S48 und S77) und Snäm-jb; Mhj 
( G l 3 5 ) im Umkreis der Grabanlagen seiner Familie in Gisa. Für die zweite Hälfte der 
Regierungszeit des Unas sind drei weitere Wesire belegt, ihre Mastabas sind alle in Saqqara zu 
lokalisieren1118. Der älteste von ihnen Jhjj (S83) usurpiert eine bereits bestehende Mastaba, in 
der schon von der 1. Bauphase her ein Serdab zu finden ist. Dieser hat allerdings keine Apertur 
und wurde leer aufgefunden, so daß unklar bleiben muß, ob Jhjj überhaupt von seiner Existenz 
wußte und ihn vielleicht sogar neu bestücken ließ. Sein Nachfolger Nj-^nh-b3 errichtete einen 
Neubau mit Serdab (S96); der dritte Wesir hingegen, Jjj-nfrt; S^f verzichtete auf dieses 
architektonische Element. 
Die Grabanlagen der vier Wesire vom Übergang zur 6. Dynastie weisen wieder ausnahmslos 
Serdabs auf. V o n den drei in Saqqara befindlichen Mastabas (S48, S97 , S103) wurde 
wiederum eine Mastaba usurpiert, diesmal die des ehemaligen Wesirs 3ht-htp (S48), die sich 
Pth-htp; Tfj umdekorieren ließ. Auch hier bleibt die Motivation bezüglich des Serdabs unklar, 
da sein Vorhandensein zwar durch eine Apertur angezeigt wird, er aber leer aufgefunden 
11 l6Pth-htp dir und Pth-htp (STRUDWICK, Administrations, Kat. Nr. 47 und 48). 
1117Siehe Grundriß unter der entsprechenden Katalognummer. 
1 1 1 8 S 8 3 , S 9 6 und STRUDWICK, Administrations, Kat. Nr. 6. 
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wurde. Einzig Hnmw-ntj ( G l 3 2 ) errichtet einen eher bescheidenen Anbau innerhalb der 
Mastabas seiner Familie. 
Die Mastabas vom Beginn der 6. Dynastie sind ebenfalls noch fast vollständig mit Serdabs 
versehen worden, doch ab der Mitte der Regierungszeit Pepi I läßt dies langsam nach. Dies 
verwundert nicht, denn wenn man sich die Mastabas der letzten Wesire der 6. Dynastie 
betrachtet, dann ist ihre geringe Größe auffällig; zum Teil hat man auch nur noch Schächte in 
den Gräbern der Eltern gefunden. 
Von Teti aber bis zur Mitte der Regentschaft Pepi I, finden sich in vier von fünf Belegen 
Serdabs1119 . Lediglich die Mastaba des Pth-Mp weist keinen Serdab auf1 1 2 0 . Von der Mitte 
der Regierungszeit Pepis I an bis zum 20. Regierungsjahr Pepis II sind neun Wesire belegt und 
sämtliche Grabanlagen wurden, mit einer Ausnahme in Gisa1 1 2 1 , in Saqqara errichtet. Dabei 
wurden die Anlagen von Tp-m-^h (S23), Mry-Tttj (S91), Mrrj (S92) und Nfr-sSm-s&t 
(SSI) mit je einem Serdab versehen. Bei den übrigen Anlagen kann das Fehlen eines Serdabs 
unter Umständen mit mangelnden räumlichen Gegebenheiten in Verbindung gebracht werden, 
dieses Argument ist aber nicht zwingend. 
In der Mitte der Regierungszeit Pepi's II findet sich kein einziger Serdab bei insgesamt sieben 
belegten Wesiren. Zwei von ihnen (Hnw und Jhy-snt1122) sind nur inschriftlich bekannt, Kßj-
htp\\23, besaß lediglich eine Scheintür in der Anlage seines Vaters Mhw (S94), von zwei 
weiteren Wesiren sind nur Schächte in der Grabanlage ihres Vaters in Gisa bekannt 
(G136)1 1 2 4 . Nur Mry-f'-pm1125 und S n ^ 1 1 2 6 besitzen eigenständige Grabbauten in 
Saqqara. Von den Anlagen der drei Wesire der späten Regierungszeit Pepis II kann noch einmal 
einer einen Serdab aufweisen, diese Mastaba (S77) ist allerdings von Nb-k3-Hr ursurpiert 
worden und gehörte 3ht-htp, einem Wesir unter Unas. Keiner der vier Wesire vom Ende des 
Alten Reiches läßt seine Grabanlage mit einem Serdab ausstatten. 
Es ist also festzustellen, daß in der 4. Dynastie von 12 Wesiren sechs keine Statuenräume 
errichteten, am Übergang zur 5. Dynastie ein einziger sein Grab ohne Serdab anlegte und 
während der gesamten 5. Dynastie sechs von insgesamt 19 Wesiren ohne Serdabs auskamen, 
wobei dies nur in drei Fällen sicher zu belegen ist, da zwei Wesire nur inschriftlich belegt sind 
und eine weitere Grabanlage unpubliziert blieb (die drei letztgenannten Wesire stammen alle aus 
der Zeit zwischen Sahure und Niuserre). A m Übergang zur 6. Dynastie errichteten alle Wesire 
Grabanlagen mit Serdabs. In der 6. Dynastie lassen nur noch neun von 24 Wesiren 
Statuenräume errichten, wobei der Serdabbau erst nach der Mitte der Regierungszeit Pepi's I 
1 1 1 9 S 8 4 , S 9 3 , S 9 4 , S108 . 
1120STRUDWICK, Administration, Kat. Nr. 51. 
1121STRUDWICK, Administration, Kat. Nr. 22. 
1122STRUDWICK, Administration, Kat. Nr. 108 und 16. 
1123STRUDWICK, Administration, Kat. Nr. 149. 
1124STRUDWICK, Administration, Kat. Nr. 62 und 117. 
1125STRUDWICK, Administration, Kat. Nr. 61. 
1126STRUDWICK, Administration, Kat. Nr. 133. 
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massiv abnimmt. Unter Pepi II kann aber bei sieben Belegen nur von zwei ganz sicher 
festgestellt werden, daß keine Serdabs vorhanden waren. V o n Ende des Al ten Reiches sind 
keine Serdabs in Wesirsgrabanlagen mehr belegt. 
Z u m Schluß noch ein ganz kurzer Bl ick in die Provinz. Hier finden sich in der 6. Dynastie vier 
Mastabas von Wesiren mit Serdabs: die des Jsj von Edfu (Ed l ) , des Ppj-^nh hry-jb in Meir 
(Mr2), des Ppj-^nh hny-km ebenfalls in Meir ( M r l ) und des Q^r in Abusir (Abu l2) 1 1 2 7 . 
Dies ist eine verschwindend geringe Anzahl bei insgesamt 14 Provinzwesiren und deshalb nicht 
weiter aussagekräftig. 
A l s Fazit bleibt zu konstatieren, daß, wenn man die Fundlage der einzelnen STRUDWlCK'schen 
Belege berücksichtigt, es v o m Beginn der 4. Dynastie an bis zur Regierungszeit Pepi's II 
offensichtlich zur Ausstattung der Grabanlage eines Wesirs gehörte, sich einen Serdab zu 
errichten. Einzig in der späteren Regierungszeit des Cheops bis zur frühen Regierungszeit des 
Chephren fehlen Serdabs gänzlich. 
4 .3 .5 .2 . Ger i ch t swesen 
Insgesamt tragen 26 Grabinhaber Titel, die mit dem Gerichtswesen in Verbindung gebracht 
werden können: 
Dynastie: Titel : Übersetzung: Beleg: 
4. Dynastie s3bcd-mr Sab und Landkommissar S64 
5. Dynastie hrj sSt3 n hwt wrt Geheimrat im G43, S45 
Ministerium 
jmj-r3 wsht Vorsteher der breiten Halle G371 
s3b jmj-r3 sSw Sab und Vorsteher der G222, G340 
Schreiber 
hrp wsht Leiter der Breiten Halle S106 
s3b %-mr Sab und Landkommissar AbulO, G130, G389, 
S89, S106 
sS wr md ämcu> Schreiber der Großen Zehn S112 
s3b jrj Nhn 
von Oberägypten 
Sab und Wächter von Abu8, S45 
Nechen 
5 . -6 .Dynast ie : s3!? cd-mr Sab und Landkommissar G272, G348 
jmj-r3 sSw Vorsteher der Schreiber G386 
s3b jrj Nim Sab und Wächter von G143 
Nechen 
6. Dynastie: jmj -r3 hwt wrt Vorsteher des Ministeri- G241, S52, S105 
s3b jmj-r3 sSw 
ums (Gerichtshofes) 
Sab und Vorsteher der G353 
Schreiber 
27Letztgenannte Mastaba stammt aus jüngeren Grabungen und ist deshalb bei STRUDWICK nicht 
verzeichnet, muß also ergänzt werden. 
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s*b jmj-r3 sS wdc-mdw St3 Sab und Vorsteher der G391 
n hwt-wr Schreiber, der das geheime 
Gericht des kwt-m 
hält* 128 
hry-sSt3 n sdmt wa m rwyi Geheimrat dessen, was ein S88 
ist 
einzelner richtet im 
Gerichtshof des 
Palastes1129 
s3b jrj Nhn Sab und Wächter von G133, G134, S88 
Nechen 
6. Dyn . - 1. s3b jrj Nhn Sab und Wächter von S53 
Zwischenzeit Nechen 
hy-sSt3 n wdc-mdw Geheimrat des Urteils S53 
A l s Leiter des Ressorts "Gerichtswesen" haben nach STRUDWICK1 1 3 0 die jmjw-r3 hwt wrt 6 
und die jmjw-r3 hwt wrt zu gelten. Hierbei belegt seine Untersuchung beider Titel , daß der 
Titel jmj-r3 hwt wrt 6 mit einer Ausnahme ausschließlich als Beititel zum Wesirstitel anzusehen 
ist. Der Titel jmj-r3 hwt wrt hingegen wurde von den Personen getragen, die die einzelnen 
Gerichtshöfe1 1 3 1 kontrollierten1132 . Innerhalb des hier besprochenen Corpus tragen drei 
Grabbesitzer aus der Mitte der 6. Dynastie ausschließlich den Titel eines jmj-r3 hwt wrt 
( G 2 4 1 , S 5 2 , S105). Ein Abgleich mit den bei STRUDWICK belegten Personen zeigt, daß bei 
ihm insgesamt 20 Grabbesitzer diesen Titel tragen, wovon es sich bei sechs Personen um 
Wesire handelt1133 . Somit ist nur für die Mitte der 6. Dynastie das Auftreten von 
Statuenräumen in den Gräbern dieser Ressortleiter belegt. 
Neben den Ressortleitern des Gerichtswesens selbst sind zwei weitere in der hwt wrt 
arbeitende Personen belegt: Nfr-jhj1134 und Htp-hr^htj1135 arbeiteten dort als hrj-sst3 n hwt-
wrt (Geheimrat am Gerichtshof / im Ministerium). Nach ALTENMÜLLER1 1 3 6 wird als hrj-sst3 
eine Person bezeichnet, die "in bestimmte uns nicht mehr erkennbare Amts-Geheimnisse 
eingeweiht" ist. D e m stimmt RYDSTRÖM im Großen und Ganzen zu. Für ihn beinhalten die 
"Geheimnisse" lediglich, daß die betreffende Person in die Geheimnisse ihres Berufes 
eingeweiht wurde1 1 3 7 . Nach JUNKER1 1 3 8 steht die Bezeichnung hrj-sst3 nur "bei Ämtern, die 
besondere Kenntnisse oder besondere Diskretion erfordern". Welchen Aufgabenbereich eine 
solche Person bei Gericht / im Minsterium innehatte ist unklar, RYDSTRÖM vermutet aber, daß 
es administrative Aufgaben waren1 1 3 9 . Nach RYDSTRÖM gehört der Titel hrj-sst3 n hwt-wri 
l28JUNKER, Giza VII, 198. 
129FISCHER, Marginalia II, 69ff. 
l30STRUDWICK, Administration, 176. 
l 3 1Eine neuere Übersetzung des Begriffes hwt wrt lautet Ministerium (HANNIG, HWB, 516.) 
l32STRUDWICK, Administration, 189. Siehe auch HELCK, Beamtentitel, 73. 
l 3 3 V o n diesen sechs Wesiren ließen sich vier einen Serdab errichten (S25, S84, S94, S103) 
l 3 4G43. 
'35S45. 
136ALTENMÜLLER, "Geheimnis", in: L Ä II, 510. 
137RYDSTRÖM, hrjsSt3, 61. 
l38JUNKER, Giza XI , 129. 
l 39RYDSTRÖM, hrj s$t3, 70. 
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zu den niedrigrangigen fo7-ssf-3-Titeln und wäre mit dem eines Aktenschreibers in der 
Wirtschaftsverwaltung gleichzusetzten (ss c-nswt)1140. 
Ein weiterer Titel , der im Bereich des Gerichtswesens anzusiedeln ist, ist der eines hrj-sst3 n 
sdmt wc m rwyt jst. Er ist in diesem Corpus einmal belegt1 1 4 1 . Nach HANNIG1 1 4 2 und 
FISCHER1143 ist das Arbeitsumfeld des Amtsinhabers aber eher der Palast. Nach HELCK 
beinhaltet der Titel eines hrj-sst3, daß der Träger dieses Titels ursprünglich in alltägliche 
Handlungen um den Kön ig eingeweiht ist, welche der Geheimhaltung unterliegen. Später 
könnte dieser Titel dann auch einfach als Ehrenbezeichnung getragen worden sein und somit 
auch an Berufsbezeichnungen außerhalb des Palastes angehängt worden sein1 1 4 4 . 
Z u den mit dem Gerichtswesen in Verbindung gebrachten Titeln gehören auch diejenigen, die 
den Bestandteil wsht aufweisen. Innerhalb des hier zu besprechenden Personenkreises betrifft 
dies zwei Belege aus der 5. Dynastie: einen jmj-r3 wsht ( G 3 7 1 ) und einen hierarchisch 
niedriger stehenden hrp wsht ( S 1 0 6 ) . Der Titel eines "Vorstehers der Breiten Halle" ist laut 
STRUDWICK1 1 4 5 nur zweimal mit dem eines jmj-r3 hwt-wrt vergesellschaftet. Da beide 
Titelinhaber ansonsten nur höchste Ämter bekleideten, n immt STRUDWICK an, daß der Titel 
eines jmj- r3 wsht nur ganz speziellen oder sehr hohen Beamten verliehen wurde. Der Titel hrp 
wsht erscheint offensichtlich in der 5. Dynastie zum ersten Mal und ist nur bis zur Mitte der 6. 
Dynastie belegt1146 . Welche genaue Funktion die mit der Breiten Halle in Verbindung zu 
bringenden Personen innehatten ist bis heute ungeklärt. 
Z u einem der Titel, deren Bedeutung bis heute noch nicht als geklärt angesehen werden kann, 
gehört zweifelsohne der Titel s3b cd-mr (Sab und Landkommissar) , der oft im Zusammenhang 
mit dem Richteramt genannt wird1 1 4 7 . Schon der erste Titelbestandteil s3b ist in seiner Deutung 
unklar und wird in älteren Publikationen immer mit "Richter"1 1 4 8 übersetzt. Nach HELCK 1 1 4 9 
gab es keine von der Verwaltung getrennte Justiz und daher sind Hinweise auf richterliche 
Tätigkeiten in Titulaturen selten. Seiner Meinung nach sind alle Beamte, deren Titeln ein s3b 
voransteht, als Angehörige des juristischen Zweiges der Wesirsverwaltung zu betrachten. Dies 
beträfe dann nicht nur den s3b cd-mr sondern auch sämtliche Schreibertitel, die mit dem Zusatz 
s3b versehen wurden. JUNKER argumentiert zu Recht, daß es schwer vorstellbar ist, daß 
einfache Schreiber (ss), deren Titel mit dem Zusatz s3b versehen werden, als Richter fungiert 
haben sol len1 1 5 0 . Andererseits ist die Verbindung des Titelbestandteiles s3b mit richterlichen 
Funktionen zu häufig belegt, um ignoriert werden zu können. M a n denke nur an den Titel der 
1140RYDSTRÖM, hrj sSt3, 69f. 
1 1 4 1 S 8 8 . 
1142 H A N N [ G i H W B > 552. 
1143FISCHER, Marginale II, 69ff. 
1 ' 4 4 HELCK, Beamtentitel, 43f. 
1145STRUDWICK, Administration, 181. 
1 1 4 6 S T R U D W I C K Administration, 180. 
1 1 4 7 S T R U D W I C K Administration, 178. 
1 l 4 8 S o zum Beispiel bei JUNKER, Giza VII, 198. 
1149HELCK, "Richtertitel", in: LÄ V, 225f. 
1150JUNKER, Giza VII, 198. 
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Wesire: t3jtj s^b t3tj. So macht JUNKER den plausiblen Vorschlag, "daß s3b eben nicht 
allgemein den Gebildeten, sondern zunächst den Rechtskundigen, den Kenner der Gesetze 
bezeichnete, der erst in höherer Stellung bei den richterlichen Entscheidungen mitwirkte"1151. 
So könnte man also s3b als eine Art Titelzusatz bezeichnen, die dem Träger zusätzliche 
juristische Kenntnisse bescheinigt, dank derer er, j e nach seiner Stellung innerhalb der 
Verwaltung, befähigt wurde, juristisch tätig zu werden1152 . Insgesamt ist der Titel s^b cd-mr 
achtmal innerhalb dieses Corpus belegt. Die Belege reichen von der 4. Dynastie bis zur 6. 
Dynastie1153 . Sämtliche anderen Titel, die mit dem Bestandteil s3b gebildet werden, sind ihrem 
jeweiligen Ressort zugeordnet worden, da die Hauptaufgabe der so bezeichneten Personen j a 
nicht in ihrer juristischen Tätigkeit bestand, sondern in ihrem jeweiligen anderen Umfeld1 1 5 4 . 
V o n den Schreibertiteln aus dem Umfeld des Gerichtswesens sind sechs Belege vorhanden: Der 
eines s3b jmj-r3 s§ wdc-mdw §t3 n hwt-wr (Sab und Vorsteher der Schreiber, der das 
geheime Gericht des hwt-wr hält)1155 , dessen Bedeutung völlig unklar ist, seinem Träger aber 
in jedem Fall eine Zugehörigkeit zum Gerichtswesen attestiert und zum anderen der eines s§ wr 
md smcw (Schreibers eines der Großen der Zehn von Oberägypten). Nach STRUDWICK1156 
und FISCHER1157 ist der Titel des wr md smcw nicht ausschließlich im Zusammenhang mit 
juristischen Titeln zu finden sondern genauso im Umfeld der Arbeitsorganisation1158. V o n den 
anderen vier Schreibern tragen drei den Titel s3b jmj-r3 ssw1159 und einer den Titel jmj-r3 
sswi160. A u f den ersten Blick bringen sie diese, ihre ranghöchsten Titel, noch nicht mit dem 
Gerichtswesen in Verbindung. Erst die Betrachtung ihrer gesamten Karriere indiziert einen 
Zusammenhang mit dem Gerichtswesen. Rc-wr II (G222) führte den Titel eines hrj-sSt3 n 
wdc-mdw St3 n hwt-wrt (Geheimrat der geheimen Entscheidungen am Gerichtshof), Jtjsn 
(G340) bekleidete ebenfalls den Rang eines hrj-s§t3 n hwt-wrt (Geheimrat am Gerichtshof) 
und arbeitete darüber hinaus noch als hrp s$ n wsht-C3 (Leiter der Schreiber der großen Breiten 
Halle). Pth-htp (G353) hatte neben seinem Schreiberamt noch das eines hrj-sstt3 n wdc-mdw 
n hwt-wrt (Geheimrat der Entscheidungen am Gerichtshof) inne. Der jmj-r3 sSw Shtpw 
(G386) weist ähnliche Nebentitel wie die der vorangegangenen Schreiber auf: hrj-sSt3 n wdc-
mdw (Geheimrat der Entscheidungen) und hrp wsht (Leiter der Breiten Halle). 
Ein weiterer Titel, der den Bestandteil s3b trägt, ist der s3fc jrj Nhn (Sab und Hüter von 
Nechen), der für insgesamt sieben Grabherren von der 5. Dynastie bis zum Übergang zur 1. 
1151JUNKER, Giza VII , 198. 
1152JUNKERS Beweisführung wird von FISCHER durch weitere Beispiele bestätigt (FISCHER, Scribe, 
265(14)). 
11534 Dynastie: S64 ; 5 . Dynastie: A b u l O , G130 , G389 , S89, S106 ;5 . - 6. Dynastie: G272 , G348. 
1 1 5 4 S o auch HELCK, Beamtentitel, 82f. 
1 1 5 5G391. 
1 1 5 6 S T R U D W I C K < Administration, 178f. 
1157FISCHER, Scribe, 265 (15). 
1 1 5 8 Z u diesem Ressort siehe Kap.4.3.5.3. 
1159 G 2 22, G340 (beide aus der 5. Dynastie), G353 (6. Dynastie). 
1 1 6 0 G386 ( 5 . - 6 . Dynastie). 
164 
Sozialstratigraphie 
Zwischenzeit belegt ist1 1 6 1 . Nach HELCK ist der Titel nach der 5. Dynastie zur Bezeichnung 
richterlicher Beamter verwandt worden. Seine Träger verrichteten gelegentlich Schreibarbeiten 
und galten als Vertrauenspersonen, wie sich auch bei den hier belegten Grabinhabern zeigt, von 
denen einer den Titel hrj-sst3 n kwt-wrt (Geheimrat im Gericht)1 1 6 2 , ein anderer den eines 
hry-sSt3 n sdmt vf m rwyt jst (Geheimrat von dem, was einer alleine richtet im Palast)1163 
und ein weiterer den Titel hrj-sst3 n wdc-mdw (Geheimrat des Urtei ls)1 1 6 4 innehatte. 3htj-
mkw ( G l 3 3 ) trug neben dem Titel s3b jrj Nhn noch den eines hrj d3d3t Nhb (Chef des 
Kol legiums von Necheb), welcher ebenfalls auf ein richterliches A m t hindeutet. 
Zusammenfassend läßt sich zum Gerichtswesen sagen, daß für die Ressortleiter im Range eines 
jmj-r3 kwt-wrt selten Serdabs belegt sind. Damit stehen sie im Gegensatz zu ihren 
höhergestellten Kol legen im Range eines jmj-Y3 kwt-wrt 6, welche über ihre Tätigkeit als 
Wesir ihre Grabanlagen zum überwiegenden Tei l mit Statuenräumen ausstatteten. D ie Gründe 
hierfür müssen unklar bleiben. Sämtliche andere Personen, die über ihre Titel mit dem 
Gerichtswesen in Verbindung gebracht werden können, stehen, mit Ausnahme eines Schreibers 
eines der Großen Zehn von Oberägypten, mindestens i m Range eines hrp oder bekleiden Titel, 
deren Bestandteil s3b oder hrj-sst3 sie als besondere Beamte kennzeichnen. 
4 .3 .5 .3 . A rbe i t sorgan i sa t ion (Bau- und Exped i t ionswesen , Mi l i t ä r ) 
Z u diesem Ressort zählen drei Verwaltungsbereiche, die in der Ausübung ihrer Tätigkeiten eng 
miteinander verknüpft waren. Sowohl Verwaltungsbeamte des Bauressorts als auch des 
Militärs waren Teilnehmer der zahlreichen im Alten Reich durchgeführten Expeditionen. Nach 
STRUDWICK sind diesem Ressort, welches mit der Arbeitsorganisation beauftragt ist, alle Titel 
zuzuordnen, die den Bestandteil k3t enthalten, ferner die Titel: htmw-ntr (Gottessiegel-
bewahrer), jmj-r3 ms? (Truppenführer), andere "militärische Titel", jmj-r3 gs-pr (Vorsteher 
des Verarbeitungsbetriebes), Titel in Verbindung mit den Bestandteilen qd, hmwt, aprw, nfrw, 
nautische Titel u.ä. Insgesamt betrifft dies folgende 40 Personen, in deren Grabanlagen 
Serdabs errichtet wurden: 
Dynastie: Titel: Übersetzung: Beleg: 
4. Dynastie: jmj-r3 k3t nbt nt nswt Vorsteher aller Arbeiten G191 
des Königs 
jmj-r3 mä? Truppenführer / G339, Mdl , S3 
Expeditionsleiter 
5. Dynastie: jmj-r3 k3t nbt nt nswt Vorsteher aller Arbeiten S17, S29 
des Königs 
jmj-r3 k3t nswt Vorsteher der Arbeiten des G199, G245/G246, 
Königs G253, S110 
1 1 6 15. Dynastie: Abu8, S45; 5. - 6. Dynastie: G143; 6. Dynastie: G133, G134, S88; 6. Dynastie - 1. 
Zwischenzeit: S53. 
1 1 6 2 S 4 5 
1 1 6 3S88. 





jmj-r3 s$ hmwtjw 
jmj-r3 sS cprw 




wr hrp hmwtj m prwj nswt 
htmw ntr 
hrp cprw nfrw 
sS tztfdw hmwtjw 




6. Dynast ie : 
6 . D y n . - 1. 
Zwischenzeit 
shä qdw 
jmj-r3 k3t nbt ntnswt 
jmj-r3 k3t nbt 
jmj-r3 qstjw 
htmw ntr 
shä n hmwtjw 
jmj-r3 mnnw nswt 
jmj-r3 §nt 
jmj-r3 ch3w 
jmj-r3 md n .... 
nfrw 
s3b shä sS 
1.Zwischenzeit jmj-r3 prwj ch3w 
Vorsteher der Arbeiten 
Vorsteher der Bauleute 
Vorsteher der Schreiber der 
Handwerker 
Vorsteher der Schreiber der 
Cprw-Leute 
Vorsteher des Zeughauses 





Großer Leiter der 
Handwerker in den beiden 
königlichen Häusern 
Gottessiegel be wahrer 
Leiter der Cprw-Leute 
Schreiber der vier 
Abteilungen der 
Handwerker 
Vorsteher der Arbeiten des 
Königs 
Vorsteher der Handwerker 





Vorsteher aller Arbeiten 
des Königs 
Vorsteher aller Arbeiten 




Vorsteher der königlichen 
Festungen 
Polizeichef 
Vorsteher der Bewaffnung 
Vorsteher von 10 Mann 
des Schiffes 
Rekrut 
Sab und Untervorsteher 
der Schreiber 































Zunächs t so l len d ie T i te l besprochen wer den , deren T räger m i t d e m B a u w e s e n und damit 
verbundenen handwerk l i chen Tä t igke i ten beauftragt waren , bevor die sogenannten 
"mi l i tär ischen" T i t e l analys iert w e r d e n sol len. 
D a s Ressor t des " B a u w e s e n s " beinhaltet nach S T R U D W I C K nicht nur d ie Bauarbe i ten selbst, 
sondern ist eher als e in Ressor t zur Organ i sa t ion v o n A r b e i t z u verstehen. Er we i s t nach , daß 
das W o r t k3t n icht nur m i t G e b ä u d e n in V e r b i n d u n g gebracht werden k a n n , sondern darüber 
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hinaus auch mit Expeditionen, Landwirtschaft und Handwerk1 1 6 5 . Seiner Meinung nach kann 
es möglich sein, daß, bei der Menge der gleichzeitig belegten Personen, die die Ressortleitertitel 
innehatten, diese für verschiedene Tei le des Ressorts zuständig gewesen sein könnten1 1 6 6 . 
A l s Ressortleiter der mit der Organisation von Arbeit beauftragten Personen haben die jmjw-r3 
k3t nbt nt nswt zu gelten. Bei STRUDWICK1 1 6 7 sind insgesamt 63 Träger dieses Titels belegt, 
davon 3 5 Wesire, so daß nur 28 Personen als Nichtwesire angesprochen werden können. V o n 
diesen 28 ließen nur fünf Grabherren ihre Anlagen mit Statuenräumen ausstatten, was einem 
Prozentsatz von 17,8% entspricht1168 . Dies ist eine verschwindend geringe Anzahl . Sie 
datieren von der 4. bis zur 6. Dynastie. Nach STRUDWICK wurde der Titel Personen verliehen, 
die ihn entweder als königlichen Gunstbeweis erhielten oder sich in anderen Ämtern besonders 
profiliert hatten1169 . STRUDWICKS Untersuchung zeigt, daß der Titel jmj-r3 k3t nt nswt 
hierarchisch auf einer niedrigeren Ebene steht, als der eines jmj-r3 k3t nbt nt nswt. Er belegt 
insgesamt 18 Träger des Titels jmj-r3 k3t nt nswt, darunter allerdings keinen einzigen Wesir . 
Fünf dieser 18 Personen ließen ihre Grabanlage mit einem Statuenraum ausstatten, was 
immerhin etwa 27,7% entspricht, also schon fast einem Drittel1170 . D ie Belege stammen mit 
einer Ausnahme allesamt aus der 5. Dynast ie1 1 7 1 , was nicht weiter verwunderlich ist, da der 
Titel auch bei STRUDWICK fast ausschließlich für diese Epoche belegt ist1 1 7 2 . Der einzige Beleg 
dieses Corpus für den Titel jmj-r3 k3t nbt stammt aus der 6. Dynast ie1 1 7 3 . Nach STRUDWICK 
ist dieser Titel insgesamt fünfmal von der 4. - bis zur 6. Dynastie belegt, davon einmal für 
einen Wesir . Seiner Meinung nach hat der Titel jmj-r3 k3t nbt als Kurzform des Titels jmj-r3 
k3t nbt nt nswt zu gelten. Den einzigen problematischen Beleg stellt der in diesem Corpus 
vertretene dar, da Q3r keinen Titel mit dem Zusatz n nswt führt1 1 7 4 . Bei dem Titel jmj-r3 kßt, 
also ohne den Zusatz nbt, muß nach STRUDWICK unklar bleiben, ob er eine verkürzte Form 
des Titels jmj-r3 k3t nbt nt nswt darstellt oder einen Arbeitsbereich kennzeichnet, dessen 
Funktion bis heute nicht bekannt ist1 1 7 5 . Be i STRUDWICK sind sieben Belege für den Titel 
angegeben, darunter ein Wes i r 1 1 7 6 . In der vorliegenden Arbeit ist der Titel nur einmal in der 5. 
Dynastie belegt1177 . 
1165STRUDWICK, Administration, 247. 
1 1 6 6 S T R U D W ] C K 5 Administration, 249. 
1 ] 6 7 S T R U D W l C K > Administration, 218f. 
H. 684 Dynastie: G l 9 1 ; 5. Dynastie: S17, S29 ; 6 . Dynastie: G l 3 6 , S97. 
1J 6 9 S T R U D W ] C K Administration, 224. 
1 ] 7 0 G199 , G245, G246, G253, G289, S l 10. Die Katalognummern G245 und G246 bezeichnen 
verschiedene Bauphasen eines Grabes, wobei unklar ist, ob die Bauphasen einem oder mehreren Besitzern 
zugerechnet werden müßen, deshalb werden sie hier nur als ein Beleg gezählt. 
1 }7\Rc-wrUl (G289) datiert aus dem Übergang von der 5. zur 6. Dynastie. 
1172STRUDWICK, Administration, 219. 
1 1 7 3G240. 
1 1 7 4Siehe STRUDWICK, Administration, 234. 
I , 75Siehe STRUDWICK, Administration, 235. 
1 1 7 6Siehe STRUDWICK, Administration, 220. 
1 1 7 7S10. 
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Neben den Ressortleitern zählen auch andere im Handwerk beschäftigte Personen zu diesem 
Ressort, wobei oft nicht klar zu entscheiden ist, welche exakte Funktion diese Handwerker 
hatten. A u f diese Weise kann es zu Überschneidungen mit anderen Ressorts kommen, denen 
ebenfalls Handwerker zugerechnet werden, wie zum Beispiel der Produktenverwaltung, in der 
Handwerker beschäftigt wurden, die mit der Fertigung von Luxusgütern beauftragt waren, die 
dem Schatzhaus zuzurechnen sind. So wird Ifj-b^w-skr ( S l ) zu den in der Produkten-
verwaltung Beschäftigten gezählt, obwohl er den Titel hrp js n hrnwt führt, dessen 
Übersetzung: Leiter der Werkstatt1178 zunächst nichts darüber aussagt, welcher Werkstatt er 
vorsteht. Seine anderen Titel aber: hrp cbwtn79, hrp c-3rof1180 u n ( j fap fnhwil81, weisen 
darauf hin, daß er wahrscheinlich einer Werkstatt vorstand, die sich mit der Fertigung von 
kleinformatigeren Luxusgütern befaßte und weniger mit Steinmetzarbeiten. Zu den zu besprech-
enden Titeln zählen diejenigen die Handwerker allgemein (hmwtjw), die Bauleute (qdw) und 
die Bildhauer (qstj) betreffend. Fünf Personen tragen Titel, die sich auf die Handwerker 
allgemein beziehen: der wr hrp hmwtjw m prwj nswt Pth-spssllS2 (5. Dynastie), der jmj-r3 
ss hmwtjw S3btw (5. Dynastie1 1 8 3) , der jm/'-r-3 hmwtjw Hwn-Pth (5. - 6. Dynastie1 1 8 4) , der 
anonyme Besitzer der Mastaba G 2 7 im Range eines shd n hmwtjw (6. Dynastie) und der 
Besitzer der Mastaba G 3 9 6 (5. Dynastie), der den Titel eines ss tzt fdw hmwtjw innehatte. 
Nach DRENKHAHN1185 ist bei den als hmwtjw bezeichneten Handwerkern nur aus dem 
Kontext eine Eingrenzung nach Arbeitsbereichen möglich, ansonsten gilt diese Vokabel als 
Ausdruck einer allgemeinen "Handwerkerschaft". Eine Sonderstellung nimmt Pth-gpss (S12) 
ein, der neben dem Titel eines Leiters der Handwerker der beiden königlichen Häuser auch den 
eines Vorstehers der wcbt {jmj-r3 wcbt) führt. Nach DRENKHAHN kann der Titel wr hrp 
hmwtjw die gesamte Handwerkerschaft umfassen, bezieht sich aber meistens auf das 
Steinhandwerk1186. Der zweite Bestandteil des Titels prwj nswt (der beiden königlichen 
Häuser) stellt einen singulären Beleg dar. Das pr nswt umfaßt, wie schon in Kap. 3.4. 
dargestellt, den gesamten Staatsapparat. Somit könnte man Pth-spss vielleicht als 
Exekutivbeamten auf der obersten Ebene des Staatsapparates bezeichnen. 
Für S3biw, Hwn-Pth und den Besitzer der Mastaba G 3 9 6 sind ausschließlich die oben 
genannten Titel belegt; der Inhaber der Mastaba G 2 7 führt zusätzlich noch den wenig 
aussagekräftigen Titel eines rh nswt. Es ist also im Nachhinein bei diesen vier Belegen nicht 
mehr nachvollziehbar, welche speziellen Tätigkeiten die hier belegten Personen ausführten. 
1 7 8 HANMG, H W B , 100. 
l 7 9Leiter der Hornbearbeiterinnen (HANNIG, H W B , 616). 
180Leiter der Steinperlenherstellerinen (HANNIG, H W B , 616). 
181Leiter der Möbelschreiner (HANNIG, H W B , 306). 
1 8 2 S12. 
1 8 3 G85. 
1 8 4 S 6 . 
185DRENKHAHN, Handwerker, 75f. 
186DRENKHAHN, Handwerker, 78. 
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Im Zusammenhang mit den Handwerkern muß noch ein unklarer Beleg angeführt werden: Der 
Grabinhaber der Mastaba G 4 3 trägt sowohl den Titel eines Vorstehers der Grabmacher (jmj-r3 
jrjw js) als auch den eines Vorstehers der Wäscher (jmj-r3 hwj). Schon beim ersten Titel ist 
unklar, ob er als Grabmacher für die Errichtung des Grabes selbst oder eher für dessen 
Ausstattung verantwortlich war. Der zweite Titel verweist dann noch auf eine Funktion, die der 
Produktenverwaltung oder dem Umfe ld des Palastes zuzuweisen ist. Damit läßt sich bei diesem 
Beamten kein eindeutiges Hauptamt mehr ausmachen. 
Neben den Handwerkern existieren zwei Belege von "Bauleuten", beide aus der 5. Dynastie: 
Tfy1 1 8 7 besaß den Rang eines jmj-r3 qdw (Vorstehers der Bauleute) und T f / 1 1 8 8 den eines shd 
qdw (Untervorstehers der Bauleute). A u s der Bezeichnung eines Titels mit dem Bestandteil qd 
alleine geht noch nicht hervor, ob es sich hierbei um einen Töpfer oder einen Maurer handelt. 
Nach DRENKHAHN1 1 8 9 sind beide Berufsgruppen durch das Material, welches sie bearbeiten, 
miteinander verbunden. Sie formen mit ihren Händen ein weiches Material aus Schlamm oder 
Tonerde. Sie konstatiert jedoch auch, daß ein jmj-r3 qd mit einer näheren Angabe versehen, 
Auskunft über eine organisatorische Zugehörigkeit zu einer Arbeitsorganisation Bauwerke oder 
Werkstätten betreffend anzeigen kann. Bei den beiden vorliegenden Belegen kann jedoch das 
Arbeitsumfeld nachträglich nicht mehr ermittelt werden1 1 9 0 . A u s der 6. Dynastie ist der 
singulare Beleg eines Vorstehers der Bildhauer (jmj-r3 qstjwil9i) belegt1192 . D ie Arbeit der 
Bildhauer bestand in erster Linie aus dem Anfertigen von anthropomorpher, seltener 
zoomorpher Rundplastik; daneben fertigten sie aber auch Reliefs und versahen Bauwerke mit 
Hieroglyphen. Nach DRENKHAHN sind die Vorsteher der Bildhauer nicht als Aufsichtspersonen 
zu verstehen sondern waren als "aktive" Handwerker tätig1193 . 
Z u den in der Arbeitsorganisation Beschäftigten gehört auch das Militär. Bislang existiert eine 
kontroverse Diskussion darüber, ob i m Al ten Reich ein stehendes Heer bestanden hat oder 
nicht. Diese Diskussion ist gut zusammengefaßt bei EICHLER nachzulesen, der meiner Meinung 
nach überzeugend für ein Militärwesen im Alten Reich plädiert1194 . Ferner weist er nach, daß 
Militärs regelmäßig an Expeditionen teilnahmen, weswegen der Titel jmj-r3 msa oft auch als 
Expeditionsleiter übersetzt wird. Nach K lESCH 1 1 9 5 hängt die tatsächliche Funktion des Trägers 
des Titels jmj-r3 m s c sehr davon ab, welche Ämter er ansonsten ausübte. Finden sich bei dem 
Inhaber eines jmj-r3 msc -Titels andere militärische Titel, so ist er höchstwahrscheinlich in 
erster Linie als Militär anzusprechen. Wi rd der Titel jmj-r3 mS0 jedoch von anderen hohen 
187G71. 
188G61. 
189DRENKHAHN, Handwerker, 89. 
1 9 0 Von Ttj (G61) ist kein weiterer Titel belegt und von Ttj (Gl 1) lediglich der eines rh nswt. 
1 9 1 DRENKHAHN hat nachgewiesen, daß der Titel qstjw und nicht wie von BARTA vorgeschlagen gnwtjw zu 
lesen ist (DRENKHAHN, Handwerker, 62). 
192G52. 
1 9 3 DRENKHAHN, Handwerker, 65. 
194EICHLER, Expeditionswesen, 198ff. 
]95KIESCH, jmj-r3 mS^, ohne Seitenangabe. 
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Titeln wie z. B. dem eines jmj-r3 k3t nbt nt nswt begleitet, so lag sein Aufgabengebiet eher im 
Bereich des Expeditionswesens. Nach EICHLER läßt sich die Unterscheidung auch 
chronologisch ziehen. Er postuliert, daß in der 4. und 5. Dynastie der Titel eines jmj-r3 ms<: 
meist von den ranghöchsten Beamten getragen wird und eher dem Bauwesen unterstellt ist, 
während er ab der 6. Dynastie auch von rangniedrigeren Personen getragen wird1 1 9 6 . 
CHEVEREAU teilt das Militär in verschiedene Bereiche ein: Offiziere der Truppen, die 
Truppenversorgung und die Paramilitärischen Einheiten. Zu den Truppenoffizieren gehören die 
in diesem Corpus vertretenen Titel eines jmj-r3 m s c (Truppenführer/Expeditionsleiter) und 
eines jmyr3 mnnw nswt (Festungskommandanten einer königlichen Festung). Von den bei 
CHEVEREAU1197 belegten 64 Personen, die den Titel jmj-r3 mSc innehatten, ließen sich nur 
fünf Nichtwesire Statuenräume in ihren Grabanlagen errichten1198. CHEVEREAUs Belege 
müssen jedoch um zwei weitere Inhaber des Titels ergänzt werden, deren Grabanlagen 
ebenfalls Serdabs aufwiesen1199 . Drei dieser Personen weisen zudem andere militärische oder 
nautische Titel auf und könnten damit als Generäle angesprochen werden1200 . Drei weitere 
jmjw-r3 msc führten neben diesem Titel weitere aus den Bereichen der Wirtschaftsverwaltung, 
der Arbeitsorganisation oder Priesterämter und sind somit eher als Expeditionsleiter 
anzusprechen1201. Bei Hwj-wr und dem Besitzer der Mastaba G 1 6 7 hingegen sind keine 
weiteren Titel belegt. 
Zu den militärischen Titeln ist auch der jmj-r3 mnnw nswt (Vorsteher der königlichen 
Festungen) zu zählen, der bei CHEVEREAU1202 achtmal für das Alte Reich belegt ist. Ein 
einziger Träger dieses Titels, der kein Wesir war, ließ seine Grabanlage in Deschascheh mit 
einem Serdab ausstatten: Jntj1203. Nach CHEVEREAU kommt dem Inhaber dieses Titels die 
Funktion zu, eine lokale Festung zu führen, er ist also einem höheren Festungskommandanten 
für ganz Ägypten untergeordnet1204. Zu den Titeln, die mit der Versorgung der Truppen in 
Zusammenhang gebracht werden können, zählen die eines jmj-r3 prwj ch3w (Vorstehers der 
beiden staatlichen Zeughäuser), eines jmj-r3 pr ch3w (Vorstehers des Zeughauses) und der 
eines jmj-r3 ch3w (Vorstehers der Bewaffnung). Ersterer Titel ist nur einmal für Jmj-st-k3j 
belegt1205, welcher nach CHEVEREAU den einzigen Beleg dieses Titels in der 1. Zwischenzeit 
bildet1206. Die Aufgabe der mit der Verwaltung der Zeughäuser beschäftigten Person bestand 
darin, die Truppen mit allem auszurüsten, was diese benötigten. Die jmj-r3 prwj ch3w haben 
als Ressortleiter der Versorgung zu gelten. Ihnen untergeordnet waren die Vorsteher eines 
1196EICHLER, Expeditionswesen, 234. 
1197CHEVEREAU, Contribution I, 15ff. 
11984 Dynastie: G339, M d l , S3; 5. Dynastie: G290; 5. - 6. Dynastie: G73. 
1 1 9 9 5 . - 6 . Dynastie: G167 , G289. 
1 2 0 0 G339, M d l , S3. 
1 2 0 1 G289 , G290 , S79. 
1202CHEVEREAU, Contribution I, 37. 
1 2 0 3 D e l (6. Dynastie). 
1204CHEVEREAU, Contribution I, 36. 
1 2 0 5G175. 
1206CHEVEREAU, Contribution I, 42. 
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einzelnen Arsenales jmj-r3pr chßw, ein Titel der in diesem Corpus mit einem Beleg vertreten 
ist.1207 . Eine Variante dieses Titels ist der in diesem Corpus zweimal belegte Titel: jmj-r3 
cfc3iü1208. Keiner der letzten drei Belege ist bei CHEVEREAU verzeichnet, der für die Kurzform 
dieses Titels überhaupt nur zwei Belege aus dem Alten Reich bringt1209. 
Der niedrigste Titel eines Militärs ist der Titel des Sm3-Cnh1210: s3b shd ss, dessen Inhaber auf 
den ersten Blick gar nicht mit dem Militär in Verbindung gebracht wird, da der Titel eines Sab 
und Untervorstehers der Schreiber recht unspezifisch ist. Sm3-Cnh führt jedoch darüber hinaus 
den untergeordneten Titel eines ss m£c , der ihn als Militärschreiber kennzeichnet. Bei 
CHEVEREAU sind insgesamt vier Personen mit diesem Titel belegt, darunter auch Sm3-
"yih1211. Seiner Meinung nach gehören die Armeeschreiber weniger zu den kämpfenden 
Teilnehmern militärischer Unternehmungen sondern eher zum Verwaltungspersonal. In dieser 
Funktion begleiteten sie militärische Aktionen ebenso wie Expeditionen. 
Ähnlich wie die bisher besprochenen Bodentruppen wurde auch die Marine von CHEVEREAU in 
Truppenoffiziere und Truppenversorgungstitel unterteilt. Fünf der belegten Titel sind nach 
CHEVEREAU dem nautischen Bereich zuzuordnen. Es ist dies zum einen der Titel oder besser 
die Bezeichnung nfrw (Matrose, Rekrut), zum anderen die Titel jmj-r3 ss cprw nfrw 
(Vorsteher der Schreiber der Cprw;-Leute)1212, hrp cprw nfrw (Leiter der Cprw-Leute)1 2 1 3 , 
der Titel shd wj31214 (Schiffsleutnant) und der Titel htmw-ntr (Gottessiegelbewahrer)1215. Die 
ersten drei Titel sind j e einmal belegt1216 - davon zwei für einen Grabbesitzer - der Titel des 
Gottessiegelbewahrers weist zwei Belege auf. A m ranghöchsten ist der Titel des htmw-ntr zu 
bewerten. V o n insgesamt 69 Personen, die Inhaber dieses Titels waren, ließen sich lediglich 
zwei Nichtwesire ihre Grabanlagen mit einem Serdab ausstatten: K3j und Snb1211. Nach 
ElCHLER beinhaltete das A m t eines htmw-ntr zunächst einfach eine Mission in königlichem 
Auftrag und wurde dann im Verlauf des Alten Reiches auf die Beschaffung von Rohstoffen und 
das Transportwesen eingeschränkt. Seiner Meinung nach waren die Gottessiegler zum einen 
nicht ausschließlich nur Expeditionsleiter sondern hatten auch andere Aufgaben und zum 
anderen wurden nicht nur sie allein mit der Führung von Expeditionen betraut, sondern auch 
andere Beamte1218 . ElCHLER weist überzeugend nach, daß die Gottessiegler bis zur 6. 
Dynastie lediglich als Leiter des Transportwesens fungierten und in dieser Eigenschaft bei 
2015. Dynastie: G401. 
2 0 8 5 . Dynastie: G l 2 4 ; 6. Dynastie: G l 4 6 . 
209CHEVEREAU, Contribution I, 42f. 
2 1 0G382. 
2 1 1 CHEVEREAU, Contribution I, 43f. 
212CHEVEREAU, Contribution II, 31 ff. 
213CHEVEREAU, Contribution II, 24ff. 
214CHEVEREAU, Contribution II, 18f. 
215CHEVEREAU, Contribution II, 4ff. 
2l6shd wj3, hrp cprw nfrw (5. Dynastie): S37; jmj-r3 sS aprw nfrw (5. Dynastie): G398; nfrw (6. 
Dynastie): G380. 
2 1 7 G 3 9 8 (5. Dynastie) und G383 (6. Dynastie). 
218EICHLER, Expeditionswesen, 234ff. 
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Expeditionen vertreten waren. Erst ab der 6. Dynastie übernahmen sie die alleinige Leitung 
solcher Unternehmungen1219 . Es gestaltet sich also schwierig, die von CHEVEREAU vorge-
nommene Einteilung der htmw-ntr in den militärischen Bereich hundertprozentig 
nachzuvollziehen. Man hat es hier in erster Linie mit hohen Beamten zu tun, die für die 
Beschaffung von Rohstoffen und das Transportwesen zuständig waren, was sich nicht unbe-
dingt auf militärische Transporte beschränken muß1 2 2 0 . 
Einen niedrigeren Rang bekleidete der jmj-r3 ss cprw-nfrw (DS37), dem einzigen der 17 bei 
CHEVEREAU belegten Personen, der seine Mastaba mit einem Serdab ausstatten ließ. Die 
Aufgabe der Schreiber und ihrer Vorsteher war es, die militärischen Unternehmungen zu 
begleiten und Berichte darüber anzufertigen. Dabei gelten nach EICHLER die c/?rzü-Leute eher 
als Expeditionsteilnehmer und sind von den Matrosen (nfrw) zu unterscheiden1221. Unter den 
anderen nautischen Titeln besitzt Nfrj (G364) die nächsthöheren: shd wj3 (Untervorsteher des 
Schiffes) und hrp cprw nfrw (Leiter der Cprw-Leute). Da nicht klar zu erkennen ist, in 
welchem hierarchischen Verhältnis die beiden Titel zueinander stehen, werden sie beide 
angeführt. Bei CHEVEREAU sind neben Nfrj noch 31 weitere Träger des Titels shd wj3 
angeführt, der als "Zweiter Offizier" eines Schiffes zu verstehen ist1222 . 
Siebenunddreißig Personen tragen nach CHEVEREAU Varianten des Titels hrp "yrw nfrw1223. 
Der Titel eines Leiters der Cpr«;-Leute ist für diese Personengruppe der ranghöchste, da ein 
übergeordneter jmj-r3 fehlt. Dies ist laut ElCHLER damit zu erklären, daß diese Aufgabe den 
jmj-r3 sj, den Vorstehern der Steinarbeiten zukam1 2 2 4 . Den oben genannten Titel eines 
Vorstehers der Schreiber der ^prw-Leute müßte man dann damit erklären, daß diese Hierarchie 
die Schreiber und nicht die Cprw.i-Leute direkt betrifft. Durch die Verbindung beider Titel in der 
Karriere des Nfrj wird deutlich, daß beide Bereiche, der nautische und die Expeditionen, nicht 
strikt voneinander getrennt werden können, ergänzen sie sich doch in vielerlei Hinsicht. Neben 
diesen nautischen Titeln trägt Nfrj aber auch den Titel eines jmj-r3 gs-pr (Vorsteher des 
Verarbeitungsbetriebs). Nach STRUDWICK gehört dieser Titel in das hier zu besprechende 
Ressort, auch wenn unklar bleiben muß, um was für eine Art Verarbeitungsbetrieb es sich 
handelt1225. 
Der niedrigste nautische Titel stellt den eines Matrosen (nfrw) dar. Nach ElCHLER1226 gehören 
die nfrw zu den niedrigen Rängen, obgleich sie hierarchisch genauso organisiert waren wie 
aridere Beamte des Alten Reiches. Bei CHEVEREAU werden sie nicht einmal erwähnt. 
1219EICHLBR, Expeditionswesen, 242. 
1 2 2 0 So bekleidet Snb (G383) hohe Hofrangämter und scheint das Amt eines Expeditionsleiters nicht in erster 
Linie ausgeübt zu haben. Da er ein Zwerg war, ist sowieso fraglich, inwieweit er wirklich die Strapazen 
solcher Reisen auf sich nahm. 
1221EICHLER, Expeditionswesen, 181. 
1222CHEVEREAU, Contnbution II, 18ff. 
1223CHEVEREAU, Contribution II, 24ff. 
1224EICHL13R, Expeditionswesen, 184. 
1 2 2 5 Im Neuen Reich werden in den Verarbeitungsbetrieben nur Getreide,Vieh und Stoffe verarbeitet, was dafür 
spräche, ihn eher der Produktenverwaltung oder der Getreideverwaltung zuzuordnen. 
1226EICHLER, Expeditionswesen, 181 ff. 
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FISCHER1227 möchte in dem Titel nfrw eher eine Tätigkeitsbezeichnung sehen. Bei der 
Tatsache, daß nfrw der einzig erhaltene Titel der Mastaba des Hsf I ist, kann nicht mit dem 
schlechten Erhaltungszustand der Mastaba argumentiert werden, denn im Opferraum der 
Grabanlage wurde seine Scheintür gefunden, die selbst auf der erhaltenen Türrolle nur diese 
Bezeichnung trägt1228. Es gibt Inschriftenreste eines jmj-r3 pr-Titels auf der rechten Laibung 
der Scheintür, welche aber laut JUNKER weges ihres Anbringungsortes auch zur Darstellung 
der Gemahlin des Hsf 1 gerechnet werden könnten. Ansonsten hätte man hier die Reste eines 
ranghöheren Titels des Hsfl, der die Anlage eines Serdabs eher rechtfertigen würde, obwohl in 
diesem Fall lediglich eine Scheintür zugemauert wurde, um eine Holzstatue aufzunehmen, es 
sich also um eine sehr einfache und preiswerte Variante eines Serdabs handelt. 
Der letzte Inhaber eines Titels, der zu diesem Ressort gerechnet werden muß, trägt den, am 
ehesten als paramilitärischen Titel zu bezeichnenden1229 , Titel eines jmj-r3 Snt (Polizei-
chefs)1 2 3 0 . Nach FISCHER1231 tritt dieser Titel nicht vor der 6. Dynastie auf. ANDREU be-
schreibt die Funktion des Inhabers der Titels in der 1. Zwischenzeit als die einens lokalen 
Polizeioffiziers, der die Ordnung in einer Stadt aufrechterhält und darüber hinaus auch 
landwirtschaftliche Aktivitäten kontrolliert1232. Entgegen der Meinung von FISCHER und 
ANDREU ist nicht nur der Titel eines jmj-r3 snt (Polizeichef) in der 6. Dynastie belegt, sondern 
auch der Titel eines jmj-r3 snt t3 nb (Polizeichef des ganzen Landes). Der Inhaber des ersten 
Titels führt neben dem eines jmj-r3 snt auch Titel, die sich mit der Ackerbauverwaltung 
beschäftigen, was die Meinung ANDREUS bestätigt, daß die Polzeichefs auch derartige 
Tätigkeiten kontrollierten. Die beiden Inhaber des Titels jmj-r3 snt t3 nb waren hauptberuflich 
Wesire {^nh-m^-Hr; Ssj und Nfr-ssm-Rc; Ssj)1233. 
Zusammenfassend läßt sich konstatieren, daß in den Bereichen Bauwesen, Expeditionswesen 
und Militär mit vier Ausnahmen nur Inhaber der höchsten Ränge dieser Ressorts Serdabs 
errichten ließen. A l s Ausnahme haben zu gelten der Untervorsteher der Bauleute (G61), der 
Untervorsteher der Handwerker (G27) , der Schreiber der vier Abteilungen der Handwerker 
(G396) und ein Matrose (G380) . Der Träger des letztgenannten Titels stammt jedoch aus der 
6. Dynastie, einer Zeit also, in der sich auch weniger betuchte Personen Grabanlagen leisten 
konnten. Ein Vergleich mit den bei STRUDWICK und CHEVEREAU aufgeführten Belegen hat 
ergeben, daß dennoch nur eine geringe Anzahl der zu den genannten Berufsgruppen zu 
rechnenden Personen Statuenräume errichteten. Dabei darf bei dem Abgleich nicht außer acht 
gelassen werden, daß Personen, die neben diesen Titeln ranghöhere führen, hier nicht 
mitgezählt wurden. 
1227FISCHER, Scribe, 258 (4). 
1228JUNKER, Giza IX , Abb. 90. 
1229Siehe auch ANDREU, Policiers, 23. 
1230g Dynastie: De2. 
1 2 3 BISCHER, Cult, Anm. 84. 
1232ANDREU, Steles, 18. 




Nach ANDRASSY haben alle Ressorts mehr oder weniger mit der Wirtschaftsverwaltung zu tun, 
dennoch erschien es ihr zweckmäßig, eine gesonderte Schreiber- oder Aktenverwaltung zu 
definieren. So stellten die Mehrzahl der in diesem Ressort Beschäftigten Schreiber dar, die 
Schriftstücke erstellten, sie archivierten, auswerteten und versandten1234. Dabei unterscheiden 
sie sich von den in anderen Ressorts angestellten Schreibern insofern, als die Wirtschafts-
verwaltung die zentrale Instanz darstellt, welche die "administrativen Voraussetzungen und 
organisatorischen Grundlagen für die Durchführung der 'Zählungen', für die Einziehung von 
Abgaben und Arbeitskräften sowie in bestimmten Maße auch für deren Umverteilung 
schuf"1 2 3 5 . Die Ressortleiterposition hatten dabei - wie auch schon von STRUDWICK postuliert 
- die jmj-r3 ssw c-nswi inne1236 . A l s Kernarbeitsbereich haben die zentralen Aktenbüros zu 
gelten, denen die Verwaltung der c-nswt-Urkunden oblag, das pr-md3t und das pr hrj-htm 
meßt. Bei den c-nsmt-Urkunden handelt es sich um alle Schriftstücke, in denen Rechte in 
bezug auf materielle oder menschliche Ressourcen verbrieft wurden. Das Büro des hrj-htm 
meßt wertete Urkunden über das Besitz- oder Verfügungsrecht aus und Dokumente, die den 
Besitz von Personen oder Immobilien einer Institution behandelten. Neben dieser zentralen 
Aktenverwaltung gehörten auch andere Verwaltungszweige in die Wirtschaftsverwaltung. So 
sind von Niuserre bis Djedkare auch die mrf-Leute zu diesem Ressort zu rechnen. Daneben 
gehören nach ANDRASSY das Finanzministerium (pr hrj-zudb), aber auch das st df3 
(Lebensrnittelbüro) und das pr-snc (Nahrungsmittelverarbeitungswerkstätte) in dieses Ressort. 
Hierbei nimmt das pr hrj-wdb eine ebenso zentrale Stellung ein wie die Aktenverwaltung. Die 
Aufgaben dieser Institution war die Verwaltung der Zuwendung für die Angehörigen des 
Hofes, die Verteilung der Totenopfer, die Belieferung der Königs- und Götterkulte und die 
Organisation der Steuereinnahmen, die weiterverteilt werden mußten. Nachdem das 
Lebensrnittelbüro bis zur 4. Dynastie eher dem Schatzhaus unterstand, wurde es in der 
Folgezeit herausgelöst und es oblag ihm primär die Funktion, die Angehörigen des Hofes mit 
Lebensmitteln zu versorgen. Die Einrichtung eines pr-snc findet sich in allen Institutionen, von 
denen aus Nahrungsmittel und Rationen verteilt werden mußten. 
Neben den oben genannten Berufsgruppen wurden diesem Ressort pauschal alle Schreiber 
untergeordnet, die sich nicht näher spezifizieren ließen und so in kein anderes Ressort 
einzuordnen waren. 
1 2 3 4ANDRASSY, Struktur, 6ff. 
1 2 3 5ANDRASSY, Struktur, 7. 
1 2 3 6 S T R L D W I C K Adminstration, 199f. 
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Dynastie: Titel : 
4. Dynast ie s^b jmj-r3 sSw 
sS pr hrj wdb 
sSstdf3 
5. Dynast ie jmj-r3 sSwc-nswt 
jmj-r3 hrj-*1 sS nswt 
jmj-r3 st df3 
jmj-r3 st df3w htpw 
jmj-r3 pr snc 
s3b jmj-r3 ssw 
s3bshd jrjw-md3t 
s3b shd sSw 
shd sSw c-nswt 
shd jrjw-md3t 
shd sSw c -n nswt 
shd ssw md3t 
s3b jrj md3t 
ss c-nswt hft hr 
sS a-nswt 
sS md3t nt nswt 
hrj -c sSw nswt 
hrj wdb m pr-^nh 
hrj wdb m hwt-^nh 
wdtndw n hrj-wdb 
5 . -6 . Dynast ie jmj-r3 sSw 
jm)-r3 pr-Sn^ 
s3b shd sS 
s3bs§ 
1237HANNIG, H W B , 639. 
Übersetzung: Beleg: 
oaü unu v orsiener uer 
ocnreioer 
ocnreioer aes riauses ues o / 
Speisemeisters 
Schreiber der ao4 
V, rv^i c f n v p n i / a l t u n o O U C l ö C l l V C J W u J L U l l g 
Vorsteher der königlichen U2Ü4, U27U, s>29 
I lr"L'i i n/ i£in o/"* r*i rv*i h ö r 




Vorsteher des Magazines 
für Lebensmittel und 
v-^ pier 
v orsiener acr ADU», 0334 
Arbeitshauses 
Sab und Vorsteher der Ulö, Kjill 
Sab und Untervorsteher M 4 
der Briefboten 
Sab und Untervorsteher L)a /, M o 
der Schreiber 
T TntArvrvrct^Vi f r t\r*v 
Urkundenschreiber des 
jvonigs 
T Intf^rvr^rctph/^r r l p r 
Untervorsteher der 
T I r ln iT i r l f > r iCf*hrp i l v r H f c \J\ IV.UllUCIiöC'IlIClUCl U C s 
Königs 
T IntPTV^rct^nf*!* rlr»r v J i / o 
öucnscnrei Der 
oau unu ocnreiDergenuie u l ; z 
X Jrkiind<in*irhrf,'ihf,r in dpr 
v l n . u i i u v i u v i u u i i n viwl 
VJlsgWll W CU l V-lV^ o 1 i .V.IillLj 
I Irlcimdptisfhrpihpr Hf«; KJ i JVLiiiUwii^Vxi ii wy^i u t o 
Königs 
Verwalter der königlichen G215 
Akten 1 2 3 7 
Speisemeister im G349 
Lebenshaus 




Vorsteher der Schreiber G96, G223, G394 
Vorsteher der Nahrungs- G337 
mittelverarbeitungswerk-
stätte 
Sab und Untervorsteher G224 
der Schreiber 
Sab und Schreiber G59 
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hrj wdb m hwt-'nth Speisemeister im G286 
shd hrj-wdb 
königlichen Wohnquartier 
Untervorsteher der G143 
s3b hrj-wdb 
Speisemeister 
Sab und Speisemeister G165 
wd-mdw n hrj-wdb Befehlsgeber der G257 
s3b shd jrjw-md3t nswt 
Speisemeister 
Sab und Untervorsteher S50 
der königlichen Briefboten 




Vorsteher der Schreiber S86 
jmj-r3 pr-§nc Vorsteher der Nahrungs- G365 
mittelverarbeitungswerk-
stätte 
jmj-r3 s§w mri Vorsteher der Schreiber der G241 
mrf-Leute 




Sab und Schreiber G163 
sS c nswt hft hr Urkundenschreiber in der Da l , G343 
sS md3t ntr 
Gegenwart des Königs 
Schreiber des S90 
Gottesbuches 
s3b hrj wdb Sab und Speisemeister G259a 
s3b shd sS Sab und Untervorsteher S44 
der Schreiber 
Nach STRUDWICK hatten 41 Personen den Titel des Ressortleiters jmj-r3 ssw a-nswt inne, 
darunter 31 Wesire1 2 3 8 . V o n den übrigen zehn Personen ließen drei Grabinhaber Serdabs in 
ihren Grabanlagen errichten: 5. Dynastie: Ssm-nfr II (G204) und Tjj (S29); 6. Dynastie: 
Hnmw (S68). Zu ergänzen ist der Besitzer der Mastaba GUS (K3-m-nfrt (G270)), der bei 
STRUDWICK als unsicherer Beleg behandelt w i rd 1 2 3 9 . Nach STRUDWICK wurde das A m t des 
jmj-r3 ssw c-nswt bis zum Ende der 5. Dynastie von zwei Männern geführt, einem Wesir und 
einem Nichtwesir. Danach fiel es allein in den Zuständigkeitsbereich des Wesires1 2 4 0 . In der 
Hierarchie unterhalb des Ressortleiters steht der Titel eines Untervorstehers der Urkunden-
schreiber (shd ssw c-nswi). Dieser Titel ist in der vorliegenden Arbeit nur in der 5. und 6. 
Dynastie belegt: 5. Dynastie: S16 , S36; 6. Dynastie: G341 . Eine Rangstufe tiefer befinden 
sich dann die ssw c-nswt (Urkundenschreiber) und die sSw c-nswt n hft hr (Urkunden-
schreiber in der Gegenwart [des Königs]) . Nach STRUDWICK sind erstere eher in der 5. 
Dynastie belegt. Letztere hingegen finden sich häufiger in der 6. Dynastie. Die hier 
gesammelten Belege stützen diese These. So sind vier Personen im Range eines ssw c-nswt 
ausschließlich aus der 5. Dynastie belegt (G216 , G 2 8 1 , S35 , S65) und drei Personen im 
Range eines sSw c-nswi n hft hr einmal aus der 5. Dynastie (G215) und zweimal aus der 6. 
1238STRTJDWICK, Administration, 200f. 
1 2 3 9Siehe STRUDWICK, Administration, 202. 
1240STRTJDWICK, Administration, 214. 
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Dynastie ( D a l , G343). Dabei scheint es sich bei ssw c-nswt n hß hr zumindest in der 6. 
Dynastie um den höheren Titel gehandelt zu haben1241 . 
Da nach ANDRASSY auch das pr md3t und das pr hrj htm md3t zur Aktenverwaltung 
gehörten, werden an dieser Stelle alle Personen genannt, deren Titel mit dem Bestandteil md3t 
gebildet werden. Insgesamt betrifft dies sechs Grabinhaber, die mit einer Ausnahme aus dem 
Übergang zu 6. Dynastie1 2 4 2 , allesamt in die 5. Dynastie datieren: den s3b shd jrjw md3tl24i 
Pth-Spss (S14), den shd jrjw md3^244 Nj-m3Ct-Pth (S30), den shd ssw md3^4* Nfr-hr-n-
Pth ( G l 7 2 ) und den sS mdßt nt nswt1246 Shm-k3 (G l78) . Der Zusatz s3b ist ein Indikator, 
daß sein Träger zusätzliche juristische Kenntnisse besaß, die er je nachdem welchen Rang er 
bekleidete in seinem Handlungsrahmen an-wandte1247 . Die Aufgaben der in diesem Zweig der 
Aktenverwaltung Beschäftigten werden bei ANDRASSY1 2 4 8 nicht weiter spezifiziert, sie werden 
aber wohl den allgemeinen Aufgaben des Erstellens, Archivierens, Auswertens und Versendens 
von Schriftstücken entsprochen haben. A u f den Versand von Schriftstücken weisen j a auch die 
als Brieftoten bezeichneten Titel hin. 
Das zweite große Ressort nach der Aktenverwaltung stellt nach ANDRASSY das "Finanz-
ministerium" (pr hrj-wdb) dar. Der Titel eines hrj-wdb wird im allgemeinen mit 
"Speisemeister"1249 übersetzt, was, wenn man ANDRASSYs Hypothesen über den Aufgaben-
bereich des Ministeriums als Verteilungsorganisation der Zuwendungen für Höflinge und 
andere Institutionen für richtig hält, nur eine ideelle Bezeichnung sein kann. Nach HELCK1 2 5 0 
ist das "Büro des Speisemeisters" allerdings eher im Palast anzusiedeln, von wo aus die 
Angehörigen des Palastes versorgt werden. Seiner Meinung nach gibt es eine Entwicklung der 
Tätigkeit der so bezeichneten Personen vom Speisemeister am Hof hin zu einer eigenen 
Verwaltung, da j a die Zahl der am Hof Beschäftigten ständig anstieg. Die Verbindung zum 
Palast wird in vielen Fällen durch die Vergesellschaftung des hrj-wdb-Titels mit dem eines hrj 
sst3 n pr dußt (Palastleiter) hergestellt1251. Titel in Verbindung mit dem Wort hrj-wdb sind in 
diesem Corpus von der 4. bis zur 6. Dynastie belegt. Insgesamt betrifft dies 16 Grabinhaber, 
wobei für einen von ihnen zwei derartige Titel belegt sind1252 . Der früheste Beleg ist der eines 
ss pr hrj-wdb (eines Schreibers des Hauses des Speisemeisters 1 2 5 3) . Somit ist schon in der 4. 
Dynastie ein Büro für die Speisemeister belegt. O b sich dieses noch innerhalb des Palastes 
1 2 4 1STRLDWICK, Administration, 211. 
U42Qd-ns (S5 0, 5. - 6. Dynastie) ist s 3 b shd jrjw md3t nswt (Sab und Untervorsteher der königlichen 
Briefboten). 
1 2 4 3 Sab und Untervorsteher der Briefboten. 
1244Untervorsteher der Briefboten. 
1245Untervorsteher der Buchschreiber. 
1246Buchschreiber des Königs. 
1 2 4 7 Z u einer ausführlicheren Darstellung der Funktion des Trägers des Beititels s-3!? siehe oben Kap. 4.3.5.2. 
1 2 4 8ANDRASSY, Struktur, 7. 
1 2 4 9HANNIG, H W B , 550. 
1250HEIJCK, "Versorgung", in: L Ä V I , 1014ff. 
1 2 5 ' Z u m Titel hrj s$t3 n pr dw3t siehe Kap. 4.3.4. 
1 2 5 2 S 2 8 i'5. Dynastie). 
1 2 53 S 7. 
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befunden hat oder schon außerhalb ist nicht mehr nachvollziehbar1254. A u s der 
darauffolgenden 5. Dynastie stammen 11 Belege, die sich auf zehn Grabherren verteilen: A m 
häufigsten (neunmal) ist der Titel hrj-wdb m hwt-cnh (Speisemeister des königlichen 
Wohnquartieres) belegt1255. Während der Titelinhaber am Anfang des Alten Reiches wohl noch 
direkt im Palast beschäftigt war, hatte sich in der 5. Dynastie sicherlich schon ein eigener 
Verwaltungzweig, der mit der Verteilung der Zuwendungen beauftragt war, etabliert, so daß die 
Inhaber des Titels hrj-wdb m hwt-cnh nicht mehr als Kammerherrn, wie noch von HELCK 
postuliert, zu denken sind, sondern in einem der Verwaltungsbüros arbeiteten1256. Verwandt 
mit diesem Titel ist der eines hrj-wdb m pr-^nh (Speisemeister im Lebenshaus), welcher einen 
Beleg aufweist1257 . Die Zusätze m hwt-anh und m pr-^nh zeigen die Zuständigkeitsbereiche 
der in diesem Verwaltungszweig Beschäftigten an. Zwei weitere Belege aus der 5. Dynastie 
nennen einen s3b hrj-wdb (Sab und Speisemeister), also jemanden, der über seine 
Kernkompetenzen hinaus auch in juristischen Fragen versiert war1 2 5 8 und einen wd-mdw n 
hrj-wdb (Befehlsgeber der Speisemeister)1259. 
A u s der 5. - 6. Dynastie sind vier Personen belegt: der Inhaber der Mastaba G286 , im Range 
eines hrj-wdb m hwt-^h (Speisemeisters im königlichen Wohnquartier), der Grabinhaber der 
Mastaba G 2 5 7 im Range eines wd-mdw n hrj-wdb (Befehlsgebers der Speisemeister1260), ein 
shd hrj-wdb (Untervorsteher der Speisemeister) und ein s3b hrj-wdb1261 . A u s der 6. Dynastie 
ist ein singulärer Beleg eines s3b hrj-wdb erhalten1262. Bei allen diesen unterschiedlichen 
Titeln in Verbindung mit hrj-wdb bleibt unklar, was die tatsächliche Funktion der einzelnen 
Träger war. Es läßt sich jedoch erkennen, daß die in diesem Verwaltungsressort Beschäftigten 
hierarchisch gegliedert waren, was durch die Titel shd hrj-wdb und wd-mdw n hrj-wdb 
indiziert wird. 
In den Umkreis des pr hrj-wdb gehört nach ANDRASSY auch das st-df3, (Lebensmittel-
magazin), welches im Laufe der 4. Dynastie vom Schatzhaus abgelöst wurde und sich in den 
darauffolgenden Zeiten zu einer eigenständigen Institution entwickelte1263. Die drei Belege, die 
mit dieser Institution in Verbindung gebracht werden können, stammen aus Grabanlagen der 4. 
und 5. Dynastie in Gisa 1 2 6 4 und Saqqara1265. Der älteste Beleg aus der 4. Dynastie1266 nennt 
den Titel ss st df3 (Schreiber des Lebensmittelmagazines). In dieser Zeitstufe, da das st df3 
1254£jn Riehes Haus des Speisemeisters wird auch bei HELCK erwähnt (HELCK, Beamtentitel, 68). 
l 2 5 5 A b u 7 , G 1 1 3 , G 1 9 9 , G 3 5 7 , G 3 9 9 , S19, S22, S28, S41. 
, 256HELC:K, Beamtentitel, 68. 
1 2 5 7 G 3 4 9 ( 5 . Dynastie). 
1 2 5 8 Z u m Beititel s3b siehe auch Kap. 4.3.5.2. 
' 2 5 9S28 . 
1 2 6 0 HANMG, H W B , 230. 
1 2 6 1 G165. 
1 2 6 2G259a. 
1 2 6 3ANDRASSY, Struktur, 9. 
1 2 6 4 G290. 
1 2 6 5 S31 , S64. 
1 2 6 6 S 6 4 
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wahrscheinlich noch dem Schatzhaus untergeordnet ist und noch keine selbständige Institution 
bildet, ist dieser Titel sehr viel höher zu bewerten, als es auf den ersten Blick scheint. So sind 
für den belegten Grabherrn Mtn eine Vielzahl weiterer Titel vor allem in der königlichen 
Vermögensverwaltung belegt, die aber nach GOEDICKE eher als Versorgungsämter zu gelten 
haben1267 . Von den beiden 5. Dynastie Belegen aus dem Bereich des Lebensmittelmagazines 
trägt Hwj-wr (G290) den Titel: jmj-r3 st dp (Vorsteher des Lebensmittelmagazines), leitete 
also aller Wahrscheinlichkeit nach diese Institution. Df3w (S31) hatte eine erweiterte Version 
des Titels jmj-r3 st dp htpw (Vorsteher des Magazines für Lebensmittel und Opfer) inne. 
Eine weitere in ihrer Funktion eng verwandte Institution ist die der Nahrungsmittelverar-
beitungswerkstätten (pr-sn^). Nach ANDRASSY könnten sie in Form von eigenständigen 
lokalen Institutionen bestanden haben, also nicht nur als Räumlichkeiten innerhalb größerer 
Gebäudekomplexe wie z. B. einem Tempel1 2 6 8 . Ihrer Meinung nach waren sie aber zu klein, 
um einen eigenen Verwaltungszweig zu bilden und werden so dem pr hrj-zodb angegliedert. In 
der vorliegenden Arbeit sind zwei Personen aus der 5. Dynastie be legt , eine Person aus der 5. 
- 6. Dynastie und eine weitere aus der 6. Dynastie, welche den Rang eines jmj-r3 pr-§n~ 
(Vorsteher der Nahrungsmittelverarbeitungswerkstätte) innhatten1269. Nach ANDRASSY sind 
aus dem Alten Reich überhaupt nur ca. 20 Personen dieser Institution belegt1270. Leider 
verzichtet sie auf eine Liste mit den Belegen. Da für das pr-srf keine "tiefgestaffelte" 
Hierarchie belegt ist, gehören die Träger des Titels eines Vorstehers der 
Nahrungsmittelverarbeitungswerkstätte nach ANDRASSY zur niedrigen bis mittleren 
Beamtenhierarchie, was unter anderem anhand ihrer kleinen Grabanlagen nachzuweisen 
sei1271 . 
A l s abschließende Berufsgruppe innerhalb der Wirtschaftsverwaltung sollen die zahlreichen 
Schreibertitel erwähnt werden, die auf den ersten Blick keine speziellen Funktionen erkennen 
lassen: s3b jmj-r3 ss (Sab und Vorsteher der Schreiber)1272, s3b shd ss (Sab und 
Untervorsteher der Schreiber)1273, s3b ss (Sab und Schreiber)1274, jmj-r3 ssw (Vorsteher der 
Schreiber)1275, jmj-r3 ssw mrt (Vorsteher der Schreiber der mrf-Leute)1 2 7 6 , jmj-r3 hrj-c sSw 
nswt (Vorsteher der Verwalter der königlichen Akten)1 2 7 7 , hrj-c sSw nswt (Verwalter der 
königlichen Akten 1 2 7 8 ) 1 2 7 9 und ss md3t ntr (Schreiber des Gottesbuches)1280. Zu den ersten 
1267Zu 
einer ausfuhrlichen Beschäftigung mit den Titeln und der Karriere des Min siehe GOEDICKE, Mfw. 
1 2 6 8ANDRASSY, pr-$rf, 23. 
1 2 6 9 Abu8 , G334 (5. Dynastie); G337, (5. - 6. Dynastie), G36S (6. Dynastie). 
1 2 7 0ANDRASSY, pr-$na, 23. 
1 2 7 1 ANDRASSY, pr-$na, 33. 
1272Vier Belege: 4. Dynastie (SS); 5. Dynastie (G18, G327), 6. Dynastie (S44). 
1 2 7 3Drei Belege: 5. Dynastie (Da7, S18); 5. - 6. Dynastie (G224). 
1 2 7 4 Zwei Belege: 5. - 6. Dynastie (G59); 6. Dynastie: (G163). 
1275Vier Belege: 5. - 6. Dynastie (G96, G223, G394); 6. Dynastie (S86). 
1 2 7 6 Ein Beleg: 6. Dynastie (G241). 
1 2 7 7 Ein Beleg: 5. Dynastie (Gl99). 
1 2 7 8HANMG, H W B , 639. 
1 2 7 9 Ein Beleg: 5. Dynastie (G215). 
1 2 8 0 Ein Beleg: 6. Dynastie (S90). 
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vier Titeln ist anzumerken, daß nur das Arbeitsumfeld der genannten Personen eine 
Eingrenzung vornehmen kann. Bei den s3b jmj-r3 ss könnte lediglich bei 3hw (G327) eine 
Eingrenzung seines Wirkungsbereiches in die Wirtschaftsverwaltung vorgenommen werden, da 
er zugleich als Vorsteher des Büros (jmj-r3 h3) betitelt wird, aber auch dieses wird nicht weiter 
spezifiziert. Die Titel der anderen drei Grabherrn1281 lassen keine weitere Spezifizierung ihres 
Arbeitsumfeldes zu. Für Duß-hp1282 sind aber eine Reihe priesterlicher Versorgungstitel 
belegt, die auch für eine Schreibertätigkeit im Umfeld der Sonnenheiligtümer sprechen könnten . 
Von den drei s3b shd ss weisen zwei keine weiteren Titel auf1 2 8 3 . Lediglich der Besitzer der 
dritten Grabanlage (S18) wird neben einem als Versorgungstitel anzusehenden Priestertitel 
(jmj-r3 hmw-k3) als s3b cd-m.r betitelt, was auf das Umfeld des Gerichtswesens hindeuten 
könnte. Die beiden als s3b ss bezeichneten Grabherrn führen keine weiteren Titel1 2 8 4 . V o n den 
Inhabern des Titels jmj-r3 ssw kann nur bei einem Titelträger Näheres zu seinem Arbeitsumfeld 
gesagt werden: Pth-m-hßt wird als ss c-nswt (Urkundenschreiber) und ss n k3t nbt (Schreiber 
aller Arbeiten [des Königs])bezeichnet und hatte damit zum einen mit dem Aktenschreiberbüro 
der Wirtschaftsverwaltung zu tun und zum anderen mit dem Ressort der Arbeitsorgansation. 
Damit stellt er einen der zahlreichen Belege dar, die zeigen, daß die einzelnen Ressorts nicht 
strikt voeinander getrennt betrachtet werden dürften. 
Der Vorsteher der Schreiber der mrf-Leute (jrnj-r3 s§ mrt) ist ganz sicher der Wirtschafts-
verwaltung zuzurechnen, da nach ANDRASSY zumindest für die Zeit von Niuserre bis Djedkare 
ein gesondertes Büro der mrt-Leute nachweisbar ist1285 . In den königlichen Dekreten der 6. 
Dynastie ist dann von diesem Büro nicht mehr die Rede, aber der hier genannte Beleg aus der 
6. Dynastie spräche für die Fortführung der Existenz eines solchen Büros. Auch die Verwalter 
der königlichen Akten (jmj-r3 hrj-c ssw nswt und hrj-c sSw nswt) sind meiner Meinung nach 
zum Ressort der Aktenschreiber zu rechnen, welches als zentrales Ressort mehr Sinn macht, als 
wenn die Residenz noch ihre eigenen Verwaltungsressorts hätte. Letztendlich wird man aber 
nicht entscheiden können, ob diese königlichen Aktenschreiber nicht doch im Palast oder der 
Residenz untergebracht waren, also an ihrem direkten Tätigkeitsfeld. Darüber hinaus bleibt zu 
bedenken, daß der Zusatz nswt auch bei den jmj-r3 ss c-nswt zu finden ist, also nicht 
unbedingt als Argument dafür verwandt werden kann, daß Schreiber, deren Titel den 
Bestandteil nswt aufweisen, ihre Büros in der unmittelbaren Nähe des Königs hatten. 
Der Schreiber des Gottesbuches (ss' md3t ntr) war nach HELCK1 2 8 6 verantwortlich für die 
Bearbeitung und Verwaltung der religiösen Literatur und erstellte auch Musterbücher für 
andere. Damit kann man ihn sowohl als Angestellten der Wirtschaftsverwaltung einordnen, der 
1 2 8 1 S 5 , S 4 4 , G 1 8 . 
1 2 8 2 S 4 4 . 
1 2 8 3 D a 7 j G 2 2 4 . 
1 2 8 4 G 5 9 , G l 6 3 . 
1 2 8 5ANDRASSY, Struktur, 8. 
1286HEIJCK, Beamtentitel, 93. 
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j a schließlich auch das pr md3t zugehörig ist, oder sich ihn in einer Tempelbibliothek arbeitend 
denken. Leider fehlen weitere konkrete Hinweise, die eine eindeutige Einordnung zuließen. 
Faßt man die Amtsinhaber der einzelnen Bereiche der Wirtschaftsverwaltung zusammen, so 
ergibt sich, daß von den Ressortleitern der Aktenverwaltung im Range eines jmj-r3 ssw c-nswt 
prozentual gesehen erstaunlich viele Nichtwesire Serdabs in ihren Grabanlagen aufweisen. 
Eventuell ist diese Tatsache damit zu erklären, daß nach STRUDWICK gerade dieses Ressort 
aufs engste mit dem Wesirat verknüpft war. Neben den Ressortleitern selbst sind aber auch 
viele Urkundenschreiber im Range eines shd oder ohne hierarchische Bezeichnung, also 
einfache Schreiber belegt. Dies gilt auch für die Schreiber und Briefboten, die für das pr md3t 
arbeiteten. 
Im zweiten großen Verwaltungszweig der Wirtschaftsverwaltung, der das pr hrj-wdb vorstand, 
finden sich für diese Institution selbst nur Angestellte im Range eines hrj-wdb oder allenfalls 
eines shd hrj-wdb. Dies könnte damit zu erklären sein, daß es in diesem Bereich keine 
eindeutigen Hierarchien gegeben hat. Bis heute existiert allerdings keine umfassende 
Untersuchung zum pr hrj-wdb. D ie dem pr hrj-wdb untergeordneten Verwaltungen des st df3 
und des pr-srf weisen im vorliegenden Material ausschließlich Amtsinhaber im Range eines 
jmj-r3 auf. 
Die restlichen - zum Teil unspezifizierten - Schreibertitel reichen von Trägern eines jmj-r3-Titeh 
bis hin zum einfachen ss. 
Somit ergibt sich für die Wirtschaftsverwaltung zum einen die interessante Tatsache, daß in 
diesem Verwaltungsbereich eine relativ hohe Anzahl der Ressortleiter und ein Viertel aller 
belegten jmj-r3 pr-sn^ Statuenräume errichteten und zum anderen selbst "einfache" Schreiber 
ihre Grabanlagen mit Statuenräumen ausstatten konnten. 
4.3.5.5. Produktenverwaltung 
Unter der Produkten Verwaltung ist nach ANDRASSY1 2 8 7 nicht nur die Schatzhausverwaltung zu 
sehen, sondern auch andere, dem Schatzhaus verwandte Verwaltungszweige, die diesem aber 
nicht unbedingt untergeordnet sind. Ihrer Meinung nach gehört hierzu die Leinenverwaltung, 
das "Waffen- oder Zeughaus"1288 , die beiden Kammern des Königsschmuckes (jswj n hkr 
nswt), die beiden Goldhäuser (prwj nwb), sowie die Werkstätten, die für die Fertigung der 
Grabausstattung verantwortlich waren {wcbij). Der Aufgabenbereich der Produktenverwaltung 
liegt in der Speicherung, der teilweisen Weiterverarbeitung und Verwaltung staatlicher 
Einkünfte, den Erträgen staatlicher Wirtschaftsbetriebe und der Produkte aus Werkstätten und 
Webereien, dem Fernhandel und der Rohstoffbeschaffung. 
Einundzwanzig Grabinhaber vom Übergang der 3. zur 4. Dynastie bis zur 6. Dynastie lassen 
sich diesem Ressort zuordnen: 
1 2 8 7ANDRASSY, Struktur, 6. 
1 2 8 8 Das Waffen- oder Zeughaus wurde in der vorliegenden Arbeit der Militärverwaltung zugerechnet, wie auch 
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]m}-r3 ssrw nswt Vorsteher der königlichen S41 
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Königsschmuckes 
imi-r3 vr-hd vuialcilcl UcS UUU 
Schatzhauses 
jmj-r3 sSnv Vorsteher der Wäsche G177 
D/I UA y I 11*4- Untervorsteher des 
Schatzhauses 
j f i t f t y i l*' * Vorsteher des Hauses der U J 
Leinenweberinnen 
1 fyt i y3 hn'fi *lr>7/5 tiG7/Tf Jfflj F UViij fWW TtirCUi Vorsteher der königlichen CIO M i Goldhandwerker 
JTfiJ-f^ JDtu yf-tlU Vorsteher der Schreiber G330 
des Schatzhauses 
jmj~r3 s$w c-nswi pr-hd Vorsteher dpr 




jmj-r3 sSw sSr nswt Vorsteher der Schreiber G330 
jmj-r3 ssrw 
des Königsleinens 
Vorsteher der Wäsche G347 
jrj nh3nh3 Hersteller des G354 
Fliegenwedels 
A l s Ressortleitertitel der Schatzhausverwaltung hat sicherlich der Tite l jmj-r3 prwj-hd ( V o r -
steher der beiden Schatzhäuser) zu ge l ten 1 2 9 0 , da er bei 3 7 Be legen 24mal für W e s i r e belegt ist, 
woh ingegen der Tite l jmj-r3 pr-hd (Schatzhausvorsteher) nach STRUDWICK bei 15 Be legen 
1289HANNIG, HWB, 429. 
1290Siehe auch STRUDWICK, Administration, 289. 
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von keinem einzigen Wesir getragen wird1 2 9 1 . Nach STRUDWICK scheint dem Schatzhaus in 
der 4. und 5. Dynastie ein jmj-r3 pr-hd vorgestanden zu haben, ab der Mitte der 5. Dynastie: 
übernimmt diesen Bereich dann ein Wesir mit dem Titel jmj-r3 prwj-hd. Die Nichtwesire, die: 
im späten Alten Reich mit diesem Titel zu verzeichnen sind, scheinen ihn durch spezielle: 
Esrnennungen bekommen zu haben. Im hier behandelten Corpus existiert nur ein einziger Beleg 
eines Nichtwesires mit dem Titel jmj-r3 prwj-hd aus der 5. Dynastie1 2 9 2 . Der Inhaber: F>Pw, 
kumuliert noch eine weitere Anzahl der höchsten Titel der Produktenverwaltung: jmj-r3 prwj 
nwb, jmj-r3 jswj hkr-nswt, jmj-r3 ssrw. Darüber hinaus hatte er noch den der Wirtschafts-
verwaltung zugehörigen Titel eines jmj-r3 st df3w. Damit ist er sicherlich zu seiner Zeit als, 
einer der wichtigsten Männer der Produktenverwaltung zu betrachten. STRUDWICKS Unter-
suchung der Träger dieses Titels, die kein Wesirat innehatten, hat ergeben, daß die meisten 
dieser Personen keine weiteren Ressortleitertitel trugen1293. V o n den bei STRUDWICK belegten 
15 Grabinhabern, die den Titel eines jmj-r3 pr-hd trugen, sind neben dem schon erwähnten 
Dßw noch Wr-jr-nj belegt1294, der ebenfalls in die 5. Dynastie datiert und der Besitzer der 
Mastaba G 6 0 , der aus dem Übergang zur 6. Dynastie datiert. 
Neben den Ressortleitern selbst existieren noch eine Reihe weiterer Titel, die den Bestandteil 
pr-hd aufweisen1295 . Für unser Corpus sind drei Grabinhaber belegt, die verschiedene dieser 
Titel aufweisen: A ls ranghöchsten kann man den Inhaber der Titel jmj-r3 ssw pr-hd (Vorsteher 
der Schreiber des Schatzhauses), jmj-r3 SSW c-nswt pr-hd (Vorsteher der Urkundenschreiber 
des Schatzhauses) und den jmj-r3 ssw ssr nswt (Vorsteher der Schreiber des Königsleinens) 
Jjmrj)'bezeichnen1296. Seine Ämter verbinden das Schatzhaus einerseits mit der ebenfalls zur 
Produktenverwaltung gehörenden Leinenverwaltung und ressortüber-greifend mit der 
Aktenverwaltung der Wirtschaftsverwaltung. Danach rangiert Nfw, der die Titel eines shd pr-
hd (Untervorsteher des Schatzhauses), shd jrj-ht pr-hd (Untervorsteher der 
Sachbeauftragten1297 des Schatzhauses) und nht hrw pr-hd (Ausrufer des Schatzhauses) inne-
hatte1298. 
Der bei STRUDWICK nicht belegte Inhaber der Grabanlage G 5 1 aus der 5. Dynastie führte den 
in den unteren Rängen anzusiedelnden Titel eines nht hrw pr-hd (Ausrufers des 
Schatzhauses). Nach STRUDWICK waren diese Ausrufer als Überwacher bei den in die 
Verwaltung ein- und ausgehenden Produkten tätig1299. 
Neben den Titeln, die mit dem Schatzhaus in Verbindung gebracht werden können, sind für 
dieses Corpus auch Personen belegt, deren Arbeitsumfeld sowohl in der Leinenverwaltung, als 
1 2 9 1 STRUDWICK, Administration, 276f. 
1 2 9 2 S 3 1 . 
1293STRIJDWICK, Administration, 2138. 
I 2 9 4 S 2 7 
1 2 9 5Siehe STRUDWICK, Administration, 293IT. 
1 2 9 6 G 3 3 0 ( 6 . Dynastie). 
1297HANNIG, HWB, 739. 
1 2 9 8 G 2 6 8 (5. - 6. Dynastie). 
1 2 9 9Siehe STRUDWICK, Administration, 295. 
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auch mit der Produktion handwerklicher Güter in Verbindung gebracht werden können. So 
sind vier Vorsteher der Wäsche (jmj-r3 ssrw) belegt1300, von denen einer auch den Titel eines 
Vorstehers der Leinenweber (jmj-r3 pr-jncf) führt1 3 0 1 . A u s dem Übergang von der 5. zur 6. 
Dynastie ist noch ein weiterer Vorsteher der Leinenweber belegt1302. 
A n Handwerkern finden sich zum einen diejenigen, die den Königsschmuck fertigten und zum 
anderen die Hersteller kleinerer Gegenstände oder Beschäftigte der Metallverarbeitung. A l l e 
sechs Grabinhaber, die mit der Fertigung des Königsschmuckes in Verbindung gebracht 
werden können, datieren in die 5. Dynastie1 3 0 3 . Mit einer Ausnahme führen sie alle Titel im 
Rang eines jmj-r3. Belegt sind: ein jmj-r3 hmwtjw n hkrt nswt (Vorsteher der Handwerker 
des Königsschmuckes)1 3 0 4 , ein jmj-r3 hkr nswt m js prwj (Vorsteher des Königsschmuckes 
in der Abteilung der beiden Häuser)1305 , zwei jmj-r3 jswj hkr nswt (Vorsteher der beiden 
Abteilungen des Königsschmuckes [ G 3 7 0 , S 3 1 ] ) 1 3 0 6 , ein jmj-r3 mrht hkr nswt (Vorsteher 
der Salbe des Königsschmuckes)1 3 0 7 und ein hrj sst3 hkr nswt (Geheimrat des 
Königsschmuckes)1 3 0 8 . Nach DRENKHAHN bedeutet der Titel eines jmj-r3 hmwtjw n hkrt-
nswt , daß der Inhaber der Vorsteher allen Schmuckhandwerks war 1 3 0 9 und somit nicht als 
aktiver Handwerker zu gelten hat. 
Drei weitere Handwerker sind belegt, von denen der früheste H^j-b^-Skr1310 die Titel eines 
Leiters der Werkstätten (hrp hmwtjw js), Leiters der Möbelschreiner (hrp fnhw), Leiters der 
Hornbearbeiterinnen (hrp cbwt) und Leiters der Steinperlenherstellerinnen (hrp C3wt) trägt. 
A u s der 5. Dynastie stammt der Beleg eines jmj-r3 bdtj nbw nswt (Vorsteher der königlichen 
Goldhandwerker)1 3 1 1 , welcher nach DRENKHAHN ebenfalls eher in der Administration be-
schäftigt war, denn als aktiver Handwerker1312 . Den letzten Beleg bildet ein jrj nh3nh3 
(Hersteller des Fliegenwedels)1313 aus der 6. Dynastie. 
Eine Übersicht der Grabherrn der Produktenverwaltung, die Serdabs in ihren Grabanlagen 
errichten ließen, ergibt, daß dies zum einen im Rahmen ihrer Tätigkeit als Wesir geschah, da 
1 3 0 0 G 2 0 , S41 (5. Dynastie), G 1 7 7 (5. - 6. Dynastie), G 3 4 7 (6. Dynastie). 
1 3 0 1G20. 
1 3 0 2G5. 
1 3 0 3G37() , S8, S30, S31, S39, S40. 
1304g8 
1 3 0 5 S 4 0 . Der Inhaber des Titels war zugleich auch jmj-r3 mrht hkr nswt (Vorsteher der Salbe des 
Köni gsschm uckes). 
1 3 0 6Der Besitzer der Mastaba G 3 7 0 (Rc-wr) hatte zudem hohe Palast- und Priesterämter inne. Der Besitzer der 
Grabanlage S 31 war zudem Vorsteher der beiden Schatzhäuser (siehe oben). 
1 3 0 7 S 3 9 . Ein zweiter Vorsteher der Salbe des Königsschmuckes ist der Besitzer der Mastaba S40. Siehe oben 
Anm. 1317. 
1308S3 
0. Einen zweiten Beleg für diesen Titel bildet der schon oben erwähnte Besitzer der Grabanlage S 39 
(Anm. 1319). 
1309DRENKHAHN, Handwerker, 50. 
1 3 1 0 S 1 (3. -4 . Dynastie). 
131>S13. 
1312DRENKHAHN, Handwerker, 40f. 
1 3 1 3G354. 
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nur drei Ressortleiter belegt sind, die kein Wesirat innehatten und zum anderen, daß sie mit fünf 
Ausnahmen alle Ämter im Rang eines jmj-r3 innehatten1314. 
4 .3 .5 .6 . Getreideverwaltung 
Die Aufgabe der Scheunenverwaltung war die Dokumentation und die Distribution der 
Getreidevorräte des Landes. Die Zuständigen waren sowohl für die Staatsspeicher wie auch die 
Scheunen der Residenz und eventuell private Scheunen verantwortlich. Insgesamt sind neun 
Personen belegt, von denen ein Grabinhaber einen weiteren Ressortleitertitel in der 
Schatzhausverwaltung trug. A l le anderen führen ausschließlich Titel, die im Bereich der 
Getreideverwaltung anzusiedeln sind: 
Dynastie: 
5. Dynast ie 
5 . - 6 . Dynast ie 
6. Dynast ie 
Ti te l : 
jmj-r3 Snwt 
jmj-r3 Snwt nswt 








Scheunenvorsteher S i l 
Vorsteher der königlichen S8 
Scheune 
Untervorsteher der G369 
königlichen Urkunden-
schreiber der Scheune 
Scheunenschreiber S33 
Vorsteher der G226 
Scheunenverwaltung 
Scheunenvorsteher S115 
Leiter der G212 
Scheunenschreiber 
Vorsteher der S79 
Scheunenverwaltung 
Scheunenvorsteher S117 
A l s Ressortleiter haben die jmj-r3 snwtj (Vorsteher der Scheunenverwaltung) zu gelten, denen 
die Aufgabe oblag, die Scheunenverwaltung des gesamten Landes zu beaufsichtigen. Bei 
STRUDWICK1315 sind insgesamt 37 Personen belegt, die diesen Titel innehatten, darunter nur 
15 Nichtwesire. Diese Anzahl muß um einen weiteren Beleg auf 16 Amtsinhaber erhöht 
werden1316 . Die große Anzahl der Wesire belegt nach STRUDWICK die Wichtigkeit dieses 
Ressortleitertitels für die altägyptische Wirtschaft. Darüber hinaus belegt die Tatsache, daß 
kaum ein Wesir ursprünglich aus der Getreideverwaltung kam, daß offensichtlich dies-
bezüglich keinerlei Kenntnisse notwendig waren, um das Ressort zu führen1317 . V o n den 16 
Nichtwesiren ließen drei Grabinhaber ihre Grabanlagen mit Statuenräumen ausstatten: Kßj-hr-
1 4Als Ausnahme ist zum einen H^j^w-Skr (S1) zu bezeichnen, wobei dem Titel hrp in der 3. - 4. 
Dynastie sicherlich noch ein ganz anderer Stellenwert zukam, als im späteren Alten Reich, zum anderen 
hat auch der Inhaber des Titels shd pr-hd ( G 2 6 8 ) als Ausnahme zu gelten. Dieser Titel rangiert nach 
STRUDWICK jedoch gleich nach dem eines jmj-r3. Die anderen Ausnahmen werden von den Trägern der 
Titels nht-hrw pr-hd (GS 1), hrj-sSt3 hkr nswt (S30) und jrj nh3nh3 (G354 ) gebildet. 
15STRLDW1CK, Administration, 252f. 
16/ft/; (S79 ) hatte ebenfalls diesen Rang inne. 
17STRLDWICK, Administration, 264f. 
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Pth;Ftk-t3l3ls, Jhjj1319 und Tfr)1320 . Neben dem Verwalter aller Scheunen des Landes gab es 
den untergeordneten Titel eines jmj-r3 snwt (Scheunenvorsteher), dessen Amtsinhaber 
offensichtlich einen direkteren Bezug zu den Scheunen aufweisen. So sind für viele von ihnen 
andere Titel aus der Getreideverwaltung belegt, was beweist, daß sie durchaus spezielle 
Kenntnisse das Ressort betreffend besaßen1321. Unter den sieben bei STRUDWICK belegten 
Amtsinhabern befindet sich kein einziger Wesir. Da die Titel keinerlei Verbindung zu 
individuellen Scheunen aufweisen, muß nach STRUDWICK unklar bleiben, ob diese Verwalter 
der Staatlichen Scheune, oder eher noch mehreren Scheunen zugleich vorstanden, da ihre 
Anzahl insgesamt zu gering ist, um nur einer Scheune vorgestanden haben zu können. Drei 
dieser sieben genannten Personen sind für die vorliegende Arbeit belegt: Wr-k3-Pth1322, Jffj; 
Ffj1323 und K3-m-snw1324. J f f j führt daneben noch den Titel eines jmj-r3 snwt nswt, der nach 
STRUDWICK1325 eventuell als eine Beförderungsstufe gelten kann. Da aber nur ein Inhaber 
dieses Titels belegt ist, lassen sich hierüber keine weiteren Aussagen treffen. Darüber hinaus 
war J f f j aber auch jmj-r3 hmwtjw n hkrt nswt (Vorsteher der Handwerker des Königs -
schmuckes) in der Produktenverwaltung1326. Die Kumulierung dieser beiden wichtigen 
Verwaltungstitel könnte auf eine bestehende Verbindung beider Verwaltungsressorts 
hinweisen. 
Neben den Scheunenverwaltern selbst sind noch drei Grabinhaber belegt, deren Titel ihnen 
Schreibertätigkeiten innerhalb der Getreideverwaltung attestieren. Nht-k3 wird als shä ssw c-
nswt Snwt (Untervorsteher der Urkundenschreiber der Scheune) bezeichnet1327, Bbjb als ss 
Snwt (Scheunenschreiber)1328, was nach CURTO zu hrp ss snwt (Leiter der Scheunen-
schreiber) zu ergänzen ist1329 . Diese Ergänzung ist jedoch rein spekulativ und abgesehen von 
der Tatsache, daß Bbjb bei STRUDWICK nicht belegt ist, ist auch der Titel eines hrp ss snwt in 
seiner Tabelle zu den Getreideverwaltungstiteln nicht belegt1330. Der dritte Scheunen Schreiber 
(ss snwt) Hnmw-hip (S33) datiert in die 5. Dynastie. Der Titel des Nht-k3 weist auf eine 
direkte Verbindung der Schreiber der Getreideverwaltung zu den Aktenschreibern der 
Wirtschaftenverwaltung hin, wobei offen bleiben muß, ob die Scheunenschreiber ihre Büros 
bei den Scheunen selbst besaßen oder in der Wirtschaftsverwaltung anzusiedeln waren. 
1318G 226 (5. - 6. Dynastie). 
l 3 1 9 S79 (6. Dynastie). 
1 3 2 0 S117 (6. Dynastie). 
1321STRUDWICK, Administration, 265f. 
1 3 2 2 S11 (5. Dynastie). 
1 3 2 3 S8 (5. Dynastie). 
1 3 2 4 S115 ( 5 . - 6 . Dynastie). 
1325STRIJDWICK, Administration, 263. 
1 3 2 6Siehe oben Kap. 4.3.5.5. 
1 3 2 7 G369 ( 5 . Dynastie). 
1328 G 2i2 ( 5 . - 6 . Dynastie). 
1 3 2 9CURTO, Gli scavi, 69. 
i l330STRl!DWICK, Administration, Tabelle 23. 
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Die wenigen Belege aus dem Bereich der Getreideverwaltung zeigen, daß die Ressortleiter 
dieser Verwaltung, die jmj-r3 gnwtj, sich ihre Serdabs in Verbindung mit ihrer Wesirstätigkeit 
anlegten und nicht aufgrund ihrer soziallen Stellung als Leiter dieses Ressorts. V o n den sieben 
Nichtwesiren des rangniedrigeren Titels jmj-r3 snwt entschlossen sich immerhin drei 
Grabinhaber dazu, Statuenräume in ihre Grabanlagen zu integrieren. Bei den Schreibertiteln ist, 
wie schon bei den Schreibern der Wirtschaftsverwaltung, zu beobachten, daß offensichtlich 
auch Amtsinhaber niedrigerer Schreiberränge im Stande waren, ihr Grab mit Serdabs 
auszustatten. 
4.3.5.7. Prov inzverwal tung 
Nach ANDRASSY ist auch die Provinzverwaltung dem Wesir und damit der Zentralverwaltung 
unterzuordnen. Dabei stellt sie heraus, daß die Institutionstitel weiterhin in der Residenzebene 
zu finden sind, daß heißt, die Provinzverwaltung stellt kein "verkleinertes Spiegelbild der 
Zentralverwaltung"1331 dar, sondern wirkt unterstützend. Die königliche Interessenvertretung 
wird hierbei durch die Titel jmj-r3 wpwt (Vorsteher der Aufträge) oder jrj jht nswt (Verwalter 
des königlichen Besitzes1332) + dem dazugehörigen Distriktnamen angezeigt. A b der 5. 
Dynastie werden die Gauvorsteher als jmj-r3 (Vorsteher eines Gaues) bezeichnet. A b der 6. 
Dynastie nennen sie sich dann hrj-tp a3 (Großes Oberhaupt). Darüber hinaus sind auch Träger 
der Titel sSm-t3 (Landesleiter + Gauname) und jmj-r3 smcw (Vorsteher von Oberägypten) als 
Gauleitertitel aufzufassen. 
Hierarchisch eine Ebene unter den Gauverwaltern stehend, befinden sich die in der 
Gutsverwaltung Angestellten1333. Hierunter fallen alle Güter mit ihren Verwaltungszentren, 
sowie dörfliche Siedlungen. A ls Leiter einer solchen Verwaltungseinheit (Gut / Domäne) 
füngierte der hq3-hwt (Gutsvorsteher) oder der jmj-r3 pr (Vorsteher der einzelnen Anlagen). 
Das Gut wiederum bestand aus Feldern (3hwt) und Dörfern (njwt). 
Dynastie: 
4. - 5. 
Dynastie 
5. Dynast ie 
Ti te l : 
jmj-r3 prK3-wcb 
jmj-r3 pr Htp-hrs II 
jmj-r3 pr Mrs-r~nh III 
jmj-r3 sSw 3hwt 
jmj-r3 pr 
jmj-r3 hq3-hwt C3t 
Übersetzung: Beleg: 
G209 Haushofmeister des 
Kawab 
Haushofmeister der G209 
Hetepheres II 
Haushofmeister der G209 
Meresanch III 
Vorsteher der Schreiber der G288 
Felderverwaltung 
Haushofmeister 
Vorsteher der Vorsteher 
des Großen Gutes 
G88, G227, G229, 
G233/G234, G327, 
G329, G350G405, S12, 
S32 
G201, G227, G229 
1 3 3 1 ANDRASSY, Verwaltung, 15. 
1332Zur 
neueren Übersetzung dieses Titels siehe BARTA, Property Custodian. 
1 3 3 3ANDRASSY, Verwaltung, 16. 
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jmj-r3 pr hwt C3t 
hi3-hwt C3t 
nht hrw s3^ 
5 . -6 . Dynast ie jmj-r3 3hwt 
sSm-t3 N'rt hntjt 
jmj-r3 pr 
jmj-r3 njwt m3wt 
jmj-r3 hwt-C3t 
hq3-kwi 
ssm-t3 n njwtj n(t) crt 
sp3wtj 
jmj-r3 whc 





shd h3w hwwt 
Vorsteher des G233/G234 
administrativen Distriktes 
Vorsteher des Großen G364 
Gutes 
Sab und Ausrufer G49 
Vorsteher der G69 
Felderverwaltung 
Landesleiter des vorderen De3 
N'ii 
Haushofmeister G359 
Vorsteher der neuen Dörfer G62 
Vorsteher des Großen 
Gutes 
Gutsvorsteher 
Leiter des Landes der 
Ziegenstädte der zwei 
Provinzen1334 







Vorsteher von Dn l 
Oberägypten 
Vorsteher der Fremdländer QH 1, QH 2 
Vorsteher des Großen De 1, G326 
Gutes 
Gutsvorsteher Da l5 
Untervorsteher der G37 
Kornmesser der Gehöfte 
A n Gauleitern selbst sind lediglich drei Grabherren, davon zwei aus der 5. Dynastie aus 
Deschascheh und einer aus der 6. Dynastie aus Dendera belegt1335. A u s Deschascheh stammen 
die beiden Grabherren Jttj; Sdm (De2) und Nn-hft-k3 (De3). Beide tragen die für Descha-
scheh spezifischen Titel1 3 3 6 eines ssm-t3 n njwtj n(t) "rf sp3wtj (Leiter des Landes der zwei 
Ziegenstädte der zwei Provinzen1337) und eines ssm-t3 N^rf hntjt (Landesleiter des vorderen 
N'rt 1338). Der Titel ssm-t3 ist nach MARTIN-PARDEY nur als Gauleiter zu interpretieren, 
wenn ihm der Name des Gaues folgt, wie in den beiden genannten Beispielen. Damit ist er 
dann mit dem Titel hq3 sp3t (Gauleiter) zu vergleichen, dessen Träger die "Spitzenposition 
innerhalb der lokalen Verwaltung innehat(te)1339". 
Der Beleg aus Dendera1340 betitelt Jdw I, den Grabherren, als jmj-r3 smcw (Vorsteher von 
Oberägypten), einen Titel, den nach FISCHER in der 6. Dynastie ausschließlich Gaufürsten 
tragen1341. Nach MARTIN-PARDEY kommen dem A m t eines jmj-r3 §mcw hauptsächlich 
l 334HANNIG, HWB, 1321. 
l 3 3 5Andere Gauleiter in diesem Corpus, wie zum Beispiel Jsj aus Edfu (Edl) tragen den Titel eines 
Provinzwesires und sind deshalb unter dem Kapitel 4.3.5.1. aufzufinden. 
l 3 3 6 Z u den Gauleitern von Deschascheh siehe KANAWATI, Deshasha, l l f f . 
l 3 3 7De2. Zur Übersetzung siehe HANNIG, HWB, 1321. 
1 3 3 8 D E 3 
1339MARTIN-PARDEY, Provinzialverwaltung, 61. 
1 3 4 0 D n l (6. Dynastie). 
1 3 4 1 FISCHER, Dendera, 94. 
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fiskalische Aufgaben zu 1 3 4 2 , also der Steuereinzug, sowie die Überwachung von 
Dienstpflichten. 
Neben den Gauleitern sind andere, in der Gutsverwaltung beschäftige Personen vertreten, 
wovon als ranghöchste die Guts- bzw. Domänenvorsteher zu gelten haben. Zwei Titelgruppen 
sind den Guts- bzw. Domänenvorstehern zuzuweisen: jmj-r3 pr (Hausvorsteher) und hq3-kwt 
(Gutsverwalter). Nach ANDRASSY oblag beiden Titelträgern die Kontrolle kleinerer 
Wirtschaftseinheiten, unter anderem in bezug auf Einziehung der Abgaben aus den 
Ländereien1343 . Insgesamt sind hier 13 Grabinhaber belegt, die den Titel eines Hausvorstehers 
(jmj-r3 pr) trugen: ein Beleg datiert in die 4. - 5. Dynastie1 3 4 4 , 10 Belege in die 5. 
Dynastie1345 , einer in die 5. - 6. Dynast ie1 3 4 6 und einer in die 6. Dynastie1 3 4 7 . A l s Ausnahme-
erscheinung hat sicherlich Hnm-tnw (G209) zu geltem, dessen Hausvorstehertitel den 
direkten Bezug zu den verwalteten Gütern aufweist, nämlich Gütern, die Mitgliedern des 
Königshauses gehörten: dem Prinzen K3-ufb, e inem Sohn des Cheops, seiner Tochter 
Prinzessin M r s - ^ / z III, der Gemahl in des Chephren, und seiner Frau Htp-hrs II. 
Die hq3-hwt -Titel sind etwas differenzierter zu betrachten. Nach PIACENTINI1348 existieren 
zwei verschiedene Kategorien von Gutshöfen: kleinere Landsitze mit Feldern und große 
Besitztümer in der Hand der höchsten Beamten oder der königlichen Familie. Ihrer Meinung 
nach konnten die Besitzer ihre Güter entweder selbst verwalten - dies ist daran zu erkennen, 
daß sie neben den hohen Beamtentiteln auch den eines hq3-hwt tragen - oder die Verwaltung an 
eine andere Person - meist Beamten unterer Ränge - delegieren, welche sich dann ebenfalls 
hq3-hwt nennen. Darüber hinaus konnten auch Beamte mittlerer Ränge Güter erwerben. Dies 
macht nach PlACENTINI den Großteil der hq3-hwt in der 5. und 6. Dynastie aus. Insgesamt 
sind zwei Belege dieses Titels im Rahmen dieses Corpus zu erwähnen: Nj-^nh-Mnw (5. - 6. 
Dynastie)1349 , der zugleich auch den Titel eines jmj-r3 njwt m3wt (Vorstehers der neuen 
Dörfer) innehhatte1350 und S'nth-ztfjtj (6. Dynast ie)1 3 5 1 . Neben den hq3-hwt gibt es noch eine 
Erweiterung des Begriffes: hq3-hwt °3t (Vorsteher des Großen Gutes). Für MARTIN-PARDEY 
bedeutet der erweiterte Begriff hq3-hwt a3t, daß es sich hier um die Verwaltung von 
Staatsbesitz oder königlichen Besitz handelt1352 . Gleichzeitig stellt sie klar, daß es sich bei 
diesem Besitz nicht um größere Güter handelt, sondern nur um Teilgebiete eines Gaues, 
weswegen die Träger des Titels hq3-hwt c3t keinesfalls als Gauleiter anzusprechen sind. Im 
1342MARTIN-PARDEY, Rrovinzialvervvaltung, 1521T. 
1343ANDRASSY, Verwaltung, 16. 
1344G209. 
1 3 4 5G88, G227, G229, G233/G234, G327, G329, G350, G405, S12, S32. 
1346G359. 
1347G326. 
1348p IACENTIN1> hq3-k(vt, 236. 
'349G62. 
1 3 5 0 N A C H 
MARTIN-PARDEY bedeutet der Titel, daß der Amtsinhaber kleine neuerschlossene Wirtschafts-
einheiten verwaltete (MARTIN-PARDEY, Provinzialverwaltung, 80). 
1 3 5 1Dal5. 
1352MARTIN-PARDEY, Provinzialverwaltung, 554ff. 
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Rahmen einer Hierarchie kann nur die Grundstufe hq3-hwt C3t und ein Vorsteher der Vorsteher 
des Großen Gutes (jmj-r3 hq3-hwt ^f) ausgemacht werden. Drei Grabinhaber dieses Corpus 
bezeichneten sich als hq3-hwt c-3f (Vorsteher des Großen Gutes)1 3 5 3 und vier weitere als jmj-
r3 hq3-hwt <=3f (Vorsteher der Vorsteher des Großen Gutes)1354 . Ein weiterer Beleg stammt 
aus dem von WEEKS bearbeiteten Friedhofsabschnitt G6000 in Gisa1 3 5 5 . WEEKS bezeichnet 
den Grabinhaber als jmj-r3 pr hq3-hwt C3t (Vorsteher des Administrativen Distriktes)1356. Daß 
zwischen den Titeln jmj-r3 pr und hq3-hwt eine Beziehung besteht, belegt die Tatsache, daß in 
der 5. Dynastie drei Träger des Titels jmj-r3 pr auch Titel aus der hwt -Verwaltung 
innehatten1357. 
A u f einer niedrigeren Ebene als die Gutsleiter stehen die unter ihnen beschäftigten Angehörigen 
der Felderverwaltung. Aus dem vorliegenden Material betrifft dies zwei Grabherren, die in die 
5. Dynastie (Nj-k3w-Hr1358) und die 5. - 6. Dynastie (Pth-htp1359) datieren. Ersterer wird als 
jmj-r3 ssw 3hwt (Vorsteher der Ackerschreiber) und letzterer als jmj-r3 3hwi 
(Ackervorsteher) bezeichnet. Nach HELCK1 3 6 0 weisen Inhaber von Acker-schreibertiteln oft 
auch Titel das pr hrj-wdb betreffend auf, so daß beide Institutionen wohl Hand in Hand 
arbeiteten. Diese Tatsache ist nicht verwunderlich, war doch das pr hrj-wdb mit der 
Versorgung der bei Hofe beschäftigten Personen betraut1361. Diese Versorgung bezieht sich 
natürlich zu einem Großteil auf die Versorgung mit Naturalien in Form von Lebensmitteln, die 
aus der Provinz beschafft werden mußten. 
Neben den Ackerschreibern ist auch ein Untervorsteher der Kornmesser der Güter (shd h3w 
kuxvt) aus der 6. Dynastie belegt1362 , der der Felderverwaltung angehören könnte. 
Mit dem Titel nht hrw s3b (Sab und Ausrufer), der nur einmal in der 5. Dynastie belegt ist1363 , 
ist nach HELCK ursprünglich ein Arbeiter gemeint, der am Stapelplatz beim Abrechnen und 
Zählen die Zahlen ausrief, damit sie von den Schreibern notiert werden konnten. Nach HELCK 
sind diese Arbeiter zu Gaubeamten geworden, ohne jedoch nachvollziehen zu können, welche 
Tätigkeiten sie dann ausübten1364. 
Singulär im Corpus belegt, ist der Titel eines Vorstehers der Fisch- und Vogelfänger (jmj-r3 
wh^365, der nach FISCHER ebenfalls zur Provinzverwaltung zu rechnen ist1366 . 
1 3 5 35. Dynastie: G364; 6. Dynastie: D e l , G326. 
13545 Dynastie: G 2 0 1 , G 2 2 7 , G229 ; 5. - 6. Dynastie: G4. 
1 3 5 5 G 2 3 3 / G234. Bei diesem Beleg handelt es sich um zwei Bauphasen ein und derselben Mastaba, die 
deswegen zwei Katalognummern enthalten hat. 
1 3 5 6 WEEKS, Cemetery, 14 (5). 
1 3 5 7 G 2 27 , G 2 2 9 , G233 /G234 . 
1 3 5 8 G288. 
1 3 59G69. 
1 3 6 0 HELCK, Beamtentitel, 70. 
1 3 6 ^ u r Funktion des pr hrj-wdb siehe oben Kapitel 4.3.5.4. 
1 3 62G37. 
1 3 6 3 G 4 7 
1 3 6 4HELCK, Beamtentitel, 80f. 
1 3 6 5 G 9 6 ( 5 _ 6 Dynastie). 
1 3 6 6FISCHER, Dendara, 171f. 
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Einen Sonderfall stellen die für die Qubbet el-Hawa belegten jmj-r3 h3swt (Vorsteher der 
Fremdländer) dar. Im vorliegenden Corpus ließen sich zwei der Titelinhaber aus der 6. 
Dynastie Serdabs in ihren Felsgräbern anlegen: M#a;1 3 6 7und Hwj-ns1368. MARTIN-PARDEY 
hat deutlich gemacht, daß im Falle der Verwaltung von Elephantine mit zwei 
Verwaltungszweigen gerechnet werden muß: Zum einen den eigentlichen Gaufürsten und zum 
anderen denjenigen, die die ägyptischen Interessen in Nubien wahrten1369. Zu letzterem 
Verwaltungszweig sind die Vorsteher der Fremdländer zu rechnen. 
Abschließend läßt sich zu den Beamten der Provinzverwaltung sagen, daß nur wenige Gauleiter 
belegt sind und die Masse der Belege eher aus dem Bereich der Gutsverwaltung stammt, wobei 
hier sowohl kleinere als auch größere Güter angesprochen werden können, was bedeutet, daß 
die Amtsinhaber nicht immer zu den allerhöchsten Beamten gerechnet werden dürfen. Dennoch 
tragen sie mit zwei Ausnahmen1 3 7 0 mindestens Titel im Range eines jmj-r3. Interessant ist 
vielleicht die Tatsache, daß mit Ausnahme der Gauleiter selbst und der Vorsteher der 
Fremdländer aus Elephantine - ein Amt , welches dem eines Gauleiters entspricht - nur vier 
weitere Belege außerhalb der Nekropole von Gisa anzusiedeln sind1371 . 
4 .3 .6 . Berufe außerhalb der bisher besprochenen Institutionen 
In diesem Unterkapitel sollen diejenigen Berufe angesprochen werden, die sich in keine der 
obengenannten Kategorien einbauen lassen. 
4.3.6.1. Ärz te {swnw) 
Für das gesamte Corpus sind insgesamt fünf Ärzte und ein Magischer Heiler belegt, von denen 
drei Personen im Palast gearbeitet haben, dennoch sollen sie an dieser Stelle ebenfalls 
Erwähnung finden, um einen besseren Überblick über die Repräsentanten des Berufsstandes zu 
erhalten1372: 
Dynastie: Titel : Übersetzung: Beleg: 
3. Dynast ie wrjbh Chef der Zahnärzte S2 
wr swnw Chef der Ärzte S2 
4. - S .Dynast ie wr swnw mhw Chef der Ärzte des S4 
Nordens 
5. - 6 .Dynast ie shd swnw pr-a3 Untervorsteher der G286 
Palastärzte 
s3w Srkt pr-C3 Exorzist der Serket am G393 
Palast 
6. Dynast ie swnw pr-C3 Palastarzt G352 
wr swnw Sm^w mhw Chef der Ärzte des Südens S98 
und des Nordens 
1 3 6 7QH1. 
1368QH2. 
1369MARTIN-PARDEY, Provinzialverwaltung, 199f. 
1 3 7 0 G 3 7 ( s^f fr3w hwwt), G49 (nht hrw s3b). 
1 3 7 1S12, S32, D e l , D a l 5 . 
1372 G e g e n e j n e Interpretation der Titel des Mpt (S64) als Arzttitel siehe GHA1JOTJNGUI, Physicians, 71 ff. 
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GHALIOUNGUI1373 hat in seiner Arbeit über die Ärzte herausgestellt, daß es auch in diesem 
Berufsstand eine Hierarchie gibt (swnw, wr swnw, shd swnw, jmj-r3 swnw), wobei die 
untersten Stufen, der swnw und der wr swnw nichts als eine einfache Anrede bedeuten, 
ähnlich wie man heute Ärzte mit "Dr." anspricht. W r swnw bedeutet also keineswegs, daß 
dieser Arzt Uber mehrere andere Ärzte zu stellen war, dennoch übersetzt er den Titel nicht mit 
"Chefarzt", sondern mit "Chef der Ärzte". Für die Palastärzte galt die gleiche Hierarchie wie für 
die nicht im Palast Beschäftigten. Der Titel eines wr swnw mhw rangierte gleich unter dem 
eines wr swnw snfw mhw (Chef der Ärzte des Südens und des Nordens), welcher direkt dem 
Wesir unterstellt war1374 . Neben diesen Allgemeinmedizinern gab es eine ganze Reihe von 
Spezialisten, zu denen auch Hsj-Ra ( S 2 ) als Chef der Zahnärzte zu rechnen ist. Für das 
gesamte Alte Reich bildet er den einzigen Beleg für einen Zahnarzt. Eine spezielle Art des 
Arztes, der eher in den magischen Bereich fällt, bildet der s3w Srkt pr-C3 (Exorzist der Serket 
im Palast). Die Funktion, die der Träger des Titels ausübt, besteht einerseits darin, mit 
Amuletten zu heilen und andererseits ganz konkret Skorpion- und Schlangenbisse zu kurieren. 
GHALIOUNGUI hat deutlich gemacht, daß so gut wie alle Ärzte des Alten Reiches in der 
Memphitischen Region bestattet wurden, was die vorliegenden Belege bezeugen. 
4.3 .6.2. Vorsteher der Aufträge (jmj-r3 wpwt) 
Neun Grabherren dieses Corpus tragen den Titel eines jmj-r3 wpwt (Vorstehers der Aufträge), 
welcher nach MARTIN-PARDEY ab der 5. Dynastie nicht mehr das A m t eines Gauverwalters 
beinhaltet, sondern von diesem unabhängig ist1375. Ihrer Meinung nach wird dieses Amt einer 
Person verliehen, die im Rahmen eines Auftrages an einen anderen Ort geschickt wird. Welcher 
Auftrag dahinter steht wird in den seltensten Fällen deutlich. Der Titel tritt oft in Verbindung mit 
dem eines Expeditionsleiters auf1376 und könnte als ein Aspekt die allgemeine Organisation von 
Expeditionen beinhaltet haben. Auch in dieser Kategorie werden alle Belege innerhalb des 
Coipus genannt, also auch die im Palast beschäftigten Personen: 
Dynastie: Ti te l : Übersetzung: Beleg: 
5. Dynast ie pn) wpwt Vorsteher der Aufträge G112, G145 
jmj -r-3 wpwt n pr-a3 Vorsteher der Aufträge des Gl()4 
Palastes 
5. -(i. Dynast ie im) r3 wpwt Vorsteher der Auf träge G7 
6. Dynast ie jmjr3 wpwt htp-ntr Vorsteher der Aufträge des S81.S102 
Gottesopfers 
jmj ~r3 wpwt htp-ntr m prwj Vorsteher der Aufträge des G241 
Gottesopfers in den beiden 
Häusern 
13/-»GHALIOUNGUI, Physicians, 4 L 
1374GHAUOUNGUI, Physicians, 89. 
1 3 7 %ARTIN-PARDEY, Gedanken, 247. 
1376Wie zum Beispiel bei Nfr-hww-Pth (S102). 
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Vorsteher der Auftrage des G360 
Palastes 
Vorsteher der Aufträge des G175 
Palastes 
Die hier belegten;m;-r-3 wpwt lassen sich in drei Gruppen einteilen: Zum einen diejenigen, die 
im Umfeld des Palastes gearbeitet haben und daher den Titelbestandteil pr-c3 enthalten, zum 
anderen diejenigen, die in irgendeiner Form mit dem Gottesopfer (htp-ntr) zu tun gehabt haben 
und zuletzt, diejenigen, deren Arbeitsumfeld nicht weiter spezifiziert wurde. Fraglich ist, ob die 
Vorsteher der Aufträge des Gottesopfers zum Tempelpersonal zu rechnen sind, da aber im 
Alten Reich kaum nieht-priesteriiches Tempelpersonal belegt ist, erscheint es wahrscheinlicher, 
daß sie zum pr hrj wdb zugehörig sind , welches die Königs- und Götterkulte belieferte, also 
zur Wirtschaftsverwaltung1377. 
4 .3.6.3. V iehverwal tung 
Drei Grabherrn waren in der Viehverwaltung tätig, ein weiterer im weitestens Sinne in der 
Landwirtschaft: 
jmj-r3 wpwt n pr-3 
1. jmj-r3 wpwt n pr-C3 
Zwischenzeit 
Dynastie: Titel : 
5. 6. Dynast ie jmj-r3 mdt 
6. Dynast ie jm)-r3 tzwt tntt 
tnnjw tntt 
Übersetzung: Beleg: 
Vorsteher des Viehhofs G397 
Vorsteher der Herde der Q l 
heiligen Tnft-Rinder 
Hirte der heiligen Tntt- G372 
Rinder 
Bei dem frühesten Beleg für einen Viehverwalter, aus dem Übergang von der 5. zur 6. 
Dynastie, läßt sich nicht mehr nachvollziehen, was für einer Art Viehhof Qd-ns (G397) 
vorstand. Daher kann keine Zuordnung zum Tempelpersonal oder einem anderen 
Verwaltungszweig vorgenommen werden. Etwas besser sieht es hingegen bei den beiden 
Belegen aus der 6. Dynastie aus. Da beide Grabherrn für die heiligen Tnfi -Rinder zu sorgen 
hatten, ist anzunehmen, daß diese Rinder dem Tempel der Hathor gehörten. Ob jedoch die 
Verwalter solcher Rinderherden Angestellte des Tempels waren oder einem anderen Ressort 
zuzuordnen sind, ist nicht mehr nachvollziehbar. Das A m t eines einfachen mnjw befremdet 
zunächst etwas ob der Tatsache, daß sich Rmnw-k3 (G372) einen Serdab in seiner Mastaba 
errichten ließ. Dieses Hirtenamt war jedoch nicht sein einziges: er führte zudem noch drei 
Priesterämter, alle im Range eines shd. Ob diese Ämter als Versorgungsämter anzusehen sind 
und er es sich deshalb erlauben konnte, seine Grabanlage mit einem Serdab zu versehen oder 
ob diese Priesterämter sein Hauptberuf waren und das A m t eines Hirten diesen untergeordnet 
war, läßt sich nicht mehr belegen. Meiner Meinung nach ist letzteres anzunehmen. 
177Zum pr hrj wdb und der Wirtschaftsverwaltung siehe Kap. 4.3.5.4. 
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4.3.6.4. Titel aus dem Bereich Transportwesen/Schi f fe 
Einer der belegten Grabherrn aus der 6. Dynastie trägt einen Titel, der mit der Herstellung von 
Schiffen in Verbindung zu bringen ist: 
Dynastie: 
6. Dynast ie 
Ti te l : 
smswwhri 
Übersetzung: 
Ältester der Werft 
Beleg: 
G403 
Der Titel eines smsw whrt (Ältester der Werft)1 3 7 8 . Dieser Titel beinhaltet nach DÜRRING die 
Aufsicht über eine Werft, sowie den Handelsverkehr eines Stiftungsgutes1379. 
4.3 .6.5. Diverse Titel 
Unter dieser Kategorie werden fünf Grabinhaber zusammengefaßt, deren Titel entweder nicht 
zu ubersetzen sind (G312), zu fragmentarisch erhalten blieben (G64) oder einzelne Titel, die 
sich keinem bestimmten Ressort zuordnen lassen ( G 4 7 , S15). Bei dem Untervorsteher der 
Sänger zur Flöte (S15) ist anzunehmen, daß er im Palast beschäftigt war, da alle anderen 
Personen, die Titel tragen und aus dem Bereich Musik kommen, ebenfalls Palastbeamte 
waren1380 . In welchem Ressort der Gehilfe (G47) arbeitete ist aufgrund fehlender Angaben 
nicht mehr zu ermitteln: 
Dynastie: 
5. Dynast ie 
Ti te l : Übersetzung: Beleg: 
shd... 
hrj "' 
5.-6. Dynast ie ^ 7 1 3 8 1 
shd hst n m3i 
Untervorsteher... G64 
Gehilfe G47 
Leiter der? G312 
Untervorsteher der Sänger S15 
zur Flöte 
4.3.7. Rangtitel 
V o n 12 Personen sind lediglich Rangtitel erhalten geblieben, weswegen sich über ihre 
tatsächlich ausgeübten Ämter heute nichts mehr aussagen läßt: 
Dynastie: Titel : Übersetzung: Beleg: 
4. Dynast ie rhnswi königlicher G77 
Besitzverwalter1382 
4. -5. Dynast ie rhnswi königlicher G66, G351 
Besitzverwalter 
5. Dynast ie rhnswi königlicher G86 
Besitzverwalter 
1378Zahlreiche Belege für diesen Titel sind bei JONES, Glossary, 122(19) zu finden. 
1379DÜRRING, Schiffbau, 188. 
1 3 8 0Siehe Kap. 4.3.4. 
1 3 8 ' D i e Lesung des Zeichens ist unbekannt, siehe JUNKER, Giza IX, 68. 
1382N a c h BARTA, Property Custodian, 81. 
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rh nsivt pr-C3 königlicher 




der eine, der auf 
königlichem Besitz 




Edler des Königs 
G180 





hrj-tp nswt (tpy-hrt nswt) G409 
6. Dynast ie rh nswt Abu3 
6. D y n . -





smr pr Freund des Hauses G336 
Der am häufigsten vertretene Titel ist der eines rh nswt (jrj jht nswt): sieben Belege aus der 4. 
Dynastie bis zur 6. Dynastie1384 weisen lediglich diesen Titel auf. Eine Ausnahmeerscheinung 
liegt in dem Titel rh nswt pr-c3 (jrj jht nswt pr-c3), der einmal für die 5. Dynastie belegt ist, 
vor. Nach BARTA 1 3 8 5 war der Titel eines königlichen Besitzverwalters von Anfang an als 
Indikator eines Ranges für Personen gedacht, die in irgendeiner Art und Weise höchste Ämter 
bei Hofe innehatten. Zunächst waren dies die Angehörigen der königlichen Familie. A l s im 
Verlauf der 4. Dynastie immer mehr nichtkönigliche Personen Ämter bei Hofe übernahmen, 
wurde der Titel derart abgewertet, daß er nurmehr anzeigte, daß eine Person bei Hofe 
beschäftigt war. A m Übergang von der 4. zur 5. Dynastie und dann im weiteren Verlauf der 5. 
Dynastie wird durch den Titel eines königlichen Besitzverwalters kein A m t mehr angezeigt, 
sondern er bringt nun nur noch zum Ausdruck, daß der Titelinhaber etwas mit den privaten 
Angelegenheiten des Königs zu tun hat. So können die meisten Palastbeamten als Träger des 
Titels angesprochen werden. A b der 6. Dynastie können sich im Rahmen der Titelinflation auch 
Beamte der Provinz den Titel eines königlichen Besitzverwalters zulegen. BARTA nimmt an, 
daß die Inhaber des Titels aus der 5. und 6. Dynastie unter anderem priesterliche Funktionen 
übernahmen, ähnlich denen eines /mf/'-s1386 . Versucht man nun, die oben aufgelisteten 
Titelinhaber in dieses chronologische Schema und die damit verbundene soziale Stellung 
einzupassen, so verwundert es, daß von SC3d (G77) aus der 4. Dynastie kein weiteres A m t 
belegt ist. Dies liegt aber meines Erachtens in erster Linie daran, daß hier eine unpublizierte 
Grabanlage vorliegt, die bei einer Größe von knapp 500m2 sicherlich von einem bedeutenden 
Beamten errichtet wurde. Auch die Mastaba G 6 6 aus dem Übergang von der 5. bis zur 6. 
Dynastie ist bis heute unveröffentlicht geblieben, mißt aber genau wie die Mastaba G 3 5 1 aus 
derselben Zeit nur ca. 200m2 . D ie beiden Grabanlagen der 5. Dynastie (G86 , G l 8 0 ) messen 
ca. 33m 2 bzw ca. 56m2 , gehören also zu den kleinformatigeren Gräbern, was aber der 
Interpretation BARTAS, daß immer mehr Beamte den nunmehr zum Rangtitel degradierten Titel 
1383Zur n e u e n Lesung u n ( j Übersetzung siehe GOEDICKE, Titles, 229. 
1 3 8 4 G 7 7 ( 4 Dynastie); G 6 6 , G 3 5 1 (4. - 5. Dynastie); G 8 6 , G 1 8 0 (5. Dynastie); G 3 (5. - 6. Dynastie); 
Abui3 (6. Dynastie). 
1 3 8 5BARTA, Property Custodian. 
1 3 8 6BARTA, Property Custodian, 88. 
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eines rh nswt (jrj jht nswt) tragen, nicht entgegensteht. Der bei K^-pw-nswt ( G l 8 0 ) belegte 
Zusatz pr-c3 scheint anzudeuten, daß diejenigen Beamten, die noch in der direkten Umgebung 
des Palastes arbeiteten, besonders gekennzeichnet wurden. D ie Mastaba aus dem Übergang von 
der 5. zur 6. Dynastie (G3) kann zu den Kleinstgrabanlagen gerechnet werden, da sie nur ca. 
10m2 Grundfläche besitzt. V o n der 6. Dynastie-Mastaba in Abusir (Abu3) ist der Oberbau 
nicht erhalten geblieben, so daß keine Aussagen zur Größe gemacht werden können. Die 
wenigen Informationen, die zu den Grabherrn der hier aufgelisteten Gräbern bekannt sind, 
ergänzen die These BARTAS ZU sozialen Stellung der Träger des Titels rh nswt (jrj jht nswt). 
Bei zwei Belegen aus der 5. Dynastie bezeichnen sich die Grabherrn als smr w^j (Einziger 
Gefährte)1 3 8 7 . In dieser Zeit der 5. Dynastie ist dieser Titel von einem einst mächtigen Titel zu 
einem Hofrangtitel geworden, der dazu noch an unterster Stelle der Hofrangtitel rangiert1388. 
V o n einem anderen Grabherrn aus der 6. Dynastie ist aufgrund des zerstörten Zustandes der 
Grabanlage nur noch der Bestandteil smr.. seines Titels übriggeblieben1389 . O b dieser jetzt als 
smr w^j zu ergänzen ist oder anders, kann nicht mehr geklärt werden, da nach HELCK am 
Ende des Alten Reiches die mit smr gebildeten Titel immer mehr differenziert werden1 3 9 0 , wie 
auch ein anderer oben aufgeführter Beleg, der eines smr pr ( G 3 3 6 ) zeigt. A u c h smr pr ist 
einer der Titel, die zu Beginn des Al ten Reiches von Mitgliedern des Königshauses getragen 
werden und dann, als deren Ämter mehr und mehr von Beamten nichtköniglicher Abstammung 
übernommen werden, mit den Ämtern weitergereicht wurden1 3 9 1 . Der Grabinhaber der 
Mastaba G 3 3 6 , Jr-n-3htj hatte zugleich noch den Titel eines §psj nswt (Edler des Königs) 
inne, der nach HELCK erst am Ende des Alten Reiches eingeführt wird und im Rang niedriger 
als smr w^tj einzustufen ist. Nach HELCK könnte er soviel wie "Page" bedeutet haben, womit 
er allerdings kein Rangtitel wäre, sondern eine wirkliche Funktion andeuten könnte1 3 9 2 . 
A u s der 5. -6. Dynastie ist ein Beleg des Titels hrj-ip nswt zu verzeichnen1393 . Nach 
STRUDWICK findet gerade zur 6. Dynastie hin ein Wechsel in der Bedeutung dieses Titels von 
einem Rangtitel mit einigen administrativen Funktionen hin zu einem reinen Ehrentitel statt1394. 
Seiner Meinung nach wurde dieser Ehrentitel bevorzugt mit gerichtlichen Titeln 
vergesellschaftet1395. GOEDICKE hat in seiner Untersuchung zu diesem Titel die Lesung tpy-
hrt-nswt (der eine, der auf königl ichem Besitz ist) vorgeschlagen1396 . GOEDICKE versteht den 
1387S2o, S43. 
1388HELCK, Beamtentitel, 111. 
1389G411. 
1390HELCK, Beamtentitel, 118. 
1 3 9 1 HELCK, Beamtentitel, 25f. 
1 3 9 2 HajCK, Beamtentitel, 118f. 
1393G409>. 
1394STRUDWICK, Administration, 182f. 
1395STRUDWICK, Administration, 205. 
1396GOEDICKE, Titles, 229. 
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Träger des Titels als jemanden, der königlichen Besitz verwalten darf, womit in der 6. Dynastie 
keine Änderung der Funktion des Titels auftreten würde, sondern das Recht, königlichen Besitz 
zu nutzen, auf niedere Beamten ausgedehnt worden wäre1397 . 
4 3.8. "Prinzen" 
Innerhalb dieses Corpus sind insgesamt 23 Grabherren belegt, die unter ihren Titeln die 
Bezeichnungen s3 nswt (Königssohn), s3 nswt smsw (ältester Königssohn), s3 nswt n ht.f 
(leiblicher Königssohn) oder s3 nswt smsw n ht.f (ältester leiblicher Königssohn) tragen. Mit 
dei Bedeutung dieser Titel haben sich zwei Autoren im Rahmen einer Dissertation intensiver 
beschäftigt: SCHMITZ in ihrer 1976 erschienen Monographie "Untersuchungen zum Titel 
ffj'jwf "Königssohn" und RÖMER in seiner 1977 erschienenen Arbeit Zum Problem von 
Titulatur und Herkunft bei den Ägyptischen "Königssöhnen" des Alten Reiches. Die 
Ergebnisse beider Arbeiten seien hier kurz vorgestellt, bevor auf die unten aufgeführten 
Grabherren eingegangen werden soll. Offensichtlich ist es möglich, innerhalb der genannten 
Titsl eine Rangfolge vorzunehmen, die mit dem rangniedrigsten Titel s3 nswt beginnt, darauf 
fol »t der s3 nswt n ht.f und dann die beiden Titel s3 nswt smsw und s3 nswt smsw n ht.f. In 
dei 4. Dynastie können zwei Personengruppen die Titel s3 nswt und s3 nswt n ht.f 
innehaben: gebürtige Prinzen, die entweder nebenher noch ein Staatsamt ausüben oder nur 
weitere Ehrentitel führen und Titularprinzen als Beamte nicht königlichen Geblütes. Hierbei hat 
SCHMITZ deutlich gemacht, daß der Titel s3 nswt nie für gebürtige Prinzen sondern nur für 
nichtkönigliche Beamte belegt ist. Zu Beginn der 5. Dynastie verändert sich das Bild dann 
daliin gehend, daß keine gebürtigen Prinzen mehr in Staatsämtern zu finden sind, daß heißt bis 
Djcdkare haben alle Titelträger als Titularprinzen zu gelten. Erst ab Djedkare weisen entweder 
Prinzen ohne Staatsämter oder Titularprinzen, also nichtkönigliche Beamte den Titel auf. 
Titelträger mit dem Zusatz smsw oder smsw n ht.f sind während der gesamten 4. und 5. 
Dynastie als gebürtige Prinzen zu betrachten. Hierbei können Prinzen, die vorher den Titel s3 
nswt n ht.f trugen, zu s3 nswt smsw n ht.f befördert werden. In der 6. Dynastie findet im 
Ra imen der Titelinflation eine Verschmelzung aller Titel zu s3 nswt smsw n ht.f statt. Die 
Titdinhaber sind mit einer Ausnahme1 3 9 8 keine gebürtigen Prinzen mehr sondern nur noch 
Titularprinzen. 
Dynastie: Ti te l : Übersetzung: Beleg: 
4. Dynastie s-3 nswt smsw n ht.f ältester leiblicher Md l , G291, G332 
Königssohn 
s-3 nswt smsw ältester Königssohn G256, Md3 
s3 nswt n ht.f leiblicher Königssohn G l69 , G205, G242 
s3 nswt Königssohn G239, G272a 
4.-S. Dynast ie s3 nswt n ht.f leiblicher Königssohn G211 
1397GOEDICKE, Titles, 230. 
1 3 9 8 S 9 1 . 
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s3 nswt smsw n ht.f 
S . D y n a s t i e s3 nswt smsw n ht.f 
s3 nswt n ht.f 
s3 nswt 
5.-6. Dynast ie s3 nswt smsw n ht.f 












Abu5, G207, G208 
G113,G245/G246 
Abu 2, G371.G398 
G273 
S91, S77 
Dur ausschließlich von Titularprinzen getragene Titel s3 nswt ist fünfmal belegt: zweimal in 
der 4. Dynastie1 3 9 9 und dreimal in der 5. Dynastie1400 . Für Snfrw-h'J (G239) und Hnmw-
b-./ (G272a) sind keine weiteren Amtstitel, sondern nur weitere Ehrentitel überliefert1401. Rc-
hto (G371) arbeitete im Gerichtswesen als jmj-r3 wsht (Vorsteher der breiten Halle1 4 0 2) . 
KJjs1403 Arbeitsumfeld hingegen scheint der Palast gewesen zu sein, da er die Ämter eines 
htmw-ntr (Gottessieglers) und eines hrp-^h (Palastleiter) bekleidete1404. Pth-spss (Abu2) 
hatte den Rang eines Wesirs (t3jtj s3b t3tj) inne1405 . 
Den ranghöheren Titel eines s3 nswt n ht.f (leiblicher Königssohn) bekleideten sechs 
Grabherren: drei aus der 4. Dynastie1 4 0 6 , einer aus der 4. - 5. Dynastie1 4 0 7 und zwei weitere 
aus der 5. Dynastie1408 . W i e eingangs schon erwähnt, lassen sich die Träger dieses Titels in 
zv ei Kategorien einteilen, zum einen die Prinzen, die tatsächlich mit dem König verwandt sind 
ur d zum anderen Beamte, deren Titel mit dem eines s3 nswt n ht.f verwoben wurden und für 
d i ; keine Verwandtschaft mit dem Königshaus besteht. V o n den drei "Prinzen" der 4. Dynastie: 
Hn-jwnw ( G l 6 9 ) , HJ-Hwfw 1 (G242) und D u ß - « - . R c (G205) kann nur FFf-HwfwI als 
gebürtiger Prinz angesehen werden. Er bekleidete jedoch dasselbe A m t wie die beiden 
Titularprinzen, nämlich das eines Wesires (t3jtj s3b t3tf). Für den einzigen am Übergang von 
der 4. zur 5. Dynastie belegten s3 nswt n ht.f Hnmw-b3f (G211) gilt ähnliches, auch er war 
einTitularprinz und auch er hatte das A m t eines Wesires inne. K3-nj-nswt ( G l 13) und l-f-f-
H vfw II (G245 /G246) aus der 5. Dynastie waren ebenfalls keine gebürtigen, sondern 
Titularprinzen. Ersterer bekleidete das A m t eines Palastleiters (hrj sst3 n pr dußt1409) und 
13>9G239. 
1 4 ) 0 Abu2 , G371, G398. 
1 4 u Siehe SCHMITZ, s3-nswt, Tabelle 2. 
1 4 )2Zur Etedeutung und Funktion des Titels siehe Kap. 4.3.5.2. 
1 4 ) 3 G 3 9 8 
1 4 )4Zur Eiedeutung und Funktion der beiden Titel siehe für htmw-ntr Kap.4.3.5.3. und für hrp-^h Kap. 4.3.4. 
1 4 '-^Eine ausführliche Besprechung der Wesire erfolgte bereits in Kap. 4.3.5.1. 
1 4 ) 6 G169 , G205, G242. 
1 4 ) 7 G211. 
1 4 ) 8 G113 , G245/G246. 
1 4 )9Eine Besprechung des Titels erfolgt im Kap. 4.3.4. 
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z\ eiter das eines Ressortleiters für das Bauwesen: jmj-r3 k3i nbt nt nswt (Vorsteher aller 
A beiten des Königs)1 4 1 0 . 
D ;r sogenannten dritten Beförderungsstufe, den mit s m s w gebildeten Prinzentiteln, gehören 12 
G abinhaber an, die innerhalb der 4. und 5. Dynastie als gebürtige Prinzen anzusehen sind und 
in der 6. Dynastie als Titularprinzen. In der 4. Dynastie sind fünf Belege vorhanden, davon 
nennen zwei den Titel s3 nswt smszu1411 und drei den Titel s3 nswt smsw n ht.f1412. Drei der 
fü if Prinzen bekleideten das A m t eines Wesires1 4 1 3 , einer das eines jmj-r3 k3t nbt nt 
m wt1414 und Hwn.-Rc (G291) bildet den einzigen Beleg dieser Zeit für einen Prinzen, für den 
le liglich Ehrentitel belegt sind. A u s dem Übergang von der 4. zur 5. Dynastie ist ein weiterer 
s-3 nswt smsw n ht.f belegt, der als Wesir tätig war: cnh-mc-Rc (G345). Die drei belegten 
G abherra der 5. Dynastie tragen alle den Titel eines s3 nswt smsw n ht.f. V o n Nsr-k3w-Hr 
(A bu5) ist kein weiterer Titel belegt, Htp-ss3t (G207) und Ssm-nfr III (G208) hingegen 
ha cten beide zusätzlich den Titel eines Wesires inne. A u s dem Übergang von der 5. zur 6 . 
D; 'nastie ist ein weiterer Titularprinz mit dem Titel eines s3 nswt smsw n ht.f belegt, von dern 
ke ne weiteren Ämter bekannt sind1415 . Die beiden letzten Belege stammen aus der 6. 
D nastie1416. Beide Grabinhaber nennen sich s3 nswt smsw n ht.f und bekleideten das A m t 
ei les Wesires, doch nur bei Nb-k3w-Hr (S77) handelt es sich um einen Titularprinzen, da 
Myj-Ttj-Mrj (S91) die berühmte Ausnahme von der Regel bildet, da er nachweislich ein 
ge Gültiger Prinz ist. 
Zi sammenfassend kann konstatiert werden, daß interessanterweise nur ein Bruchteil der als 
Pr nzen bezeichneten Grabherren ihre Grabanlagen mit Serdabs ausstatteten, wenn auch oft in 
kc stspieliger Weise, wie die Statuenhäuser des Hnmw-b3f (G211) zeigen. Nach SCHMITZ 
sii d allein aus Gisa 55 Prinzen- und Prinzessinnen bekannt1417 , in diesem Corpus sind davon 
V Prinzen und drei Prinzessinnen belegt1418 . Darüber hinaus handelt es sich bei insgesamt 23 
Pr nzen um 10 gebürtige und 13 Titularprinzen. Mit Ausnahme von vier Grabherren1419 hatten 
all e genannten Personen höchste Ämter innerhalb der ägyptischen Verwaltung inne. Für drei 
de- vier letztgenannten Belege kann der Erhaltungszustand der Grabanlagen dafür 
ve rantwortlich gemacht werden, daß keine weiteren Ämter Uberliefert sind. Bei Hwn-Ra 
(C 291) ist jedoch sicher belegt, daß er nur Rangtitel führte. Offensichtlich scheint die 
Ei richtung eines Serdabs nicht unbedingt ein Privileg der königlichen Familie gewesen zu sein, 
wi s die Belege der Titularprinzen zeigen. 
4 °Zu diesem Titel siehe Kap. 4.3.5.3. 
4 lG2S6, Md3. 
4 2 M d l , G291, G332. 
4 3 M d l , Md3, G332. 
4 4G256. 
4 5G273. Zu der Titulatur siehe RÖMER (Problem, 111), da bei SCHMITZ nicht belegt ist. 
4 6 S91 , S77. 
4 7SCHMITZ, S3-nswi, 18. 
4 8Zud< MI Prinzessinnen siehe unten Kap. 4.3.9. 
4 9 A b u 5 , G291, G239, G273. 
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4. \.9. Frauen 
In igesamt 13 Frauen ließen ihre Grabatüagen mit Serdabs ausstatten. Sieben von ihnen 
be deideten den Rang einer Königin oder "Prinzessin", vier den einer "Königsbekannten" und 
zv ei weitere trugen den einfachen Titel mjtrt. Eine Übersicht über die einzelnen Belege gibt die 
fo gende Tabelle: 
Dn nastie: 
4. Dynast ie 
5. Dynast ie 




s3* nswt n ht.f 
s3t nswt 
rht nswt 




Königin G250, G374 
Königin S21 
leibliche Königstochter A bu9, S83 
Königstochter G l 10a 
Königsbekannte G362, DS104 
leibliche Königstochter S85 
Königsbekannte G285, G378 
Miteret G358, G363 
Di 3 drei Frauen in der höchsten sozialen Stellung sind sicherlich die drei Königinnen (hmt 
nswt) H°-mrr-nbtj J1 4 2 0 , die Gemahlin des Cheops, ihre Tochter H~-mrr-nbtj I i , 1 4 2 1 die in 
er; ter Ehe mit Mykerinos und in zweiter Ehe mit Djedefre verheiratet war und Mrs-^nh III1422, 
dii Ehefrau des Djedkare. Gleich dahinter rangieren die als s3i nswt (Königstochter)1423 und 
s3: nswt n ht.f (leibliche Königstochter)1424 titulierten "Prinzessinnen". SCHMITZ hat nachge-
wiesen, daß es sich bei den mit s3t nswt bezeichneten Frauen ähnlich verhält wie bei den mit 
s3 nswt bezeichneten Männern. Die Frauen, die den Titel s3t nswt ohne Zusatz führen1425 , 
sin d niemals leibliche Königstöchter gewesen; Frauen mit dem Titel s3t nswt smswt (ältere 
Königstochter) hingegen sind als leibliche Prinzessinnen anzusprechen. Auch bei zwei der 
Fr luen mit dem Titel s3t nswt n ht.f (leibliche Königstochter) handelt es sich nach SCHMITZ 
um echte Prinzessinnen1426. Die dritte, Hkrt-nbty ist in ihrem Corpus nicht belegt, dafür 
ne inen die Inschriften Djedkare als ihren Vater, so daß es sich auch in diesem Fall um eine 
ec ite Prinzessin handelt1427. Somit sind mit einer Ausnahme alle hier besprochenen Königs-
töi hter als echte Prinzessinnen anzusprechen. W i e kommt eine Frau nun zu dem Titel s-3t 
ns :üf ,wenn sie nicht königlichen Geblütes war? Drei P'ersonenkreise können nach SCHMITZ in 
de i Genuß dieses Titels gelangen1428: Erstens Töchter von Königen selbst, aber nur diese und 
nii ht angeheiratete Schwiegertöchter. Zweitens Frauen, die vorher den Rang einer rht nswt 
1 4 : 0 G250 . 
1 4 : 1 G374 . 
1 4 ; 2 S 2 1 . 
1 4 ; 3 G 1 1 0 a (5. Dynastie). 
1 4 ; 4 A b u 9 , S 8 3 (5. Dynastie); S 8 5 (6. Dynastie). 
14 '5pur die vorliegende Arbeit betrifft dies nur Nsdr-k3) (G110a) . 
1 4 ; 6 S 8 5 , S83 . 
1 4 7 A b u 9 . Bezüglich der Titel siehe VERNER, Khekeretnebty, 73. 
1 4 :8SCHMITZ, s3nswt, 132. 
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( K migsbekannte) oder hkrt-nswt (Hofdame) bei Hofe bekleideten, konnten in ihrer Funktion 
als Hofdame durch die Verleihung des Titels s$t nswt sozial aufsteigen. Drittens konnten 
Fr; uen von Beamten bei deren Beförderung einen höheren Rang erhalten. 
A t s der 5. und 6. Dynastie sind vier Grabinhaberinnen belegt1429 , für welche nur der Titel 
ekzrrht nswt (jrj-jht nswt), einer "Königsbekannten", erhalten ist. Der neueste Versuch, die 
Tä igkeit der rht nswt (jrj-jht nswt) herauszuarbeiten, sowie ihre soziale Stellung, stammt von 
B^RTA1 4 3 0 . Er macht deutlich, daß der Titel bis zur 5. Dynastie noch zu den höchsten 
Stc atsämtern zählte, seine Funktionen dann aber auf verschiedene andere Titel verteilt wurden, 
so laß er in der 5. und 6. Dynastie nur noch von der niederen Beamtenschaft getragen wurde. 
Fe ner stellt er heraus, daß in den Ämtern eines rh nswt (jrj-jht nswt) und eines hntj-s 
ge1 risse Gemeinsamkeiten liegen. Die Inhaber beider Ämter scheinen sowohl bei Hofe als auch 
an königlichen Totentempeln beschäftigt worden zu sein. So plädiert BARTA für die 
Übersetzung des Titels als "property custodian of the king" (Eigentumsverwalter des 
Kc nigs)1431 . Sollten die Aufgaben der rh nswt (jrj-jht nswt) und der hntj-s ähnlich sein, dann 
ist das Vorkommen weiblicher rht nswt (jrj-jht nswt) nicht ungewöhnlich, denn auch 
we bliche hntjt-s sind ausreichend belegt1432 . BARTA stellt zudem heraus, daß die Ehefrauen 
vo i Trägern des Titels hntj-S oft als rht nswt (jrj-jht nswt) bezeichnet werden1433 . 
Dil sicher rangniedrigste soziale Stufe der belegten Frauen bilden die beiden als mjtrt titulierten 
Fn uen aus der 6. Dynastie1 4 3 4 . Nach HELCK stellt mjtr einen alten Titel für Palastarbeiter dar 
um l ist nur bis zur 5. Dynastie belegt1435 . Bei Frauen hingegen hält er sich als Ehrentitel bis in 
die 6. Dynastie, aus der ja auch die beiden vorliegenden Belege stammen. Unglücklicherweist; 
sin i aber keine weiteren Titel der beiden genannten Frauen belegt, so daß unklar bleiben muß, 
we che Aufgaben sie tatsächlich ausübten. 
Dil Untersuchung der sozialen Stellung derjenigen Frauen, die eigene Grabanlagen besaßen 
un< I zudem einen oder mehrere Serdabs in diese integrierten, ergibt, daß es sich zum einen um 
Fn uen in den obersten sozialen Rängen der ägyptischen Gesellschaft handelt und bei den 
üb igen um Frauen der untersten sozialen Ränge. 
4.1. Zusammenfassung 
Ei) e Gesamtubersicht über die soziale Stellung derjenigen Grabinhaber, die sich Serdabs in 
ihr ;n Grabanlagen errichten ließen, ergibt zunächst folgendes: Die Beamten stammen aus allen 
Be eichen der ägyptischen Verwaltung. Jede hierarchische Ebene ist vertikal sowohl von der 
Reüdenz als Ausgangspunkt bis hinunter zur Gauverwaltung, als auch - vom einfachen 
1 4 ' 9 G362 , S104 (5. Dynastie); G285, G378 (6. Dynastie). 
142 0BARTA, Property Custodian. 
1 4 2 1 BARTA, Property Custodian, 89. 
142 2So zum Beispiel bei ROTH, Cemetery, 151, 154 und bei LEHMANN, Mastaba, Tf.46. 
142 ^BARTA, Property Custodian, 88. 
1 4 2 4 G258, G363. 
142 •'HELCK, Beamtentitel, 102. 
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Beamten bis zum Ressortleiter - innerhalb der einzelnen Ressorts vertreten. Zählt man alle 
Belege höchster Führungsämter zusammen (unter ihnen Wesire und Träger des Titels jmj-r3), 
dann ergibt sich, daß 66,9% aller Serdabs von Beamten der allerhöchsten Führungsebene 
angelegt wurden. Weitere 17,3% der Statuenräume wurden von Personen errichtet, deren 
Stellung sich zwischen der eines Vorstehers (jmj-r3) und einem "einfachen" Beamten ohne 
hie rarchische Bezeichnung befindet. Die auf der untersten Verwalturigsebene anzusiedelnden 
Beamten machen nur 15,8% der Bauherren aus. Ausgelassen wurden in dieser Statistik 
Grabanlagen von Prinzen ohne weitere Ämter (5 Belege), Frauen (13 Belege) und Grabherren, 
von denen lediglich Rangtitel erhalten sind, da sie als Sonderfälle zu gelten haben. 
A m häufigsten vertreten sind dabei mit Abstand die Palastbeamten (93 Belege), darauf folgen 
die Angehörigen der Ressorts Wirtschaftsverwaltung (59 Belege), Tempelpersonal (41 Belege), 
Arbeitsorganisation (40 Belege), sowie als Ausnahmeerscheinung über den Ressorts stehend 
die: Wesire (mit 40 Belegen). Die anderen Verwaltungszweige rangieren mit einigem Abstand 
dahinter (Provinzverwaltung 30 Belege, Gerichtswesen 26 Belege, Produktenverwaltung 21 
Belege, Getreideverwaltung neun Belege, Residenzbeamte sechs Belege, Beamte der 
Pyramidenstädte drei Belege, Sonstige 20 Belege). 
W i e schon in dem Kapitel über die Wesire dargelegt, scheint der Serdab von der 4. Dynastie an 
bis zur Regierungszeit Pepis' II ein gängiges Element im Grabbau gewesen zu sein. Eine Art 
Lücke entsteht nur in der Zeit von der späten Regierung des Cheops bis zur frühen 
Regierungszeit des Chephren. Dies ist aber nicht sehr verwunderlich, da j a gerade unter Cheops 
die' Beamten ihre Grabanlagen aus politischen Gründen insgesamt weniger ausgeschmückt oder 
mit Statuen versehen haben. In einer ganzen Reihe von Ressorts sind nur wenige Belege von 
Ressortleitern auszumachen, die ohne gleichzeitig ein Wesirat innezuhaben, Serdabs 
errichteten. Hier hat man den Eindruck, daß die Serdabbauten eben mit der Stellung eines 
Wesirs zusammenhängend errichtet wurden. Dies trifft für die Ressorts Gerichtswesen, 
Bauwesen, Produktenverwaltung und Getreideverwaltung zu. Anders bei dem Ressort der 
Wirtschaftsverwaltung, in welchem erstaunlich viele Nichtwesire Statuenräume in ihren 
Grabanlagen aufweisen. Bei den Verwaltungszweigen, denen die Wesire nicht vorstanden, ist 
für das Tempelpersonal zu beobachten, daß nur sehr wenige hochrangige Priester Serdabs 
besaßen. So sind von 41 Belegen 18 "einfache" Priester vertreten und nur sieben im Rang eines 
jmj-r3. Ferner sind alle hierarchischen Ebenen belegt. Die Palastverwaltung hingegen bietet ein 
völlig konträres Bild: von 93 belegten Grabherrn waren 37 im Range eines jmj-r3, 18 hatten 
den Titel des Palastleiters inne und darunter rangierten 17 Personen mit shd-T\tt\. Somit 
gehören 58 Personen (oder 81, j e nachdem, ob man die shd hier einbeziehen möchte oder nicht) 
zu den höchsten Beamten im Umfeld des Palastes. In der Provinzverwaltung sind zwar nur drei 
Gauleiter belegt, dafür aber 19 Gutsvorsteher, womit 22 von 30 Personen in den höchsten 
Ämtern eingesetzt waren. Zu den Residenzbeamten und den Beamten der Pyramidenstädte kann 
man aufgrund der dürftigen Beleglage nichts aussagen. 
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Ein Vergleich der Ressorts untereinander in bezug auf die niedrigen Beamtentitel zeigt, daß 
die :se am häufigsten bei den Palastbeamten, beim Tempelpersonal oder in der 
Wirtschaftsverwaltung anzutreffen sind. Betroffen sind hier also die Berufe der hntj-s 
innerhalb der Palastverwaltung, einfacher Priester (hm-k3, hm-ntr, wab) und Schreibern in der 
Wirtschaftenverwaltung. Offensichtlich genossen die Angehörigen dieser Berufsstände so viel 
Ansehen oder verfügten über derartige finanzielle Möglichkeiten, daß sie ihre Grabanlagen mit 
Statuen ausstatten lassen konnten. 
Von den zahlreichen Prinzen und Prinzessinnen des Alten Reiches ließen sich nur 23 "Prinzen", 
vier "Prinzessinnen" und drei Königinnen in ihren Grabanlagen Serdabs einbauen. W i e in dem 
entsprechenden Kapitel schon erörtert wurde, befinden sich darunter nur zehn gebürtige 
Prinzen und drei gebürtige Prinzessinnen, bei allen anderen handelt es sich um Titularprinzen 
und -prinzessinnen. Vergleicht man die Anzahl der gebürtigen Abkömmlinge des Königshauses 
mit den bei SCHMITZ aufgelisteten Personen, so stellt man fest, daß nur ein Bruchteil aller 
Angehörigen der Königshauses Serdabs errichten ließen. Somit scheint die Anlage eines 
Serdabs kein königliches Privileg dargestellt zu haben. 
Bei denjenigen Frauen, die sich ihre eigenen Grabanlagen ermöglichten und diese dann noch 
mit Statuen in Serdabs versahen, fragt man sich bei insgesamt sechs Belegen, die kein»; 
"Prinzessinnen"- oder Königinnentitel trugen, sondern die Titel einer rht nswt oder mjirt, wie 
sie in der Lage waren, dieses doch recht aufwendige architektonische Element eines Statuen-
raumes, dessen Sinn und Zweck es zudem war, mit Statuen ausgestattet zu werden, zu 
ermöglichen. Dieselbe Frage stellt sich auch in Bezug auf die Grabherrn, von denen 
ausschließlich Rangtitel überliefert sind, denn auch sie weisen am häufigsten den Titel rh nswt 
auf. Vielleicht muß man aber in den genannten Fällen berücksichtigen, daß zum einen die 
Beleglage nicht immer vollständig ist und zum anderen, daß einige der Grabanlagen immer 
noch ihrer Publikation harren. 
A u f den Punkt gebracht, kann man konstatieren, daß die Errichtung eines Serdabs keinesfalls 
an einen bestimmten Beruf gebunden war, sondern eher an die soziale Stellung des Titel-





Die Funktionsanalyse soll Aspekte der Serdabs untersuchen, die bei der Ermittlung der 
Interpretation der Statuenräume eine Rolle spielen. So erfolgt zunächst der Versuch, die Frage 
zu klären, inwieweit Darstellungen auf der Frontseite des äußeren Serdabs einen Hinweis 
darauf geben können, ob vor den Statuenräumen gesonderte Grabriten vollzogen wurden und 
ob sich diese und damit auch die Bedeutung des Serdabs für die Grabanlage selbst, im Verlauf 
des Alten Reiches wandeln. Daneben soll ein kurzer Abriss zu den anderen 
Aufstellungskontexten von Statuen in den Privatgräbern erfolgen, welcher klären soll, ob allen 
Statuengattungen die gleiche Bedeutung zukam oder ob hier eine Trennung vorgenommen 
we rden muß, die sich auch in der Einbindung der einzelnen Statuen in Grabriten widerspiegelt . 
Die Auswertung dieser Aspekte zusammengenommen soll eine Gesamtinterpretation der 
Funktion der Serdabs in den Privatgräbern des Alten Reiches ergeben. 
5.2. Einbindung des Serdabs in Grabriten 
5.2.1. Abriß der bisherigen Thesen 
In der Literatur findet sich immer wieder die Vorstellung, daß vor den Serdabs gesonderte 
Grabriten stattgefunden hätten. Daher soll an dieser Stelle ein kurzer historischer Abriß der 
wichtigsten Thesen zu dieser Thematik erfolgen. Der älteste ausführliche Forschungsansatz ist 
in JUNKERS Auswertungsband zu seinen Grabungen in Gisa zu finden1436. Seiner Meinung 
nach gilt der Opferdienst an der Scheintür auch der dahinter in ihrem Serdab verborgenen 
Statue, wobei gerade bei der Verbindung "Statue hinter Scheintür" evident sei, daß die Statue 
ursprünglich aus der Tiefe, also aus der Grabkammer komme. Bei von der Scheintür getrennten 
Serdabs liegt nach JUNKER eine Zweiteilung des Kultes vor, der nur dadurch möglich wird, daß 
man die Statue als vom Ka des Grabherrn beseelt zu denken hat1437 . JUNKER versucht in bezug 
auf den Serdab architektonische Parallelen zwischen königlicher Architektur und der Architektur 
der Privatgräber zu ziehen, um so auch Bezüge zwischen den Kulten herstellen zu können1438 . 
Hierbei vergißt er aber einen elementaren Punkt: Es existiert sehr wohl ein Unterschied 
zwischen den frei zugänglichen Rundbildern in königlichen Monumenten, an denen ein 
täglicher Kult wie das Statuenritual durchgeführt werden konnte und den Statuen, die in einem 
verschlossenen Serdab standen, der zudem, wie im Rahmen der Architekturentwicklung 
aufgezeigt, in den seltensten Fällen Aperturen besaß und somit für den Totenpriester oder die 
Besucher des Grabes unsichtbar blieb1439 . Die These JUNKERS, daß eine Vielzahl von Ka -
Statuen in mehreren Serdabs aufzustellen, zu vergleichen sei mit der Errichtung mehrerer Hwt-
1436JUNKER, G izaXI I , 54ff. 
1437JUNKER, Giza XII, 56ff. 
1438JUNKER, Giza XII , 58ff. 
1 4 3 9Siehe auch Kap. 1.3.1. 
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K3s des Königs im ganzen Land, kann verworfen werden, da JUNKER davon ausgeht, daß der 
einzelne Serdab als Hwt-K3 bezeichnet wird und nicht die gesamte Mastaba. Diese These ist 
jedoch schon im Rahmen der Forschungsgeschichte ausführlich abgehandelt und widerlegt 
worden1 4 4 0 . 
SHOUKRY nimmt Riten nur für diejenigen Statuenräume an, die mit dem Opferraum in direkter 
Verbindung stehen oder für welche eigene Statuenhäuser angelegt wurden, da seiner Meinung 
nach bei vor dem Grab oder am Eingang liegenden Serdabs keine periodischen Riten vollzogen 
wurden1 4 4 1 . Hierbei schließt er nicht aus, daß die Totenpriester vor dem Betreten eines Grates 
"einige kurze Gesten"1442 vor der Statue vollführten. Seiner Meinung nach stehen 
Darstellungen auf der Vorderseite von Serdabs inhaltlich mit diesem in Verbindung, ausgehend 
von den Darstellungen auf der Frontseite eines der beiden Serdabs im Grab des Tj (S29/1), auf 
welcher Szenen des täglichen Lebens, Handwerk und Opfergaben dargestellt sind1443 . Die 
Darstellung vordem Serdab des Min (S64) ist dabei nach SHOUKRY der älteste inschriftliche 
Beleg für die Opferformel überhaupt1444. Hierbei soll es sich um die Darstellung von Riten 
handeln, die bei der Weihung der Statuen oder ihrer Unterbringung in der Statuenkammer 
stattfanden sowie bei jedem Opfermahl. Das Verbot des Cheops, Mastabas mit Dekoration 
auszustatten soll dazu geführt haben, daß danach der kultische Charakter der Grabstatuen umso 
gefestigter war. SHOUKRYS Theorie nach wurde zunächst das Opfergebet vor der 
Statuenkammer angebracht und das Totengebet auf der Scheintür. Beide Gebete werden durch 
das Verlegen des Serdabs hinter die Scheintür auf letzterer vereint und so können beide auch 
außerhalb des Scheintürkontextes zusammen im Relief angebracht werden (so z.B. auf der 
Seidabfront in der Mastaba des Mr-sw-cnh (G356). Die Ergebnisse der Architekturent-
wicklung1 4 4 5 haben aber gezeigt, daß Serdabs, die direkt hinter der Scheintür zu lokalisieren 
sind, keiner chronologischen Entwicklung unterliegen, sondern zeitgleich von der 3. Dynastie 
bis zur 1. Zwischenzeit mit anderen Serdabs existieren. 
SCHMIDT geht davon aus, daß bei den frühesten Serdabs kein weiterer Kult für die Statuen 
notwendig war, abgesehen von den Initiationsriten beim Einbringen der Statue in das Grab, da 
sie am Grabeingang lagen und die Statue somit eher als Erkennungsmerkmal für den A c h 
anzusehen ist, die diesem ermögliche, das Grab wiederzufinden1446 . A b dem Übergang von 
der 3. zur 4. Dynastie wird die Statue dann ihrer Meinung nach mehr und mehr zum 
Kultempfänger, stellvertretend für den Leichnam. 
1 4 4 0Siehe Kap. 1.2. 
1441SHOUKRY, Privatgrabstatue, 269ff. 
1442SHOUKRY, Privatgrabstatue, 270. 
1 4 4 3Siehe ßPRON/WlLD, T j , pl. CLXXI I . 
1 4 4 4Nach BARTA (Opferformel, 3) ist die Darstellung zeitgleich auch im Grab des R^-htp in Meidum 
anzutreffen. 
1 4 4 5Siehe Kap. 2.5. 
1446SCHMIDT, Ersatzköpfe, 334. 
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Nach BOLSHAKOV gelten die Riten vor der Scheintür auch immer dem Serdab, in den Fällen, in 
denen er hinter der Scheintür liegt1447 . Ferner konstatiert er, daß vor den Statuenräumen, die 
nicht hinter der Scheintür liegen ebenfalls obligatorisch Riten vollzogen wurden. 
Ausnahmebefunde von Darstellungen vor der Frontwand des Serdabs, wie im Grab des SSm-
nfr IV (G284) oder des Tj (S29), zeigen seiner Meinung nach, daß vor den Statuen im 
geschlossenen Serdab geräuchert wurde1448 . Die Rolle des Serdabs als zweiter Kultplatz neben 
der Scheintür manifestiert sich nach BOLSHAKOV explizit in den eigenständigen, vor dem Grab 
errichteten Serdabbauten, wie zum Beispiel bei Hnmw-b3f (G211) oder Ssm-nfr III (G208), 
welche eigenständige Kultkapellen versinnbildlichen sollen. Für ihn bilden diese Riten die 
einzige Verbindung der Statuen mit der "äußeren Welt". Die dargestellten Riten zeigen 
Räucherungen oder die Versorgung der Statuen mit Opfergaben. 
BARTA versucht in seinem Artikel zu den Serdabs bis zum Ende der 4. Dynastie eine 
funktionale Trennung derjenigen Serdabs, die im Kapelleninneren hinter der Süd-, West,- oder 
Nordwand errichtet wurden gegenüber denjenigen, die am Kapelleneingang zu lokalisieren 
sind, zu vollziehen1449 . So stünden die Statuen zu Beginn der Entwicklung der Grabdekoration 
stell-vertretend für Reliefs an den Wänden. A b dem Zeitpunkt dann, ab welchem sie 
verschlossen werden, symbolisieren sie für BARTA das "living image of the deceased"1450. Mit 
diesem Bedeutungswandel scheint es für ihn logisch, daß die Serdabs näher an die Westwand 
herangerückt werden, da diese mittels der Scheintür eine Brückenfunktion zur Grabkammer 
bildet. 
Bei dem Versuch Ordnung in diese Thesen zu bringen kommt man zu folgendem Ergebnis: 
1. Wenn Serdabs hinter der Scheintür liegen, dann galt der Kult an der Scheintür auch 
immer den Statuen im Serdab (nach JUNKER und BOLSHAKOV). 
2. Wenn der Serdab nicht hinter der Scheintür liegt, dann finden nach JUNKER und 
BOLSHAKOV trotzdem Riten vor dem Serdab statt, die sich von denen vor der Scheintür 
unterscheiden1451. Nach SHOUKRY jedoch haben nur vor Serdabs, die im Opferraum 
direkt zu lokalisieren sind oder eigenständige Serdabbauten darstellen, Riten stattge-
funden. SHOUKRY und SCHMIDT sind der Ansicht, daß vor Serdabs, die am Grabein-
gang lagen, keine periodischen Riten stattfanden, abgesehen von ein paar Gesten. 
3. Wenn Riten vollzogen wurden, dann handelt es sich nach SHOUKRY und BOLSHAKOV 
dabei um Räucherungen und um Opfern von Lebensmitteln. 
4. BARTA und SCHMIDT postulieren einen chronologischen Bedeutungswandel der Statue, 
deren Bedeutung als Kultempfänger im Verlauf des Alten Reiches stetig zunimmt. 
1447BOI.SHAKOV, Man and his double, 108. 
1 4 4 8Beide Darstellungen werden weiter unten ausführlich besprochen und kommentiert, siehe Kap. 5.2.2.6. 
( S 2 9 ) und Kap. 5.2.2.7. (G284) . 
1 4 4 9BARTA, Serdab, 74t. 
1 4 5 0BARTA, Serdab, 74. 
1 4 5 h i e r z u sollte die Frage angemerkt werden, wie man einen Serdab ohne Apertur in einer Grabanlage 
lokalisieren will, um vor ihm kultische Handlungen zu vollziehen. 
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5. Nach SHOUKRY stehen die Darstellungen auf der Frontseite des Serdabs inhaltlich mit 
diesen in Verbindung. 
Um die vorgeschlagenen Thesen verifizieren oder falsifizieren zu können, sollen in den 
folgenden Unterkapiteln sämtliche Belege, in denen die Frontwand des Serdabs dekoriert 
wurde, thematisch gegliedert untersucht werden, wobei themeniibergreifend auch eine 
chronologische sowie eine architektonische Betrachtung der Befunde erfolgt. Das Ergebnis soll 
zeigen, ob eine klare Entwicklungslinie aufzuzeigen ist, also von der Einbindung der 
Serdabriten in den Kult vor der Scheintür hin zu eigenständigen Serdabriten vor Serdabs, die 
dann von der Scheintür zu trennen sind, oder ob hier mehrere parallel verlaufende Stränge zu 
verfolgen sind. 
5.2.2. Darstellungen auf der Frontseite der Serdabs 
Insgesamt ist für 112 Serdabs eine Dekoration der Frontseite belegbar. Sie datieren von der 4. 
Dynastie bis zum Übergang zur 1. Zwischenzeit, und die Darstellungen lassen sich in die 
folgenden Themenbereiche gliedern: Scheintürdekoration, Opferkontexte, Landwirtschafts-
szenen (Viehzucht und Ackerbau), Sumpf-Szenen, Schiffsdarstellungen, Szenen mit Priestern, 
Statuendarstellungen, Inschriften, wand-übergreifende Dekoration, Reste nicht mehr zu 
rekonstruierender Darstellungen und Dekoration ohne nähere Angaben. Bei 34 Belegen existiert 
keine Seirdabapertur als Verbindung zwischen der Frontseite und dem Serdab selbst, somit muß 
man bei diesen Belegen hinterfragen, inwieweit sie sich auf den Raum dahinter beziehen 
können oder ihre Darstellungen nicht dem sonst üblichen Dekorationsschema der jeweiligen 
Gräber unterzuordnen sind. In 65 der belegten Grabanlagen existieren Aperturen durch die 
Frontseite des Serdabs ins Innere. Zweimal sind ehemals vermauerte Türdurchgänge belegt, 
und in zwei weiteren Fällen existieren sogenannte Blindaperturen, welche vom Serdab aus ein 
Stück weit durch das Mauerwerk geführt wurden, aber nicht durchgebrochen worden sind. 
Auch hier muß untersucht werden, inwieweit die Darstellung auf der Frontwand direkt auf den 
nicht sichtbaren Serdab bezogen werden konnte. Bei neun Grabanlagen ist die Existenz einer 
Apertur aufgrund des Erhaltungszustandes nicht mehr zu erschließen. 
Zunächst werden nun sämtliche Kategorien gesondert besprochen, bevor eine themenübergrei-




Di eser Kategorie sind alle Serdabs zugehörig, die hinter einer dekorierten Scheintür zu 
lokalisieren sind. Insgesamt betrifft dies die folgenden 42 Statuenräume, die von der 4. bis zur 
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6. Dynastie 
Serdabnr. Darstellung Lokation Wand Ape 
G242/1 ST Dekoration SST OR W W ja 1452 
Mdl/1 ST Dekoration, Opferliste SST OR w w nein 
Mdl /2 ST Dekoration, Opferliste, 
Güterprozession 
NST OR W W nein 
Md3/1 Reste ST Dekoration SST OR w w nein 
Md3/2 Reste ST Dekoration NST OR w w nein 
AbulO/1 Reste ST Dekoration ST OR w w ja 
Da2/1 ST Dekoration ST OR w w nein 
G107/3 Grabherr in Palastfassade OR w w nein 
G l 12/1 Reste der Scheintürdekoration NST OR w w n.e. 
G197/1 ST Dekoration mit Männern und SST OR w w Ja 
Vögeln, Totenpriester 
G199/1 ST Dekoration SST OR w w ja 
G201/1 ST Dekoration SST OR w w ja 
G201/2 ST Dekoration NST OR w w ja 
G207/1 ST Dekoration SST OR w w ja 
G207/2 ST Dekoration NST OR w w ja 
G252/1 ST Dekoration ST OR w w ja 
G253/1 ST Dekoration ST OR Anbau w w ja 
G269/1 ST Dekoration OR w w ja 
G327/1 Reste ST Dekoration SST O-Fassade w w ja 
G329/1 ST Dekoration SST OR w w nein 
G377/1 ST Dekoration ST OR w w n.e. 
G396/1 ST Dekoration ST OR w w n.e. 
S17/1 Reste ST Dekoration ST OR w w ja 
S39/1 ST Dekoration ST OR w w nein 
S110/1 ST Dekoration ST OR w w ja 
Dal/1 Reste ST Dekoration NST OR w w nein 
G28/1 Opferliste, Opfergaben, 
Opfergabenbringer 
NST OR w w nein 
G43/1 Prunkscheintüren OR w w ja 
G l 16/1 ST Dekoration ST OR w w ja 
G l 17/1 ST Dekoration NST OR w w nein 
G166/1 ST Dekoration SST OR w w nein 
G286/1 ST Dekoration ST OR w w ja 
G394/1 ST Dekoration OR w w nein 
S115/1 ST Dekoration ST OR w w ja 
Abu 12/1 ST Dekoration ST OR w w nein 
Da6/1 ST Dekoration ST OR w w nein 
G l 68/2 ST Dekoration NST OR w w nein 
G192/2 ST Dekoration OR w w nein 
G380/1 ST Dekoration SST OR w w n.e. 
G381/1 ST Dekoration, darüber Grabherr 
und Opferformel 
OR w w n.e. 
G387/1 ST Dekoration MST OR w w ja 
G408/1 ST Dekoration SST OR w w ja 
1 4 5 2 Aus Platzgründen wurde darauf verzichtet an dieser Stelle Literaturangaben zu den jeweiligen Scheintüren zu 
geben . Unter der jeweiligen Katalognummer fi ndet sich die PORTER-MOSS Angabe oder eine aktuellere 
Grabpublikation an hand der man die Darstellungen finden kann. 
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Die auf den aufgelisteten Scheintüren angebrachte Dekoration gehört zum Standardrepertoire der 
Scheintürdekoration des Alten Reiches und weist keinerlei Besonderheiten auf1453 . A l len 
gemeinsam sind, soweit erhalten oder publiziert, die Standarddekorationselemente: ein 
Opfergebet auf dem Architrav, die Speisetischszene, eine Opferliste, Name und Titel des 
Grabherrn auf dem Türsturz und der Türrolle und die Titelreihen des Grabherrn auf den 
Türpfosten. Grob unterteilt lassen sich dennoch zwei Schemata ausmachen: zum einen 
diejenigen Scheintüren, die über die üblichen Dekorationselemente hinaus lediglich 
Darstellungen des Grabherrn, von Familienmitgliedern und Verwandten auf den inneren oder 
äußeren Türlaibungen aufweisen und zum anderen diejenigen, welche Opfergabenbringer oder 
ftm-fc3-Priester auf den Türlaibungen zeigen. In keinem Fall werden jedoch Statuen gezeigt, 
oder vollzogene Handlungen explizit auf den Ka des Verstorbenen bezogen. Vergleicht man die 
Art des Dekorationsschemas der Scheintüren, die Aperturen aufweisen (20 Belege) mit denen, 
die sicher keine Apertur aufweisen (17 Belege) so fällt folgendes auf: Von den 17 Scheintüren 
ohne Aperturen ist ein Beleg unpubliziert1454, bei drei Belegen keine Abbildung vorhanden14-'5 
oder es ist nicht mehr genug Dekoration erhalten, um die Tür komplett rekonstruieren zu 
können (ein Beleg1456) . Die übrigen 12 Scheintüren weisen mit einer Ausnahme alle das gleiche 
Dekorationsschema auf: Direkt auf ihren Türpfosten wird entweder nur der Grabherr mit seinen 
Titeln gezeigt oder Familienangehörige1457. A l s einzige Ausnahme hat die unvollständig 
erhaltene Scheintür im Grab des SSm-nfr in Dahschur zu gelten (Dal /1) , welche auf den 
Pfosten Opfergabenbringer mit Salbgefäßen zeigt1458 . Der Umkehrschl uß, daß alle Serdabs mit 
Aperturen nur Opfergabenträger auf den Türpfosten aufweisen müßten, ist nicht so evident. 
V o n den 20 belegten Scheintüren mit Aperturen ist bei acht Belegen weder das Grab1 4 5 9 noch 
eine Abbildung publiziert1460 oder zu wenig für eine komplette Rekonstruktion erhalten1461. 
Von den übrigen 12 Belege zeigen acht Opfergabenträger und/oder Totenpriester auf dem 
Türsturz1462 , einer den Grabherrn samt seiner Titel1 4 6 3 , ein Beleg zeigt die Grabherrin 
umrahmt von Personen, deren Verwandtschaftsverhältnis mit Ausnahme ihres Ehemannes 
ungeklärt ist1464 , eine Apertur mündet über der Scheintür in einer Darstellung des Grabherrn 
1 4 - 3 Abgesehen von der Palastfassadenscheintür der Mastaba G107, welche die gesamte Westwand einnimmt 
und, unüblicherweise, den Graherrn in ihrer Mitte zeigt, Uber welchem seine Ti tel geschrieben stehen. Zu 
den Scheintüren und ihrer Dekoration siehe WIEBACH, Scheintür. 
1 4 5 4 G117/1 . 
1 4 5 5 G28 /1 , G168 /2 , S39/1. 
1 4 5 6 D a 2 / l . 
1 4 5 7 A b u l 2 / l , D a l / 1 , Da6/1, G107/3 , G166/1 , G192/1 , G329/1 , G394/1, M d l / 1 , M d l / 2 , 
Md3 /1 , Md3/2. 
1 4 5 8 Die Belege der Maslaba des Ra-htp und der Nfrt (Md 1/1, Mdl /2 ) können nicht zu den Ausnahmen gezählt 
werden, da Güterprozessionen neben ihren Türpfosten dargestellt sind. 
1 4 5 9 G116/1 . 
1 4 6 0 G43 /1 , S110/1. 
1 4 6 1 A b u 10/1, G253/1 , G269/1 , G327/1 , G408/1 , 
1 4 6 2 G 1 9 7 / 1 G199/1 , G201/1 , G201/2 , G207/1 , G207/2 , G252/1 , G387/1. 
1 4 6 3 G286/1 . 
1 4 6 4 S17 /1 . 
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mit seiner Familie1465 , und eine Scheintür weist Opferständer auf den Türpfosten auf, welche 
von Opfergabenträgern umrahmt werden1466 . Bei dem überwiegenden Teil der sicheren Belege 
(neun) handelt es sich also um die Darbringung von Opfergaben auf der Scheintür. 
Regional betrachtet, läßt sich feststellen, daß in Meidum und Dahschur durchweg keine 
Aperturen als Verbindung zur dekorierten Scheintür angebracht wurden. In Gisa überwiegt die 
Anbringung einer Apertur bis zum Ende der 5. Dynastie (von 16 Belegen weisen 11 Aperturen 
auf, bei drei Belegen ist nicht mehr nachzuvollziehen, ob sie Aperturen besaßen oder nicht, 
zwei Belege zeigen keine Apertur), in der 5. bis zum Ende der 6. Dynastie hält sich das 
Verhältnis ungefähr die Waage1 4 6 7 . In Abusir gibt es einen Beleg aus der 5. Dynastie mit 
Apertur (AbulO/1) und einen aus der 6. Dynastie ohne Apertur (Abul2 /1) . In Saqqara 
kommt auf drei Belege mit Apertur1468 ein Beleg ohne Apertur1469 . Die gesamte 
chronologische Entw icklung zeigt ein Überwiegen der Belege mit Apertur bis zum Ende der 5. 
Dynastie, danach existiert ein umgekehrtes Verhältnis. 
Tendenziell kann also konstatiert werden, daß bei Scheintüren, auf denen keine 
Opfergabenträger dargestellt sind nur in Ausnahmefällen Aperturen angebracht wurden und 
umgekehrt bei Scheintüren mit Opfergabenträgern Aperturen überwiegen. Damit erscheint es 
evident, daß die auf der Fronseite der Scheintür dargestellten Opfergaben auch für die Ka -
Statuen im Serdab gedacht waren und dies in Form einer Apertur angezeigt werden konnte. 
Etein steht nicht entgegen, daß auch unbeschriftete Scheintüren Aperturen zum Serdab 
aufweisen konnten, wie im Fall der Mastaba G 9 3 belegt. Somit geht es um die ideelle 
Versorgung der Ka-Statuen mit Opfergaben in Form von Nahrungsmitteln, welche die Statuen 
bei den vor der Scheintür durchgeführten Riten erhielten. Die Scheintüren, hinter denen Serdabs 
zu lokalisieren sind, weisen keinerlei Indizien in der Dekoration dafür auf, daß vor ihnen andere 
Riten vollzogen wurden, als vor denjenigen, hinter denen kein Serdab angebracht war. 
1465S115/1. 
1466 G 2 4 2 / 1 . 
1 4 6 7 5 . - 6. Dynastie: dreimal Aperturen, viermal keine Aperturen; 6. Dynastie: zweimal Aperturen, zweimal 
keine Apertur, zwei Belege sind nicht mehr nachvollziehbar. 
1 4 6 8 5 . Dynastie: S 1 7 / 1 , S 1 1 0 / l ; 5 . - 6 . Dynastie: S 1 1 5 / 1 . 




Zu den Opferkontexten werden alle Darstellungen gezählt, die den Grabherrn und manchmal 
auch seine Frau vor dem Opfertisch zeigen, die Darstellung von Opfergaben, 
Opfergabenträgern, die Darstellung der Opferliste und durchgeführte Opferrituale. Insgesamt 
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6. Dynast ie 
ijti üuunr< lln l*Ctf All m i M V-H 
u<tirsieiiung 
Lokation Wand Apei 
UiUj/ 1 Grabherr vor Ojpfertisch, OK SW ja 
1470 ocniacniszene 
Grabherr, davor Priester, Opfer- OR NW ja 
gaben, Inschrift um Apertur "n 
twt", Gaupersonifikationen 
Li /V; 1 Grabherr und Frau vor OR W W nein 
Opfertisch, Opferliste 
G l 00/1 Opfergaben in Behältnissen, OR W W ja 
Opfergabenträger, Schlachtszenen 
G104/1 Opferformel, Grabherr vor Opfer- OR W W ja 
tisch, Opferliste, Palastfassade 
O I III I Opferliste OR SW ja 
(jr 1 öU/ i Opt erliste OR W W ja 
Opferaufbau, Opferständer Anbau W W ja 
G232/1 Grabherr vor Opfertisch, OR SW ja 
Opferliste, Opfergabenbringer 
0.5.X}// Opferformel und Opferliste, A n OR NW ja Grabherr vor Opfertisch 
C /MW 1 Opfergabenträger, Rinder Vestibül o w nein 
G400/2 Opfergabenträger, Rinder Vestibül o w nein 
G404/1 Auszug aus der Opferliste OR w w ja 
S19/1 Grabherr vor Ojpfertisch, Sanger, OR W W ja 
Musikanten Süd 
C 1 f l /1 
t> ] y/2 
Grabherr vor Opfertisch, Opfer- OR W W ja 
gabenbringer mit Tieren, Barken Nord 
O At \ 11 Grabherr vor Opfertisch, OR SW ja 
Opfergabenbringer, Schlachtszene 
S41/1 Grabherr vor Opfertisch, Musi- OR SW ja 
kanten, Sanger, Tanzer, Opfer-
gaben bri nger 
S48/1 Kühe, Schlachten, Opfergaben- K R SW ja 
bringer 
S99/1 Grabherr vor Opfertisch, Opfer- OR SW ja 
liste, Opfergaben, Opfergaben-
bringer, Musikainten 
S112/1 Grabherr und Frau vor Opfer- kein Plan kein ja 
tisch, Text Plan 
G272/3 Opfergabenbringer K R W W ja 
G373/1 Opferformel, Scheintür, Opfer- OR W W nein 
gabenträger und Tiere, Opferliste, 
Opfergaben 
G393/1 Grabherr vor Opfertisch, Opfer- OR SW ja 
liste, Rituale 
G146/1 Zwei Scheintiiren und Opfer- OR W W nein 
gabenbringer 
4 7 0 A u s Platzgründen wurde darauf verzichtet an dieser Stelle Literaturangaben zu den jeweiligen Darstellungen 
zu geben. Unter der jeweiligen Katalognummer findet sich die PORTER-MOSS Angabe oder eine aktuellere 
Grabpublikation an hand der man die Darstellungen finden kann. 
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G240/1 Grabherr und Frau vor Opfer- Hof W W ja 
tisch, Opfergabenbringer, Priester 
bei Opfern (Libation + Nahrung) 
G297/1 Opferliste, Priester in Aktion OR w w nein 
Del/1 Grabherr und Frau, Opfergaben- OR W W Tür 
bringer mit Wildtieren Süd 
QH1/1 Opfergabenbringer, Priester O R SW ja 
S44/1 Grabherr und Frau Fische- OR SW nein 
speerend, Opfergabenträger, 
Schlachtende 
S85/1 Grabherrin, Familie, Güter, K R W W ja 
Opferbringer, Schlachtende 
S94/1 Grabherr vor Opfertisch, OR NW nein 
Opfergaben, Opfergabenbringer 
S98/1 Grabherr vor Opfertisch, OR NW Blind 
Opfergabenbringer, Opferliste 
S103/1 Opfergabenbringer? wenn OR NW keine 
keine wenn K R W W 
S l L1/1 Männer Krüge tragend Pfeilerhalle SW ja 
G382/1 Grabherr vor Opfertisch, OR W W ja 
1. Z w zt. Opfergabenbringer, Schlachtszene 
Bei fünf Belegen können mangels Abbildungen die in den Publikationen angegebenen 
Darstellungen nicht überprüft werden1471 , bei zwei weiteren Belegen ist zu wenig erhalten, um 
die gesamte Darstellung rekonstruieren zu können1472 . V o n den übrigen 28 Belegen weisen 
sieben keine Aperturen auf. Zwei der Serdabs ohne Aperturen1473 liegen hinter der Ostwand 
des Vestibüls der Grabanlage des K3-m-nfrt (Sohn), die Frontseite ist mit zwei Registern 
dekoriert, die Opfergabenträger und Rinder zeigen, bei einem weiteren Beleg ist der Serdab 
hinter der Nordwand des Opferraumes zu lokalisieren1474. Die hier gezeigte Darstellung des 
Grabherrn vor dem Opfertisch, der Opfergaben und der Opfergabenbringer ist für eine 
Nordwand atypisch1475 . Der Opferraum weist an der Westwand eine große Scheintür auf, 
weswegen üblicherweise die Darstellung des Grabherrn am Opfertisch auf die Südwand 
verlagert wird1 4 7 6 . Dies ist in der Tat auch geschehen und dennoch ist zudem die Nordwand 
mit ähnlichen Opferszenen dekoriert worden. Daher ist in diesem Fall wohl davon auszugehen, 
daß sich die Opferszenen auf den Serdab beziehen. 
Al le anderen Belege ohne Aperturen sind hinter der Westwand des jeweiligen Opferraumes zu 
lokalisieren1477. Sämtliche Westwände zeigen die für sie typischen Erstel lungen: G 7 9 zeigt 
den Architrav mit dem Totengebet, den Grabherrn vor dem Opfertisch, eine Scheintür und eine 
Palastfassade. Die Westwand der Mastaba G l 4 6 war mit zwei Scheintüren dekoriert, die der 
Mastaba G 2 7 9 mit der Opferliste und Priestern, die beim Ausführen des Speiseopferrituals 
1 4 ' 1 G104 /1 (die Apertur befindet sich zwischen der südlichen Scheintür und der Palastfassade. In der Publi-
kation wird dieser Abschnitt nicht abgebildet), G l 72/1, G205/1 , S44/1, S85/1. 
1 4 7 2 S103/1 , S l 11/1. 
1 4 7 3 G400/1 , G400/2. 
1474g 94/1, 
1 4 7 5Siehe LAUER, Saqqara, pl. X X . 
1 4 ' 6 Zu den einzelnen Szenen siehe PMII I /2 2 619ff. 
1 4 7 7 G79/1 , G146/1 , G297/1 , G373/1. 
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gezeigt werden. Die Westwand des letzten Beleges (G373) zeigt den Architrav, eine Scheintür, 
die Opferliste, einen Opferaufbau und herbeigeführte Opfertiere. Es handelt sich also in allen 
genannten Fällen um Darstellungen, die in keinem direkten Bezug zu dem hinter der Wand 
liegenden Serdab stehen. 
V o n den verbleibenden 21 Belegen, welche Aperturen aufweisen, sind nur vier Serdabs 
außerhalb des Opferraumes zu lokalisieren1478. V o n den im Opferraum befindlichen Serdabs 
liegen sieben hinter der Westwand1 4 7 9 , sechs hinter der Südwand1 4 8 0 und drei hinter d;er 
Nordwand1 4 8 1 . Lediglich bei einem Beleg ist nicht mehr festzustellen, wo der Serdab zu 
lokalisieren war, da von der gesamten Mastaba nur die Frontseite des Serdabs erhalten 
geblieben ist, welche Darstellungen zeigt, die für eine Scheintür typisch wären1482 : Insgesamt 
fünf Register zeigen von oben nach unten: eine Art frontales Libationsbecken mit den Titeln und 
dem Namen des Grabherrn, im darunterliegenden Register den Grabherrn und seine Frau 
antithetisch vor zwei Opfertischen, darunter drei Register mit verschiedenen Personen, deren 
Verwandtschaftsverhältnis zum Grabherrn nicht mehr festzustellen ist. Wäre die Anordnung der 
Figuren vertikal und nicht horizontal und der architektonische Rahmen anders, so hätte man es 
hier mit einer Standardscheintür zu tun. So aber ist nicht mehr feststellbar, an welcher Wand die 
Darstellung angebracht war, da es sich formal eben doch nicht um eine Scheintür handelt. 
Bei dem Versuch, die Darstellungen auf den Frontseiten der Serdabs zu kategorisieren, fällt auf, 
daß sie sich ganz grob in zwei Schemata einteilen lassen, ansonsten aber nur in Details 
voneinander abweichen. Zwei Belege weisen lediglich eine Opferliste vor dem Serdab auf, in 
welche die Apertur mündet1483 . Beide sind hinter der Westwand des entsprechenden 
Opferraumes zu lokalisieren. Abgesehen von vier Ausnahmen ist allen anderen Belegen 
gemeinsam, daß sie den Grabherrn vor dem Opfertisch zeigen. Die Ausnahmen werden zum 
einen von der Frontseite des hinter der Westwand liegenden Serdabs G 1 0 0 / 1 gebildet, welche 
lediglich Opfergaben und Schlachtende aufweist1484 und zum anderen von den Darstellungen 
auf der vor dem Serdab liegenden Südwand eines Kapellenraumes des 3htj-htp (S48), welche 
Rinder, Schlachtszenen und Opfergabenbringer zeigen1485 . A l s dritte Ausnahme hat die 
Frontseite des Serdabs des Min (S64/1) zu gelten1486, über dessen Apertur sich eine 
horizontale Kolumne mit Opfergaben befindet, über welcher wiederum eine Darstellung des 
Grabhenrn zu sehen ist, dem Opfergaben in Form von Lebensmitteln dargebracht werden. Die 
vertikale Apertur selbst wird von einer Opferformel an Anubis umrahmt (drei vertikale 
Kolumnen östlich der Apertur und eine vertikale Kolumne westlich der Apertur). Direkt 
1 4 7 8 G 2 0 4 / 5 , G 2 4 0 / 1 , G 2 7 2 / 3 , S48/1 , S l l l / 1 . 
1 4 7 9 D e l / l , G 1 0 0 / 1 , G 1 8 0 / 1 , G 3 8 2 / 1 , G 4 0 4 / 1 , S19/1 , S19/2 . 
1 4 8 0 G 2 32 /1 , G 3 9 3 / 1 , Q H 1 / 1 , S40/1 , S41/1 , S99/1 . 
1 4 8 1 G 3 5 6 / 2 , S64 /1 , S98 /1 . 
1 4 8 2 S112 /1 , siehe BORCHARDT, Denkmäler II, Bl. 66. 
1 4 8 3 G 1 8 0 / 1 , G404 /1 . 
1 4 8 4ROTH, Cemetery, (ig. 141. 
1485D a V IES, Ptahhotep and Akhethetep II, pls. X X I I , XXI I I . 
1 4 8 6Siehe SHOUKRY, Privatgrabstatue, Abb. 86. 
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unterhalb der Apertur befindet sich der Zusatz "« twt" (für die Statue). Unter den fünf 
Kolumnen sind vier personifizierte Güter zu sehen, von denen j e zwei nach Westen und zwei 
nach Osten schreitend dargestellt wurden. Dieser Beleg zeigt eindeutig, daß sich die 
Darstellungen auf die Statue in dem hinter der Wand zu lokalisierenden Serdab beziehen. Die 
letzte Ausnahme stellt die Dekoration der Frontseite des Serdabs im Statuenhaus des Ssm-nfr II 
(G204/5) dar. Dieser wurde mit einem Opferaufbau dekoriert, welcher von vier hohen 
konischen Opferständern umrahmt ist1487 . Das gesamte Statuenhaus scheint auf den ersten 
Blick dem Statuenkult gewidmet. Es wurde im Süden an den Tumulus der Mastaba angebaut 
und enthält rings um einen OW-orientierten Raum insgesamt acht Statuenräume (vier in der 
Südwand, einer in der Westwand, drei in der Nordwand)1 4 8 8 . Die Südwand wurde mit vier in 
Stein nachgeahmten reliefierten Doppelflügeltüren aus Holz mit Riegelverschluß1489 und einer 
mit Holzmaserung bemalten Tür verziert1490, neben denen die Serdabaperturen in den 
"Opferraum" führen. Über den Riegeln der reliefierten Türen wurden Name und Titel des SSm-
nfr II angebracht. Nur eine einzige Tür war achsial auf den darunterliegenden Serdab 
bezogen1491 . Vor dem Serdab der Westwand ist der oben schon erwähnte Opferaufbau 
angebracht worden. Die gesamte Nordwand wurde mit einer Palastfassade verziert, die sieben 
Mal von anepigraphen Türen durchbrochen wird. Das ganze Statuenhaus macht den Eindruck 
einer Mischung aus völlig unzugänglich aufbewahrten Statuen in den Serdabs der Nord- und 
Westwand und ideell zu öffnenden Schreinen in der Südwand. Der Gedanke der 
kontinuierlichen kultischen Versorgung der Statuen mit Nahrung und Räucherung wird durch 
das Relief auf der Westwand evident. 
Darüber hinaus sind folgende mit dem Grabherrn vor dem Opfertisch frei kombinierbare 
Darstellungen vertreten: Opferliste, Opfergabenträger, Schlachtende, Priester bei Vol lzug des 
Speiseopferrituales, Musikanten, Tänzer, Rinder, Schiffe. 
Die Belege, welche eine Opferliste aufweisen (vier Belege1492) , liegen entweder hinter der Süd-
oder der Nordwand des Kapellenraumes. Bei den Serdabs hinter der Nordwand mündet in 
einem Fall die Apertur direkt in die Opferliste (G356/2), bei dem zweiten Beleg (S103/1)1493 
existiert eine Blindapertur, die aber nicht vom Serdab ausgeht, sondern in der Opferliste als 
vertikale frei Fläche gestaltet wurde. Da aber wie oben gezeigt die beiden anderen Belege, in 
denen die Serdabapertur in der Opferliste mündet, hinter Westwänden liegen, wenn auch 
außerhalb des Opferraumes, kann hier keine Präferenz festgestellt werden. Die Darstellung der 
Opferliste auf der West- oder der Südwand des Opferraumes der Grabanlage entspricht der 
Regel, ihre Darstellung auf der Nordwand hingegen ist atypisch. Normalerweise wird die 
1 4 8 7Siehe JUNKER, Giza III, Abb. 35. 
1488Siehe Grabplan unter der entsprechenden Katalognummer. 
1 4 8 9 Zur Illustration siehe JUNKER, Giza III, Abb. 34, MARTIN, Reliefs I, 29ff und BRUNNER, Tür, Abb. 1. 
, 4 9 0Dritte Tür von Osten her gesehen. Siehe Grabplan unter der entsprechenden Katalognummer. 
1 4 9 1 Vierte Tür von Osten her gesehen. Siehe Grabplan unter der entsprechenden Katalognummer. 
1 4 9 2 G232 /1 , G356 /2 , S98/1, S99/1. 
1 4 9 3Siehe KANAWAT1/ABDER RAZIG, Neferseshemre, pl. 30. 
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Nordwand mit Opfergabenträgern, kurzen Präsentationsszenen, Familiendarstellungen und 
anderen weniger häufig gezeigten Szenen dekoriert1494. In der Mastaba des Mr-sw-^nh 
(G356/2) wurde jedoch der nördliche Teil des Opferraumes geschlossen, um den Serdab zu 
bilden. Bei der Errichtung desselben wurde die Nordscheintür teilweise zugebaut1495, so daß 
die Anbringung einer Opferliste von Szenen im Zusammenhang mit dem Speiseopfer auf der 
Nordwand des Serdabs eventuell als Ersatz für die Darstellungen auf der ehemaligen Scheintür 
stehen könnte. Daß durch die Anbringung einer Apertur ein Bezug zu den Statuen gewünscht 
wurde steht dieser Interpretation nicht im Wege, da man die Statuen ja ebenfalls mit 
Nahrungsmitteln versorgen wollte. In der Mastaba des S^nkwj-Pth. (S98) ist der Opferraum 
NS-orientiert, und die Scheintür liegt im Norden der Westwand des Opferraumes. Da der 
Eingang zum Opferraum in der Südwand liegt, die somit von der Scheintür im Norden des 
Opferraumes weit entfernt ist, ist es logisch, daß statt der Südwand die Nordwand mit den 
Darstellungen des Grabherrn am Opfertisch und der Opferliste versehen wurde, da sie räumlich 
gesehen der Scheintür am nächsten liegt. Dennoch wäre die Darstellung nicht zwingend 
notwendig gewesen, da auf der Südseite der Westwand neben der Scheintür also, ebenfalls 
Darstellungen des Grabherrn am Opfertisch und eine Opferliste angebracht wurden1496 . Somit 
hätte man hier einen eindeutigen Beleg dafür, daß ein Grabherr die Wand vor seinem Serdab mit 
einer Darstellung versehen hat, die eindeutig Bezug auf den Serdab nimmt, dadurch, daß er eine 
Blindapertur an der Frontseite darstellen ließ. 
Fünf Belege weisen Opfergabenträger auf (G232 /1 , S40 /1 , S98 /1 , S99/1). Viermal ist der 
Serdab hinter der Südwand des Opferraumes zu lokalisieren1497, einmal hinter der 
Nordwand1 4 9 8 ; somit befinden sich die Darstellungen auf den für sie üblichen Grabwänden. 
Die Darstellung Schlachtender ist ebenfalls viermal belegt1499. Bei den zwei Belegen hinter der 
Westwand des Opferraumes sind die Darstellungen mit Opfergaben vergesellschaftet1500, bei 
den beiden Belegen hinter der Südwand mit der Darstellung von Priestern beim Vollzug des 
Speiseopferrituales] 501 . Priester, die Opfertischszene begleitend dargestellt, haben ihren Platz 
zunächst einmal auf der Westwand des Opferraumes. Da sich zum einen aber in Fällen, in 
denen die Scheintür die gesamte Westwand einnimmt, die Speisetischszene und alle damit 
zusammenhängenden Szenen, also auch Priester, auf die Südwand verschieben können und 
zudem die West- und die Südwand thematisch eng zusammen stehen1502, ist das Vorkommen 
der Priesterdarstellungen auf der Südwand nicht als ungewöhnlich anzusehen. Ebenso verhält 
es sich mit den Darstellungen Schlachtender, die zu dem auf der Westwand dargestellten 
1494HARPUR, Tomb Decoration, 226f. 
1495Siehe Grabplan unter der entsprechenden Katalognummer. 
1 4 9 6Siehe KANAWATI, Neferseshemre, pl. 67. 
1 4 9 7 G232/1 , Q H 1 / 1 , S40/1, S99/1. 
1 4 9 8 S98/1 . 
1 4 9 9 G100 /1 , G382 /1 , G393 /1 , S40/1. 
1 5 0 0 G100/1 , G382/1 . 
1 5 0 1 G393 /1 , S40/1. 
1502HARPUR, Tomb Decoration, 227. 
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Themenkreis gehören, im Zuge der Zunahme von Szenen im Verlauf des Alten Reiches aber 
auch auf der Südwand plaziert werden können1503. Bei der Mastaba des Spss-k^-'yih (G393) 
handelt es sich um eine einfache L-förmige Kapelle, deren gesamte Westwand mit drei 
Scheintüren und Darstellungen der Familie des Grabherrn dekoriert wurde1504. Somit ist das 
Auftreten der Schlachtszene und der Vollzug des Speiseopferrituales auf der Südwand nicht 
außergewöhnlich. Der zweite Beleg (S40) weist eine große monolithische Scheintür auf der 
Westwand auf, so daß auch in diesem Fall das Vorkommen von Schlacht- und Ritualszenen auf 
der Südwand zu erklären ist1505. 
Neben den eben schon erwähnten Priesterdarstellungen existieren fünf weitere Belege, bei 
denen Priester in der Ausübung des Speiseopferrituales dargestellt sind1506. A l s Lokation der 
Serdabs ist dreimal die Südwand1507 , einmal die Westwand1508 und einmal die Nordwand1509 
belegt. Bei dem Nordwandbeleg handelt es sich um die schon weiter oben besprochene 
Grabanlage des Mr-sw-cnh (G356), in welcher die Nordwandclekroation als eine Art 
Scheintürersatz gedeutet werden kann1510 . A l le anderen Priesterdarstellungen befinden sich an 
konventionellen Anbringungsorten. Bei allen hier dargestellten Tätigkeiten, die von Priestern 
vollzogen werden, Räuchern, Libieren u.a. handelt es sich um ausführlichere oder stark 
verkürzte Darstellungen des Speiseopferrituales nach LAPP1511 und nicht um Rituale, die 
ausschließlich Statuen vorbehalten wären, wie zum Beispiel das Statuenritual. 
Musikanten sind dreimal belegt1512, einmal in Vergesellschaftung mit Tänzern1513. 
Interessanterweise stammen alle Belege aus Saqqara. Nach HlCKMANN1514 stehen Musik- und 
Tanzszenen im Alten Reich in enger Verbindung entweder mit sogenannten Bankettszenen oder 
aber mit dem Totenmahl. Da dieses in den Grabanlagen in der Regel auf den West- oder 
Südwänden abgebildet wird, entsprechen die drei hier vorgestellen Belege also der Konvention. 
In einer Mastaba ist die Frontseite beider Serdabs (S19/1, S19/2), die jeweils rechts und links 
hinter der Scheintür hinter der Westwand angelegt wurden, unter anderem mit Schiffen 
dekoriert worden1515. Die Frontseite des Serdabs S19 /2 enthält darüber hinaus auch 
Darstellungen von Rindern. Während die Darstellung von Rindern auf der Westwand nicht 
ungewöhnlich erscheint, ist die Darstellung von Schiffen, besonders im Opferraum seltener 
belegt. A l s weitere Belege können aber zum Beispiel das Grab des /nf ; in Deschascheh genannt 
1503HARPUR, Tomb Decoration, 227. 
15( '4HASSAN, GizaH, 21ff. 
1505MARIETTE, Mastabas, 300. 
1506G 232/1, G356/2 , Q H 1 / 1 , S19/1, S99/1. 
1 5 0 7 G232 /1 , S99/1. 
1 5 0 8 S19/1 . 
1 5 0 9 G356/2 . 
1510Sieher weiter oben im selben Unterkapitel. 
1 5 1 1 LAPP, Opferformel, 153ff. 
1 5 1 2 S19/1 (WW), S41/1 (SW), S99/1 (SW). 
1 5 1 3 S41/1 . 
1514HICKMANN, "Musikleben" in: LA IV, 235ff. 
1 5 1 5Siehe MOGENSEN, Mastaba, pl. V , pl. VI. 
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werden (Del) , in welchem der nördliche Teil der Westwand ebenfalls mit Schiffsdarstellungen 
versehen wurde1 5 1 6 , sowie Schiffsdarstellungen an der Westwand der Pfeilerhalle des Ftk-t3 in 
Abusir (Abu3)1 5 1 7 und Schiffsdarstellungen mit Rinderdarstellungen vergesellschaftet im Grab 
des Mrrw-k3, Mrj (S93) auf der Westwand eines Kapellenraumes1518. 
Zusammenfassend läßt sich feststellen, daß die Szenen auf der Frontseite von Serdabs, die 
keine Aperturen aufweisen, für diese Wände typische Darstellungen zeigen, so daß nicht davon 
auszugehen ist, daß sie sich auf die dahinter liegenden Statuenräume beziehen. Auch auf den 
Frontseiten der Serdabs, die mit Aperturen versehen wurden, entsprechen die dargestellten 
Szenen mit wenigen Ausnahmen der Konvention. Der überwiegende Teil der Darstellungen 
bezieht sich eindeutig auf Opferkontexte, wie das Speiseopferritual, die Opferliste oder die 
Opfergabenbringer. Daß hierbei nicht nur der an der Wand dargestellte Ka des Grabherrn mit 
Nahrungsmitteln für das Jenseits versorgt werden soll, sondern diese Darstellungen gleichzeitig 
dazu dienen, die Nahrungsmittelversorgung der Ka-Statuen im Serdab zu sichern ist evident. 
Lediglich zwei der Belege zeigen einen eindeutigen Bezug der Darstellungen auf den 
dahinterliegenden Serdab: In der Mastaba des Nfr-sSm-Rc (S98) dekorierte der Grabherr 
bewußt eine zweite Wand mit den schon einmal auf der Westwand gezeigten Opferdarstellungen 
des Grabherrn vor dem Opfertisch, der Opferliste und Opfergabenträgern und schuf in Form 
einer Blindapertur eine ideelle Verbindung zu seinen Statuen, deren Versorgung somit gesichert 
war. In der Grabanlage des Mtn (S64) setzt der unter der Apertur angebrachte Zusatz "n twt" 
die Darstellungen in Bezug zu der Statuenkammer. 
5.2.2.3. Landwirtschaftsszenen (Viehzucht und Ackerbau) 
Hierunter fallen Szenen der Aufzucht von Rindern oder Geflügel und landwirtschaftliche 









Gl 24/1 Rinderzucht 
S93/1 Geflügelhof 
G131/2 Ernte, Landwirtschaft 
G370/16 Reste einer Szene mit Eseln 






W W unklar 
W W ja 
O W ja 
Die zwei Darstellungen aus Gisa und Saqqara, die Viehzucht zum Thema haben, können weder 
aufgrund ihrer Thematik, noch ihrer Lokation miteinander verglichen werden. In der Mastaba 
G l 2 4 sind die Reste einer Rinderzuchtszene auf der Nordwand des Opferraumes erhalten 
1516KANAWAT1, Deschascheh, pl. 7. 
l 517LEPSIUS, L D Erg. pl. XLd. 
1 5 1 8 PMI I I / 2 2 , P l an LVI (72). 
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geblieben, der gesamte obere Teil der Wand fehlt allerdings und soweit nachvollziehbar ist 
keine Apertur erhalten geblieben1519. Somit ist nicht mehr zu ermitteln, ob sich auf der gleichen 
Wand Szenen befunden haben könnten, die in irgendeinem Bezug zum Statuenraum zu sehen 
sind. 
Die auf der Westwand eines Kapellenraumes in der Mastaba des; Mrrw-k3, Mrj (S93) 
dargestellte Geflügelhofszene war nach PORTER-MOSS1520 durch eine Apertur mit dem Serdab 
verbunden, diese wird aber bei der Wiedergabe der Darstellung in der Publikation von 
DUELL1-'21 nicht gezeigt. Da ein Teil der Wand zerstört ist, muß die Frage nach einer Apertur 
und dem damit verbundenen Bezug zum Serdab ungeklärt bleiben. Nach HARPUR sind 
sogenannte "Outdoor"-Szenen, also Szenen, die im Sumpf oder dem Papyrusdickicht 
anzusiedeln sind, Landwirtschaftsszenen und Gartenbauszenen, bei mehrräumigen Kapellen in 
den Kapellenräumen des Eingangsbereiches zu lokalisieren1522. Die Räume zwischen dem 
Eingangsbereich und dem Opferraum sind ihrer Meinung nach Bankettszenen und den 
dazugehörigen Thematiken wie z.B. Kochen vorbehalten. Die Geflügelhofszene in der Mastaba 
des Mrrw-k3, Mrj liegt jedoch in einem Kapellenraum, der schon zu den inneren Räumen 
gezählt werden kann1523 . 
Die beiden Landwirtschaftszenen stammen aus der 5. Dynastie und sind in Gisa zu lokalisieren. 
In der Mastaba des Sndm-jb, Jntj ( G l 3 1 ) werden in sechs Registern landwirtschatliche Szenen 
gezeigt (Flachs- und Getreideernte, u.ä.). Im sechsten und untersten Register ist ganz rechts 
außen ein Totenpriester beim Räuchern dargestellt. Da auf dem Grabplan zwei Serdabaperturen 
dargestel lt sind und die bei LEPSIUS abgebildete Szene hier einen Ausbruch zeigt, könnte man 
an dieser Stelle eine der Aperturen vermuten1524. Für eine endgültige Klärung bleibt jedoch die 
Publikation durch BROVARSKI1 5 2 5 abzuwarten. Parallel hierzu ist jedoch die weiter unten zu 
besprechende Darstellung im Grab des Sohnes des Sndm-jb; Jntj, Sndm-jb ;Mhj ( G l 3 5 ) zu 
sehen, welche neben landwirtschaftlichen Szenen auf der Westwand auch die Darstellung von 
Priestern beim Vol lzug des Speiseopferrituales vor der Serdabapertur aufweist1526 . Die zweite 
Landwirtschaftsdarstellung zeigt die Reste einer Herde Esel an der Ostwand eines Hofes der 
Mastaba des Rc-wr (G3 7 0)1527. Die Apertur ist auf der Abbildung nicht dargestellt und so 
zerstört, wie die Wand sich präsentiert, muß unklar bleiben, welche Szenen darüberhinaus 
dargestellt waren. Obwohl nach HARPUR die zu den "Outdoor"-Szenen zu rechnenden 
Landwirtschaftsdar-stellungen eher in den Eingangsbereich mehrräumiger Mastabas gehören, 
1 5 1 9ROTH, Cemetery, pls. 124a-b. 
1 5 2 0 P M I H / 2 2 , P lanLVI . 
1 5 2 1 DUELL, Mereruka, pl. 52. 
1 5 2 2HARPUR, Tomb Decoration, 228. 
1523pM I [ I / 2 2 ; p l a n L V I i R a u m V I 
1 5 2 4LDE.rg. XXIIb. 
1525BROVARSKI, Giza Mastaba 7. 
1 5 2 6Siehe unten Kap. 5.2.2.6. 
1 5 2 7Siehe HASSAN, Giza I, flg. 21. 
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muß der entsprechende Kapellenraum in der Mastaba des Sndm-jb; Jntj ( G l 3 1 , Raum b) 1 5 2 8 
schon zu den inneren Kapellenräumen gezählt werden. Der Hof in der Mastaba des Rc-wr 
(G370) , hinter welchem der Serdab zu lokalisieren ist, gehört nach SPEIDEL1529 der zweiten 
Bauphase des Grabes an und liegt in dieser im Eingangsbereich. 
A l s Ergebnis läßt sich festhalten, daß sich aufgrund des Erhaltungszustandes der 
entsprechenden Darstellungen keine eindeutigen Bezüge zwischen Darstellungen von Viehzucht 
oder Landwirtschaft und den Serdabs betreffend nachweisen lassen. Die einzige Szene, die im 
Bezug zu den im Serdab untergebrachten Statuen steht, ist die eines räuchernden Priesters in der 
Mastaba des Sndm-jb; Jntj ( G l 3 1 ) . 
5.2 .2 .4 . S u m p f - S z e n e n 
Zu den Sumpf-Szenen zählen alle Tätigkeiten, die im Papyrusdickicht oder im Sumpf 
stattfinden, so zum Beispiel Nilpferdjagd, Fischfang oder die Darstellung des Grabherrn im 
Boot. Im vorliegenden Corpus sind zwei derartige Darstellungen auf der Frontseite von Serdabs 
erhalten: 
Datierung Serdabnr. Darstellung 
5. Dynastie G361/1 Ochsen durch Furt getrieben, 
Rest eines Papyrusdickichtes 
G400/3 Nilpferdjagd, Ochsen durch Furt 
getrieben 
Beide Belege datieren in die 5. Dynastie, sind in Gisa hinter der Nordwand des jeweiligen 
Opferraumes zu lokalisieren und mit diesem durch eine Apertur verbunden. In der Mastaba 
G 3 6 1 ist neben den Resten eines Papyrusdickichtes eine Szene dargestellt, in welcher Rinder 
durch eine Furt getrieben werden1 5 3 0 . Eine parallele Szene findet sich auch auf der 
entsprechenden Nordwand im Grab des K3-m-nfrt (Sohn) (G400), w o jedoch anstelle des 
Papyrusdickichtes eine Nilpferdjagd dargestellt wurde1 5 3 1 . In beiden Fällen sind die 
Grabwände jedoch derart zerstört, daß weitere Szenen nicht mehr zu rekonstruieren sind. 
Zudem sind die Aperturen in den Abbildungen der Grabwände nicht wiedergegeben worden, so 
daß unklar bleibt, ob sich die Darstellungen auf den Serdab beziehen. Die Art der Darstellungen 
gehört nach HARPUR 1 5 3 2 zum konventionellen Repertoire der Nordwand, womit kein An laß 
besteht, sie auf die Serdabs zu beziehen. 
Lokation Wand Apertur 
OR NW ja 
OR NW ja 
15- :8Siehe Grabplan unter der entsprechenden Katalognummer. 
1529SPHDEL, Friseure, Plan 1.2. 
1530Siehe HASSAN, Giza II, fig. 236. 
1 5 3 HASSAN, Giza i i , fig. 140. 
1532HARPUR, Tomb Decoration, 226. 
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5.2.2.5. Schiffsdarstel lungen 
Die vor Serdabs gezeigten Schiffsdarstellungen bestehen in der Regel aus Segelschiffen, 
Ruderbooten und Papyrusnachen. Es sind insgesamt drei solche Darstellungen belegt, von 
denen zwei schon im Unterkapitel E.2.2.2. besprochen wurden, da sie über die Schiffe hinaus 
auch den Grabherrn vor den Opfertisch und Opfergabenträger enthalten1533. Somit bleibt nur 
der folgende Beleg zu untersuchen: 
Datierung Serdabnr. Darstellung Lokation Wand Apertur 
6. Dynast ie Abu3/1 Fischfang, Boote Pfeilerraum W W nein 
Im Gegensatz zu den beiden schon angesprochenen Belegen der 5. Dynastie aus Saqqara, die 
hinter der Westwand des Opferraumes zu lokalisieren sind, befindet sich die zu besprechende 
Darstellung in der 6. Dynastie-Mastaba des Ftk-t3 (Abu3) in Abusir an der Westwand des 
Pfeilerraumes. Die Darstellung zeigt neben Segelschiffen auch Papyrusnachen, sowie im oberen 
Register eine Fischfangszene1534. Der Rest der Dekoration ist zerstört. Da keine Apertur 
angebracht wurde, ist anzunehmen, daß sich die Darstellung nicht auf den dahinterliegenden 
Serdab bezieht. Nach HARPUR1 5 3 5 sind Fischfangszenen in einräumigen Kapellen eher an der 
Nord- oder Ostwand zu lokalisieren. Rechnet man die Grabanlage des Ftk-t3 jedoch zu den 
mehrräumigen Kapellen, dann wäre das Auftreten einer Fischfangszene, die im weitesten Sinne 
der Nahrungsmittelbeschaffung dient, in einem der äußeren Kapellenräume durchaus legitim. 
5.2.2.6. Szenen mit Priestern 
Zu dieser Kategorie zählen Szenen, bei denen Priester dargestellt sind, deren Handlungen sich 
explizit auf den Serdab bzw. auf dessen Apertur beziehen. Insgesamt sind vier derartige Belege 
zu verzeichnen: 
Datierung: Serdabnr. Darstellung Lokation Wand Apertur 
5. Dynast ie G135/1 Ernte, Landwirtschaft, Männer K R W W ja 
Ochsen bringend, Priester vor der 
Serdabapertur beim Speiseopfer-
ritual 
S29/1 Grabherr und Familie, Tauben- K R SW ja 
fang, Weinbau, Handwerker, 
Schreiber, Opfergabenbringer, 
Musikanten, Schlachter, 
Räuchernde um die Apertur 
S29/2 Priester beim Speiseopfer Hof NW ja 
5.-6. Dynast ie G5/1 Darstellung von Vorlesepriestern SST OR W W ja 
K V , 3Beide Darstellungen stammen aus einer Mastaba (S19) und sind im Norden und Süden der Westwand des 
Opferraumes zu lokalisieren. 
1534L D E r g - j p l X L d 
15 : ;5HARPUR, Tomb Decoration, 226 ("Outdoor-pursuits"). 
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In der bislang unpublizierten Grabanlage des Sndm-jb; Mhj aus der 5. Dynastie (G l35 ) , ist die 
Westwand des Kapellenraumes vor dem Serdab, mit landwirtschaftlichen Szenen und der 
Darstellung Schlachtender versehen worden1536 . Das 5. Register von oben zeigt jedoch 
mehrere Männer in Ausübung priesterlicher Tätigkeiten, welche sich, im Gegensatz zu allen 
anderen Registern, in denen sich die Handlung aller Beteiligten homogen zum rechten Bildrand 
hin orientiert, von zwei Seiten her auf einen Punkt in der Mitte des Registers hin zubewegen. 
A n genau der Stelle, wo sich die beiden vorderen Personen antithetisch gegenüberstehen, ist ein 
vertikaler Ausbruch über dieses und das nächsthöhere Register zu verzeichnen, welches das 
Abfül len von Getreide und das Herbeibringen von Eseln zeigt. Nach dem bislang 
veröffentlichten, unvollständigen Grabplan von REISNER1537, existiert eine Apertur in der 
Westwand als Verbindung zum Serdab und es erscheint aufgrund der Darstellung evident, sie 
an dieser Stelle anzunehmen. Somit wäre hier beabsichtigterweise eine Darstellung des 
Speiseopferrituals vor dem Serdab angebracht worden1538 . 
Die Mastaba des Tj in Saqqara (S29), der etwa zeitgleich mit Sndm-jb; Mhj datiert, weist vor 
beiden Serdabs Priester bei der Ausübung kultischer Handlungen auf. Vor dem Serdab der 
hinter der Ostwand des Vestibüls und der Nordwand des Hofes zu lokalisieren ist und mit 
beiden Räumen durch eine Apertur verbunden wurde (S29/2), befindet sich an der Nordwand 
des Hofes ein Register, welches im westlichen Teil den Grabherrn und seine Frau beim 
Betrachten von Schlachtungen zeigt und im Anschluß daran zehn fem-Äß-Priester, welche von 
beiden Seiten her auf die Serdabapertur zulaufend, Rinderschenkel oder Geflügel tragen1539. Es 
handelt sich also um eine ähnliche Darstellung wie in der Mastaba des Sndm-jb; Mhj, allerdings 
fehlen hier räuchernde Priester. Vor der Südwand des zweiten Serdabs (S29/1), ganz im 
Süden des Grabes gelegen, findet sich ein ganzes Repertoire an Themen, wie z. B . der 
Grabherr mit Familie, Taubenfang, Weinbau, Handwerker, Schreiber, Opfergabenbringer, 
Musikanten und Schlachtende. Im untersten Register, die östlichste der drei Aperturen 
umrahmend, sind zwei antithetisch gegenüberstehende Räucherade dargestellt, von denen nur 
der linke explizit als hm-kß-Priester bezeichnet wird1540 . A l s Beischrift steht vor beiden 
Personen: k3p sntr n Tjj (Weihrauch verbrennen für T j j ) . Interessant wäre es zu sehen, ob 
ähnliche Darstellungen um die beiden anderen Aperturen herum angebracht wurden, die sowohl 
bei PM, als auch bei £PRON/WlLD auf dem Grabgrundriß verzeichnet sind1541 . Jedoch wird 
nichts derartiges bei P M 1 5 4 2 erwähnt und die Tafeln bei fiPRON/WlLD1543 und 
1 5 3 6 L D II, Bl. 73. 
1537Siehe Grabplan unter der entsprechenden Katalognummer. 
1538Zu 
den einzelnen Szenen des Speiseopferrituals im Alten Reich siehe LAPP, Opferformel, 153ff. 
1539EPRON/WILD, T j , pls. X I V , X V . 
1540EPRON/WILD, T j , pl. CLXXI I . 
1541pM ] n / 2 2 > P l a n XLVI I I und EPRON/WILD, T j , pl. I. 
1542 P M l n / 2 2 j 473 ( 3 6 ) j 474 ( 3 7 ) > 4 7 5 ( 3 8 ) 
1543EPR0N/WILD, T j , pl. C L X X - C L X X I V (PM Szene 36), pls. C L X I V - C L X I X (PM Szene 37), pls. CLVI 
- CLXIII (PM Szene 38). 
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STEINDORFF1544 weisen keine weiteren Aperturen auf. Somit kann diese Frage nur durch eine 
Überprüfung der Gegebenheiten vor Ort geklärt werden, die im Rahmen der Arbeit nicht 
erfolgen kann. 
Der letzte Beleg für die Darstelllung kultischer Handlungen vor der Serdabapertur stammt aus 
der Nekropole von Gisa1 5 4 5 und besteht nach STEINDORFF/HÖLSCHER aus einer Serdabapertur 
durch die Südscheintür der Mastaba des Mrrw (G5/1), welche mit Vorlesepriestern dekoriert 
gewesen sein soll. Bis heute wurde keine Abbildung der Darstellung publiziert, so daß dieser 
Beleg nicht verifiziert werden kann. 
Zusammenfassend läßt sich feststellen, daß insgesamt drei sichere Belege und zwei weitere 
unsichere - zum einen die Darstellung der Vorlesepriester im Grab des Mrrw (GS) und zum 
anderen die schon bei den Landwirtschaftsszenen (Kap. 5.2.2.3.) besprochene Darstellung 
eines Räuchernden im Grab des Sndm-jb; Jntj ( G l 3 1 ) - existieren, in denen ein Grabherr 
bewußt kultische Handlungen vor dem Serdab darstellen läßt. Bei allen Belegen sind Aperturen 
vorhanden, so daß die Verbindung der Darstellung mit dem Statuenraum evident ist und darüber 
hinaus eine tatsächliche Durchführung, sei es lediglich von Räucherungen, Sinn machen würde, 
da die Statuen direkt erreichbar sind. Die dargestellten Handlungen selbst, Räuchern und 
Opfern von Nahrungsmitteln in Form von Rinderschenkeln und Geflügel, läßt an einen Auszug 
aus dem Speiseopferritual denken1546 und weniger an ein Statuenritual, bei welchem die 
Statuen ja auch gekleidet und gesalbt werden müßten, was bei verschlossenen Statuen 
undenkbar ist. 
5.2.2.7. Statuendarstellungen 
Darstellungen von Statuen auf der Frontseite des Serdab sind für das gesamte Corpus nur 
zweimal belegt: 
Datierung Seirdabnr. Darstellung Lokation Wand Apertur 
5. -6. Dynast ie G284/1 Opferszenen vor Statuen K R W W Blind 
6. Dynast ie G390/1 Opferszenen vor Statuen K R W W nein 
Beide Belege sind in einer Gemeinschaftsgrabanlage zu lokalisieren, die aus einem Verbund 
zweier Grabanlagen gebildet wird1 5 4 7 . Das Verwandtschaftsverhältnis des Besitzers der älteren 
Grabanlage Ssm-nfr IV (G284) zu dem Besitzer der jüngeren Anlage Ssm-nfr-Ttj (G39Ö) 
muß ungeklärt bleiben, trotz JUNKERS Versuch den letzteren als Sohn des ersteren 
anzusehen1548. Fest steht nur, daß Ssm-nfr-Ttj die bestehende Grabanlage um einen Torbau, 
einen Hof und eine Pfeilerhalle erweiterte, um dergestalt einen architektonischen Übergang zu 
seiner eigenen Grabanlage zu schaffen, die er als Spiegelbild der älteren Anlage errichtete. 
1544STEINDORFF, Ti , Tf. 130-134 (PM Szene 36), Tf. 128-129 (PM Szene 37), Tf. 126-127 (PM Szene 38). 
1 5 4 5 G 5 / 1 . 
1546Ausführlich zu den Darstellungen des Speiseopferrituales siehe LAPP, Opferformel, 153ff. 
1547Siehe Grabplan unter der entsprechenden Katalognummer. 
1548JUNKER, G i z a X I , 132. 
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Beiden Anlagen gemeinsam ist dann auch eine Art Annex im Westen des Opferraumes, hinter 
dem im Grab des SSm-nfrlV zwei Statuenräume (G284/1 , G284 /2) hinter der Süd- und der 
Westwand und im Grab des Ssm-nfr-Ttj ein Serdab (G390/1) hinter der Westwand errichtet 
wurde. A u f beiden Westwänden wurden Darstellungen von Statuen abgebildet, wobei in der 
Mastaba des SSm-nfr IV bei beiden Serdabs, welche sich auf diesen Raum beziehen, 
Blindaperturen ausgeführt wurden, die jeweils vom Serdab aus ein Stück durch die Wand 
geführt wurden, aber nicht zur Darstellung auf der Wand selbst durchgebrochen wurden. Beim 
Serdab d er Mastaba des Ssm-nfr-Ttj wurde keine Apertur angelegt. 
Die Darstellung auf der Westwand der Kammer E der Kapelle des Ssm-nfr / V 1 5 4 9 , also der 
Wand vor dem Serdab G284 /1 , deren fehlende Teile anhand der parallelen Szene im Grab des 
Ssm-nfr-Ttj ergänzt werden können, zeigt linkerhand eine Schreit-Standstatue des Grabherrn, 
vor der in zwei Registern mehrere Männer dargestellt sind1550 . Der vordere Mann im oberen 
Register räuchert; ihm folgt ein Schreiber. Im unteren Register bringt ein Priester einen 
Rinderschenkel dar. Die Statue trägt die Beischrift: twt r ^nh smr-vftj S§m-nfr (eine Statue 
um zu leben für den smr-watj SSm-nfr)1551. V o n der Paralleldarstellung der Westwand der 
Kammer E des Grabes des Ssm-nfr-Ttj ist nur der untere Teil erhalten1552: Linkerhand stehen 
zwei Statuen, links zunächst eine kleine Schreit-Standstatue auf einer Basis und rechts neben ihr 
eine überlebensgroße Schreit-Standstatue auf einer Basis, die zudem noch auf einem 
Transportschlitten steht. Rechts neben den Statuen steht ein Mann, der ihnen zugewandt ist, im 
weiteren Verlauf des Reliefs ist die Darstellung zweier Männer zu sehen, die ein Rind 
schlachten. Rechts neben ihnen ist die Figur eines lebensgroß wiedergegebenen Mannes zu 
sehen, der vor einer überlebensgroßen Darstellung eines weiteren Mannes steht. Er ist wohl 
aufgrund seiner Größe als Grabherr zu identifizieren. Beide Personen sind der gesamten Szene 
zugewandt. Nach E A T O N - K R A U S S handelt es sich nicht nur bei der großen Statue um den 
Grabherrn, sondern auch bei der kleinen, da in Szenen der Statuenherstellung nie Statuen 
anderer Personen, als der des Grabherrn gezeigt werden1553 . Mit dieser Feststellung versucht 
sie eine These J U N K E R S zu bekräftigen, der vermutete, daß man zwar oft Statuen derselben 
Person in verschiedenen Maßen begegnet, es aber nicht üblich sei, Statuen der Familie, die 
nicht die: Ehefrau darstellen, mit ins Grab zu geben1554 . Sowohl das Argument von E A T O N -
K P L A U S S als auch das J U N K E R S können jedoch anhand des vorliegenden Materials entkräftet 
werden. Die Tatsache, daß in den Darstellungen zur Statuenherstellung keine Statue anderer 
Personen als ausschließlich der des Grabherrn gezeigt werden, widerspricht in keiner Weise der 
Tatsache;, daß auch Ka-Statuen anderer Pe>rsonen im Serdab aufzufinden sind. W i e in Kap. 3 
1549Siehe Siehe Grabplan unter der entsprechenden Katalognummer. 
1550JUNKER, Giza XI , Abb. 89 und EATON-KRAUSS, Representation, Cat. No. 135. 
1 5 5 1 Übersetzung nach EiATON-KRAUSS, Representations, 177. Zur Übersetzung von r ^nh siehe ebenfalls 
EATON-KRAUSS, Representations, § 103. 
1552JUNKER, Giza XI , Abb. 99 und EATON-KRAUSS, Representations, Cat. No. 136 und Cat. No. 137. 
1553EATON-KRAUSS, Representations, 177. 
1554JLM<ER, Giza XI , 249. 
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dargestellt1555, ist der Grabherr in der Lage, sich sein Jenseits, seine Doppelwelt selbst zu 
kreieren; unter anderem hat er dabei auch die Möglichkeit die Kas anderer, ihm nahestehender 
Personen an seiner Wel t partizipieren zu lassen, indem er diese in seinem Grab darstellt, 
entweder im Relief, als Malerei oder rundplastisch. Dieser Wunsch oder diese Möglichkeit 
bedingt aber nicht, die Herstellung der Ka-Statuen dieser anderen Personen in seinem Grab 
darstellen zu lassen. D e m JUNKER'schen Argument , daß keine Statuen anderer 
Familienmitglieder als allein der Ehefrau mit ins Grab gegeben wurden, stehen die zahlreichen 
Serdabinventare gegenüber, die die Mutter, die Schwester oder die Kinder des Verstorbenen 
zeigen, sowie in Einzelfällen auch Berufskollegen. Damit ist nicht eindeutig zu entscheiden, ob 
es sich bei der kleineren Darstellung um eine zweite Statue des Grabherrn oder eventuell ein 
Bi ld seines Sohnes handelt. Ergänzt man die Brüchstücke beider Reliefs zu einer einzigen 
Szene, so wie dies JUNKER getan hat1 5 5 6 , dann bekommt man das B i ld einer Szene, in der vor 
einer bzw. zwei Statuen geräuchert und geopfert wird. Dies geschieht in Anwesenheit des 
Grabherm und wahrscheinlich seines Sohnes. Nach EATON-KRAUSS zeigt der Schlitten unter 
der größeren Statue an, daß diese zwar bereits in das Grab hineintransportiert worden sei, aber 
ihren end gültigen Standort noch nicht erreicht habe1 5 5 7 . Ansatzweise vergleichbare Szenen, die 
Opfer vor Statuen in der Gegenwart des Grabherrn zeigen, sind selten belegt: In der Mastaba 
des Hntj-k3; Jhhj ( S 1 0 8 ) aus der 6. Dynastie in Saqqara1 5 5 8 sind in zwei Registern 
übereinander Stand-Schreitstatuen des Grabherrn dargestellt1559. Der Statue im oberen Register 
wird eine Gans dargebracht, der Statue im unteren Register geräuchert. In der Mastaba des 
Mrrw-k3, Mrj (S93) aus der 6. Dynastie in Saqqara sind drei Darstellungen von Stand-
Schreitstatuen in Schreinen zu sehen, denen in einem Fall Rinderschenkel und im anderen Fall 
Gänse dargebracht werden1 5 6 0 . Die dritte Darstellung zeigt eine Statue in einem Schrein, der 
auf einem Podest steht, das über sieben Stufen zu erreichen ist1 5 6 1 . V o r dem Schrein ist ein 
Opf eraufbau zu sehen, auf welchen Opfergabenträger mit Gänsen zulaufen. D ie Szene setzt sich 
nach links in mehreren Registern fort, in welchen Tänzer und Akrobaten in Akt ion gezeigt sind, 
sowie eine ganze Reihe hm-kß-Pnester. D ie gesamte Szenerie wird am linken Bildrand vom 
Grabherni selbst beobachtet. W i e die Angabe der Katalognummer des vorliegenden Corpus bei 
der Nennung der Grabanlagen des Hntj-k3; Jhhj und des Mrrw-k3, Mrj zeigt, sind beide 
Grabanlagen mit Serdabs ausgestattet worden. Interessanterweise ist die Grabanlage des Mrrw-
k3, Mrj tatsächlich mit einem Statuenschrein versehen worden, welcher über Treppenstufen zu 
1 5 5 5SieheKap. 3.3.1. 
1556JUNKE<R, Giza XI , Abb. 88. 
1557EATON-KRAUSS, Representations, 72f. 
1558EATON-KRAUSS, Representations, Cat. No. 141 und Cat. No. 142. 
155&JAMB5, Khentika, pl. X. 
1560Siehe EATON-KRAUSS, Representations, Cat. No. 138 und Cat. No. 139, sowie pl. X X I V . 
156 'DUELL, Mereruka, pl. 97A (Statue) und pls. 83-87 (anschließende Darstellungen), sowie EATON-KRAUSS, 
Representations, Cat. No. 140. 
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erreichen ist1562 , so daß man zumindest einer Szene Realitätsbezug nachweisen könnte. 
Ansonsten scheint die Darstellung eines Schreines nicht unbedingt gleichbedeutend mit einem 
tatsächlich vorhandenen Statuenschrein zu sein. Vielleicht diente er unter anderem ebenso wie 
ein Schlitten als Transportbehältnis für Statuen. Nach EATON-KRAUSS stellt die Szene vor der 
auf der erhöhten Plattform stehenden Statue die ausführlichste Darstellung der durchgeführten 
Riten dar1563. 
Es bleibt die Frage zu klären, zu welchem Zeitpunkt die in den vier Grabanlagen gezeigten Riten 
durchgeführt wurden. Für die Szenen in den Mastabas von SSm-nfr IV (G284) und SSm-nfr; 
Ttj (G390) nimmt BOLSHAKOV an, daß es sich hierbei um Szenen vor der Apertur des Serdabs 
handelt, in welchem die Statuen bereits stehen, da sie sonst auf einem Schlitten stehend gezeigt 
worden wären1564 . Diese Aussage ist so nicht richtig, da die überlebensgroße Statue auf der in 
der Grabanlage gezeigten Darstellung zweifelsohne auf einem Schlitten steht1565. Somit könnte 
es sich zumindest bei der Darstellung der Statue auf dem Schlitten um Riten bei der 
Beschickung des Serdabs mit der Statue handeln. Bei allen anderen Statuen ist jedoch kein 
Schlitten gezeigt. BOLSHAKOV hat nachgewiesen, daß Statuen ab dem Moment, ab welchem sie 
die Werkstatt verlassen, als belebt zu denken sind und somit einen Kult erfordern, der schon 
beim Statuentransport meist in Form von Räucherungen dargestellt wird1 5 6 6 . Dies manifestiert 
sich unter anderem in der Tatsache, daß Grabherren dargestellt werden, die den Transport ihrer 
Statuen zu Lebzeiten überwachen1567. In den Mastabas von SSm-nfr IV, SSm-nfr; Ttj und 
Mrrw-k3, Mrj sind die Grabherren dargestellt, wie sie Riten an ihren Statuen beiwohnen, was 
darauf schließen läßt, daß diese schon zu Lebzeiten des Grabherrn stattfanden. Somit bleiben 
zwei Möglichkeiten: Entweder werden hier die Riten gezeigt, die bei der Beschickung des 
Serdabs oder der Statuennische mit der Statue stattfanden oder spätere Riten, welche noch zu 
Lebzeiten des Grabherrn an den schon an ihren Zielort verbrachten Statuen ausgeführt wurden. 
Ein Blick auf das Vorhandensein von Aperturen der Serdabs der jeweiligen Grabanlagen könnte 
einen Lösungsansatz aufweisen. In den Grabanlagen von SSm-nfr; Ttj und Hntj-k3; Jhhj sind 
keine Aperturen vorhanden, welche den Serdab mit der Kapelle verbinden, in der Mastaba des 
SSm-nfr IV sind lediglich Blindaperturen auf der Serdabseite vorhanden, welche aber nicht 
durch die Wand durchgeführt wurden. Somit besteht nur eine ideelle, von außen nicht sichtbare 
Verbindung zwischen den Statuenräumen und den davorliegenden Kulträumen. Dies macht die 
Ausübung von tatsächlichen Opferriten vor den Wänden eher unwahrscheinlich und so scheint 
es plausibler zu sein anzunehmen, daß die hier dargestellten Riten bei der Beschickung der 
Serdabs stattfanden. Al le in dadurch, daß die Riten an der Wand vor den Serdabs dargestellt 
wurden, bildeten sie ja ein Kontinuum ideell immer wieder vollzogener Riten. Im Fall der 
1 5 6 2Siehe PM III/22 plan LVI , (72). 
1563EATON-KRAUSS, Representations, 73. 
1564BOLSHAKOV, Man and his double, 108f. 
15( ,5Siehe JUNKER, G\m X I , Abb. 99. 
t566BOLSHAKOV, Man and his double, 197. 
1 5 6 7 Z u derartigen Darstellungen siehe BOLSHAKOV, Man and his double, 198. 
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Grababanlage des Mrrw-k3, Mrj sieht die Sachlage etwas anders aus. Zum einen ist, wie schon 
oben konstatiert, tatsächlich ein naosartiger Statuenschrein vorhanden, vor welchem, dadurch 
daß er offen ist, auch nach der Bestückung mit der Statue noch Riten für diese vollzogen 
werden konnten, zum anderen ist der Serdab der Grabanlage des Mrrw-k3, Mrj mit einer 
Apertur versehen, die zumindest Riten in Form von Räucherungen praktikabel erscheinen läßt. 
In diesem Fall läßt sich also der Zeitpunkt der Riten nicht mehr mit Sicherheit bestimmen. 
Welche Art von Riten sind hier nun dargestellt? Die ausführlichste Darstellung im Grab des 
Mrrw-k3, Mrj zeigt neben einer großen Anzahl von Tim-Aß-Priestern auch Tänzer und 
Akrobaten. Die Szene erinnert an eine Darstellung im Grab des Dbhn (G287), welche einen 
Stamenschrein auf dem Dach der Mastaba zeigt, vor welchem in zwei Registern 
Opfergabenträger und Opfernde dargestellt sind1568. Unter der Darstellung werden Sängerinnen 
und Tänzerinnen gezeigt. SETTGAST hat plausibel gemacht, daß hier die Bestattungsfeierlich-
keiien dargestellt sind, bei denen der Statuenschrein stellvertretend für die Mumie gezeigt 
wird1 5 6 9 Somit könnte man schlußfolgern, daß in der Darstellung in der Grabanlage des 
Mrrw-k3, Mrj ähnliche Riten vollzogen werden wie bei den Bestattungsfeierlichkeiten, was 
daf ür sprechen würde, daß hier die Bestückung des naosartigen Schreines mit der Statue gezeigt 
wird und nicht spätere Riten in Anwesenheit des Grabherrn. 
Al le anderen oben genannten Darstellungen in den Gräbern von Ssm-nfr IV, SSm-nfr; Ttj und 
Hntj-k3; Jhhj zeigen das Räuchern vor den Statuen, Darstellungen von Personen mit Rinder-
schenkeln oder Vögeln und eine Schlachtszene. Nach OTTO1 5 7 0 beinhaltet das Statuenritual 
selbst die Fertigstellung und Belebung der Statue, sowie ihren Transport zum Grab. Diese 
Elemente sind in den vorliegenden Darstellungen nicht abgebildet worden. Das Mundöffnungs-
ritual scheint sowohl im Statuenritual als auch im Opferritual nachweisbar zu sein1571 , und 
OT'^OS Meinung nach wird im Alten Reich noch zwischen dem Statuenritual und dein 
Mundöffnungsritual unterschieden. Die Mundöffnung selbst ist bei keinem der aufgezählten 
Belege dargestellt worden. Somit ist die wahrscheinlichste Deutung die, daß hier das 
Speiseopferritual mehr oder weniger ausführlich dargestellt wird, zu dessen Elementen das 
Opfern von Nahrung und die Räucherung zählen1572 . 
5 .2.2.8. Inschriften 
In diese Kategorie wurden alle Serdabs aufgenommen, deren Frontseite lediglich Inschriften 
ohne figürliche Darstellungen aufweisen. Die einzige Ausnahme bildet der Beleg in Saqqara 
(S7 7), welcher zudem die Darstellung des Grabherrn, von Opfergabenbringern und Priestern 
zeigt und dessen einer Text über Bestimmungen für die Totenpriester inhaltlich mit dem des Pn-
156>!HASSAN, Giza IV, fig. 122. Interessanterweise ist das Grab des Dbhn ein Felsgrab und keine Mastaba. 
1 5 6 < )SBTTGAST, Bestattungsdarstellungen, 23 und A n m . 4. 
157( ) a r T O m ö R ; 3. 
157 O T T O , M Ö R , 6 . 
1 5 7 ' !Zum Speiseopferritual siehe LAPP, Opferformel, 153ff. 
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mrw ( G l 2 1 ) verwandt ist, so daß das Einordnen des Beleges in diese Kategorie legitim 
erseheint. 
Datierung 
5. Dynast ie 
Serdabnr. Darstellung Lokation Wand Apertur 
G48/1 Titel und Name des Grabherrn Anbau im ja 
Norden 
r* io i /i OlZl/1 Bestimmung über den OR SW ja 
Totenbesitz ("Testament") 
G215/1 Entablatur Anbau im Hof ja 
G356/1 Opferformeln OR NW ja 
G370/12 Biographie des Grabherrn K R NW n.e. 
S77/1 Grabherr, Opfergabenbringer, Pfeilerhalle ww ja 
Priester, Inschrift mit Bestim-
mungen für Totenpriester und 
autobiographischem Inhalt 
G l U/1 Inschriftenfries mit Titeln und Nordfassade ja 
Opferformel 
Sämtliche Belege stammen aus der 5. oder dem Übergang zur 6. Dynastie, sechs aus Gisa und 
nur einer aus Saqqara. Mit einer Ausnahme (G370/12), wo eine eventuelle Serdabapertur nicht 
mehr rekonstruierbar ist, da sich an dieser Stelle heute ein Türdurchgang befindet, weisen alle 
Belege Serdabaperturen auf. Bei den beiden Mastabas, deren Serdab als Anbau im Norden der 
Mastaba errichtet wurde, läßt sich eine Ähnlichkeit in der Intention den Text dort anzubringen 
feststellen: Die Inschrift über der Serdabapertur der Mastaba des Zwerges Pr-nj-cnkw 
(G48/1), welche bis heute nur in Vorberichten publiziert wurde1573 , nennt zwei Titel und den 
Namen des Verstorbenen (rh nswt nmjw pr-C3 Pr-nj-^nhw1574). Die Entablatur, die ehemals 
über der Serdabapertur der Mastaba des Rc-wr I (G215/1) angebracht war, wurde schon 
ausführlich im Rahmen der Begriffsdefinition (Kap. 1.3.1.) besprochen1575. Sie ist als eine Art 
Eingangsvermerk oder "Haus-nummer" der Grabanlage zu verstehen, wie auch sämtliche am 
oberen Abschluß von Grabanlagen umlaufende Inschriftenfriese, die Namen und Titel des 
Grabherrn, sowie Totengebete nennen. Ein solcher Fries kann auch an der Nordfassade der 
Mastaba des K3-hjf (G111) rekonstruiert werden, dessen Serdabapertur durch die Nordfassade 
vor das Grab führte1576 . Er nennt einen Ausschnitt aus dem Totengebet: smyt nfrt jmntt 
(...der schönen Nekropole1 5 7 7 )1 5 7 8 . 
Eine weitere Gemeinsamkeit läßt sich, wie schon oben angedeutet, bei den Texten vor dem 
Serdab in den Grabanlagen des Pn-mrw ( G l 2 1 ) und des Nb-k3w-Hr (S77) beobachten, 
obwohl diese an unterschiedlichen Lokationen im Grab angebracht wurden. In der Mastaba des 
Pn-mrw ( G l 2 1 ) befindet sich die Inschrift östlich der Serdabapertur auf der Südwand des. 
1 5 7 ' Zur Bi bliographie siehe unter der entsprechenden Katalognummer. 
157~Der königliche Besitzverwalter (zur Übersetzung von rh nswt als Besitzverwalter siehe BARTA, Property 
Custodian), der Zwerg des Palastes Pr-nj-cnhw. 
1 5 7 5Siehe auch Abb. 1. 
1 5 7 f ,Zu diesem und weiteren Beispielen siehe JUNKER, Giza VI , lOOf. 
1577HANNIG, HWB, 699. 




Opferraumes1579. Bei der Inschrift handelt es sich inhaltlich laut GOEDICKE um eine 
Bestimmung über den Totenbesitz des Verstorbenen1580, zu deren Hauptcharakteristika "die 
Nennung des Verfügenden, seine Testierfähigkeit, die Beschreibung des Rechtsaktes"..., "die 
einführende Nennung der betroffenen Personen und die Bestätigung ihrer Stellung, die 
Unterteilung in Abschnitte mit Anführung von Rechtssituationen und ihrer Konsequenz, sowie 
der Verwendung des Verbotes" gehören1581. Diese Art von Bestimmung behandelt eine schon 
vorhandene Rechtssituation ohne eine neue ins Leben zu rufen und ist damit nach GOEDICKE 
nicht als Rechtsdokument aufzufassen1582. Eine ebensolche Bestimmung für die Totenpriester 
bildet die eine Hälfte des Textes vor dem Serdab in der Mastaba des Nb-k^w-Hr (S77/1) in 
Saqqara, der auf der nördlichen und südlichen Hälfte der Westwand der Pfeilerhalle angebracht 
wurde1 5 3 3 . Neben dieser Bestimmung enthält der zweite, auf dem nördlichen Teil der 
We stwand angebrachte Text, neben juristischen Floskeln auch biographische Züge 1 5 8 4 und 
wird von GOEDICKE dahingehend interpretiert, daß der Verfasser sich hier selbst hervorheben 
wollte, um damit der Befolgung seiner Anordnungen mehr Gewicht zu verleihen. 
Zu den verbleibenden zwei Belegen, dem Serdab der Mastaba des Rc-wr (G370/12) und den 
Darstellungen auf der Frontseite eines der Serdabs des Mr-sw-^h (G356/1), ist folgendes zu 
bemerken: Der ausführlich im Rahmen der innen dekorierten Serdabs vorgestellte Serdab des 
Rc wr (G370/12)1 5 8 5 soll nach HASSAN an seiner Außenwand über der ehemaligen 
Serdabapertur mit einer biographischen Inschrift dekoriert gewesen sein1586 . Das Kalksteinfeld 
mil der Inschrift wurde allerdings in Inneren des Serdabs hinter dem heutigen Türdurchgang 
aufgefunden. Bei dem Serdab selbst handelt es sich, wie schon in Kapitel 2.4.7. dargelegt, um 
einen sekundären Standardserdab1587, für welchen ein bereits bestehender Kapellenraurn 
vermauert wurde, um den Serdab zu bilden. Reste der Apertur sind ebensowenig nachzuweisen 
wie die ehemalige Anbringung der Autobiographie über dem äußeren Eingang zum Serdab. 
Nach GNIRS ist die Autobiographie des Rc-wr, deren Inhalt von einer Begegnung des 
Grabherm mit dem König erzählt, bei welcher er von dessen Ames-Szepter berührt wird und 
danach von der "Profanisierung eines rituellen Aktes, an dem der König in persona teilnahm" 
freigesprochen wird, als frühe Form der Ereignisbiographie zu interpretieren1588. Ihrer 
Meinung; nach geht es hier weniger um Exorzismus als vielmehr "um die spontane 
Entscheidung des Königs, ihn sowohl von weltlicher wie jenseitiger Verurteilung zu 
1579SIMPSON, Western Cemetery I, pls. X L V I , XLVI I . 
1580Zur Übersetzung und Interpretation siehe GOEDICKE, Rechtsinschriften, 68ff. und 197ff. 
1581GOEDICKE, Rechtsinschriften, 198. 
1582GOEDICKE, Rechtsinschriften, 199. 
1 5 8 3 Zur tlbersetzung und Interpretation siehe GOEDICKE, Rechtsinschriften, 82ff. und 197ff. 
1 5 8 4 Zur Übersetzung und Interpretation siehe GOEDICKE, Rechtsinschriften, 94ff. und 99. 
1585Siehe Kap. 3.5. 
158sHassan, G iza l , 18IT. 
1 5 8 7 Zur Elegiffsdefinition siehe Kap. 1.3.1. 
1588GNIRS> Autobiographie, 221 Anm. 151. 
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schützen"1589. Sie ist der Auffassung, daß der Text als "Grabbeigabe" dient, die dem 
Grabherm vor den jenseitigen Richtern Unversehrtheit bescheinigen sollte. 
Bei dem Serdab in der Mastaba des Mr-sw-^h (G356/1) , über dessen Apertur eine 
zweizeilige Inschrift mit einer hip-dj-nswt-Formel angebracht wurde, handelt es sich um einen 
arctiitek-tonischen Sonderfall, der in Kapitel B.4.1. ausführlich kommentiert wurde1590 . Er ist 
der obere von insgesamt zwei Serdabs, die am Nordende der Korridorkapelle übereinander 
errichtet wurden. Die Darstellungen vordem unteren Serdab (G356/2), welche den Grabherm 
vor dem Opfertisch, eine Opferformel und die Opferliste zeigen, wurde bereits im Rahmen der 
Kategorie "Opferkontext" dieses Kapitels besprochen1591. Die Inschrift lautet: htp dj nswt 
Jnpwhntj sh-ntr qrstjf1592 m jmntt prjt-hrw.n.f wp-rnpt m dhwtt shd hm-k3 Mr-sw-^ih 
( E i l Opfer das der König gibt und das Anubis gibt, der erste der Gotteshalle für sein Begräbnis 
in der Nekropole, ein prjt-hrw-Opfer [Nalirungsmittelopfer1593] für ihn am Neujahrestag und 
am Fest des Thoth). 
Abschließend bleibt die Frage zu stellen, welche Intention ein Grabherr gehabt haben könnte, 
derartige Inschriften in Verbindung mit einem Serdab anzubringen? Meines Erachtens muß 
hierbei unterschieden werden zwischen den regulären Anbringungsorten derartiger Inschriften 
und den eigens vor dem Serdab angebrachten Texten. Bei der Textkategorie der oben genannten 
"Ei igangsvermerke", welche bei drei Belegen vorliegt (G48 /1 , G 2 1 5 / 1 , G l 11/1), kann 
man im Falles des Inschriftenfrieses des K3-hjf ( G i l l ) sicherlich davon ausgehen, daß dieser 
unabhängig von der Errichtung des Serdabs an der Mastaba angebracht wurde. Der Opferraum 
des K3-hjf ist jedoch entgegen der üblichen OW-Ausrichtung NS-orientiert1594, so daß der 
Serdab aus architektonischen Gründen hinter der Fassade angebracht wurde und aus eben 
derselben Gründen keine Verbindung zum Opferraum hergestellt werden konnte. Somit konnte 
die Apertur nur die durch die Fassade angebracht werden, vor die Mastaba führend. Bei den 
beiden anderen Belegen, bei denen die Serdabs als Anbau gestaltet wurden, kann sicher davon 
ausgegangen werden, daß die Entablaturen beabsichtigt waren und dem an der Mastaba 
vorbeigellenden oder in die Mastaba gehenden Besucher anzeigen sollten, um wessen 
Grabanlage es sich handelt. Vielleicht hatten derartige, am Eingang der Grabanlage errichtete, 
und mit Aperturen versehene Serdabs eine ähnliche Funktion wie die frei am Grabeingang 
auf gestellte Rundplastik in anderen Grabanlagen. 
Die beiden Texte der Grabanlagen des Pn-mrw (G121/1) und des Nb-k3w-Hr (S77/1), die 
sich auf Bestimmungen zum Totenkult beziehen, waren im Inneren der Grabanlagen angebracht 
und unter anderem für diejenigen bestimmt, die diesen Dienst versehen sollten. Von den 
insgesamt neun Belegen bei GOEDICKE, welche Bestimmungen für Totenpriester aufweisen, 
1 5 8 9Zitat aus einer email vom 11.11.99. 
159l )Siehe HASSAN, Giza I, fig. 183. 
1 5 9 'S iehe Kap. 5.2.2.2. 
1 5 9 -Zur Schreibung siehe LAPP, Opferformel, §62. 
1 5 9 3 Z u m m-jt-hriü-Opter siehe LAPP, Opferformel, 91ff. 
1594Siehe Grabplan unter der entsprechenden Katalognummer. 
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kann nur noch in vier Fällen der ursprüngliche Anbringungsort rekonstruiert werden, darunter 
auch die beiden in diesem Corpus vorhandenen Belege. In der Grabanlage des Pn-mrw befand 
sicli die Inschrift auf der Südwand des Opferraumes, bei Nb-k3w-Hr auf der Westwand der 
Pfeilerhalle. Bei den beiden anderen von GOEDICKE genannten Grabherren, Snnw-Cnh in 
Gisa 1 5 9 5 und Nj-k^-^h in Tehneh1 5 9 6 , sind die Inschriften auf der Ostwand des Opferraumes 
zu lokalisieren. Obwohl vier Belege zu wenig sind, um statistische Aussagen über einen 
A b ingungsort derartiger Inschriften treffen zu können, scheint es doch tendenziell so zu sein, 
daC diese in den inneren Räumen einer Mastaba anzutreffen sind und nicht im Eingangsbereich 
angebracht wurden. Somit entspräche die Lokalisation der Inschriften des Pn-mrw und des Nb-
k3i:j-Hr der Konvention und muß nicht zwingend mit dem Serdab in Verbindung gebracht 
weiden. 
Da der Anbringungsort der Biographie des Ra-wr nicht hundertprozentig gesichert ist und es 
sich bei dem in Frage kommenden Serdab um einen sekundären Serdab handelt, dessen 
Err chturig durch den Verschluß eines bereits bestehenden Kapellenraumes geschah, kann 
nachträglich nicht mehr bestimmt werden, ob die Biographie nicht schon vorher über dem 
Türdurchgang angebracht war. Damit läßt sie keine weiteren Aussagen in bezug auf eine 
Interpretation im Zusammenhang mit dem dahinterliegenden Serdab zu. 
Die Opferformel auf der Frontseite des Serdabs des Mr-sw-^h (G356/2) kann sowohl auf 
den Serdab bezogen sein, dessen Statuen mit Nahrung versorgt sein sollten, als auch auf die 
Tatsache, daß bei der Errichtung dieses Serdabs und des unter ihm liegenden (G356 / 1 ) 
Serdabs die nördliche Scheintür verschlossen wurde. Daher wurde die Frontseite des unteren 
Serdab, wie schon im Unterkapitel 5.2.2.2. besprochen, mit Darstellungen dekoriert, welche 
mit einer Scheintürdekoration vergleichbar sind. Hierzu würde als Ergänzung die Opferformel 
über der Apertur des oberen Serdabs gut passen. 
5.2.2.9. Wandübergrei fende Dekoratiion 
Uni er die Rubrik "Wandübergreifende Dekoration" fallen entweder Serdabs, die sich über die 
ganze Breite einer Wand erstrecken und mehrere Aperturen aufweisen, so daß mehrere Szenen 
angesprochen werden oder aber diejenigen Statuenräume, die mangels Apertur keinen Bezug zu 
einer bestimmten Darstellung an der Wand aufweisen, wodurch alle Szenen dieser Wand 
aufgezählt werden müssen, was zu thematischen Überschneidungen innerhalb der oben aufge-
führten Kategorien führt. Darüber hinaus sind hier auch diejenigen Statuenräume vertreten, 
deren Bezug zu einer bestimmten Wand mangels Apertur unklar bleiben muß. Insgesamt trifft 
dies auf die folgenden 10 Serdabs aus der 5. und 6. Dynastie zu: 
'-'GOEDICKE, Rechtsinschriften, 75ff. und MARIETTE, Mastabas, 317. 




5. Dynast ie 
Serdabnr. 
G229/1 


















vvestl. Teil: Grabherr sitzend 
unter Baldachin, Opfergaben, 
Sänger, Tänzer, Musikanten 
eine Prunkscheintür, eine 




Grabherr und Frau, Getreide-
transport und Dreschen, Schiffe, 
Fisch- und Vogelfang 
Grabherr und Frau, Getreideernte, OR 
Pflügen, Grabherr auf Esel 
reitend, Grabherr im Papyrus-
dickicht 
Grabherr vor Opfertisch, OR 
Opfergaben, Musiker, Männer 
Gänse röstend, Grabherr und 
Sohn, Landwirtschaftsszenen mit 
Eseln 
Grabherr, Schreiber, Männer, K R 
Tiere bringend oder versorgend 
Grabherr und Sohn beobachten K R 
Schiffsbau; Schreiber; Männer, 
Tiere bringend, Frauen mit 
Opfergaben 
Schreiber vor herbeige- wenn K R B 
führten Personen 
Verstorbener, Opfergaben wenn K R C 
rechts: Grabherr vor Opfertisch, OR 
Opfergabenbringer 
mitte: Bäcker 
links: Grabherr vor Rinderzucht, 
Grabherr und Frau vor Ernte-
szenen 
Grabherr, Musikanten, Tänzer, OR 




W W ja 
O W ja 
Nord 
O W S ü d ja 
SW nein 




W W Tür 
SW ja 
D a der B e z u g zu den e inze lnen Dars te l lungen der entsprechenden W a n d in d e n meis ten Fä l len 
unklar ist, w e r d e n d ie B e l e g e nach L o k a t i o n e n geordnet und somi t zunächst d ie i m O p f e r r a u m 
zu oka l i s ierenden Statuenräume besprochen , au f w e l c h e d ie Serdabs in den K a p e l l e n r ä u m e n 
f o l g e n . 
Sechs der aufgel is teten Serdabs s ind i m O p f e r r a u m der j e w e i l i g e n Graban lagen zu lokal is ieren, 
dabei l iegen z w e i v o n ihnen hinter der W e s t w a n d 1 5 9 7 , z w e i in e in - u n d derse lben Graban lage 
159'7G24i>/l, Mr2 /1 . 
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hinter der Ostwand1 5 9 8 und zwei weitere hinter der Südwand1 5 9 9 . A u f der Westwand in der 
Mastaba des IFf-Hwfw II (G245) finden sich neben dem Standarddekorationsprogramm der 
Westwand (eine Prunkscheintür, eine Standardscheintür, der Grabherr vor dem Opfertisch, eine 
Opferliste, Opfergabenträger) auch Handwerksszenen und die Darstellung der Produktion von 
Lebens-mitteln1600. Letztgenannte Darstellungen gehören nach HARPUR1 6 0 1 eher auf die 
Ostwand einer Kapelle, als auf deren Westwand. Die in der Publikation angegebene Apertur ist 
auf den Abbildungen nicht zu sehen, so daß unklar bleiben muß, auf welche Szenen sie sich 
bezieht. Im Felsgrab des Ppj-^nh-hr-jb (Mr2) zeigen die Szenen auf der Westwand vor dem 
Serlab, welcher durch eine ehemals vermauerte Tür zu betreten ist, rechterhand den Grabherm 
vor dem Opfertisch, sowie Opfergabenbringer; direkt neben der Tür Bäckerszenen und 
linkerhand den Grabherrn die Rinderaufzucht überwachend und gemeinsam mit seiner Frau 
Ernteszenen beiwohnend1602 . Bei dieser Grabanlage ist fraglich, inwieweit sich die Dekoration 
überhaupt auf den Serdab bezieht. Seiner unregelmäßigen Form nach1 6 0 3 war er wohl zunächst 
als weite rer Kapellenraum geplant, der dann, aus welchen Gründen auch immer, nicht vollendet 
und als Serdab verschlossen wurde. Seitlich des Türdurchganges gibt es keine Aperturen. 
Beiden Belegen, deren Statuenräume sich hinter der Südwand der jeweiligen Grabanlage 
befinden, ist gemeinsam, daß sie in Saqqara zu lokalisieren sind. Im Grab des Htp-hr^htj 
(S45) zeigen die Darstellungen den Grabherrn vor dem Opfertisch, Opfergaben, Musiker, 
Männer Gänse röstend und landwirtschaftliche Szenen und Schlachtende1604. Mit Ausnahme 
der Szenen der Lebensmittelproduktion und -Zubereitung, die sonst eher auf der Nord- oder 
Ostwand zu lokalisieren sind, sind die Darstellungen für eine Südwand nicht ungewöhnlich, da 
die gesamte Westwand der Kapelle von der Scheintür eingenommen wird und daher Szenen wie 
die des Grabherrn vor dem Opfertisch auf die Südwand verdrängt wurden1605 . Das Fehlen 
einer Apertur macht den Bezug zu den dargestellten Szenen eher unwahrscheinlich. Die 
Südwand der Grabanlage des Pth-hip fy-n-cnh (S87) zeigt den Grabherrn auf einem Stuhl 
sitz und1606; im Register unter ihm bringen fem-fc^-Priester Krüge mit Wein. Die von ihm 
beobachtete Szene zeigt nach HASSAN im oberen Register vier Männer, die ein Objekt ziehen, 
darunter Männer Boote rudernd, welche mit Opfergaben beladen sind, sowie Fischer. Im 
unteren Register, in Höhe der Weinbringenden, sind der Rest einer Harfe sowie tanzende 
Fra len zu sehen. Während die bankettartige Szene des Grabherrn mit den Musikanten und 
Tär zern zum Standardrepertoire einer Südwand gehört, sind Fischfangszenen in der Regel eher 
1 5 9 i i G 2 8 0 / l , G 2 9 0 / 2 . 
1 5 9 " S 4 5 , S 8 7 . 
1601'SIMPSON, Kawab, fig. 50. 
1 6 0 HARPUR, Tomb Decoration, 226f. 
160-'BLACKMAN, Meir IV , pl. X I I -X IV . 
160-'Siehe Grabplan unter der entsprechenden Katalognummer. 
1604WRES:ZINSKI, Atlas 1.1, Tf. 95. 
1 6 0 5Siehe HARPUR, Tornb Decoration, 226ff. 
160( 'Siehe HASSAN, Saqqara II, figs. 35-37. 
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auf der Ost- oder der Nordwand beheimatet. Die von HASSAN beschriebene Apertur1607 ist 
nicht eingezeichnet, so daß nicht mehr nachvollzogen werden kann, auf welche Szene sie sich 
bezieht. 
Die beiden letzten Belege sind in einer Grabanlage hinter deren Ostwand zu lokalisieren 
( G 2 9 0 / 1 , G290 /2) und zeigen im obersten Register jeweils am linken und rechten äußeren 
Bildrand den Grabherrn und seine Frau, in der Mitte sechs Personen auf Stühlen sitzend, nach 
PORTER-MOSS die Kinder des Verstorbenen1608. Das darunter liegende Register ist mit der 
Getreideernte und den dazugehörenden Eseln dekoriert. Danach teilen sich die Szenen in zwei 
Hälften, da die Wand durch die in den Opferraum führende Tür unterbrochen wird. Links der 
Tür sind in drei Registern folgende Szenen dargestellt: Ruder- und Segelschiffe, Fisch- und 
Vogelfang, eine Reihe Männer. Rechts der Tür wurden drei Register mit Szenen von 
Pflügenden, dem Grabherrn auf einem Esel reitend und im Papyrusdickicht versehen. Die von 
HASSAN beschriebenen Aperturen könnten sich der Abbildung nach in Höhe der Ernteszenen 
befinden. Die dargestellten Szenen sind für die Ostwand charakteristisch1609. 
Drei der in der Tabelle aufgelisteten Serdabs sind in einem Kapellenraum zu lokalisieren, zwei 
hinler der jeweiligen Südwand1 6 1 0 und der dritte hinter der Westwand1 6 1 1 . A u f der Südwand 
des Kapellenraumes in der Grabanlage des Jj-mrjj in Gisa (G229/1) zeigen die Szenen im 
östlichen Teil der Wand Rinderaufzucht und Schiffe1612 , im mittleren Teil der Wand 
Lebensmittelherstellung, Gastmahl und Tänzer und im westlichen Teil den Grabherrn unter 
einem Baldachin, Sänger, Tänzer und Musikanten. Sämtliche Darstellungen entsprechen der 
Konvention einer Südwand. A u f den bei WEEKS veröffentlichten Abbildungen sind zwei der 
Aperturen zu sehen, die sich vor den Tänzerinnen und vor den Musikanten befinden, die dritte 
Apertur wurde nicht verzeichnet1613. Die Südwand des Kapellenraumes in der Mastaba des Rc-
Spss in Saqqara (S66/1) zeigt den Grabherrn mit seinem Sohn, Schiffsbau, Schreiber, Männer 
Opf ertiere herbeiführend (Rinder, Geflügel) und Frauen mit Opfergaben1614 . Die auf dem 
Grabplan angegebene: Apertur1615 ist auf der Abbildung nicht verzeichnet, so daß kein Bezug 
zu [«stimmten Szenen festgestellt werden kann. Die Frontseite des hinter der Westwand des 
Pfeilerraumes liegenden Serdabs der Mastaba des K3-gmnj in Saqqara (S65/1) wurde mit der 
Darstellung des Grabherrn, Schreibern und Männern, die Tiere bringen oder versorgen (z. B. 
Füttern) dekoriert. Da keine Apertur vorhanden ist, kann kein Bezug zum Dargestellten 
hergestellt werden. 
1 6 0 7 HASSAN, Saqqara II, 95. 
1 6 0 8Siehe HASSAN, QUA V, fig. 104. und PM I I I / l 2 , 255(5). 
1 6 0 9 Siehe HARPUR, Tomb Decoration, 226f. 
1610G225»/1, S66/1. 
1 6 1 1S65/1. 
1 6 1 2 WEEKS, Cemetery, figs. 34-36. 
1 6 1 2 WEEKS, Cemetery, pl. 18a-b. 
1 6 l 4 L D I I , Bl. 6L. 
1 6 1 - Siehe Grabplan unter der entsprechenden Katalognummer. 
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Bei dem letzten zu dieser Kategorie gehörenden Beleg (S83/1) ist aufgrund des Erhaltungs-
zustandes der Wände und dem daraus resultierenden Fehlen einer Apertur nicht zu entscheiden, 
ob >ich der Serdab auf die Nordwand des Kapellenraumes B , welche mit der Darstellung von 
Personen dekoriert wurde, die von Schreibern herbeigeführt werden1616 oder auf die 
Westwand des Kapellenraumes C, welche Dekorationsreste mit der Darstellung der 
Verstorbenen, Opfergaben und Opfergabenbringern aufweist1617 , bezieht. Nach dem bisher 
Ges agten ist jedoch die Wahrscheinlichkeit, daß eine eventuelle Apertur durch die Westwand 
zum Kapellenraum C angelegt wurde, da dieser mit Szenen aus dem Opferkontext dekoriert ist, 
die deutlich höhere. 
5 .2 2.10. Reste nicht mehr zu rekonstruierender Szenen 
Dieser Kategorie sind Szenen zuzurechnen, die so fragmentarisch erhalten geblieben sind, daß 
ihr vollständiger Sinngehalt nicht mehr zu rekonstruieren ist. 
Datierung Serdabnr. Darstellung Lokation Wand Apertur 
5. -d. Dynast ie G78/1 Füße des Grabherrn OR W W ja 
6. Dynast ie S108/1 Grabherr und Sohn, Männer Pfeilerhalle W W k.A. 
Schlitten ziehend 
Von den Darstellungen auf der Frontseite des Serdabs des 'yih-h3! (G78) sind nach PORTER-
M o SS nur die Füße des Grabherrn erhalten1618. Diese Angabe und die Tatsache, daß keine 
Abbildungen der Darstellung publiziert sind, lassen keine weiteren Aussagen über den Inhalt 
der Szene zu. 
Die auf der Westwand der Pfeilerhalle vor dem Serdab der Grabanlage des Hntj-k3; Jhhj 
(S108) angebrachte Darstellung, zeigt den Grabherrn mit seinem Sohn, die eine Szene 
beobachten, von welcher in zwei Registern Darstellungen von Männern erhalten sind, die die 
Tauenden von Schlitten in den Händen halten1619. Die Schlitten selbst und deren Inhalt sind 
nicht erhalten geblieben. Nach JAMES1 6 2 0 zeigen vergleichbare Szenen Schreine oder Kästen 
auf den Schlitten. Da dies aber nicht mehr geklärt werden kann, muß der Inhalt des 
Dargestellten unklar bleiben und somit auch die Frage, ob es sich eventuell um einen 
Stal uentransport handeln könnte. 
161( 'MACItAMALLAH, Idout, pl. Va. 
1 6 1" MACItAMALLAH, Idout, pl. XII. 
1 6 1 8 P M I I I / 1 2 , 60(5) . 
1 6 1" jAMES, Khentika, 28, pl. X X V I I I 
162( 'JAMES, Khentika, 28. 
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5.2.2.11. Dekoration ohne nähere Angaben 
In dieser Kategorie werden Darstellungen zusammengefaßt, die zwar erwähnt wurden, von 
deren es aber keinerlei Abbildungen gibt, so daß ihr Inhalt unklar bleibt: 
Datierung Serdabnr. Darstellung Lokation Wand Apertur 
5. Dynast ie Da'7/1 Malerei aber ohne nähere OR NW nein 
Angaben K R ww 
S91/1 Grabherr, Männer bringen K R ww ja 
Kleidung und Öl 
6. Dynast ie G27/1 Inschriften (?) OR ww ja 
G45/1 Dekorierte Kammer aber ohne OR ww nein 
nähere Angaben 
Zu sämtlichen aufgelisteten Belegen existieren keine Abbildungen, so daß ihr Inhalt nicht mehr 
bestimmbar ist. Dami t erlauben sie keine Interpretation in bezug auf das Verhältnis zwischen der 
Darstellung und dem dahinterliegenden Serdab. 
5 . 2 . 3 . Themenübergreifende Betrachtung 
A n dieser Stelle soll eine themenübergreifende Betrachtung der dekorierten Serdabfronten 
erfolgen, daß heißt zunächst in Form einer chronologischen und architektonischen Auswertung. 
Im Anscliluß daran wird der Frage nachgegangen, ob sich auch regionale Tendenzen aufzeigen 
lassen. Das Ergebnis soll zeigen, ob sich Gesetzmäßigkeiten in bezug auf den Anbringungsort 
der Szenen vor Serdabs ergeben, unabhängig davon, ob, wie im oberen Unterkapitel 
dargestellt, eine Intention des Grabherrn bestand mit den Darstellungen auf den Serdab Bezug 
zu nehmen. 
Die sieben in die 4. Dynastie zu datierenden Belege aus Meidum, Gisa und Saqqara, deren 
Serdabfrontseiten Dekoration aufweisen, zeigen entweder Scheintürdekoration oder 
Opf erkor]texte1621. Sämtliche Darstellungen sind im Opferraum zu lokalisieren, wobei die 
beiden Belege, welche Opferkontexte aufweisen, auf der Nord- und der Südwand angebracht 
wurden. Die Serdabs in Gisa und Saqqara weisen allesamt Aperturen auf, bei den vier Belegen 
aus Meidum hingegen fehlen die Aperturen. 
Von den insgesamt 61 Belegen aus der 5. Dynastie wurde die überwiegende Zahl mit 
Scheintürdekoration (20 Belege) oder Opferkontexten dekoriert (18 Belege). Die übrigen Belege 
zeigen I^andwirtschaftsszenen (drei Belege), Sumpf-Szenen (zwei Belege), Szenen mit 
Priestern (drei Belege), Inschriften (sechs Belege), wandübergreifende Dekoration (acht 
Bei ige) oder Dekoration ohne nähere Angaben (zwei Belege). Die Serdabs, deren Frontseiten 
mit Scheintürdekoration versehen war, liegen alle, wie nicht anders zu erwarten, hinter der 
W e stwand des Opferraumes und die Mehrzahl wurde mit Aperturen ausgestattet (13 Belege mit 
Aperturen, vier Belege ohne Aperturen, dreimal läßt der Erhaltungszustand keine Aussage über 
das Vorhandensein einer Apertur zu). V o n den 18 mit Opferkontexten dekorierten 
1 6 2 'S iehe Abb. 130. 
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Ser labfrontseiten sind 13 im Opferraum zu lokalisieren, drei liegen außerhalb des Opferraumes 
in ( inem Kapellenraum oder einem Anbau und einmal ist der Serdab nicht mehr genau zu 
lokalisieren. Auch hier wurde der überwiegende Teil der Serdabs mit Aperturen versehen (15 
Bei ;ge mit Aperturen, drei Belege ohne Apertur). A l s Anbringungsort der übrigen Szenen sind 
glei dermaßen der Opferraum und andere Kapellenräume, sowie in Ausnahmefällen Anbauten 
belegt (10 Belege im Opferraum, 12 Belege aus Kapellenräumen, Pfeilerräumen oder dem Hof, 
z w d Belege aus Anbauten, ein Beleg unIdar). Hierbei ist die Anzahl der einzelnen Belege 
inn< rhalb der Kategorien so gering, daß sich keine absoluten Schlußfolgerungen ziehen lassen. 
Der noch kann man konstatieren, daß Szenen mit Priestern nicht im Opferraum zu verzeichnen 
sine und Landwirtschaftsszenen ebenfalls überwiegend in Kapellenräumen angebracht wurden. 
Die zwei belegten Sumpf-Szenen stammen aus dem Opferraum. Die Inschriften und 
war dübergreifenden Szenen verteilen sich gleichmäßig über alle Lokationen. Die Mehrzahl der 
B e i ;ge weist Aperturen auf (18 Belege von 24), wobei hier keine Präferenz von Opferraum 
(sechs von neun Belegen mit Aperturen) zu Kapellenräumen (neun von 11 Belegen mit 
Aperturen) festgestellt werden kann. Insgesamt sind also 43 von 61 Belegen im Opferraum zu 
l o b lisieren und 45 von 61 Belegen weisen Aperturen auf. 
A m Übergang von der 5. zur 6. Dynastie sind 16 Serdabfrontseiten dekoriert worden, von 
den :n neun Belege hinter dekorierten Scheintüren zu lokalisieren sind, drei weitere Belege 
wei ;en Opferkontexte auf und die übrigen vier Belege zeigen einmal eine Szene mit Priestern, 
eint Statuendarstellung, eine Inschrift und einmal einen Dekorationsrest einer nicht mehr zu 
rekc nstruierenden Szene. Der überwiegende Teil der Belege ist im Opferraum zu lokalisieren 
(13 Belege im Opferraum, zwei Belege in Kapellenräumen, ein Beleg hinter einer Fassade). Das 
Ver lältnis von Aperturen zu fehlender Apertur jedoch nähert sich einander an. So waren neun 
Ser< abs mit Aperturen versehen worden, während sechs Serdabs keine Apertur aufwiesen und 
ein ierdab mit einer Blindapertur versehen wurde. 
Die 27 Belege der 6. Dynastie zeigen im Gegensatz zu den vorangegangenen Dynastien eine 
Ver ;chiebung der Gewichtung der Thematik. So dominiert die Scheintürdekoration nicht mehr 
(ach t Belege), sondern es besteht ein ungefähres Gleichgewicht mit den Opferkontexten (11 
Bell ge) und den übrigen Darstellungen, welche Landwirtschaftsszenen (ein Beleg)., 
Sch ffsdarstellungen (ein Beleg), Statuendarstellungen (ein Beleg), wandübergreifende Deko-
rati( n (zwei Belege), Dekorationsreste (ein Beleg) und Dekoration ohne nähere Angaben (zwei 
Bei* ge) zeigen. A l s Anbringungsort selbst ist dennoch der Opferraum (19 Belege) an erster 
Stel e zu nennen, gefolgt von Kapellenräumen (vier Belege), Pfeilerhallen (drei Belege) oder 
derr Hof (ein Beleg). Hierbei ist zu beobachten, daß die belegten Landwirtschaftsszenen, 
Sch ffsdarstellungen und Statuendarstellungen außerhalb des Opferraumes angebracht wurden. 
Bei zwei Belegen bleibt der Anbringungsort unklar. Interessanterweise überwiegt in der 6. 
Dyr i s t ie die Zahl der Serdabs, welche keine Apertur aufweisen (12 Belege) gegenüber 
den ;nigen, welche durch Aperturen mit den Darstellungen verbunden waren (acht Belege, 
dav< >n nuir drei im Opferraum). Bei vier Belegen ist das Vorhandensein einer Apertur nicht mehr 
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nac rweisbar, zwei Belege weisen eine Tür auf (beide im Opferraum) und in einem Fall wurde 
ein( Blindapertur (im Opferraum) angebracht. 
Der einzige Beleg aus dem Übergang von der 6. Dynastie zur 1. Zwischenzeit befindet sich im 
Opl irrauim hinter der Westwand, zeigt einen Opferkontext und wurde mit einer Apertur 
ver; ehen. 
Reg ional betrachtet ergibt sich für G i s a folgendes Bi ld1 6 2 2 : V o n insgesamt 70 Belegen von der 
4. I ynastie bis zum Übergang zur 1. Zwischenzeit, weisen 31 Serdabfrontseiten Scheintür-
dek >ration auf, 18 Opferkontexte und die übrigen Szenen zeigen Inschriften (sechs Belege), 
war dübergreifende Darstellungen (vier Belege), Landwirtschaftsdarstellungen (drei Belege), 
Sun pf-Szenen (zwei Belege), Szenen mit Priestern (zwei Belege), Statuendarstellungen (zwei 
Bekge) , Dekoration ohne nähere Angaben (zwei Belege) oder Dekorationsreste (ein Beleg). 
Wälirend Scheintürdekoration und Opferkontexte die gesamte Zeit hindurch belegt sind, finden 
sich Landwirtschaftsszenen, Sumpf-Szenen und wandübergreifende Darstellungen aus-
sen! eßlich in der 5. Dynastie, Inschriften und Szenen mit Priestern in der 5. Dynastie und arn 
Übergang zur 6. Dynastie, Dekorationsreste ausschließlich am Übergang zur 6. Dynastie, 
Stat lendarstellungen vom Ende der 5. Dynastie bis zum Ende der 6. Dynastie und Dekoration 
ohm; nähere Angaben ausschließlich in der 6. Dynastie. Fünfundfünfzig der 69 Belege sind irn 
Opf ;rraum zu lokalisieren, elf Belege in Kapellenräumen, drei Belege in Anbauten und ein 
Bell g hinter der Fassade. Der überwiegende Teil der Serdabs (46 Belege) wurde mit Aperturen 
aus} estattet. 
Die 29 Serdabs in Saqqara, deren Frontseiten dekoriert waren, datieren von der 4. bis zur 6. 
Dyrastie. Anders als in Gisa sind nur vier Serdabs hinter dekorierten Scheintüren zu 
lokfi lisieren. Die Frontseiten von insgesamt 14 Statuenräumen wurden mit Opferkontexten 
versehen, fünf Belege zeigen wandübergreifende Dekoration, zwei Belege Szenen mit Priestern 
und je ein Beleg ist aus den Kategorien: Inschriften, Landwirtschaftsdarstellungeri, 
Dekorationsreste und Dekoration ohne nähere Angaben vertreten. Die Darstellungen der 
Opf jrkontexte erstrecken sich als einzige Kategorie über die gesamte belegte Zeitspanne. 
Aus schließlich für die; 5. Dynastie ist die Darstellung von Szenen mit Riestern, Inschriften und 
Dekoration ohne nähere Angaben belegt. Scheintürdekoration ist nur in der 5. Dynastie und am 
Übe rgang zur 6. Dynastie vertreten. Wandübergreifende Dekoration findet sich in der 5. und 
der •>. Dynastie und Landwirtschaftsszenen sowie Dekorationsreste sind nur für die 6. Dynastie 
belegt. Die Verteilung der Anbringungsorte der Belege auf den Opferraum oder verschiedene 
Kapellenräume ist fast gleich (15 Belege im Opferraum, 12 Belege in Kapellenräumen, zwei 
unklare Elelege). Hier läßt sich auch keine chronologische Entwicklung fassen. Neunzehnmal 
wur len Serdabs mit Aperturen versehen, siebenmal fehlen Aperturen, zwei Belege sind unklar 
und ein Beleg weist eine Blindapertur auf. 
1 6 2 2 Siehe Abb. 131. 
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Die wenigen Belege außerhalb der Nekropolen von Gisa und Saqqara zeigen ein recht 
hon logenes Bild: die vier für Me idum belegten Serdabs stammen allesamt aus der 4. Dynastie, 
lies en im Opferraum hinter Scheintüren, deren Frontseite dekoriert war und wurden nicht mit 
Ap< rturen versehen. Von den drei Belegen, die aus der 5. und der 6. Dynastie in Abus i r zu 
lokalisieren sind, wei sen die beiden im Optferraum hinter der jeweiligen Scheintür errichteten 
Serdabs auf der Vorderseite Scheintürdekoration auf. Der in die 5. Dynastie zu datierende 
Serdab wurde mit einer Apertur versehen, der Serdab aus der 6. Dynastie nicht, ebenso wie der 
in c ieselbe Zeit zu datierende dritte Beleg, der hinter der Westwand des Pfeilerraumes der 
Gra Danlage errichtet wurde und auf seiner Frontseite Schiffsdarstellungen zeigt. 
Die in Dahschur zu lokalisierenden vier Belege umfassen den Zeitraum von der 5. bis zum 
Enc e der 6. Dynastie. Drei der Belege sind im Opferraum hinter einer dekorierten Scheintür zu 
lok; lisieren und weisen keine Apertur auf. Der Bezug des vierten Beleges muß mangels einer 
Apt rtur unklar bleiben, über die Dekoration läßt sich nichts mehr aussagen. 
Aus Deschascheh, Meir und der Qnbbet e l -Hawa ist je ein Beleg aus der 6. Dynastie 
bek innt. Die beiden Belege aus Meir und Deschascheh weisen je einen Türdurchgang auf. Der 
Ser< ab auf der Qubbet el-Hawa wurde mit einer Apertur versehen. Vor den Serdabs auf der 
Qu! bet el-Hawa und in Deschascheh wurden Opferkontexte angebracht, in Meir findet sich eine 
war dübergreifende Dekoration. 
5.2 4. Zusammenfassung 
Die themenübergreifende Betrachtung nach regionalen, chronologischen und architektonischen 
Ges chtsp>unkten ergibt insgesamt gesehen eine Präferenz der Errichtung von Serdabs hinter den 
Sch intüren oder Opferdarstellungen des Opferraumes. In den meisten Fällen wurde mittels 
eine - Apertur eine Verbindung zum Opferraum hergestellt, damit die Statuenräume in das 
Kul geschehen eingebunden werden konnten. Hiervon abweichende regionale Eigenheiten 
kön len nur in der Provinz festgestellt werden, wo Aperturen wesentlich seltener belegt sind, als 
in C isa und Saqqara. 
Ein« Zusammenfassung der Betrachtung der Wanddekoration, welche auf der Frontseite der 
Ser< abs angebracht wurde, zeigt folgendes Ergebnis: 
Vor allen bearbeiteten Themenkreisen ist für die folgenden kein direkter oder indirekter Bezug 
zu ien dahinterliegenden Serdabs nachweisbar: Landwirtschaftsszenen (Viehzucht und 
Ack srbau), Sumpf-Szenen, Schiffsdarstellungen, wandübergreifende Dekoration, 
Dek srationsreste nicht mehr zu rekonstruierender Szenen und Dekoration ohne nähere 
A n | aben. Sowohl die Scheintür-dekoration als auch die Darstellung von Opferkontexten auf 
den jeweiligen Wänden lassen einen indirekten Bezug zu den dahinterliegenden Serdabs zu, 
aucl wenn die Darstellungen mit zwei Ausnahmen (der Kategorie Opferkontexte), welche 
weil ;r unten erwähnt werden, keinen direkten Bezug erlauben, da die Handlungen durch die 
Bei; shriften nicht explizit mit den Statuen in Verbindung gebracht werden können. Dennoch 
wur le in beiden Kategorien der überwiegende Teil der Belege mit Aperturen versehen, so daß 
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die /or den Wänden vollzogenen kultischen Handlungen auch immer den dahinter verborgenen 
Stai uen gelten konnten. V o n den belegten Inschriften auf Serdabfrontseiten kann im Fall zweier 
Bes immungen zum Totenbesitz (G121/1, S77/1) , eines Inschriftenfrieses ( G l 11/1) und 
ein« r Biographie (G370/12) kein Bezug zum Statuenraum postuliert werden. Die Anbringung 
ein< r Opf erformel jedoch, welche mittels einer Apertur mit dem Serdab verbunden war, erlaubt 
ein( n indirekten Bezug zum Statuenraum (G356/1). 
Bei zwölf Belegen läßt sich ein direkter Bezug zu dem hinter der Wand errichteten Statuenraum 
her; teilen, wobei sich die Interpretation der dargestellten Szenen in drei Kategorien gliedern 
lass :n: 
A Opferaufbau und Opferhandlungen, die für die Statuen vollzogen werden 
B kultische Handlungen bei der Beschickung des Serdabs 
C Entablaturen als Eingangsvermerk zum Grab 
Insg esamt acht Belege, die von der 4. bis zur 6. Dynastie datieren, können mit Opfern oder 
Opf Handlungen für die in den Serdabs untergebrachten Statuen in Verbindung gebracht 
wer len (Kategorie A ) . Der früheste Beleg (4. Dynastie) stammt aus der Mastaba des Mtn 
(S6 4) und zeigt neben einer Darstellung des Grabherrn, vor welchem Priester Lebensmittel 
dar! ringen, eine Opferformel um die Apertur, unter welcher die Inschrift "n twt" angebracht 
wur le. Damit beziehen sich die Darstellungen eindeutig auf die im Serdab aufgestellte Statue. 
Ver ;leichbar hiermit ist der späteste Beleg (6. Dynastie) aus der Mastaba des Sj-^nhwj-Pth 
(S9 5), der seine Nordwand zusätzlich mit Darstellungen versah, die schon auf der Südwand 
des Opferraumes anzutreffen sind (Grabherr vor Opfertisch, Opfergabenbringer, Opferliste) 
und den Bezug zum Serdab in Form einer vertikalen Blindapertur herstellte, welche auf der 
Vor lerseite desselben zu sehen ist, aber nicht durch die Wand hindurchgebrochen wurde. Beide 
Beh ge sind auf der jeweiligen Nordwand des Opferraumes der Grabanlage angebracht worden 
und in Saqqara zu lokalisieren. Die Darstellungen zeigen Opferkontexte, die dahingehend 
inte pretiert werden können, daß man die im Serdab aufgestellten Statuen mit Nahrungsmitteln 
vers )rgt sehen wollte. Ein gesondertes Ritual aber, welches extra für die Statuen vollzogen 
wur le, kann nicht festgestellt werden. Letztere Feststellung trifft auch für die Dekoration der 
Froi tseite eines Serdabs im Statuenhaus des SSm-nfr II in Giza zu (G204/5), welche lediglich 
eine I Opferaufbau umrahmt von vier konischen Opferständern mit Räucherschalen zeigt. 
Die ibrigenfünf Belege stammen mit einer Ausnahme aus dem Übergang zur 6. Dynastie alle 
aus ier 5. Dynastie und sind in Gisa und Saqqara zu lokalisieren1623. Sämtliche Belege zeigen 
Prie ;ter bei der Ausübung verschiedener kultischer Handlungen: bei zwei Darstellungen wurden 
räuciernde Priester um die Apertur herum angebracht1624, zweimal wurden Priester beim 
1 6 2 3 5. Dynastie: G131 /1 , G135 /1 , S29/1, S29/2; 5. - 6. Dynastie: G5/1. Interessanterweise handelt es 
: ich bei zwei der Grabanlagen um die Mastabas von Wesiren (G131, G135 [siehe auch Kap. 4.3.5.1.]), 
v-obei von den Grabbesitzern Sndm-jb-jntj (G l31) und Sndm-jb-Mhj (G135)bekannt ist, daß sie dersel-
1 en Familie angehören, wenn auch ihr Verwandtschaftsverhältnis bislang ungeklärt ist. 
1 6 2 4 3131/1 , S29/1. 
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Speiseopfer dargestellt1625 und der letzte Beleg zeigt Vorlesepriester um die Apertur herum1626 . 
Da das Räuchern stellvertretend für andere Rituale stehen kann und zwei Belege die verkürzte 
Ver; ;ion des Speiseopferrituals zeigen, ist anzunehmen, daß dieses auch durch die 
Räiehemngen angedeutet wird. Somit ist auch bei den hier genannten Belegen kein neues 
Ritual vor den Statuenräumen feststellbar, sondern es wurde offenbar das Speiseopferritual 
vollzogen, welches auch an der Hauptkultstelle des Grabes stattfand. Sämtliche Belege, welche 
Priester darstellen, stammen mit Ausnahme der Darstellung in der Mastaba GS, welche an der 
Apertur der Südscheintür im Opferraum angebracht sein soll, aus Kapellenräumen und waren 
mittels A perturen mit den Statuenräumen verbunden. 
Die beiden Belege der Kategorie B aus dem Übergang von der 5. zur 6. Dynastie (G284/1) 
und der 6. Dynastie (G390/1), zeigen, wie schon weiter oben ausführlich besprochen1627 , 
Statuendarstellungen, die dahingehend interpretiert werden können, daß hier der Grabherr den 
kultischen Handlungen zum Einbringen der Statuen in den Serdab beiwohnt. Vergleichbare 
Darstellungen in der Mastaba des Mrrw-k3, welche sich jedoch nicht vor dem Statuenraum 
befinden, weisen darauf hin, daß diese Riten Ähnlichkeit mit den Bestattungsfeierlichkeiten 
gehabt haben könnten1628 . Beide Belege stammen aus einer Gemeinschaftsgrabanlage zweier 
verwandter Grabherrn, deren Mastabas spiegelbildlich errichtet wurden und sind deshalb im 
jeweils gleichen Kapellenraum hinter der Westwand zu lokalisieren. Während SSm-nfr IV 
(G284) eine Blindapertur von seinem Serdab ausgehend anlegte, welche aber nicht auf der 
Frontseite: zu sehen ist, existiert keine Apertur zum Serdab des Ssm-nfr-Ttj (G390/1). Somit 
waren die Statuenräume von außen nicht sichtbar und aus eben diesem Grund waren die 
Darstellungen nicht dazu gedacht einen Kultplatz anzuzeigen, sondern lediglich die Beschickung 
der Statuenräume zu thematisieren. In anderen Grabanlagen, wie zum Beispiel der des Hntj-ka; 
Jhhj wurde eine vergleichbare Darstellung auch nicht in Verbindung mit dem Serdab 
angebracht, sondern auf der Südwand des Vestibüls, also im Eingangsbereich des Grabes1629 . 
Die beiden Inschriften der Kategorie C , deren Mastabas in die 5. Dynastie datieren und in Gisa 
zu lokalisieren sind, wurden als Entablaturen über den Aperturen von Serdabs angebracht, die 
als Anbauten der jew eiligen Grabanlage errichtet wurden1630 . Derartige Inschriften, die Name 
und Titel des betreffenden Grabherrn nennen, können als Eingangsvermerke betrachtet werden 
und dienen einerseits dazu, dem Besucher Aufschluß über den Grabinhaber zu geben und 
fordern ihn indirekt auch auf, an den Serdab heranzutreten und dort eventuell eine wie auch 
immer geartete kultische Handlung in Form eines Gebetes oder einer Räucherung zu vollziehen. 
1 6 2 5 G135 /1 , S29/2. 
1 6 2 6G5/1. Leider ist die Darstellung unpubliziert, so daß der Beleg nicht nachvollzogen werden konnte. Siehe 
auch Kap. 5.2.2.6. 
1 6 2 7 Kap . 5.2.2.7. 
1 6 2 8Siehe ausführlicher Kap. 5.2.2.7. 
1629JAME>, Khentika, pl. III (Raum I) und pl. X . 
1 6 3 0 G 4 8 / l , G215/1. 
240 
Funktionsanalyse 
Die im ersten Abschnitt dieses Unterkapitels besprochenen eindeutig auf die Serdabs zu 
beziehenden Darstellungen zeigen, daß vor den Statuenräumen kultische Handlungen in Fonm 
von Räucherungen und Speiseopfern volllzogen werden konnten, die an eine verkürzte Form 
des Speiseopferrituals denken lassen, welches in erster Linie vor der Hauptkultstelle vollzogen 
wurde. Dementsprechend bezieht sich der Vol lzug dieses Rituales vor der Scheintür natürlich 
auch auf den dahinterliegenden Serdab, ohne daß die Scheintür dazu dekoriert gewesen sein 
muß. Diese Aussage verifiziert die schon oben genannte These JUNKERS und BOLSHAKOVs, 
daß der Kult an der Scheintür immer auch den Statuen im Serdab galt:, wenn dieser hinter der 
Scheintüir zu lokalisieren ist. Andererseits muß eine andere These beider Bearbeiter als widerlegt 
betrachtet werden, nach welcher sich die Riten vor den Statuenräumen, welche nicht hinter der 
Scheintüir liegen, von denen der Serdabs hinter der Scheintür unterscheiden. Die wenigen 
Beispiele für Dekoration auf der Frontseite von Serdabs fernab der Scheintür, die sich explizit 
auf die dahinter liegenden Serdabs bezieht, zeigen, daß hier ebenfalls Räucherungen und 
Speiseopfer stattfanden, die wahrscheinlich eine Verkürzung des Speiseopferrituals darstellten. 
Somit könnten Serdabs, die in den Opfer- und Kapellenräumen liegen als eine Art 
Nebenkultstelle aufgefaßt werden, ähnlich den der Hauptscheintür untergeordneten Schein-
türen1631. Bei denjenigen Serdabs, die in Form eigenständiger Statuenhäuser angelegt wurden, 
kommt dieser "Nebenkultstelle" eine besondere Bedeutung zu1 6 3 2 . Die von SHOUKRY 
postulierte inhaltliche Verbindung zwischen der Dekoration auf der Vorderseite der Serdabs und 
deren Inhalt kann in den meisten Fällen nur indirekt belegt werden, da in der Regel keine 
atypischen Darstellungen auf den jeweiligen Wänden angebracht wurden, wenn hinter ihnen ein 
Serdab lag. Daß Serdabs aber häufig hinter Wänden errichtet wurden, welche Opferkontexte 
zeigen oder hinter dekorierten Scheintüren, zeigt die Intention, die Statuen in das Opfer-
geschehen mit einbeziehen zu wollen, sei es durch eine direkte Verbindung mittels einer Apertur 
oder einer ideellen Verbindung ohne die Anbringung einer Apertur. 
Zwei Darstellungen belegen, daß die Statuen im Rahmen kultischer Handlungen in den Serdab 
eingebracht wurden. Diese könnten mit den Ritualen bei den Bestattungsfeierlichkeiterl 
vergleichbar sein. 
Über eine spezifische Funktion der Serdabs selbst läßt sich jedoch aus allen diesen Darstel -
lungen nichts schließen. 
Lediglich die als Eingangsvermerke bezeichneten Inschriften der außerhalb des Grabes 
liegenden Serdabs könnten darauf hindeuten, daß eventuell ein funktionaler Unterschied 
zwischen denjenigen Serdabs gemacht werden könnte, welche im Eingangsbereich von 
Grabanlagen liegen und somit an den Eintretenden adressiert sind und denjenigen Serdabs, 
welche in den Kapellenräumen oder im Opferraum zu lokalisieren sind und hier, soweit durch 
1 6 3 1Nach WIEBACH (Scheintür, 198) sind als Nebenkultsteilen zusätzliche Opferplätze für den Verstorbenen zu 
bezeichnen, von die untergeordneter Wichtigkeit sind und sekundär auch zum Kultplatz für nahe Verwandte 
werden können. 
1 6 3 2 S o zum Beispiel das Statuenhaus des SSm-nfr 11, dessen Westwand ein Relief mit einem Opferaufbau 
aufweist (siehe JUNKER, Giza III, Abb. 35). 
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eine Apertur erkennbar, in das Kultgeschehen um das Speiseopferritual eingebunden werden 
konnten. Vielleicht sind die im Eingangsbereich der Grabanlagen zu lokalisierenden 
Statuenräume z.B. in Form von Anbauten mit den im Eingangsbereich der Grabanlagen frei 
aufgestellten Statuen zu vergleichen. Eine Betrachtung der verschiedenen Funktionen im Grab 
aufgestellter Statuen soll weiter unten erfolgen1633. 
5.3. Abgrenzung des Serdabs von anderen Aufstellungskontexten 
von Statuen in den Privatgräbern des Alten Reiches 
Um die Funktion der Serdabstatuen definieren zu können, soll in diesem Kapitel ein kurzer 
Überblick über die Statuenarten erfolgen, die überhaupt in den Privatgrabanlagen des Alten 
Reiches aufgestellt waren. Die einzelnen Kategorien werden an Hand von charakteristischen 
Beispielen vorgestellt, da es nicht Ziel dieser Arbeit ist, eine umfassende Untersuchung aller 
Privatplastik in den Gräbern des Alten Reiches vorzunehmen1634 . Anhand der gezeigten 
Beispiele soll untersucht werden, ob es möglich ist, Statuen in verschiedenen Aufstellungs-
kontexten verschiedene Funktionen zuzuweisen. Das Ergebnis einer solchen Untersuchung soll 
Aufschluß darüber geben, ob auch Serdabs, die an verschiedenen Stellen im Grab zu 
lokalisieren sind, verschiedene Funktionen zugewiesen werden können1635 . 
Zunächst werden also die in den Privatgräbern aufgefundenen Statuen nach ihrem 
Aufstellungskontext kategorisiert, da die Statuen selbst keine spezifischen Merkmale aufweisen, 
die darauf schließen lassen, wo sie ehemals im Grab aufgestellt wurden1636 (abgesehen von 
ehemaligen halbrundplastischen Felsstatuen, denen man an ihrer Rückseite immer noch ansieht, 
daß sie ehemals mit dem Felsen verhaftet waren und nicht frei in der Grabanlage standen). In 
einem zweiten Schritt werden diejenigen Grabanlagen aus dem vorliegenden Corpus aufgeführt, 
in welchen sich neben einem Serdab auch andere Plastik befunden hat. Trotz der Problematik, 
daß freistehende Statuen selten in situ gefunden wurden und durch antike oder neuzeitliche 
Plünderungen davon auszugehen ist, daß die Statueninventare der Grabanlagen des Alten 
Reiches große Fundlücken aufweisen, soll an Hand des vorliegenden Materials geprüft werden, 
ob sich in bezug auf Statuenaufstellung in den Grabanlagen Gesetzmäßigkeiten erschließen 
lassen, in welche als Ersatz für freistehende Plastik der Serdab mit eingebunden war. 
1 6 3 3 SieheKap. 5.3.1. 
1634A l s 
Grundlage für die im folgenden verwandten Beispiele dienten die beiden PORTER-MOSS-Bände: 
P M U I / l 2 u n d P M I I I / 2 2 . 
1 6 3 5 Die Notwendigkeit einer solchen Untersuchung wurde unter anderem schon von WIEBACH postuliert 
(Scheintür, 204). 
1 6 3 6 S o auch RZEPKA, Remarks, 228. 
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5.3.1. Aufstellungskontext von Plastik in den Privatgräbern des 
Alten Reiches 
Eine grundsätzliche Unterteilung der in den Grabanlagen aufgefundenen Plastik kann aufgrund 
ihrer Lokation getroffen werden. So gibt es zum einen frei zugängliche Statuen, welche vor 
oder im Oberbau der Grabanlage frei, in Naoi, Nischen oder in Form von halbrundplastischen 
Felsstatuen aufgestellt wurden. Z u m anderen wurden Statuen unzugänglich, meist in der 
Grabkammer, seltener im Schacht, aufbewahrt. 
5 .3 .1.1. Fre i zugängliche Statuen 
Nach BARTA sind im Graboberbau zu lokalisierende Statuen, die sich vor dem Grab, am 
Grabeingang, in den Kapellenräumen oder im Opferraum selbst befinden können, von der 1. 
bis zur 6. Dynastie zu belegen1637 . Diese Statuen, die vor dem Grab oder im Oberbau frei 
aufgestellt waren, also nicht im Rahmen eines Serdabs, waren in der Regel insoweit 
zugänglich, als sie entweder ohne architektonischen Rahmen, also völlig frei, standen oder in 
einen architektonischen Kontext, wie zum Beispiel einer Nische oder einem steinernen Naos, 
eingebunden waren. Die Naoi besaßen häufig eine Holztür, mit welcher sie verschlossen 
werden konnten und die sicherlich zu Kultzwecken geöffnet wurde. Somit waren auch die im 
Naos aufgestellten Statuen zugänglich. Zu den frei zugänglichen Statuen müssen auch die 
halbrund plastischen Statuen gerechnet weren, die mit einer Nische, einem Naos oder einer 
Scheintür verhaftet waren, sowie sämtliche Felsstatuen. A l l e diese Statuen können durch ihren 
jeweiligen A u f Stellungskontext voneinander unterschieden werden. In s/ta-Befunde bilden 
hierbei jedoch die Ausnahme, so daß nur in einigen wenigen Fällen der exakte Aufstellungsort 
der jeweiligen Statue rekonstruiert werden kann. Oft finden sich bei der Plünderung des Grabes 
aus Serdabs hinausgeworfene Statuen oder Dienerfiguren innerhalb der Kapellen oder im Schutt 
von Schächten. 
Selten belegt sind Statuen, die vor den Grabanlagen aufgestellt wurden. Diese Tatsache ist 
sicher damit zu begründen, daß sie einerseits besonders anfällig für Witterungsbedingungen, 
aber natürlich auch bei Plünderungen nicht zu übersehen waren. A l s Paradebeispiel für diese 
Lokation gelten die in Gisa vor der am Ende der 5. Dynastie errichteten Doppelgrabanlage des 
Ssm-nfr IV und des Ssm-nfr; Ttj im Portikus aufgestellten Statuen, die SSm-nfr IV zuge-
schrieben werden1 6 3 8 . Hierbei muß unklar bleiben, ob die Statuen von Ssm-nfr IV selbst in 
Auftrag gegeben wurden oder von Ssm-nfr; Tt), da letzterer bei der Errichtung seiner 
spiegelbildlich zu Ssm-nfr IV angelegten Grabanlage am Anfang der 6. Dynastie beide durch 
einen Hof und einen Portikus verband1639 . Nach JUNKER wurden weitere Statuen vor Gräbern 
des Ostfriedhofes in Gisa (Cemetery 7000) gefunden1640 . In Saqqara wurden vor einer 
1 6 3 7BARTA, Serdabs, 66ff. 
1638Siehe JUNKER, Giza XI , 109f. und Tf. I (Rekonstruktion), XI , Xl lb. 
1 6 3 9Zur Rekonstruktion der Bauphasen siehe JUNKER, Giza XI , 92ff. 
1 6 4 0 So z.B. die beiden Statuen vor dem Einang der Mastaba des Shrn-Cnh-Pth (G71.52, 5. - 6. Dynastie 
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Graban lage der 5. Dynas t i e d ie Res te der Statue des Grabherrn Jtj-sn g e f u n d e n 1 6 4 1 . N a c h 
B A R T A waren auch vor der 4 . D y n a s t i e schon Statuen a m Grabe ingang au fges te l l t 1 6 4 2 . Se iner 
M e i n u n g nach dienten d iese ganz f rühen Statuen (b is zur 4. Dynas t i e ) a l lerdings als 
Dekora t ionsersa tz und w u r d e n dann v o n der Grabdekora t ion in F o r m v o n Re l i e f s oder Ma lere i 
verdrängt. Für ihn w e r d e n die a m Grabe ingang aufgestel l ten Statuen dann ab der 4 . D y n a s t i e 
durch die Dars te l lung des Grabherrn in der T ü r l a i b u n g des G r a b e s abgelöst . S o m i t könn te m a n 
auch für d ie f o l genden D y n a s t i e n in den Statuen a m Grabe ingang so e twas w i e e inen 
E i n g a n g s v e r m e r k sehen, der d e m Eintretenden d e n Grabherrn v o r A u g e n führt. 
V o n den Graban lagen , in denen Statuen d i r e k t i m O p f e r r a u m aufgestel l t waren , s ind d iese 
ü b e r w i e g e n d v o r der W e s t w a n d 1 6 4 3 oder in der W e s t w a n d in N i s c h e n 1 6 4 4 oder N a o i 1 6 4 : 5 
g e f u n d e n w o r d e n oder sie w a r e n in F o r m einer halbrundplast isch ausgearbeiteten Scheintür 
ausgeführ t w o r d e n 1 6 4 6 . N u r w e n i g e frei aufgestel l te Statuen f anden s ich v o r der S ü d w a n d des 
j e w e i l i g e n Op fe r raumes (a l le B e l e g e s tammen aus S a q q a r a 1 6 4 7 ) o d e r v o r dessen N o r d w a n d . 
Letztere waren f r e i 1 6 4 8 , i n e iner N i s c h e 1 6 4 9 oder au f einer P lat t form 1 6 - 5 0 aufgestellt . B e i e i n e m 
s ingulären B e l e g aus der 4 . D y n a s t i e aus G i s a (Hwfw-nht1651) f a n d sich in der S O - E c k e des 
Op fe r raumes eine R a m p e mi t einer P lat t form, w e l c h e zur A u f n a h m e einer Statue gedient haben 
[BADAWY, Iteti, 15ff., pls. 14-15]). 
1 6 4 ^ A R T I N , Hetepka, No. 15, pl. 22. 
1 6 4 2BARTA, Serdab,66f. 
1 6 4 3 S o zum Beispiel in der Mastaba des Jtic (Gisa, 6. Dynastie), wo sich ein stehendes Ehepaar fand (JUNKER, 
Giza V, 147, Abb. 35, Tf. XIII) oder einer anonymen Mastaba (Gisa, 5. Dynastie), vor deren ScheintUr eine 
siteende Tetrade stand [HASSAN, Giza IX, 73f., pls. X X I X A - B , pl. X X X A - B ) . Als weitere Beispiele sind zu 
nennen: Die Statue des MM) (G3093, Gisa, 6. Dynastie [FISHER, Minor Cemetery, pl. 23]), die Statue der 
Hknio aus der Mastaba des R^-nfr (C5, Saqqara, 5. Dynastie [MARIETTE, Mastabas, 123. BORCHARDT, 
Statuen I, CG53]) und eine männliche Stand-Schreitstatue vor einer der Scheintüren einer anonymen 
Mastaba (GSE1914, Gisa 5. Dynastie [HAWA.SS, Reserve Head, pl. 35a]). 
1 6 4 4 S o zum Beispiel in der Mastaba des K3~wcb (Gisa, 4. Dynastie, [SMITH, HESPOK, 30]) oder des Kß-swd3 
(Abu Roasch, 5. Dynastie [BISSON DE LA ROQUE, Abu Roasch, 5, pl. I, pl. V , l ] ) . 
1 6 4 5 S o zum Beispiel die Mantelstatue des Nst-tm3t (Gisa, 5. Dynastie), deren Unterkörper aus dem Felsen 
herausgearbeitet wurde, während der Oberkörper separat gearbeitet und dann mit der Felsstatue verbunden 
wurde(HASSAN, Giza IX , 7 6 f , pl. X X X I C ) . 
1 6 4 6 S o zum Beispiel die ScheintUr in der Mastaba des Nfr-säm-Pih (Saqqara, 6. Dynastie) mit halbrundplastisch 
herausgearbeiteten Statuen (CAPART, Rue de tombeaux, pl. XCIV ) , die halbrundplastische Statue des / 3 sn 
(G2196, Gisa, 5. - 6. Dynastie), welche anstelle einer Scheintür in der unterirdischen Kapelle der Grabanlage 
aus dem Felsen gehauen wurde (SIMPSON, Western Cemetery I, 19f., pl. XLIB) , die halbrundplastische 
Statue in der ScheintUr des Jttj (D63, Saqqara, 6. Dynastie [MURRAY, Saqqara Mastabas I, 18f., pl. X IX] ) 
oder die halbrundplastische Statue des Ttj im British Museum in London (Inv.Nr. 64, 5. Dynastie, [BUDGE, 
Egyptian Sculpture, 8, pl. IV]). 
1 6 4 7 S o in der Mastaba des K3-Cpr (C8, 4. - 5. Dynastie [MARIETTE, Mastabas, 119. BORCHARDT, Statuen I, 
CG33, CG34]), der Mastaba des Ra-nfr (C5, 5. Dynastie), welche weiter oben schon erwähnt wurde, da sich 
vor der Westwand des Opferraumes eine Statue seiner Frau befand (MARIETTE, Mastabas, 123. 
BORCHARDT, Statuen I, CG18, CG19) und in der Mastaba des 3hj (B14, 5. - 6. Dynastie [MARIETTE, 
Mastabas, 107]). 
1 6 4 8 Die Satue des Grabherrn K3j (C20, 5. Dynastie, Saqqara, P M III/22, 458. MARIETTE, Mastabas, 151.]). 
1 6 4 9 In der Grabanlage des Tstj (Gisa, 5. Dynastie), welche außerdem zwei Felsstatuen in der Westwand des 
Opferraumes enthielt (HASSAN, Giza III, 150, pl. LI). 
1650 Im G r a b d e s N3rjj (Gisa, 5. - 6. Dynastie) fanden sich zwei Statuen auf einer Plattform (HASSAN, Giza V , 
301, pls. L X B , LX l ) . 
1 6 5 I G1205. 
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s o l l 1 6 5 2 . I n einer wei teren M a s t a b a der 4 . D y n a s t i e aus G i s a , der M a s t a b a des Mjn-hJ1653 
so l len Statuen in N i schen i m O p f e r r a u m aufgestel l t w o r d e n sein. In we l cher W a n d diese 
N i s c h e n z u loka l i s ieren s ind, ist a l lerd ings n icht n a c h z u v o l l z i e h e n , da das G r a b bis heute 
unpubl iz iert i s t 1 6 5 4 , 
D i e A u f s t e l l u n g von Statuen in a n d e r e n K a p e l l e n r ä u m e n a ls d e m O p f e r r a u m ist nur für 
w e n i g e Graban lagen belegt. Hierbei ist e ine le ichte Präferenz für die W e s t w a n d auszumachen . 
D e r überwiegende T e i l der Statuen w u r d e in N i schen au fges te l l t 1 6 5 5 , w o h i n g e g e n frei 
aufgestel lte S ta tuen 1 6 5 6 oder Statuen in N a o i 1 6 5 7 eher selten belegt s ind. 
Z u den bereits aufgeführten B e l e g e n k o m m e n n o c h zahlre iche Statuenfunde aus O p f e r r ä u m e n 
oder K a p e l l e n r ä u m e n v o n Graban lagen o h n e Serdabs h inzu , deren genauer Au f s te l l ungsor t 
n icht m e h r rekonstruiert w e r d e n kann . D i e s l iegt z u m e inen an der Publ ikat ions lage der 
Graban lagen se lb s t 1 " 5 8 , z u m anderen aber auch a m archäo log ischen B e f u n d 1 6 5 9 . S o k a n n z . B . 
1652SMITH, HESPOK, 30. 
1 6 5 3 G 7 4 , K ) 
1654D je Erwähnung der Statuennischen findet sich bei SMITH, HESPOK, 30. 
1 6 5 5 In der Felsgrabanlage der fF-mrr-nbtj II (Gisa, 4. Dynastie) befand sich in der Nordwand des ehemaligen 
Pfeilerraumes eine männliche Statue in einer Nische (DARESSY, Mere de CheTren, 44). In der Grabanlage 
des Nb-m^ht (LD86, Gisa, 4. Dynastie) wurden insgesamt fünf Nischen im Kapellenraum angebracht, die 
sich über die Süd-, die West- und die Ostwand verteilten (HASSAN, Gisa IV, fig. 72). Die Nischen in der 
Grabanlage des 3htj-htp (D64, Saqqara, 5. Dynastie) lagen in der Südwand des Kapellenraumes (DAVES, 
Ptahhetep and Akhethetep, pl. I). In der Mastaba des Nfr-b^w-Pth (G6010, Gisa, 5. Dynastie) ist die 
Statuennische in der Westwand des Hofes zu lokalisieren (WEEKS, Cemetery, 65, pls. 40-41). Die Mastaba 
des Pth-Spss (Abusir, 5. Dynastie), enthielt in der Westwand eines Kapellenraumes drei Statuennischen, die 
eine Ähnlichkeit mit den Statuennischen in den königlichen Verehrungstempeln aufweisen (siehe dazu 
ausführlicher JANOSI, Tombes privees, in: KATALOG PARIS, L'art egyptien, 60ff.). Insgesamt 18 Statuen-
nischen sind für die Mastaba des Rc-w (Gisa, 5. Dynastie) belegt. Sie verteilen sich Uber die gesamte 
Mastaba und sind dort in Wänden aller Himmelsrichtungen anzutreffen (für einen Grabplan siehe HASSAN, 
Giza I, Frontispiece). Neben den reinen Statuennischen, die leer aufgefunden wurden (Nische Nr. 2, Nr. 4 -
6, Nische Nr. 17 - 18) oder in denen sich noch Statuenreste fanden (Nische Nr. 1, Nische Nr. 3, Nische 
Nr. 7 Nische Nr. 13, Nische Nr. 15 - 16) sind für diese Grabanlage aber auch Nischen belegt, welche 
Wandmalereien aufwiesen (Nische Nr. 8 - 12 und Nische Nr. 20) oder mit Alabasterpanelen (Nische Nr. 14} 
ausgestattet worden waren. Dies zeigt, daß bei leer aufgefundenen Nischen nicht automatisch davon ausge-
gangen werden sollte, daß es sich hierbei um Statuennischen handelt. Andererseits sind mit Wandmalereien 
oder Reliefs verzierte Nischen meines Wissens nicht außerhalb dieser Grabanlage belegt. 
1656A n de r Norwand der Kapelle in der Felsgrabanlage der EF-mn-nbtj II (Gisa, 4. Dynastie) stand eine Sitz-
statue der Grabherrin (DARESSY, Mere de Chefren, 44.). In der Opferhalle der Mastaba des Rc-wr (Gisa, 
5. Dynastie) befand sich eine Triade des Grabherrn am Südende (HASSAN, Giza I, pl. VIII, IX). 
1657M i t 
einer Ausnahme stammen sämtlich Belege aus der Mastaba des Rc-wr. Die Ausnahme bildet der Naos 
in der Nordwand eines Kapellenraumes der Grabanlage des Mrrtv-k3 in Saqqara (6. Dynastie), der eine 
halbrundplastische Statue des Grabherrn aufweist und mittels hölzerner Türflügel verschlossen werden 
konnte (CAPART, Rue de Tombeaux, pl. CVII). Die drei Naoi im Grab des R^-wr (Gisa, 5. Dynastie) 
verteilen sich Uber die gesamte Grabanlage (für einen Grabplan siehe HASSAN, Giza I, Frontispiece). In den 
beiden Naoi Nr. 7 und Nr. 19 wurden Statuen gefunden, der dritte Naos (ohne Nummer), welcher sich in der 
Westwand des Vestibüls befindet, war leer. 
1658So 
zum Beispiel bei der Grabanlage des 3hij-c'3 (Saqqara, 3. - 4. Dynastie [Weill, IIe et IIIe Dynasties, 
271f.J), des Nj-mß'-t-sd (D56, Saqqara, 5~ Dynastie [BORCHARDT, Statuen I, CG58, CG88, C G I 13, 
CG133]) und des Nj~cnh-Rc (F l , Saqqara, [BORCHARDT, Statuen I, CG62]). 
1659B 
eispiele hierfür sind die Statuenfunde aus den Gräbern des Tjj (C15, Saqqara 5. Dynastie [PM III/22, 
450. BORCHARDT, Statuen I, CG95]), des Jtj (C13, Saqqara, 5. Dynastie [PM III/22, 450. BORCHARDT, 
Statuen I, CG26]), des ^bw-km (C23, Saqqara, 5. Dynastie [PM III/22 463]), des Shm-k3 (C19, Saqqara, 
5. Dynastie [ZIEGLER, Statues, Kat.Nr. 35-38]) und des Rc-wr (Saqqara, 6. Dynastie"[FlKEY, Re-wer, 
35f.]). 
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an Hand der Publikation der genaue Aufstellungsort des steinernen Naos des Q3r in Edfu, der 
eine Stame desselben enthielt, nicht nachvollzogen werden1660 . 
A l le die oben angeführten Belege erlauben, unabhängig von ihrem Aufstellungsort, einen Kult 
an der jeweiligen Statue z.B. in Form eines Statuenrituals. Die Zeitspanne, in der diese Statuen 
belegt sind, erstreckt sich vom frühesten Beleg am Übergang zur 4. Dynastie bis hin zu den 
jüngsten Belegen der 6. Dynastie. Somit war zu allen Zeiten die Möglichkeit der Ausübung 
eines Kultes an den Statuen gegeben. Solche Statuen sind während der 4. Dynastie nur spärlich 
vertreten, aber mit einer Ausnahme1 6 6 1 gehörten alle fünf Grabinhaber zu den Angehörigen des 
Königsh auses1662 . Die Belege aus der 5. Dynastie, aus dem Übergang zur 6. Dynastie und aus 
der 6. Dynastie zeigen zunächst eine Zunahme der Grabplastik und, wie schon oben angedeutet, 
werden die Statuen nun bevorzugt in Nischen oder Naoi untergebracht. Dieser Eindruck kann 
aber insofern auf einer Fundlücke beruhen, als frei aufgestellte Statuen ebenso wie Statuen, die 
sich in Nischen befanden, im Zuge der Grabplünderungen mitgenommen worden sein könnten 
und datier von ihnen keine archäologischen Überreste belegt sind. Die Nischen in den 
Grabanlagen hingegen zeugen immer noch davon, daß einst Statuen in ihnen aufgestellt waren. 
Tendenziell jedoch ist ab der Mitte der 5. Dynastie zu beobachten, daß dem Statuenkult eine 
immer größere Bedeutung zukam, wie an den aufwendigen Statuennischen in den Gräbern von 
Pth-Spss in Abusir (5. Dynastie) oder später auch bei Mrrw-k3 in Saqqara (6. Dynastie) 
deutlich wird, vor deren über Treppen zu erreichenden Statuennischen sich in Stein gemeißelte 
Opferaltäre befanden1663. Nach JANOSI1664 ist das Grab nun nicht länger das Haus des 
Verstorbenen sondern eher ein Monument oder ein Tempel für seine Verehrung. 
Felsstatuen werden meist gesondert betrachtet, obwohl sie nach RZEPKA nicht von den 
anderen freiaufgestellten Statuen zu trennen sind1665 . In der Literatur finden sie bislang kaum 
Erwähnung1666 . Die ersten Grabanlagen, die Felsstatuen aufweisen, stammen aus der 4. 
Dynastie1667 , die spätesten aus der 6. Dynastie1668 . Neben Gisa und Saqqara sind derartige 
166( )Eine Abbildung gibt SHOUKRY, Privatgrabstatue, Abb. 66. 
l66lHwfiü-nht (G1205) bekleidete lediglich das Amt eines königlichen Besitzverwalters (jrj jht nswt [zur Über-
setzung des Titels siehe BARTA, Property Custodian]). 
1662Hc-mrr-nbtj II war die Gemahlin des Mykerinos (siehe SCHMITZ, Königssöhne, 53f.), K3-wcb war ein 
Sohn des Cheops (SCHMITZ, Königssöhne, 55.), desgleichen Mjn-hc) (SCHMITZ, Königssöhne, 66), 
Nb-m^hi war ein Sohn des Chefren (SCHMITZ, Königssöhne, 67)." 
1663Zu d£;n Ni s ch e n jn (j|er Grabanlage des Pth-Spss siehe JANOSI, Tombes privees, in: KATALOG PARIS, L'art 
egyptien, fig. 37. Insgesamt wurden in der Mastaba Reste von ca. 20 Statuen gefunden, die derzeit noch 
bearbsitet werden, so daß ihr Aufstellungsort unklar bleiben muß (siehe hierzu, ROCHHOLZ, Statuen, 262 
und PATOCKOVA, Fragments). JANOSI rekonstruiert den Aufstellungsort von zwei dieser Statuen auf der 
angegebenen Abbildung. Zu Mrrw-k3 siehe CAPART, Rue de tombeaux, pl. XCIV . 
1664JANOSI, Tombes privees, in: KATALOG PARIS, L'art egyptien, 63. 
1 6 6 5RZEPKA, Remarks, 228. 
1 6 6 6Siehe KENDAIX, Rock Cut Tomb (KENDALL gibt in seinen Anmerkungen eine Auflistung der wichtigsten 
Grabanlagen, die Felsstatuen enthalten) und RZEPKA (Remarks), der sich vor allem mit den Gruppen-Fels-
statuen auseinandersetzt. 
1 6 6 7 S o zum Beispiel in den Grabanlagen von Mrs-'yih III (G7530 [SIMPSON, Mersyankh III, Plan C, pl. VI , 
pl. VII , pl. VIHa-b, pl. Xlb-d]) oder Dbhn ( LG 90 [HASSAN, Giza IV, 172, fig. 113]). Das Felsgrab des 
Dbhn enthält neben den Pfeilerstatuen auch eine Nische mit 13 Felsstatuen an der Ostwand des ersten 
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Graban lagen in ausreichender Z a h l auch aus der P r o v i n z b e l e g t 1 6 6 9 , da d ie Sitte, 
Fe lsgrabanlagen anzu legen , dort sehr v ie l verbreiteter war als in den R e s i d e n z n e k r o p o l e n . N a c h 
K E N D A L L ist a m häuf igsten d ie s ingulare Felsstatue belegt , d ie den Grabherrn b z w . d ie 
Grabherr in darste l l t1 6 7 0 . D a n e b e n f i nden s ich aber auch Darste l lungen v o n Ehepaaren m i t und 
o h n e K i n d e r n 1 6 7 1 , Fami l i enmi tg l i edern 1 6 7 2 u n d Mehr fachdars te l lungen des B e t r e f f e n d e n 1 6 7 3 . 
Er k o m m t zu d e m Sch luß , daß d ie Z a h l der Felsstatuen in e i n e m G r a b genauso variabel 
erscheint , w i e d ie A n z a h l der Rundp las t i k , d ie in e ine Graban lage e ingebracht wurde . N a c h 
R Z E P K A sollte m a n auch bei Felsstatuen G r u p p e n - und Einze ls tatuen vone inander 
unterscheiden. Seiner M e i n u n g nach s ind Gruppenstatuen als Statuen zu def in ieren, bei denen 
mindes tens z w e i Personen körper l ich mi te inander verbunden sein m ü s s e n ( z . B . d u r c h 
U m a r m u n g oder H a n d h a l t e n ) 1 6 7 4 . 
A u c h unter den Felsstatuen lassen s ich versch iedene A u s f ü h r u n g e n unterscheiden. In der R e g e l 
w u r d e n d ie Statuen v o n e iner N i s c h e u m r a h m t , w e l c h e in e in igen Fä l len e inen R a h m e n 
a u f w e i s t 1 6 7 5 . D a n e b e n gibt es d ie sehr selten belegte Var ian te der Pfei lerstatuen, a l so der 
Felsstatuen, w e l c h e in e inen Pfe i ler integriert w u r d e n 1 6 7 6 . Ha lbrundp las t i sche Statuen in Nao i 
oder Scheintüren w u r d e n bereits wei ter oben besprochen. S ie n e h m e n e ine A r t Z w i s c h e n -
ste l lung e in , da sie au fg rund ihres archi tektonischen R a h m e n s ke ine Felsstatuen i m k lass ischen 
S inn darstel len, aber auch nicht ganz zur R u n d p l a s t i k zu rechnen sind. 
Kapellenraumes. Diese sind allerdings so beschädigt, daß HASSAN sie lediglich erwähnt (HASSAN, Giza IV, 
167), aber keine Abbildung davon gibt. 
1668Beispiele 5. Dynastie: cnh-mc-Rc (G7&7 [ABU-BAKR, Giza, 103ff.,Tf. LXI-LXIII ] ) , K3-hr-Pth (G772\ 
[KENfDALL, Rock Cut Tomb, fig. 8]), Hwj-urr ( LG 95 [HASSAN, Giza V, 2449, fig. 107]), Df3-nswt 
(HASSAN, Giza I, 65.), Ddj (HASSAN, Giza I, 86f., pl. LII -LIV). 
Beispiele 5. - 6. Dynastie: Pr-snb (LG 78 [ L D I , 95]), K3-m-nfrt (LG63 [BADAWY, Iteti, 25, pl. 28]), 
K3-hr-sif (HASSAN, Giza VI(3), 76, pl. X X X I ) , Qdns (E 10 [MARIETTE, Mastabas, 403]), Grab E 
(HASSAN, Giza III, 80, pl. X X ) . 
Beispiele 6. Dynastie: Q3r (G7101 [SIMPSON, Qar and Idu, 7f.]), Jdw (G7102 [SIMPSON, Qar and Idu, 
23f.]i. 
1 6 6 9 S o zum Beispiel in den Gräbern von //; und Hnt-k3ws (5. Dynastie) in Hamamieh (MACKAY/PETRIE, 
Bahrein and Hemamieh, 31ff.), dem Grab von Nj-k3-^}} (5. Dynastie) in Tehne (FRÄSER, Tehneh, 122f., 
BRUlvlNER, Felsgräber, 18 [Nr. 13]) und den Gräbern von Srf-k3 (5. Dynastie) und Ttj-^h (6. Dynastie) in 
Scheich Said (Brunner, Felsgräber, 28 [Nr. 24], 30 [Nr. 15]). 
1 6 7 0 Zum Beispiel: Hcf-Rc-<znh (G7948, SMITH, HESPOK, 190 [ohne Abb.]), Hwj-wr ( LG 95 [HASSAN, 
Giza V , 249, fig. 107]), Jwn-Rc (HASSAN, Giza VI(3), 31, pl. XVIIa). 
1 6 7 1 Eine der Felsstatuengruppen im Grab des Nj-wd3-Pth wird als Darstellung des Grabherrn selbst mit seiner 
Frau und seinem Sohn gedeutet (ABU-BAKR, Giza, i 15, Tf. LXI,b). RZEPKA (Remarks, 230ff.) hingegen 
sieht darin die Darstellung des Grabherrn mit seinen Eltern. 
1 6 7 2 I m Grab des K3-hr-Pth findet sich eine Darstellung des Grabherrn mit zwei Söhnen (KENDALL, Rock Cut 
Tomb, 106). An der Westwand des Opferraumes der Mrs-'yih III sind zwei Dyaden von ihr und ihrer Mutter 
Htp-Hr.s zu sehen (SIMPSON, Mersyankh III, 18, pl. Xlb)." 
1 6 7 3 Im Opferraum des K3-hr-Pth findet sich je eine Triade des Grabherrn an allen Wänden (KENDALL, Rock Cut 
Tomb, 109). Im Opferraum des Nj-wd3-Pth befand sich eine Dyade des Grabherrn in einer Nische (ABU 
BAKR, Giza, pl. LXI.a), im Grab des anh'mc-Rc (G7837) wurde der Grabherr mehrfach als Schreiber 
abgebildet (SMITH, HESPOK, 189, pl. 57d). 
1674RZEFKA, Remarks, 230. 
1 6 7 5 S o zum Beispiel im Grab des Nj-wd3-Pth (ABU-BAKR, Giza, pl. LXIa-b). 
1676D r e j Belege sind bekannt: im Grab der Königin IF-mrr-nbt} II (DARESSY, Mere de CheTren, 42f.), des Jr-n-
3ht (SMITH, HESPOK, 190) und des Dbhn ( LG 90 [HASSAN, Giza IV , fig. 113]). 
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Der überwiegende Teil der Felsstatuen ist im Opferraum zu lokalisieren, wobei die Lokation an 
der Westwand dominiert. Feistatuen in Kapellenräumen sind seltener belegt und hier ist eine 
Präferenz der Süd- und der Nordwand zu beobachten. 
Die Frage nach der Funktion der Felsstatuen ist schwierig zu klären. Sie können keinesfalls als 
Ersatz für eine komplette reliefierte oder gemalte Wanddekoration gesehen werden, da sie keine 
Thematik beinhalten. Das häufige Auftreten von Felsstatuen in ansonsten undekorierten 
Grabanlagen zeigt auf der anderen Seite aber auch überdeutlich, daß es gar nicht notwendig 
war, eine Grabanlage mit einem bestimmten Dekorationsprogramm zu versehen, um diese 
funktionsfähig zu machen. Die wichtigsten Elemente, die einen Totenkult garantieren, sind auch 
in Felsgräbern gegeben: eine Grabkammer und eine Kultstelle. Mit diesen beiden Elementen 
war jede Grabanlage, ob freistehend als Mastaba oder in den Felsen getieft, in der Lage für das 
Fortdauern des Verstorbenen im Jenseits zu garantieren. Man denke nur an die sogenannten 
"Zwergmastabas", welche JUNKER auf dem Westfriedhof in Gisa ausgegraben hat und die 
lediglich aus einem Tumulus mit außen liegender, meist anepigrapher Scheintür und einer 
unterirdischen Grabkammer bestehen1677. Felsstatuen sind meines Erachtens eher mit anderen 
im Grab aufgestellten, frei zugänglichen Statuen zu vergleichen und werden dieselben 
Funktionen erfüllt haben, wie zum Beispiel für den Statuenkult zur Verfügung zu stehen, so sie 
in der Nähe der Kultstelle angebracht waren. Nach RZEPKA war die Entscheidung des 
jeweiligen Grabherra, sein Grab mit Felsstatuen auszustatten, auch eine Frage der Kosten1 6 7 8 . 
Er ist der Ansicht, daß sie gegenüber den rundplastischen Werken "billiger" waren, da das 
Material zur Herstellung bereits vor Ort war und nicht extra erworben werden musste. Dagegen 
spricht aber, dass in den ersten mit Felsstatuen ausgestatteten Grabanlagen der 4. Dynastie 
allesamt Mitglieder des Königshauses bestattet wurden1679 , bei denen die Kostenfrage keinerlei 
Rolle gespielt haben sollte. 
Ich gehe völlig mit der Meinung BRUNNERs konform, welcher schreibt, daß den Felsstatuen 
"sicher eine ähnliche Rolle im Totenkult zu(kam), wie den vollrundplastisehen Werken, soweit 
sie neben der Opferstelle aufgestellt waren. Die Serdabstatuen, denen offenbar die religiöse 
Vorstellung der Ägypter eine völlig andere Funktion zuschrieb, sind von ihnen scharf zu 
trennen"1680. 
5 .3.1.2. Unzugängl iche Statuen 
Zu den unzugänglichen Statuen sind alle Statuen zu rechnen, welche unterirdisch im Schacht 
oder in der Grabkammer gefunden wurden, da sie nach dem Einbringen in das Grab nicht mehr 
für kultische Handlungen zur Verfügung Stenden. 
1 6 7 7 JUNKER,GtzaIX , 6f. 
1 6 7 8RZEPKA, Remarks, 236. 
1 6 7 9 S o zum Beispiel das Grab der Königin Mrs-'yik III (siehe SIMPSON, Mersyankh III). 
1680BRUNNER, Felsgräber, 15. 
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Bei den Statuen im Schacht ist es oft sehr schwierig zu beurteilen, ob sie bewußt im Schacht 
aufgestellt wurden oder im Rahmen von Grabplünderungen aus den über- oder unterirdischen 
Serdabs oder den Grabkammern hierher verschleppt wurden. Nur sehr wenige Belege können 
daher als einigermaßen gesichert angesehen werden, aber auch sie sind bis zu einem gewissen 
Grad an zweifei bar. Nahezu alle Belege stammen aus Gisa, was meines Erachtens mit der 
Fundsituation und der weitaus besseren Publikationslage dieser Nekropole Saqqara gegenüber 
zu begründen ist. Die Mehrzahl der Belege datiert in die 5. Dynastie1681 und einige wenige bis 
zum Ende der 6. Dynastie1682 . Die gefundene Plastik ist nicht gesondert zu charakterisieren, 
sondern umfaßt das übliche Spektrum von Einzel statuen, Ehepaaren oder 
Mehrfachdarstellungen. Die Frage nach der Funktion dieser Statuen zu beantworten fällt 
schwer, da sie, sollten sie wirklich als "Schachtstatuen" gedacht gewesen sein, nur nach der 
Grablegung in das Grab eingebracht worden sein können und eventuell bei den Bestattungsriten 
eine Rolle gespielt haben. Erwiesenermaßen können Statuen bei den Bestattungsfeierlichkeiten 
stellvertretend für die Mumie dargestellt werden1683 . BOLSHAKOV ist der Auffassung, daß bei 
der Bestattungsprozession auch eine Statue des Grabherrn mitgeführt und in das Grab 
eingebracht wurde. Dies kann er jedoch nur anhand eines einzigen Beleges festmachen, was 
daher nur bedingt als aussagekräftig zu bewerten ist. Der Beleg stammt aus dem Grab des 
Dbhn ( L G 90 ,4 . Dynastie [siehe auch EATON-KRAUSS, Representations, 143]), welches sehr 
viel früher datiert als die hier genannten Statuen aus den Schächten. Trotzdem wäre damit eine 
Erklärungsmöglichkeit für das Auftreten der oben genannten Statuen gegeben, wenn man 
annimmt, daß sie bei der Grablegung dort aufgestellt wurden. 
Die frühesten Belege für Statuen, die in der Grabkammer aufgestellt wurden, stammen vom 
Ende der 5. Dynastie1684 ; das Gros der Belege ist jedoch in die 6. Dynastie zu datieren1685. A l s 
1 6 X 1 In der Mastaba G7510 wurde in einem späteren intmsiven Schacht aus der 5. Dynastie (Schacht X ) der Rest 
einer Schreiberstatue gefunden (SMITH, HESPOK, 76). In den Schächten der Mastabas G2418 (Schacht U) 
und G2422 (Schacht C) fanden sich zum einen eine Dienerstatue und zum anderen ein Statuenkopf 
(HESPOK, 76). Der Schacht 145 in der Mastaba des Mr-sw-cnh enthielt neben einer Statue des Grabherrn 
auch eine Triade seines Vorgesetzten R^-wr, an dessen Mastaba die des Mr-sw-^nh grenzt (HASSAN, Gisa I, 
114, pl. L X X V I , XXII) . Ein weiterer Schacht derselben Mastaba (Schacht 151) enthielt die Reste einer 
Ehepaarstatue (HASSAN, Gisa I, 117, pl. L X X V ) . In einem Schacht der Mastaba des Nfr-nmtwi (Schacht 
1003) kamen eine Frauenstatue sowie die Reste einer zweiten weiblichen Statue zutage (HASSAN, Giza V 
199f., pl. XHb-c). 
1 6 8 2 5 . - 6. Dynastie: Im Schacht B der Mastaba des Nfr-shfn (G2185) fand sich die Sitzstatue eines Mannes 
(SMITH, HESPOK, 74(4)). Der Schacht U der Mastaba G7911 enthielt einen Statuenkopf (SMITH, 
HESPOK, 76). 
6. Dynastie: In einem Schacht in der Mastaba des Sbk-m-hmt; Sbkjj wurden drei Statuen des Grabherrn 
gefunden (DRIOTON/LAUER, Groupe de tombes, pl. X X V ) . 
1 6 8 3Siehe EATON-KRAUSS, Representations, §82ff. 
1 6 8 4 S o z.B. die Statue des Hwfw-snb 1 aus der Grabkammer seiner Mastaba (Ende 5. Dynastie, Gisa [JUNKER, 
Giza VII, 125]) oder eine männliche Statue und Reste von Dienerstatuen aus der Grabkammer der Mastaba 
des Dr-sm-3 (5. - 6. Dynastie, Gisa [HASSAN, Giza III, 11, fig. 9, fig. 13, pl. V]). 
1 6 8 5 S o z. B. die Statuen zweier Männer aus der Girabkammer C der Mastaba G2347a (6. Dynastie, Gisa [SMITH, 
HESPOK, 91]), ein weiterer Statuenrest und Reste von Dienerstatuen aus der Grabkammer E desselben 
Grabes (G2347a, 6. Dynastie, Gisa [SMITH, HESPOK, 92]), Reste von vier Statuen sowie Dienerstatuen 
aus der Grabkammer X der Mastaba G2357X (6. Dynastie, Gisa [SMITH, HESPOK, 92]), Reste einer weib-
lichen Statue aus einer Grabkammer der Mastaba G6012a (6. Dynastie, Gisa [SMITH, HESPOK, 92]), eine 
weibliche Statue aus der Grabkammer B der Mastaba G7420 (6. Dynastie, Gisa [SMITH, HESPOK, 92]), 
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Fundorte sind Gisa und Saqqara gleichermaßen belegt. Meistens handelt es sich um singulare 
Statuen, deren Material, wie in dieser Zeit üblich, häufig aus Holz besteht. In Einzelfällen sind 
bis zu sechs Statuen belegt1686. Neben dem Verstorbenen selbst können auch Frauen und 
Dienerslatuen vertreten sein. Über die Funktion dieser Statuen kann nichts genaueres ausgesagt 
werden als die Hypothesen, welche schon bei den im Schacht gefundenen Statuen 
wiedergegeben wurden. Wahrscheinlich sind sie im Zuge der Grablegung in der Grabkammer 
untergebracht worden und dienten dort als Aufenthaltsort für den Ka, wobei kein 
kontinuierlicher Kult an ihnen vollzogen werden konnte, da sie vollkommen abgeschlossen 
waren. Ähnlich wie auch bei den Serdabstatuen gab man ihnen zum Teil Dienerstatuen mit, die 
sie in ideellem Sinn mit Nahrungsmitteln versorgen konnten, womit keine Notwendigkeit mehr 
für die Durchführung eines stetigen Kultes von außen gegeben war. 
Ersatzköpfe oder Kopfbüsten, wie sie von JUNGE genannt werden1687 , wurden ebenfalls 
unterirdisch vor oder in der Grabkammer aufgestellt. Da sie in der Sekundärliteratur eine eigene 
Objektgattung bilden, sollen sie hier gesondert besprochen werden. Das Auftreten von 
Ersatzköpfen ist auf die Zeit von der 4. Dynastie bis zur 6. Dynastie beschränkt und nur für die 
Nekropolen von Dahschur(4. Dynastie), Gisa (4. Dynastie), Abusir (5. Dynastie) und Saqqara 
(6. Dynastie) belegt1688. A l s Aufstellungsort wird allgemein entweder die Grabkammer selbst 
oder alternativ eine Nische in der Vermauerung am Schachtboden zwischen diesem und der 
Grabkammer postuliert1689. Hierbei stellt der in einer Grabkammer gefundene Ersatzkopf einer 
Prinzessin aus der 4. Dynastie in Gisa den einzigen in situ-Befund dar, wenn man dem 
Ausgräber glauben kann1690 . 
Über die: Funktion und Bedeutung der Ersatzköpfe selbst ist vielfach spekuliert worden. Die 
Thesen wurden ausführlich von SCHMIDT zusammengestellt1691. Die gängigsten von ihnen 
sehen den Ersatzkopf stellvertretend für die Grabstatuen, die zumindest unter Cheops und 
Chephren weitestgehend aus den Oberbauten der Grabanlagen verschwunden waren. 
ALEXAMAN hat anhand der vor den Grabkammern gefundenen Ritmilrelikte herausgefunden, 
daß an genau diesem Ort, unabhängig davon, ob sich vor der Grabkammer ein Ersatzkopf 
zwei Statuen des 3htj-htp; Jpj-wd3w aus seiner Grabkammer (6. Dynastie, Saqqara [HASSAN, Saqqara III, 
16]), eine Holzstatue und eine Statuette aus dem Gab des Rc-hr-k3; Jpj (NVIII, 6. Dynastie, Saqqara 
[JEQUER, Tombeaux, 112]) und je eine Holzstatue aus den Gräbern des Bjw (Nl V, 6. Dynastie, Saqqara 
[JEQUIER, Tombeaux, 104]), des Ppj (6. Dynastie, Saqqara [JEQUIER, Tombeaux, 105]) und des Nj-Ppj (Ol, 
6. Dynastie, Saqqara [JEQUIER, Tombeaux, 142, fig. 9]). 
1 6 8 6 S o z.B. vier Statuen des Nj-cnh-Ppj;Nj-cnh-mrjj-Rc sowie zwei weibliche Statuen aus seiner Grabkammer 
(6. Dynastie, Saqqara [HASSAN, Saqqara II, 17ff., pls. VI -XI , XXIIIa-c]). 
1 6 8 7JUNG E, Ersatzköpfe. 
1688AusführIieher zu den einzelnen Belegen siehe TEFNIN, Art et Magie und SCHMIDT, Ersatzköpfe, 331, 
Anm,3. 
1689Ausführliche Literaturhinweise zu diesen Hypothesen gibt SCHMIDT, Ersatzköpfe, 332, Anm. 19 und 
A n m 20. 
1690HASSAN, Giza VII, 4f. 
169 'SCHMIDT, Ersatzköpfe, 331ff. 
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be and oder nicht, bei der Bestattung das Speiseopferritual stattfand1692. Somit erfahren die 
Ei :atzköpfe die gleiche Art kultischer Handlungen, die auch den Statuen im Oberbau zugute 
ka n, wenn auch nur am Tag der Aufstellung und nicht komtinuierlich. Darüber hinaus scheinen 
an ihnen aber auch andere Rituale vollzogen worden zu sein., die nach TERMIN "magischer" 
N{ tur waren1693 und deren Sinn nach SCHMIDT darin bestand, den Verstorbenen daran zu 
hii dem aus dem Grab hinauszutreten1694. Ihrer Meinung nach sollte eine Art 
"G räberluxusgesetz" unter Cheops und Chephren verhindern, daß der Grabkult in den 
Pr vatgräbern zu sehr ausuferte, weswegen die Grabanlagen dieser Zeit weder über eine größere 
A i zahl von Statuen oder aufwendige Grabdekoration noch über Scheintüren verfügen. Anstelle 
de Scheintüren finden sich sogenannte Opfertafeln im Oberbau. Da diese nach SCHMIDT keine 
pr -hrw-Formel aufweisen, sollte der Verstorbene nicht selbst heraustreten, um Opfer entgegen 
zu nehmen. Die Ersatzköpfe waren als Substitut der Rundplastik im Oberbau gedacht, um, 
eb nso wie bei diesen, dem Ka zu ermöglichen dort einzuwohnen. Das Verstümmeln der 
Er atzköpfe in Form von "magischen" Ritualen sollte aber verhindern, daß diese als 
fui ktionsfähiges Substitut ebenso wie die Statuen in der Lage waren, als Opferempfänger 
au zutreten. 
Zu diesen Aspekten der Ersatzköpfe, die ihre Funktion innerhalb des Grabes und des damit 
ve bundenen Kultes definieren sollen, kommt eine neuere These JUNGES. Hierin vergleicht er 
di< von ihm als Kopfbüsten bezeichneten Ersatzköpfe ihrer Form und Funktion nach mit den 
A I nenporträts der Römer, welche zu Lebzeiten des Grabbesitzers innerhalb des Hauses 
au: gestellt waren, um dann nach seinem Tode im Leichenzug mit ins Grab gebracht zu 
we den1 6 9 5 . Unterstützt wird die Annahme, es könnte ich zumindest bei einigen Ersatzköpfen 
un Porträts handeln von einer Untersuchung WlLDUNGs, der einen Berliner Ersatzkopf mittels 
eir ::s Computertomographen untersuchen ließ1696 . Die Analyse ergab, daß der Ersatzkopf in 
eir ;;m ersten Schritt aus Gips gegossen wurde, wobei man das Gesicht und den Hinterkopf 
gei rennt fertigte. Danach wurde der gesamte Kopf noch einmal mit einer Gipsschicht Uberzogen 
un I nachmodelliert. Der Guß des Gesichtes setzt eine Negativform voraus, die entweder ein 
vo heriges Bildhauermodel aus einem anderen Material (z.B. Holz oder Ton) bedingt oder aber 
eir ::n Abdruck vom Gesicht des Grabherrn selbst. Somit erscheint es nicht unwahrscheinlich, 
dal i man es bei einigen Exemplaren wirklich mit Porträts der Verstorbenen zu tun hat. Der 
Ve gleich solcher Porträts mit Ahnenbüsten jedoch und dem daraus resultierenden Ahnenkult in 
Hä isern ist fraglich. Ahnenbüsten und deren Aufbewahrung in Häusern sind für das Neue 
Re ch mehrfach belegt1697. Hier handelt es sich jedoch um Büsten, die dem Kult verstorbener 
Fa nilienangehöriger im Haus der Nachkommen dienten und nicht um Porträts noch lebender 
165 "ALEXANIAN, Ritualrelikte, 11 ff. 
16S -'TEFNIN, Art et Magie, 91ff.; DERS., Tetes Magiques. 
16S ^SCHMIDT, Ersatzköpfe, 339f. 
165 IRJNGE, Hem-iunu, 109. 
16S :>WILDLNG, Technologische Bemerkungen. 
16S ' FITZENREITER, Ahnenkult, 58. 
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Pei sonen, welche eventuell zunächst im Haus aufbewahrt und bei deren Tode mitbestattet 
wu den. Nach FlTZENREITER ist jedoch das Grab im frühen Alten Reich als eine Art 
Ge: amtmonument für den Ahnenkult am Verstorbenen zu betrachten, da es alle für einen 
Ahnenkult typischen Elemente aufweist: "eine Opferstelle für den regelmäßigen Kult, die 
Sei dntür für Gewährung einer immerwährenden Verbindung der Welt der Toten mit der Welt 
der Lebenden"1698 . Somit sind Ersatzköpfe, ebenso wie alle anderen Darstellungen des 
Vei Torbenen im Grab ein Bestandteil des Ahnenkultes. 
5.3 2. Vergesellschaftung von Statuen in Grabanlagen mit Serdab 
Die hauptsächlichen funktionalen Unterschiede der Statuen in den Grabanlagen des Alten 
Rei :hes scheinen darin bestanden zu haben, ob sie als "Eingangsvermerke" für den Besucher 
der Mastaba aufzufassen sind oder als Kultempfänger. Hierbei muß zwischen den 
unz igänglichen Statuen und den frei zugänglichen Statuen unterschieden werden, da erstere nur 
für :inen einmaligen Kult zur Verfügung standen, während an letzteren kontinuierlich ein Kult 
vol zogen werden konnten. Die folgende tabellarische Übersicht zeigt chronologisch 
auf geschlüsselt die Lokationen, an denen Statuen in Grabanlagen gefunden wurden, welche mit 
ein« m oder mehreren Serdabs oder Statuenhäusern ausgestattet waren1699 : 
Übt rsicht der Lokationen von Statuen in Gräbern, die einen Serdab enthalten: 
Dal . G K S O R 
R P SN F S P S 
K R 






4. 1 tyn. 1 1 3 2 1 
5. 1 »yn. 1 1 1 3 1 2 2 1 2 
5.-1 . Dyn . 1 1 3 1 1 1 
6. 1 iyn. 1 3 1 2 1 2 
Leg(: iideL G K = Grabkammer; S = Schacht; OR = Opferraum; K R = Kapellenraum; P = Portikus; 
H = Hof; LU = Lokation unbekannt; RP = Rundplastik; SN = Statuennische; N = Naos; 
FS = Felsstatue; PS = Pfeilerstatue 
Die Tabelle belegt, daß nur in einem Bruchteil aller mit einem Serdab ausgestatteten 
Gra »anlagen andere Lokationen für zusätzliche Statuen außerhalb des Serdabs belegt werden 
kon len. In der 4. Dynast ie trifft dies für insgesamt sechs Grabanlagen zu, bei denen es sich 
591 FlTZENREITER, Ahnenkult, 64f. 
3)91 Hierbei wurden die Grabanlagen des gesamten vorliegenden Corpus zugrunde gelegt. Mit einbezogen wurden 
edoch nur diejenigen Belege, bei denen sich einigermaßen sicher nachweisen ließ, daß die Statuen nicht 
ursprünglich im Serdab gestanden haben und dann verworfen wurden, eine Garantie hierfür gibt es jedoch 
licht. Innerhalb einer Grabanlage selbst wurden die verschiedenen Lokationen je als eine gezählt. Egal 
vieviele Nischen sich also beispielsweise im Opferraum einer Grabanlage befanden, sie zählen im vorlie-
fenden Kontext als eine; während zum Beispiel eine weitere im Kapellenraum angebrachte Nische in der 
»leichen Grabanlage erneut als eine gezählt wurde. 
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mit einer Ausnahme1 7 0 0 um Felsgräber1701 handelt. D ie Grabinhaber sind entweder 
Angehörige des Königshauses oder hochrangige Beamte: 'nih-h3! (G256)1 7 0 2 war s3 nswt 
stm w und t3jtj s3b t3tj unter Cheops. In einem Kapellenraum der externen Kapelle seiner 
Gra :>anlage auf dem Ostfriedhöf fand sich seine berühmte Büste1 7 0 3 . Sein Serdab ist hinter der 
W e itwand des Opferraumes der internen Kapelle zu lokalisieren. V o n Hwn-Rc (G291)1 7 0 4 , 
den Besitzer eines Felsgrabes im Mykerinossteinbruch, ist nur der Prinzentitel belegt (s3 nswt 
smi w n ht.f). Zusätzlich zu dem ebenfalls in der Westwand des Opferraumes angelegten Serdab 
fan< sich eine Schreiberstatue in der Halle des Grabes1705 . Iwn-mnw (G3 32)1706 war s3 
nsu t smsw n ht.f und t3jij s3b t3tj unter Chephren und Mykerinos. In seinem Felsgrab 
befi idet sich eine Statuennische in der Westwand des südlichen Teils der Inneren Kapelle, 
wel :her durch eine Trennwand vom zentralen Tei l des Opferraumes abgetrennt wurde. Der 
Sen ab liegt in einem Kapellenraum im nördlichen Teil der äußeren Kapelle. Königin Ifinn-
nbt II (G374) war in erster Ehe die Gemahlin des Mykerinos und in zweiter Ehe mit Djedefre 
verl eiratet. Nur in ihrer Grabanlage sind die Statuen im Kapellenraum in mehr als einer Art und 
Weise aufgestellt worden. So wurden neben einer Pfeilerstatue1707 eine freistehende weibliche 
Stal le und die Statue eines Prinzen in einer Nische gefunden1708 . Darüber hinaus enthielt ihre 
Gra :>anlage zwei Serdabs, von denen einer am Südende des Kapellenraumes zu lokalisieren 
ist1 0 9 . U m den zweiten Serdab zu bilden wurde der Südteil des ehemaligen Opferraumes 
zugi mauert. 
Vor den beiden Beamten, die nicht königlichen Geblütes waren, führte Dbhn (G287) den Titel 
ein( i» hrj-sst3 n pr-dußt, welcher nach RYDSTRÖM1 7 1 0 in der 4. Dynastie eng mit dem 
kön glichen Gerichtshof in Verbindung steht. In seinem Felsgrab wurden drei Serdabs an der 
W e twand des Opferraumes und ein vierter in dessen Südwand errichtet1711. Die Pfeilerstatuen 
sine; ebenfalls im Opferraum angebracht, vor zwei der Serdabs der Westwand1 7 1 2 . Jr-shw 
(G;! 39) hatte neben den Ämtern eines jmj-r3 mSc (Expeditionsleiters/Generals) und dem eines 
170<G256. 
170> G287, G291, G332, G339, G374. 
1 7 0" Ein Plan des Grabes befindet sich im Katalog unter der entsprechenden Katalognummer. 
170; BMFA 27.442, KATALOG PARIS, L'art egyptien, fig .75. BOLSHAKOV (Bust, fig. 10) hat zu dieser Büste 
Vrme rekonstruiert, ähnlich wie auch bei der Darstellung der Büste in der Scheintür des Jdw (G241, 
:>. Dynastie [SIMPSON, Qar and Idu, pl. XIXa-c]). Nach DUNHAM (siehe BOLSHAKOV, Bust, 7f.) wurde die 
üüste in einem Kapellenraum der externen Kapelle der Mastaba neben einem Podest gefunden (BOLSHAKOV, 
:iust, fig. 6), auf welchem sie ehemals gestanden haben soll. Unter ihr lagen 94 Kalksteinmodelle. 
170z Ein Plan des Grabes befindet sich im Katalog unter der entsprechenden Katalognummer. 
1 7 0 ' ; BMFA 13.3 140; SMITH, HESPOK, pl.lOc. 
1 7 0 ( Em Plan des Grabes befindet sich im Katalog unter der entsprechenden Katalognummer. 
170 [Jfeilerstatuen selbst sind äußerst selten belegt (drei Belege), zwei dieser Belege sind hier aufgeführt (G287, 
15374). Zu den Pfeilerstatuen siehe Kap. 5.3.1.1. Inden beiden Grabanlagen der 4. Dynastie (G287, 
Ii 3 7 4), welche Pfeilerstatuen enthalten, sind diese jeweils vor den Serdabs angebracht worden, da die Pfeiler 
n beiden Fällen zugesetzt wurden, um die Serdabs zu errichten. 
170* : DARESSY, Mere de Chephren. 
17°- Em Plan des Grabes befindet sich im Katalog unter der entsprechenden Katalognummer. 
1 7 1 ( RYDSTRÖM, hrj-sSf3, 63. Siehe auch Kap. 4.3.4. 
1 7 1 1 Ein Plan des Grabes befindet sich im Katalog unter der entsprechenden Katalognummer. 
1 7 ^ HASSAN, Giza IV, fig. 113. 
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htn.w ntr (Leiter des Transportwesens1713) das eines jmj-r^ sb3(w) n msw nswt n ht.f 
(Vorsteher der Erzieher der leiblichen Königskinder) inne. Letzteres A m t und die damit 
veri mndene Nähe zum Königshaus könnte ausschlaggebend für das Privileg gewesen sein, sein 
Fei: grab mit Statuen auszustatten. Diese haben zum einen sicher in der Nische gestanden, die 
zu (i esem Zweck in die Südwand der Pfeilerhalle eingetieft wurde1714 und zum anderen in dem 
Ser lab, der in der Westwand desselben Raumes errichtet wurde. Beide wurden jedoch leer 
aufgefunden. 
Aul "allig ist, daß in keiner der hier genannten Grabanlagen ein Ersatzkopf nachgewiesen 
wei len konnte, womit sich in der 4. Dynastie die gleichzeitige Aufstellung von Ersatzköpfen 
und Serdabstatuen auszuschließen scheinen, ebenso wie keine Statuen vor dem Grab, in 
Seh ichten oder Grabkammern gefunden wurden. 
In ( er 5. Dynast ie können nur in zehn Grabanlagen mit Serdab sicher Statuen außerhalb 
desselben nachgewiesen werden. Neben sieben Grabanlagen in Gisa (zwei Felsgräber1715 und 
füir Mastabas1716), sind zwei in Saqqara (ein Felsgrab1717 und eine Mastaba1718) und eine 
wei ere in Abusir1 7 1 9 zu lokalisieren. Im Gegensatz zur 4. Dynastie jedoch verteilen sich die 
Stal ien über alle Bereiche der Mastaba, und auch die Ämter der Grabherrn könnten vom Rang 
her licht unterschiedlicher sein. Bei vier der Grabinhaber handelt es sich um Wesire: Pth-Spss 
(A I u2) und Shm-^nh-Pth (G247) waren Wesire in der Mitte der 5. Dynastie, Pth-htp I 
(Dt 46) in der späten Regierungszeit des Djedkare und Sndm-jb; Mhj ( G l 3 5 ) in der frühen 
Re£ ierungszeit des Linas1720. Keine der genannten Mastabas besaß mehr als einen Serdab. Die 
Gra »anläge des Pth-spss (Abu2)1721 hebt sich von den anderen nicht nur durch ihre Lage in 
Abi sir ab, sondern auch durch die Tatsache, daß hier durch Erweiterung der Mastaba der ersten 
Baiiphase, die den Serdab enthielt, versucht wurde, Architekturelemente der königlichen 
Ver :hrungstempel in ein Privatgrab zu integrieren1722. Hierzu gehört unter anderem ein 
Stal lenkultkomplex, der im Unterschied zu den Verehrungstempeln allerdings nur drei anstatt 
der dort üblichen fünf Nischen aufweist. A u s der gesamten Mastaba sind insgesamt ca. 20 
Stal ien oder deren Fragmente belegt, so daß davon auszugehen ist, daß sie nicht nur im 
Sen ab, sondern auch in den Statuennischen, den übrigen Kapellenräumen und dem Opferraum 
1 ' 1 : Nach EICHLER (Expeditionswesen, 242) gilt der htmwntr erst ab der 6. Dynastie als Expeditionsleiter und 
st bis dahin eher als Leiter des Transportwesens zu bezeichnen. 
1 7 1* Ein Plan des Grabes befindet sich im Katalog unter der entsprechenden Katalognummer. 
1 7 1 ' G 2 9 0 , G 3 9 2 , S 7 7 a . 
1 7 1 ( G 4 8 , G 6 7 , G 1 3 5 , G 2 4 7 , G 3 7 0 . 
1 7 1" 1577a. 
1 7 1 * S 4 6 . 
1 7 1 < A b u 2 . 
1 7 2 ( Zu den Wesiren des Alten Reiches, deren Grabanlagen Serdabs enthielten, siehe Kap. 4.3.5.1. 
1 7 2 Ein Plan des Grabes befindet sich im Katalog unter der entsprechenden Katalognummer. 
1 7 2 : Zu den Bauphasen der Mastaba des Pth-Spss siehe JÄNOSI, Les tombes privees, in: KATALOG PARIS, L'art 
i gyptien, 60ff. 
Funktionsanalyse 
auf gestellt waren1 7 2 3 . V o r dem Eingang der Mastaba des Shm-^nh-Pth (G247) 1 7 2 4 waren 
z w d weibliche Statuen aufgestellt1725. Der Serdab selbst ist in der Südwand des Opferraumes 
zu okalisieren. Im Grab des Pth-htp 1 (DS46) 1 7 2 6 in Saqqara ist der Naos, in welchem 
ehe nals eine Statue aufgestellt war, in der Westwand der großen Pfeilerhalle zu 
loki l isieren1727 , hinter deren Nordwand sich der mit mehreren Aperturen versehene Serdab 
befi tidet. In dem bislang unpublizierten Wesirsgrab des Sndm-jb; Mhj (G135) 1 7 2 8 fand sich 
ein< Statue in einem Schacht. Ein Bl ick auf die Skizze des Grabes zeigt, daß der Schacht direkt 
neb :n dem Serdab liegt, so daß die Statue bei der Plünderung in diesen geraten sein könnte. 
Be\ or das Grab nicht vollständig publiziert ist, wird diese Frage also nicht zu klären sein1 7 2 9 . 
Sor lit bildet dieser Befund die bislang einzige Ausnahme für eine Statue in einem Schacht einer 
Gra :>anlage mit Serdab innerhalb der 5. Dynastie. 
Der nach den Wesiren höchste Beamte ist der sm-Priester R^-wr (G370) 1 7 3 0 , dessen 
Au : nähme grab neben 25 Serdabs auch 11 Statuennischen1731 , zwei Nischen mit integriertem 
Na( s 1 7 3 2 und einen Naos 1 7 3 3 aufweist, welche über die ganze Mastaba verteilt zu lokalisieren 
sine 1 7 3 4 . Vier der übrigen Beamten haben im Palast, also in unmittelbarer Nähe des Königs 
geaibeitet: Qd-nfr (G67) 1 7 3 5 , dessen Statue i m Portikus seines Grabes aufgefunden 
wui : le1736 , arbeitete als Vorsteher der Werkstatt des Palastes (jmj-r3jst p r - ^ 1 7 3 7 ) . V o n Pr-nj-
^nh (G48) , in dessen Grab sich nach Angaben des Ausgräbers zwei Nischen mit weiblichen 
Stal ien neben den Scheintüren befunden haben sol len1 7 3 8 , ist bislang nur der Titel eines 
"Pa astzwerges" (nmjw pr-C3) publiziert1739 . Das Felsgrab des Jrw-k^-Pth (S77a)1 7 4 0 weist 
n e h m einem Serdab im Opferraum weitere 19 Felsstatuen auf1 7 4 1 . Jrw-k3-Pth war als 
Sch achtermeister des Frühstücks (qbh-nmt fw-rc pr-c-31742) im Palast beschäftigt. Sd-htp 
1 7 2 - Bislang sind diese Statuen allerdings zu großen Teilen unpubliziert. Siehe aber ROCHHOLZ, Statuen und 
PATOCKOVA, Fragments. 
1 7 2 ' Ein Plan des Grabes befindet sich im Katalog unter der entsprechenden Katalognummer. 
1 7 2 - BADAWY, Iteti, fig.18. 
172< Ein Plan des Grabes befindet sich im Katalog unter der entsprechenden Katalognummer. 
1 7 r HASSAN, Saqqara II, pl. XXIXc . 
1 7 2 ! Ein Plan des Grabes befindet sich im Katalog unter der entsprechenden Katalognummer. 
1 7 2 ' Eine Publikation des Grabes durch BROVARSKI ist in Vorbereitung. 
1731 Ein Plan des Grabes befindet sich im Katalog unter der entsprechenden Katalognummer. 
1 7 3 Auf dem Plan mit N l - N6 (zu Nl siehe auch HASSAN, Giza I, pl. XL I ; zu N3 siehe auch HASSAN, Giza I, 
:>1. X ) , N B (siehe auch HASSAN, Giza I, pl. X X X V I I I , 2) und N15-N18 (zu N16 siehe auch HASSAN, 
3iza I, pl. XLI,23) bezeichnet. 
1 7 3 : Auf dem Plan mit N7 (siehe auch HASSAN, Giza I, pl. XIII) und N19 bezeichnet. 
I 7 3 : Auf dem Plan als Naos bezeichnet. 
173"' Alle anderen mit N+ X bezeichneten Nischen enthielten keine Statuen sondern Alabasterpanele oder Malerei. 
1 7 3 - Ein Plan des Grabes befindet sich im Katalog unter der entsprechenden Katalognummer. 
173< Berkeley Mus. 6.19806; LUTZ, Statues, pl. 33a. 
1 7 3 Zur genaueren Einordnung dieses Titels in der Palastverwaltung siehe Kap. 4.3.4. 
1 7 3 i HAWASS, Pr-nj-^nh, 155. Bislang wurde kein Grabplan veröffentlicht. 
1735 Zur Stellung der Zwerge in der Palastverwaltung siehe Kap. 4.3.4. 
1 7 4 ( Ein Plan des Grabes befindet sich im Katalog unter der entsprechenden Katalognummer. 
1 7 4 Zur Illustration siehe MCFARLANE, Irukaptah, pls. 11-13. 
1 7 4 ; Zu diesem Titel siehe auch Kap. 4.3.4. 
Funktionsanalyse 
(G:; 92)1743 ließ nördlich des hinter der Westwand des nördlichen Opferraumes liegenden 
Ser labs eine Felsstatue anbringen1744. Im westlichen Opferraum wurden ebenfalls Felsstatuen 
angebracht: eine Paarstatue in der Südwand1 7 4 5 und im Zentrum der südlicheren Scheintür 
dies, ::s Opferraumes wurde eine halbrundplastische Statue eingearbeitet. Der Grabinhaber hatte 
den in diesem Corpus nur einmal belegten Titel eines wcb nswt n pr-C3 (Königlicher 
Wal ipriester im Palast) inne1146 . 
Der Besitzer des Felsgrabes G290 1 7 4 7 , Hwj-wr, stellt den einzigen Beleg für einen Beamten 
dar, dessen Titel ihn nicht explizit mit der unmittelbaren Umgebung des Königs in Verbindung 
brin gen. 
A l s jmj-r3 st-df3 (Vorstehers des Lebensmittelmagazines) stand er dieser Institution, einem 
Zweig der Wirtschaftsverwaltung vor1 7 4 8 . In der Westwand des Opferraumes seines 
Feh grabes, direkt gegenüber von zwei Serdabs, die in der Ostwand des Raumes errichtet 
wurien, waren zwei Felsstatuen des Grabbesitzers angebracht1749. 
Anc ers als noch in der 4. Dynastie überwiegt in der 5. Dynastie zwar immer noch der 
Kaj: ellenraum als Aufstellungsort für Statuen außerhalb eines Serdabs, der Opferraum wird 
abei schon weitaus häufiger frequentiert und als neue Lokationen der Statuenaufstellung kommt 
zun einen der Grabeingang hinzu und zum anderen eventuell der Schacht, wobei dieser Beleg 
uns eher bleiben muß. Die Mastabas des Pth-spss in Abusir (Abu2) und des R^-wr auf dem 
Zeil ralfeld in Giza (G370) haben gezeigt, daß ab der Mitte der 5. Dynastie die Bedeutung der 
Stal :ie als Kultempfänger zunimmt und zumindest in diesen beiden Ausnahmegrabanlagen, 
denen sicher eine Art Vorbildfunktion zukommt, die Hauptopferstelle von den über die gesamte 
Ma: laba verteilten Statuen in den Hintergrund gedrängt wird. In der 5. Dynastie scheint die 
Nähs; zum König weiterhin wichtig zu sein, um die Grabanlagen mit Statuen versehen zu 
kön ien, wenngleich die Amtsinhaber nicht zur königlichen Familie zählen und die Ämter selbst, 
abgesehen von den Wesiren und dem sm-Priester, nicht als höchste Palastämter angesehen 
wer :len können. 
Die ;icht Belege der 5. - 6. Dynas t i e weichen von den vorher getroffenen Aussagen insofern 
ab, als sie allesamt aus Gisa stammen1750 und mit einer Ausnahme in einem Felsgrab1751, 
handelt es sich um freistehende Rundplastik. V o n dreien der Grabinhaber sind keine Titel 
übei liefert1752. Unter den übrigen fünf Belegen finden sich weder Angehörige des 
Kör igshauses noch Wesire. Das höchste belegte A m t ist das eines jmj-r3 jpt-nswt (Vorstehers 
174-'' Ein Plan des Grabes befindet sich im Katalog unter der entsprechenden Katalognummer. 
1 7 4 " HASSAN, Giza III, flg. 96. 
1 7 4 ' ; HASSAN, Giza III, pl. X X X I . 
174< Zu diesem Titel siehe auch Kap.4.3.4. 
1 7 4 Ein Plan des Grabes befindet sich im Katalog unter der entsprechenden Katalognummer. 
1 7 4 f l Zum st-df3 und seiner Bedeutung siehe auch Kap.4.3.5.4. 
1 7 4 - HASSAN, Giza V , fig.107. 
1 7 5 ( G 6 8 , G96, G116, G117, G165, G166, G284, G359. 
1 7 5 ' G359. 
1 7 5 : :G68 (Grabherr unbekannt); Nfr-shfn (G117), MMj (Gl66). 
Funkti onsanal y se 
des königlichen Haushaltes1753), welches Ssm-nfrlV (G284)1 7 5 4 innehatte, der zugleich auch 
die ;tattlichste Mastaba aufweist, vor welcher neben drei Serdabs in diversen Kapellenräumen, 
am jrrabeingang zwei Statuen des Grabherrn aufgestellt waren1755 . Neben ihm trägt nur noch 
ein veiterer Grabherr Titel, die ihn in das Umfeld der Palastverwaltung weisen: 3ht-mrw-nswt 
(G:i 16) arbeitete als Vorsteher in der hntj-s-Verwaltung des Palastes (jmj-r3 hntjw-s pr-
<=3i 56) Seine Statue stand direkt vor der Scheintür an der Westwand des Opferraumes seiner 
Ma; taba, hinter welcher er auch einen Serdab errichten ließ1757 . Zwei der Verstorbenen tragen 
Tit< I, die zum Ressort der Wirtschaftsverwaltung gehören: Rwd (G165)1 7 5 8 , über dessen 
Sen ab eine Statuette einer Frau gefunden wurde1 7 5 9 , war s3b hrj-wdb (Sab und 
Spe semeister), also dem hrj-wdb unterstellt und bei Hsfj (G96)1 7 6 0 läßt der Titel jmj-r3 ssw 
(Vc Steher der Schreiber) nicht erkennen, in welchem Zweig der Aktenverwaltung er tätig war. 
Er ieß eine Paarstatue von sich und seiner Frau oder Tochter vor einer Scheintür seines 
Opl ::rraumes aufstellen, hinter dessen Westwand auch der Serdab zu lokalisieren ist1761 . Der 
Inh; ber des Felsgrabes Nj-wd3-Pth (G3 59)1762, der als Domänenvorsteher (jmj-r3 pr) 
walirscheinlich einem kleinen Provinzgut vorstand1763 , ließ die West- und Nordwand seines 
Opi :;rraumes mit Felsstatuen ausschmücken1764 . Der Serdab befindet sich hinter der Südwand 
des 3pferraumes. 
Zus immenfassend läßt sich sagen, daß in dieser Zeit die Statuen nicht mehr im Kapellenraum 
aufj estellt wurden, sondern statt dessen am ehesten vor oder zwischen den Scheintüren des 
Opl :!iraumes. Neben der schon früher belegten Lokation von Statuen am Grabeingang, sind sie 
nun auch mit je einem Beleg im Schacht1765 und erstmals in der Grabkammer anzutreffen1766. 
Uni. 1 ar bleibt die Motivation, eine Statue über einen Serdab zu stellen1767. 
In der 6. Dynas t i e werden die insgesamt sieben Belege der Gräber, deren Inventar neben 
Sen iabstatuen auch andere Statuen vorsah, zum Großteil von Felsstatuen gebildet; dies steht im 
Gegensatz zu der in der 5. - 6. Dynastie gemachten Beobachtung, daß hier hauptsächlich 
Run dplastik in den Grabanlagen vertreten war. Zudem handelt es sich in der 6. Dynastie nur bei 
175:1 Zur Interpretation dieses Titels und seiner Übersetzung siehe Kap. 4.3.4. 
175z | Ein Plan des Grabes befindet sich im Katalog unter der entsprechenden Katalognummer. 
1 7 5 ' JUNKER, Giza XI , Tf. I. XIa. 
175< Zu diesem Titel und seiner Funktion siehe Kap. 4.3.4. 
1 7 5 Ein Plan des Grabes befindet sich im Katalog unter der entsprechenden Katalognummer. Eine Abbildung der 
Statue (BMFA 12.1482) in situ findet sich im KATALOG BOSTON, Mummies and Magic, fig. 47. 
1 7 5 i ' Ein Plan des Grabes befindet sich im Katalog unter der entsprechenden Katalognummer. 
1 7 5 ! Philadelphia E. 13521; FISHER, Minor Cemetery, pl. 43(1,2). 
1 / 6 ( Ein Plan des Grabes befindet sich im Katalog unter der entsprechenden Katalognummer. 
1 7 6 Cairo J E 38672; HORNEMANN, Types V, pl. 1180. 
176. g j n p]a n ^ Grabes befindet sich im Katalog unter der entsprechenden Katalognummer. 
176-' Zu den jmjw-r3 pr siehe Kap. 4.3.5.7. 
1 7 ( WABU-BAKR, Giza, pls. LXI. LXII,b. LXIII. LXIV . 
1 7 6 -G117. 
176( G68. 
1 7 6"G165. 
Funktionsanalyse 
zwe i Belegen um "echte" Felsgrabanlagen1768. Zwei der anderen drei Belege weisen eine 
Mischung von über- und unterirdischer Grabarchitektur auf 1 7 6 9 und bei dem dritten Beleg 
handelt es sich um eine Mastaba, deren Kapelle allerdings unterirdisch errichtet wurde1 7 7 0 . 
Ferner ist nun neben fünf Grabanlagen in Gisa1 7 7 1 auch j e eine aus Saqqara1772 und Quseir el-
A m irna belegt1773 . D ie Ämter der Grabherrn reichen von den höchsten Verwaltungsämtern, 
wie liem eines Wesires, bis zum einfachen Wab-Priester. Das Grab des Wesires Mrrw-k3; Mrj 
(DJ'93)1 7 7 4 , der dieses A m t zu Beginn der 6. Dynastie innehatte1775 , liegt in Saqqara und 
wei t neben einem Serdab in einem der Kapellenräume auch eine Statuennische mit einer 
hall randplastischen Statue auf, zu der Stufen hinaufführen1776 . D ie beiden dem Rang nach 
unter dem Wesir anzusiedelnden Grabbesitzer waren beide Leiter eines dem Wesir direkt 
unterstellten Verwaltungsressorts: Jdw (G241) leitete als jmj-r3 hwt-wri das 
Ger chtswesen1777 und Q3r (G240) als jmj-r3 k3t nbt in der Arbeitsorganisation das 
Bau ivesen1778. Beide Gräber liegen unmittelbar benachbart auf dem Ostfriedhof in Gisa. In der 
Gra >anlage des Jdw (G241) 1 7 7 9 ist der Serdab im Hof zu lokalisieren, und die Ostwand des 
Oplirraumes wurde mit Felsstatuen versehen1780 . Hinzu kommt die halbrundplastische 
Ausarbeitung eines Teiles der Scheintür im Opferraum in Form einer Büste des Jdwl7Sl. Be i 
Q3i ( G 2 40)1782 ist der Serdab ebenfalls in einer W a n d des Hofes angelegt worden 
(W( stwand), wohingegen in der Ostwand eine Nische mit einer Felsstatue ausgearbeitet 
wui :le1783. Weitere Felsstatuen befinden sich in Kapellenraum D 1 7 8 4 . In unmittelbarer 
U m :;ebung des Palastes ist das A m t des J3sn ( G l 2 0 ) anzusiedeln, der sich als jmj-r3 hntjw-S 
pr-c3 bezeichnet. Seine Grabanlage1 7 8 5 weist neben einer überirdischen Mastaba eine 
unte lirdische Kapelle auf, die aus einem Opferraum mit halbrundplastischer Scheintürstatue in 
der Westwand und einem im Süden angrenzenden Serdab besteht1786. K3-hr-Pth 
1 7 6*G259a, Q l . 
176- G240, G241. 
177( Gl20. 
1771 G45, G120, G240, G241, G259a. 
177: :S93. 
1773Q1. 
1 7 7 i ' Ein Plan des Grabes befindet sich im Katalog unter der entsprechenden Katalognummer. 
1 7 7 i ; Siehe Kap. 4.3.5.1. 
177< KATALOG PARIS, L'art egyptien, fig. 39. 
177 Zum Gerichtswesen siehe Kap. 4.3.5.2. 
1 7 7*Zum Bauwesen siehe Kap. 4.3.5.3. 
1 7 7 - Ein Plan des Grabes befindet sich im Katalog unter der entsprechenden Katalognummer. 
1 7 8 ( SIMPSON, Qar and ldu, pls. XXI . XXII . XXIIIa.b. 
1 7 8 1 SIMPSON, Qar and ldu, pl. XIXa-c. 
178,: g i n p)an Grabes befindet sich im Katalog unter der entsprechenden Katalognummer. 
>782' SIMPSON, Qar and ldu, pl. IXb. 
1 7 8 " SIMPSON, Qar and ldu, pls. VIb. XIa. 
1 7 8 ' ' Ein Plan des Grabes befindet sich im Katalog unter der entsprechenden Katalognummer. 
178<! SIMPSON, Western Cemetery I, pl. XLIb
Funktionsanalyse 
(G259a)1 7 8 7 , der als s3b hrj-wdb (Sab und Speisemeister1788) in der Wirtschaftsverwaltung 
tätij: war, stattete sowohl den Opferraum als auch den Kapellenraum komplett mit Felsstatuen 
aus 7 8 9 . Sein Grab soll eine Kopie des in der 4. Dynastie errichteten Grabes des Dbhn (G287) 
sein 1790, und hat genau wie dieser Pfeilerstatuen im Kapellenraum. Der Serdab des K3-hr-Pth 
befi idet sich hinter der Westwand des Vestibüls des Grabes. Das Felsgrab des Hwj-n-wh in 
Qus :ir el-Amarna (Ql)1 7 9 1 , welcher als jmj-r3 tzwt tnü in der Viehverwaltung beschäftigt 
war 7 9 2 , weist eine Felsstatue im Eingangsbereich auf1 7 9 3 . Der Serdab befindet sich im 
Opf :rraum hinter der Westwand. V o n dem Besitzer der Mastaba G45 1 7 9 4 , Htpj, ist einzig der 
Tite vfb nswt belegt, der ihn dem Tempelpersonal zuweist1795 . In der Grabkammer seiner 
Anluge fanden sich vier Holzstatuen1796; eine weitere stammt aus dem Serdab, welcher hinter 
der ^Vestwand des Opferraumes errichtet wurde. 
Ker izeichnend für die in der 6. Dynastie auftretenden Grabstatuen außerhalb von Serdabs ist 
alsc daß sie zugänglich aufgestellt nur in Form von Felsstatuen oder halbrundplastischen 
Stat len in Scheintüren oder Naoi vorkommen. In der einzigen Mastaba, die Rundplastik enthält 
(G4 5), wird diese in der Grabkammer aufbewahrt. Darüber hinaus tritt der Opferraum als 
Anti tingungsort der Plastik wieder stärker hinter dem Kapellenraum zurück. 
U m die im eigenen Corpus gemachten Beobachtungen besser in den Gesamtzusammenhang 
ein!: ringen zu können, erfolgt an dieser Stelle eine Übersicht aller Statuen (ob freistehend oder 
hall rundplastisch), welche in Saqqara und Gisa in Grabanlagen gefunden wurden, die keine 
Ser< abs oder Statuenhäuser aufweisen. Eingedenk der Tatsache, daß im vorliegenden Corpus 
eine größere Anzahl unveröffentlichter Grabanlagen aus Gisa enthalten sind, welche mit 
Sen abs ausgestattet sind, im Nachhinein aber nicht mehr nachrecherchiert werden kann, in 
wel; hen unpublizierten Grabanlagen ohne Serdabs Statuen aufgefunden wurden, wurde das in 
den beiden PORTER-Moss -Bänden der Nekropolen Gisa und Saqqara veröffentlichte Material 
zug unde gelegt. Dieses bildet einen repräsentativen Querschnitt durch beide Nekropolen. Die 
im 1 »lgenden an den Grabanlagen zu treffenden Beobachtungen sollen ermitteln, ob die für die 
Grahanlagen mit Serdabs getroffenen Aussagen für die jeweilige Dynastie verallgemeinert 
1 7 8 ' Bin Plan des Grabes befindet sich im Katalog unter der entsprechenden Katalognummer. 
1 7 8 f £ur Bedeutung dieses Titels siehe Kap.4.3.5.4. 
178^ iCENDALL, Rock-Cut Tomb, figs. 2-7. 
179C' Jas Grab des Dbhn (G287) gehört ebenfalls zu den Grabanlagen, die sowohl einen Serdab als auch andere 
i }rabstatuen aufweisen und wurde in diesem Unterkapitel im Rahmen der 4. Dynastie besprochen. Siehe 
i.uch KENDALL, Rock-Cut Tomb, 114. 
1 7 9 1 Bin Plan des Grabes befindet sich im Katalog unter der entsprechenden Katalognummer. 
I79^ 7M den Titeln der Viehverwaltung siehe Kap. 4.3.6.3. 
1 7 9 3 2UIBELL/CHABAN, Necropole, 254. 
1 7 9 4 Bin Plan des Grabes befindet sich im Katalog unter der entsprechenden Katalognummer. 
179~ i'um Tempelpersonal siehe auch Kap. 4.3.2. 
1 1 9 ( Büdesheim 1572 und Hildesheim 1574 (MARTIN-PARDEY, Plastik II, 1 lff .) ; Leipzig 2688 (KATALOG 
LEIPZIG, Statuen und Statuetten, Nr. 246); Cairo Museum ohne Inventarnummer (PM, Memphis I, 117). 
Funkti on sanaly se 
wer len können oder ob sie in einem ursächlichen Zusammenhang mit der Errichtung eines 
Seri !abs stehen. 
Übe 'sieht der Lokationen von Statuen in Gräbern, die keinen Serdab erhalten1797: 
Dat G K O R 
R P SN F S P S 
K R 






3. - 4 ,Dyn . 
4. i: yn. 
4 . - f Dyn . 
5 . D n. 19 
5.-1. D y n . 
6 .D n. 
6 .D n. 
l . Z ' v t . 
Lege :«3SL G K = Grabkammer; S = Schacht; OR = Opferraum; K R = Kapellenraum; P = Portikus; 
H = Hof ; LU = Lokation unbekannt; RP = Rundplastik; SN = Statuennische; N = Naos; 
FS = Felsstatue; PS = Pfeilerstatue 
Der früheste Beleg für eine Statue eines Verstorbenen, deren Aufstellungsort innerhalb des 
Gra :>es allerdings nicht mehr rekonstruiert werden kann, stammt aus dem Grab des 3htj-C3 in 
Saqi|ara (3. - 4. Dynast ie ) 1 7 9 8 , der seinen Titeln nach dem Bauwesen als Ressortleiter 
von Land1 7" . 
Die 4. Dynast ie ist mit insgesamt 17 Grabanlagen vertreten, die ausschließlich in Gisa zu 
lokji lisieren sind. Entgegen der bei den Grabanlagen dieser Zeit mit Serdab getroffenen 
Bec Pachtung, daß es sich mit einer Ausnahme um Felsgräber handelt, weist die hier 
angesprochene Gruppe 13 Mastabas1800 , zwei Mastabas mit Felsgrabunterbau1801 und nur 
zwe Felsgrabanlagen1802 auf. Bei den aufgestellten Statuen handelt es sich in 12 Mastabas und 
eine • weiteren Grabanlage, bei der es sich um eine Mischung aus einer Mastaba und einer 
Feh srabanlage handelt1803, um Ersatzköpfe, die entweder in der Grabkammer oder im Schacht 
gefunden wurden1804 . V o n neun der Grabherren sind weder der Name noch die Titel bekannt. 
1 7 9 ' hierbei wurde jeder Aufstellungsort innerhalb eines Grabes als einer gezählt, unabhängig davon, ob sich in 
liesem Raum eine oder mehrere Statuen des gleichen Typs befanden. 
1 7 % iVHLL, He et Ille dynasties, pl.VI unten. 
1795 mj-r3 k3t nbt nswi. Zu diesem Titel siehe auch Kap. 4.3.5.3. 
1 8 0 0 31203 (PM II I / l2 , 57), G2110 (PM I I I / l2 , 72f.), G4140 (PM I I I / l 2 , 124), G4160 (PM I I I / l2 , 124f.), 
:}4340 (PM I I I / l 2 , 126), G4350 (PM I I I / l2 , 126), G4430 (PM I I I / l2 , 128), G4540 (PM I I I / l 2 , 130f.), 
34560 (PM I I I / l 2 , 131), G4640 (PM I I I / l2 , 134), G4650 (PM I I I / l2 , 134f.), G7120 (PM I I I / l 2 , 187f.), 
77560 (PM I I I / l 2 , 200). 
1 8 0 1 37530 (PM II I / l2 , 197ff.), Grabbesitzer unbekannt (PM III / l2 , 239). 
1 8 0 2 J 3 8 6 (PM II I / l2 , 230ff.), ]wn-Rc (PM II I / l2 , 243). 
1 8 0 3 3rabbesitzer unbekannt (PM III / l2 , 239). 
1804 \ u s Schächten: Gl203 (Ersatzkopf Berkeley 6.19767 [KATALOGPARIS, L'art egyptien, Nr. 52]), 
' 32110 (Ersatzkopf BMFA 06.1886 [REISNER, Giza, pl. 34b-f]), G4140 (Ersatzkopf Kairo JE446217 
;ReSNER, Giza, pl.46d]), G4160 (Ersatzkopf Hildesheim 2158 [JUNKER, Giza I, Tf. XIIIc-d]), G4340 
Ersatzkopf Kairo JE46218 [REISNER, Giza, pl. 48e]), G4430 (Ersatzkopf, ohne Inventarnummer 
Funktionsanalyse 
Zwei weitere Grabherrinnen waren leibliche Prinzessinnen1805. Von den beiden anderen 
Gra:>herren trägt Nfr (G2110) unter anderem den Titel eines Schatzhausvorstehers1806 und 
leit< i:e dieses Ressort, während die höchsten Amtstitel des K3-nfr (G l203) ihn als Vorsteher der 
Auf rage (jmj-r3 zupf) und Leiter der Rotten (hrp tm3) ausweisen. Die Grabherren/innen der 
verl leibenden vier Grabanlagen, zwei Felssgräbern, einer Mastaba und ein Mischgrab (halb 
Ma: laba / halb Felsgrab) gehörten allesamt der königlichen Familie an: Mrs-^nh III (G7530), 
den: n Mischgrab neben einer großen Anzahl an Felsgrabstatuen im Opfer- und Kapellenraum 
auch Rundplastik1807 und Dienerstatuen1808 aufwies1809 , war die Königin (hmt nswt) des 
Che :)hren. Im Grab des Prinzen und Wesirs K3-wcb (G7120)1 8 1 0 , des Vaters der Mrs-^nh IE, 
bele [Jen Statuennischen in der Westwand des Opferraumes sowie die Reste von insgesamt 10-
20 Statuen eine flächendeckende Ausschmückung der Mastaba mit beweglichem 
Stat neninventar1811. Ebenfalls als Prinz und Wesir bezeichnet sich Nb-m-3htf der Besitzer 
eint s Felsgrabes1812, in welchem neben fünf Statuennischen im Kapellenraum auch eine Triade 
im < )pferraum gefunden wurde, sowie weitere Statuenfragmente1813. Im Vorhof des Felsgrabes 
eines weiteren Prinzen Qwn-R0) waren Felsstatuen angebracht1814. Zusammenfassend läßt sich 
zu ( en Lokationen der 4. Dynastie feststellen, daß es sich hier - soweit Titel belegt sind -
ähnlich, wie bei den Grabanlagen mit Serdab, mit wenigen Ausnahmen um Angehörige des 
Königshauses handelt. Anders aber als bei den Grabanlagen mit Serdab finden sich nun nicht 
nur Statuen, allerdings ausschließlich in Form von Ersatzköpfen, in Schächten und 
Gral ikammern, sondern sie sind auch, wie das letzte Beispiel zeigt, für den Grabeingang belegt. 
Ans msten ist keine eindeutige Präferenz für eine Aufstellung im Kapellenraum oder im 
Opf i :rraum gegeben. 
[REISNER, Giza, 487, ohne Abb.]) , G4540 (Ersatzkopf B M F A 21.328 [KATALOGPARIS, L'art egyptien, 
>Jr. 51]), G4640 (Ersatzkopf Kairo JE46216 [REISNER, Giza, pl. 50e]), G7560 (Zwei Ersatzköpfe aus 
i inem Schacht, B M F A Exped.Nos. 36-12-5 und 36-12-6 [SMTTH, HESPOK, 27 (23-24)]). 
,us G r a b k a m m e r n : G4140 (Ersatzkopf Kairo JE446217 [REISNER, Giza, pl.46c]), G4350 (Ersatzkopf 
om Eingang zur Grabkammer, Wien ÄS7787 [KATALOGPARIS, L'art egyptien, Nr. 49]), G4560 
! Ersatzkopf Kairo JE44974 [JUNKER, Giza I, Tf. 14a-b]), G4650 (Ersatzkopf vom Eingang der Grab-
;ammer, Hildesheim 2384 [JUNKER, Giza I, T f . 13a-b]), anonyme Grabanlage (Ersatzkopf, ohne Inven-
arnummer [HASSAN, Giza VII , pls. III. IVaJ). 
1 8 0 5 Sowohl pbtt (G4650) als auch Mrt-jts (G4140) tragen den Titel: s^t nswt n ht.f. 
1806 \mj_r3 prwy-hd. 
1 8 0 ' \ u s dem Kapellenraum stammt eine Statue der Verstorbenen mit ihrer Mutter (BMFA 30.1456) und eine 
Statue der Mrs-^nh III ( B M F A 30.1457). 
180£ ;)je Fragmente der mehr als vier Dienerstatuen stammen ebenfalls aus der Mastaba, wenngleich unklar blei-
I ien muß, wo sie aufgestellt waren, da ein entsprechender Serdab fehlt und schwer vorstellbar ist, daß sie frei 
ufgestellt wurden. Eine Auflistung der einzelnen Fragmente und ihrer Inventarnummern gibt SIMPSON, 
4ersyankh III, 23. 
1809 Abbildungen der Statuen finden sich bei SIMPSON, Mersyankh III, plan c, pls.VIa-b. VIII. Xa-b. Xlb-d. 
:;:viia-d. x v m . 
181C ß nswf smsw fi ht.f, t3jtj S3b t3tj. 
1 8 1 1 'üehe SIMPSON, Kawab, fig. 4-5, pl. IVa.c. 
1 8 1 2 J 3 8 6 . 
1 8 1 3 LASSAN, Giza IV , 148(1-6), fig. 72. 
1 8 1 4 LASSAN, Giza VI(3), pl. XVIIa . 
Funktionsanalyse 
Dan lit ergibt sich, abgesehen von dem "Phänomen" der Ersatzköpfe, daß die frei aufgestellte 
Rundplastik, die sich in Grabanlagen mit Serdabs befindet, nicht von den in dieser Zeit üblichen 
Auf itellungskontexten abweicht. Bemerkenswert bleibt, daß in den Gräbern, die Ersatzköpfe 
entli alten, keine weiteren Statuen aufgestellt wurden. 
Aus dem Übergang von der 4. - 5. Dynas t i e sind nur drei Grabanlagen belegt, welche 
alle amt bewegliche Statuen aufweisen. In zwei Mastabas in Gisa wurden in dem jeweiligen 
Schacht j e zwei Ersatzköpfe gefunden1815 . Über den Grabbesitzer der einen Mastaba (G4240) 
ist nichts bekannt, der Grabbesitzer der zweiten (G4440) hatte über seinen Status als gebürtiger 
Prir i hinaus noch das A m t eines sm-Priesters inne. Aus Saqqara ist ebenfalls eine Mastaba 
bele s;t, in deren Opferraum zwei Holzstatuen gefunden wurden: die Statue des Grabbesitzers 
K3- pr (CG34), dessen einziger überlieferter Titel der eines hrj-hb hrj-tp (Oberster 
Vor esepriester) ist, stand in einer Nische in der Südwand des Opferraumes; die Statue einer 
Frai (CG33) im Eingangsbereich des Opferraumes1816 . Vergleichsmöglichkeiten zu Mastabas 
mit :ierdab und darüber hinausgehendem Statueninventar gibt es keine, da diese erst wieder aus 
der 5. Dynastie belegt sind. 
Insgesamt sind aus der 5. Dynast ie 21 Grabanlagen in Gisa1 8 1 7 (sieben Felsgräber, ein 
Mis :hgrab [halb Felsgrab/halb Mastaba], 13 Mastabas) und 12 Mastabas in Saqqara1818 belegt, 
in c;:nen sich Statuen nachweisen lassen. Da die Publikationslage jedoch, insbesondere für 
Saqi|ara, oft zu wünschen übrig läßt, ist in vier Mastabas in Gisa1 8 1 9 und 11 von 12 Mastabas 
in S iqqara1820 nicht mehr nachzuvollziehen, wo die Statuen ehemals zu lokalisieren waren. Die 
verbleibenden Belege zeigen für die bewegliche Rundplastik eine Präferenz der unterirdischen 
Auf stellung, also in den Schächten1821 und Grabkammern1822 . Al le anderen zu lokalisierenden 
1 8 1 5 32420: zwei Ersatzköpfe (Kairo JE46215, Kairo JE67569), REISNER, Giza, pl.53a. 56a. G4440: zwei 
iirsatzköpfe (BMFA 17.718, BMFA 17.719), REISNER, Giza, pl. 49c. KATALOG PARIS, L'art egyptien, 
"vir. 50. 
1 8 1 f X4TALOG KAIRO, Hauptwerke, Kat. Nr. 40-41. 
1 8 1 " 31231 (PM I I I / l2 , 60), G2032 (PM I I I / l2 , 68), G2178 (PM I I I / l 2 , 80), G2335 (PM I I I / l 2 , 83.), G2418 
( PM I I I / l 2 , 93), G2422 (PM I I I / l2 , 94), G7772 (PM I I I / l2 , 204), G7809 (PM I I I / l2 , 204), G7837/7843 
( : , M I I I / l 2 , 206.), S984 (PM I I I / l 2 , 139), Nj-Cnh-Ra (PM III / l2 , 234), Nfr-nmiwt (PM II I / l2 , 276), Nst-
i mit (PM III / l2 , 287), Hsj (PM II I / l2 , 286), Htpj (PM II I / l2 , 241), Hurt* (PM II I / l2 , 279), R3-Cpr 
( :'M II I / l2 , 262f.), Df3-nswt (PM II I / l2 , 265), Däj (PM III / l2 , 280), Tstj (PM II I / l2 , 257), anonym 
(i 'M I I I / l 2 , 287). 
1 8 1 8 :I5 (PM III/22, 461f.), C9 (PM III/22, 464f.), C13 (PM III/22, 450f.), C15 (PM III/22, 450), C19 
( :>M III/22 , 465f.), C20 (PM III/22, 458f.), C23 (PM III/22, 463), D23 (PM III/22, 467f.), D32 
(;>M III/22 , 458), D51 (PM HI/22, 581f.), D55 (PM III/22, 583f.). 
1 8 1 5 31231, G2032, G7772, Hwt3. 
1 8 2 C ::9, C13, C15, C19, C20, C23, D23, D32, D37, D51, D55. 
1 8 2 1 iiieben Belege: G2178 (Ehepaar BMFA 12.1485 [SMITH, HESPOK, 74 (ohne Abb.)]), G2418 (Ehepaar 
3MFA 37.645 [SMITH, HESPOK, 76 (ohne Abb.)]), G2422 (Kornmahlende Kairo JE72141 [SMITH, 
IESPOK, fig. 15]), G7809 (Statuenreste BMFA 27.1323 [SMITH, HESPOK, 76 (ohne Abb.)]), Nfr-
•imtwt (zwei Statuen Kairo JE72219, Kairo J E 72219bis [HASSAN, Giza V, pl.XIIb-c]), Hsj (männlicher 
topf, ohne Inv.Nr. (HASSAN, Giza III, pl. LXX ] ) , K3-Cpr (weibliche Büste, ohne Inv.Nr. [HASSAN, 
Giza II, pl. L X X I V ] ) . 
1 8 2 2 </ier Belege: G2335 (zwei Statuetten BMFA 13.2461, Kairo JE44613 [SMITH, HESPOK, 59 (ohne 
<.bb.)]), S984 (Ersatzkopf Cairo(?) [JUNKER, Giza I, Tf. X lXc-d . XL]) , Nj-Cnh-Rc (Statuenreste, ohne 
nv.Nr. [HASSAN, Giza IV, 152]), Htpj (Torso Kairo JE72220 [HASSAN, Giza VII, pl. XLV(A) ] ) . 
Funktionsanalyse 
Stauien stammen aus dem Opferraum: in zwei Grabanlagen wurde dort Rundplastik frei 
aufgestellt1823, in zwei weiteren Grabanlagen befanden sich jeweils an der Nordwand des 
Opl ::rraumes Statuennischen zur Aufnahme von Plastik1824 . Fünfmal sind Gräber mit 
Feh statuen im Opferraum belegt1825. 
Der Vergleich des Gesamtbefundes mit den Grabanlagen, die einen Serdab aufweisen, ergibt, 
daß in dieser Zeit Statuen noch häufig in Kapellenräumen anzutreffen sind und eine Aufstellung 
im Schacht als Ausnahmefall gilt. Somit scheint sich eine Aufstellung von Statuen im Schacht 
ode in der Grabkammer und die Anlage eines Serdabs in der 5. Dynastie weitestgehend 
auszuschließen. Bis auf neun Grabanlagen in Gisa1 8 2 6 , sind von allen Grabbesitzern Titel 
bek gt oder veröffentlicht. Hierbei handelt sich nur bei je einem Beleg um einen Prinzen, um 
eine n Wesir und bei einem weiteren um einen Ressortleiter innerhalb der Wirtschafts-
verwaltung. In der Mastaba des s3 nswt smsw n ht.fNj-eznh-Rc in Gisa, der zugleich auch das 
A m des Leiters des Bauwesens innehatte (jmj-r3 k3t nbt nt nswt), wurden neben einer 
Stal .iennische in der Nordwand des Opferraumes auch mehrere Statuenfragmente, unter 
anderem in der Grabkammer gefunden. W3s-Pth hatte das Wesirat unter Neferirkare inne. Der 
Aufstellungsort seiner Statuen ist nachträglich nicht mehr zu ermitteln1827. A l s Ressortleiter der 
Wi i Schaftsverwaltung (jmj-r3 ssw c-nswt) warHtyj tätig, in dessen Grabkammer in Gisa sich 
ein Torso fand1 8 2 8 . Die anderen Grabherren hatten überwiegend Handwerkertitel, waren in der 
hnt•} -s-Verwaltung tätig oder arbeiteten an verschiedenen Sonnenheiligtümern. Dieses Ergebnis 
steh : im Gegensatz zu dem der Grabanlagen, die einen Serdab aufwiesen: Hier hatten vier von 
zeh 11 Grabherrn einen Wesirstitel inne, ein weiterer bekleidete das A m t eines Sem-Priesters und 
allen übrigen wurde eine unmittelbare Nähe zum König attestiert. Somit scheint das A m t selbst 
und die Nähe zum König eventuell doch einen Einfluß darauf gehabt zu haben, ob man sich 
eine: 11 Serdab errichtete, nicht aber ob die Grabanlage Statueninventar enthielt oder nicht. Dieses 
Ergebnis wird durch die Sozialstratigraphie gestützt, in welcher die Untersuchung der 
W e irsgrabanlagen der 5. Dynastie ergab, daß es in dieser Zeit offenbar Usus war, in der 
Stel ung als Wesir einen Serdab in die Grabanlage zu integrieren1829. 
1 8 2 - In der Mastaba eines Unbekannten stand eine Statuengruppe vor der Scheintür des Opferraumes (HASSAN, 
< liza IX, pls. X X I X . XXX(a-b)) . In der Mastaba des Rc-nfr in Saqqara (C5) waren zwei Statuen des Grab-
lerrn an der Südwand des Opferraumes aufgestellt (BORCHARDT, Statuen I, CG18, CG19) und die Statue 
niner sitzenden Frau vor der Westwand (BORCHARDT, Statuen I, CG53). 
182^N)-cn/?-Rc (HASSAN, Giza IV, fig. 107), Tstj (HASSAN, Giza III, fig. 126). 
1 8 2 ' ! Das Grab des cnh-mc-Rc weist an allen Wänden des Opferraumes Felsstatuen auf (G7837/7843, SMITH, 
HESPOK, pl. 57d). Die Westwand des Opferraumes der Grabanlage des Tstj wurde mit zwei Nischen mit 
Felsstatuen ausgestattet (HASSAN, Giza III, pls. XLVIII-I . LI (oben)). Auch in den folgenden Grabanlagen 
waren die Fclsstatuen von Nischen umrahmt: DP-nswt (HASSAN, Giza I, 65 [ohne Abb.]), Ddj (HASSAN, 
Giza I, pls. LIII, LI V), Nst-tm^t (HASSAN, Giza IX, pl. XXXI(c) ) . 
182!'G1231, G2335, G2418, G2422, G7772, G7809, G7837/7843, S984, DP-nswt. 
1 8 2 Belegt sind zwei Statuen für seine Grabanlage: Eine Paarstatue befindet sich heute in Kairo (CG56), eine 
ichreiberstatue in der Bibliotheque Nationale in Paris (ohne Inv. Nr.). 
182* ; Torso Kairo J E 72220 (HASSAN, Giza VII, pl. XLVa) . 
182Sl Siehe Kap. 4.3.5.1. 
Funktionsanalyse 
A m Übergang v o n der 5 . z u r 6 . D y n a s t i e s ind 2 4 Grabanlagen belegt, d ie ausschl ießl ich 
Stal leninventar au fwe isen (23 in G i s a 1 8 3 0 und eine in Saqqara 1 8 3 1 ) . Unter den Grabanlagen in 
G i s i bef inden sich neun Felsgräber. Deswei teren kann bei neun Grabanlagen in G i sa nicht 
mel ir lokalisiert werden, w o die Statuen ehemals aufgestellt w a r e n 1 8 3 2 . Für die Statuen, deren 
Aufs te l lungsort rekonstriert werden konnte, ist festzustel len, daß sie sich i m Fal le der 
Rundplast ik vornehml ich i m O p f e r r a u m 1 8 3 3 und in den Schäch ten 1 8 3 4 be fand und in e inem 
Ein:. .elfall vor der Mastaba aufgestellt w u r d e 1 8 3 5 . E ine Aufs te l lung in e inem der Kape l lenräume 
ist riicht belegt. A n d e r s die Felsstatuen, die g le ichmäßig i m O p f e r 1 8 3 6 - und in den 
Kaf i i ; l lenräumen 1 8 3 7 untergebracht waren. D ie se A u s s a g e n weichen v o n den Beobachtungen 
bei len Grabanlagen ab, we lche auch einen Serdab enthielten. Hier handelte es sich mi t einer 
A u s lahme in F o r m einer Felsstatue i m m e r u m Rundplast ik . D iese wurde al lerdings, w i e auch 
bei (ien Grabanlagen ohne Serdabs zu beobachten, wenn , dann i m Opfer raum aufgestellt; 
selt ner vo r d e m Grab. D i e Kape l l enräume scheiden als Aufs te l lungsort we i tgehend aus. 
Sch ichtstatuen sind al lerdings i m Gegensatz zu der an dieser Stelle getroffenen Beobachtung in 
Gra >anlagen mi t Serdab weiterhin als Ausnahmeersche inung anzusehen. 
A u s 11 Grabanlagen sind Ti te l der Grabherrn belegt. Hier zeigt sich ein ähnl iches B i l d w i e bei 
den Mastabas mi t Serdab: Es sind weder A n g e h ö r i g e des Kön igshauses , noch W e s i r e oder 
R e s .ortleiter belegt. D i e höchsten Ä m t e r sind das eines jmj-r3 hmw-k3 hmt nswt (Vorsteher 
der (Ca-Priester der K ö n i g i n ) 1 8 3 8 und eines jrj nfr hßt (Hüter des könig l ichen D i a d e m s ) 1 8 3 9 . 
183C Dl (PMIII/12 , 109), D44(PMII I /1 2 , 112), D205 (PM III / l2 , 116), D207 (PM III / l2 , 116), D220 (PM 
U/12,117 ), G l 171 (PM III / l2 , 56), G1226 (PM III / l2 , 60), G1673 (PM II I / l2 , 65), G7911 (PM III / l2 , 
»06), LG63 ( PM II I / l2 , 208f.), LG65 (PM III / l2 , 209), LG71 (PM III / l2 , 211), LG78 (PM III / l2 , 212), 
J379 (PM II I / l2 , 2121".), S35/36 (PM II I / l2 , 271), N3ry (PM III / l2 , 275) lfw-b3w-Pth. (PM III / l2 , 
242), Spnj (PM III/ l2 , 50), K3-hr-stf(PM I I I / l2 , 262), Tntj (PM III / l2 , 210), Grab E (PM III / l2 , 261), 
inonym (PM II I / l2 , 210), anonym (PM III/12,243 ). 
1 8 3 1 B14(PMIII/22 , 690). 
1 8 3 : 31171, Gl226, D1, D205, D207, D220, Tntj und bei den beiden Mastabas, deren Grabbesitzer anonym ist. 
1 8 3 3 Vier Belege: B14 (Ehepaar CG44 [BORCHARDT, Statuen I, CG44]), G1673 (zwei Statuen Kairo JE60547, 
3MFA 34.51 [SMITH, HESPOK, 66. HORNEMANN, Types II, pl.410]), Mastaba des Ifw-b^w-Pih (Mann 
gehend [ABU BAKR, Decouvertes, fig. 32]), Mastaba des Spnj (eine Statue des Grabherrn und zwei weib-
1 che Statuen [ABU BAKR, Giza, pl. XIXc]). 
183<: Drei Belege: D44 (Statuenreste Leipzig 2465 [KATALOGLEIPZIG, Statuen und Statuetten, Nr. 108]), G7911 
Statuenkopf BMFA 31.779 [SMITH, HESPOK, 76]), S35/36 (Reste einer Dienerstatue [HASSAN, Giza I, 
J I . X L V I ( I ) ] ) . 
1835 y-or Mastaba des N3rjj war eine Plattform errichtet worden, auf welcher HASSAN die Statue eines Ehe-
paares (ohne Inv.Nr.) und eines sitzenden Mannes ( Kairo JE87812) fand (HASSAN, Giza V, pI.LX). 
1 8 3 6 Vier Belege: LG 65 (drei Felsstatuen in der Südwand des Opferraumes [PM, III / l2 , 209]), LG71 (Felsstatue 
in einer Statuennische in der Westwand des Opferraumes [REISNER, Giza, fig. 139]), LG79 (Stauennische 
i nit Felsstatuen in der Westwand des Opferraumes [LD II, 94(e)]), Tomb E (Felsstatuen in der Nordwand des 
Opferraumes [HASSAN, Giza III, pl.XX]). 
183 / y j e r Belege: LG 63 (Felsstatuen in der Westwand des Kapellenraumes [BADAWY, Iteti, fig. 26, pl.28]), 
I „G71 (Felsstatuen in Nischen in den Westwänden des Kapellenräume c + d und der Nordwand des Kapellen-
aumes b [REISNER, Giza, fig. 139]), LG78 (Felsstatue in einer Statuennische in der Südwand des Kapellen-
aumes | PM, I I I / l2 , 212]), Mastaba des K3-hr-st.f (Felsstatue in Statuennische in der Ostwand des 
I :apellenraumes [HASSAN, Giza VI(3), fig. 57, pls. XXXI ] ) . 
183S 3 i e s e s Amt n a t t e K3-m-nfrt (LG63) inne, dessen Mastaba Felsstatuen im Kapellenraum aufweist 
BADAWY, Iteti, fig. 26, pl. 28). 
1839 i(3,fp--st.f war darüber hinaus noch Vorsteher der Sanktuare von Unterägypten (jmj-r3 Prnw pr-a3). Vor 
e ner Statuennische mit Felsstatuen in der Ostwand eines Kapellenraumes stand noch eine kleinere Rund-
Funktionsanalyse 
All« anderen Grabherren tragen T i te l , die sie als Handwerker und Priester ausweisen oder aus 
der Umgebung des Palastes. 
D i e Belege aus der 6 . D y n a s t i e verteilen sich g le ichmäßig auf die Nekropo len von G i sa (13 
Bell g e 1 8 4 0 ) und Saqqara (13 B e l e g e 1 8 4 1 ) - A b g e s e h e n v o n e inem Felsgrab in Saqqara 1 8 4 2 s ind 
aus: chl ießl ich Mastabas belegt. D e r Großtei l der Statuen wurde in den G r a b k a m m e r n 1 8 4 3 und 
Sch ichten 1 8 4 4 aufgestellt, wobe i sich bei der A u f f i n d u n g v o n Statuen in Schächten i m m e r die 
Fra;: e ergibt, i nw iewe i t diese nicht doch aus der G r a b k a m m e r s tammen. D e n zweithäuf igsten 
Aufste l lungsort für die Rundplast ik stellt der Opferraum d a r 1 8 4 5 und in e inem Einzel fal l auch 
ein (Capellenraum1 8 4 6 . In d e m für den Ze i t raum der 6. Dynas t ie e inz igen Felsgrab waren 
sow :>hl Felsstatuen in der W e s t w a n d des Opferraumes angebracht, als auch eine 
hal l rundplastische Büste des Verstorbenen über seiner Sche in tür 1 8 4 7 . B e i neun Grabanlagen ist 
nicht mehr auszumachen, w o die Statuen ehmals aufgestellt w a r e n 1 8 4 8 . D e r B e f u n d bildet einen 
Gegensatz zu den Beobachtungen bei den Grabanlagen mi t Serdab, in denen mit einer 
A u s lahme nur Felsstatuen belegt waren, d ie sich nicht nur i m Opferraum sondern vor a l l em 
auci i in den Kape l lenräumen befanden. D a s e inz ige belegte Felsgrab zeigt j e d o c h eine für die 6. 
Dynast ie typische Prägung, d ie auch in den Felsgräbern mi t Serdab anzutreffen ist: E ine 
halt rundplastisch ausgearbeitete Darstel lung des Grabherrn, d ie in die Scheintür integriert 
wur le. D i e e inz ig belegte Rundplast ik in einer Mastaba mi t Serdab zeigt ebenfal ls eine typische 
Lok iition für d ie 6. Dynast ie : D i e Statue war in der G r a b k a m m e r aufgestellt. D a m i t ist belegt, 
I lastik des Grabherrn (HASSAN, Giza VI(3), fig. 57, pls. X X X I . XXXI I ) . 
184(131032 (PM III / l2 , 54), G2347a (PM III / l2 , 84), G2357x (PM III / l2 , 84), G2381y (PM III / l2 , 92), G2501 
PM II I / l2 , 95), G4530 (PM III / l2 , 130), S39/40 (PM III / l2 , 217), S4419 (PM II I / l2 , 105), Jbj-ndm (PM 
Uli2, 120), Jsw u. MSdw (PM III / l2 , 218), Jtw (PM III / l2 , 103), cnh-hßf (PM n i / l 2 , 257), Mhj (PM 
I I / l 2 , 48). 
1841 NJIV ( P M I I I / 2 2 ; 6 7 7 ) ; N V (PM III/22, 678), NVI (PM III/22, 679), NVIII (PM III/22, 679), MXI (PM 
II/22, 682), MXIII (PM III/22, 683), M X V I (PM III/22, 685), Ol (PM III/22, 686), 3htj-htp (PM III/22, 
506), W3d-ttj (PM III/22, 515f.), Nj-^h-Ppj (PM III/22 630f.), Rawr (PM III/22, 55S),'sbk-m-hnt (PM 
II/22, 610f.). 
1842 W3d-ttj (PM III/22, 515f.). 
1 8 4 2 Acht Belege: G2347a (zwei Holzstatuen, BMFA 37.1320, BMFA 37.1321 und ein Statuenkopf, BMFA 
5ixped.No. 35-11-16 [SMITH, HESPOK, 91]), G2357x (Reste einer Holzstatuen [SMITH, HESPOK, fig. 20 
links]), Mastaba des 3htj-htp (Statue des Grabherrn und weitere Statuenreste [HASSAN, Saqqara III, 16]), 
Mastaba des Nj-'ith-Ppj (vier männliche und zwei weibliche Statuen [HASSAN, Saqqara II, pls. VI-XI. 
Ul i ] ) , NIV (zwei Statuen, Neuchätel Mus.Eg.401, Neuchätel Mus.Eg.402 [JEQUIER, Tombeaux, pl. XIII 
oben rechts und links)]), NVIII (zwei Statuen Neuchätel Mus.Eg.399, Neuchätel Mus.Eg.400 [JEQUIER, 
"ombeaux, pl. XIII (unten Mitte unten rechts)]), M X V I (Holzstatue Kairo JE63110 [JEQUIER, Rapport 
: 934-1936, fig. 17]), Ol (Holzstatue Kairo JE58375 [JEQUIER, Rapport 1934-1936, fig. 9]). 
1 8 4 z Vier Belege: G2381y (Dienerstatue BMFA Exped.No. 26-4-49 [SMITH, HESPOK, 100]), S39/40 (Paar-
itatue [JUNKER, Giza IX, Tf. XVg-h]), Mastaba des "iih-h3} (männlicher Kopf [HASSAN, Giza III, 
)1. XLVIII(2)]), Mastaba des Sbk-m-hnt (drei Statuen de Grabherrn, Kairo JE 89599, Kairo JE89600, Kairo 
IE89601 [DRIOTON/LAUER, Graupe de tombe, pl. XXV] ) . 
1 8 4 5 Drei Belege: G1032 (Ehepaar Berkeley 6.19781 und Dyade zweier Männer Berkeley 6.19782 [LUTZ, Statues, 
:1s. 31. 35b]), S4419 (Ehepaar Wien Ä S 8019 [ROGGE, Statuen, 112ff.]), Mastaba des Jtw (Ehepaar 
xipzig 3694; hierbei handelt es sich aber nicht um eine Darstellung des Grabbesitzers, sondern eines 
remden Paares [JUNKER, Giza V, Tf.13]). 
1 8 4 6 Mastaba des Mhj (Grabherr sitzend, UNESCO Paris [LECLANT, Fouilles de Traveaux II, pl. XXXVIII ] ) . 
1 8 4 7 Felsgrab des W^-ttj (CAPART, Rue de tombeaux, pls. XCIV-XCVI ) . 
184* ; 32501, G4530, MXI, MXIII, NV, NVI, Jbj-ndm, Jsw xmdMSdw, Rc-wr. 
Funktionsanalyse 
daß in der 6. Dynastie Statuen entweder verschlossen im Serdab aufgestellt wurden oder in den 
Gra :>kammern und Schächten; es sei denn, es handelt sich um Felsstatuen, die weiterhin mit 
Ser< abs vergesellschaftet in den Felsgräbern anzutreffen sind. 
Die Titel derjenigen 17 Grabherrn, deren Mastabas veröffentlicht und epigraph sind, reichen 
von Wesirsamt bis zum einfachen Wab-Priester, eine Tendenz, die schon bei den Grabanlagen 
mit Serdab deutlich wurde. Drei der Grabherrn bekleideten das A m t eines t3jtj s3b t3tj 
(Wesires)1 8 4 9 ; der ursprüngliche Aufstellungsort ihrer Statuen konnte aber leider nicht mehr 
rekc nstruiert werden. Acht weitere Grabbesitzer hatten Ämter im Range eines jmj-r3 
( V o Stehers) inne1 8 5 0 , darunter allerdings nur ein einziger Ressortleiter. Die Grabherren bilden 
also einen Querschnitt durch alle Verwaltungsressorts, ihre Ämter sind jedoch überwiegend in 
den höheren Verwaltungsebenen anzusiedeln. 
5.3. :i. Zusammenfassung 
Die im ersten Tei l des Kapitels getroffene Kategorisierung der Statuen, die in den 
Priv ;itgrabanlagen des Alten Reiches außerhalb eines Serdabs oder Statuenhauses aufgestellt 
wur Jen, hat ergeben, daß sie sich, obwohl dies an der Statue selbst nicht zu erkennen ist, auf 
Gru id ihres Aufstellungskontextes in zwei Gruppen unterteilen lassen: Erstens überirdisch 
aufgestellte Statuen, die somit zugänglich waren und zweitens unterirdisch aufgestellt Statuen, 
die omit unzugänglich aufbewahrt wurden. 
Die überirdisch in den Mastabas und Felsgräbern aufgestellten Plastiken, die vol l - oder 
halb rundplastisch frei aufgestellt, in Naoi oder Nischen untergebracht oder in Scheintüren 
inte:[riert wurden, waren als zugängliche Kultobjekte gedacht, die in Kulthandlungen wie z.B. 
das ütatuenritual einbezogen wurden. Dies wird unter anderem daran deutlich, daß die Mehrzahl 
der Statuen, deren Lokation heute noch nachvollzogen werden kann, im Opferraum aufbewahrt 
wurden; zunächst als eine Art Nebenkultsteile, ab der Mitte der 5. Dynastie aber, zumindest in 
Grabanlagen sehr hoher Würdenträger, immer häufiger als Hauptkultziel, dem eigene 
Räu nlichkeiten z.B. in Form von Statuennischen errichtet werden konnten, die zur Zurück-
drängung der Scheintür führen konnten (z.B. in der Mastaba des Pth-spss in Abusir). Seltener 
ist der Grabeingang als Aufstellungsort belegt. D ie hier aufgestellten Statuen könnten aber in 
eine: Funktion als Eingangsvermerk für die eintretenden Besucher gedacht gewesen sein, 
ähnl ich wie die Darstellungen der Grabherren auf den Türlaibungen. Nach BARTA ist dies ein 
Rel i t t des frühen Al ten Reiches, w o in den noch undekorierten Grabanlagen Statuen im 
Ein; angsbereich diese Funktion übernommen haben sollen1851 . 
D ie unterirdisch aufbewahrten Statuen, in Form von Ersatzköpfen oder Rundplastik, die sich in 
den Schächten und Grabkammern befanden, waren von jeglichen kultischen Handlungen, 
184S n^yjy w a r W e s i r u n t e r P e p i j (STRUDWICK, Administration, Nr.93), Sncjj (NV) in der Mitte der 
Legierung Pepis II. (STRUDWICK, Administration, Nr. 133) und Mrjj-Ra-Pm (MXIII) in der zweiten 
I egierungshälfte Pepis II. (STRUDWICK, Administration, Nr.61). 
1 8 5 C V1XI, MXVI , NVIII, 3htj-htp, ^nh-h^f, Vßd-ttj, Nj-'yih-Ppj, Sbk-m-hnt 
1 8 5 1 3arta, Serdab, 75. 
Funktionsanalyse 
abgesehen von dem Zeitpunkt ihrer Aufstellung, ausgeschlossen. Sie wurden also unzugänglich 
aufbewahrt. Der Zeitpunkt ihrer Aufstellung muß unklar bleiben, auch wenn es am 
plai sibelsten erscheint, daß sie im Rahmen der Bestattungsfeierlichkeiten in das Grab 
trau -portiert wurden1852 . 
Im weiten Teil des Kapitels wurde untersucht, ob sich, ungeachtet der Tatsache, daß in vielen 
Gra ^anlagen bezüglich des Statueninventares größere Fundlücken auftun, Gesetzmäßigkeiten 
zur Aufstellung von Statuen in den Grabanlagen des Alten Reiches fassen lassen und ob diese 
siel: in den Gräbern mit Serdabs von denen in Gräbern ohne Serdabs unterscheiden. Von allen 
im vorliegenden Corpus enthaltenen Grabanlagen enthielten nur 5% neben einem Serdab oder 
einem Statuenhaus weiteres Statueninventar. Dagegen fanden sich in 15,6% der bei PORTER-
M o ;s für Saqqara und Gisa aufgeführten Grabanlagen ohne Serdab oder Statuenhaus 
run< plastische und halbrundplastische Statuen. Somit war die Aufstellung von Plastik in 
Grä :ern ohne Serdab weiter verbreitet, als in Grabanlagen mit Serdab. Unter sozialstrati-
gra] tuschen Gesichtspunkten ergibt sich, daß diejenigen Grabherren, die in der 4. Dynastie 
Grä :er mit Statuen ausstatteten, allesamt entweder Angehörige des Königshauses waren oder 
zu den höchsten Beamten des Landes zählten. In der 5. Dynastie besaßen Beamte, die zusätzlich 
zu i ei aufgestellten Statuen auch einen Serdab in ihrem Grab anlegen ließen, Titel im Range 
eine« Wesires oder Sem-Priesters oder arbeiteten in der unmittelbaren Umgebung des Königs. 
Bei den Grabbesitzern, deren Grabanlagen keinen Serdab neben dem Statueninventar vorzu-
wei en hatten, erstreckt sich die Bandbreite der Ämter über den gesamten Verwaltungsapparat, 
so ( aß davon auszugehen ist, daß die Nähe zum König eventuell ausschlaggebend für die 
Errichtung eines Serdabs oder Statuenhauses war, nicht aber dafür, ob Grabanlagen mit 
son: l iger Plastik ausgestattet wurden. A m Übergang zur 6. Dynastie zeigen die Grabherrn 
wie ler ein sehr einheitliches Bild: Sie bekleiden allesamt mittlere Verwaltungsposten. Auch die 
6. Eiynastie zeigt sich sehr uniform: Die Titel der Grabherrn bilden einen kompletten Querschnitt 
dun h die ägyptische Verwaltung. 
Die Auswertung der aufgestellten Statuenkategorien und ihrer Lokationen innerhalb der 
Gralianlagen ergibt als allgemeine Tendenz, daß ab der Mitte der 5. Dynastie vermehrt Statuen 
im : )pferraum aufgestellt wurden, da sie als Kultziel immer mehr an Bedeutung gewannen. 
Hie bei spielt es keine Rolle, ob die Grabanlage mit einem Serdab ausgestattet ist oder nicht. 
Der Hauptunterschied der Grabanlagen mit Serdab zu denen, die dieses architektonische 
Elenent nicht besitzen, ist jedoch der, daß zum einen in ersteren niemals Ersatzköpfe belegt 
sind und zum anderen die Aufstellung von unterirdischen Statuen in Schächten oder 
Gralikammern absolute Ausnahmen bleiben. In Grabanlagen ohne Serdab hingegen dominiert 
in der 4. Dynastie die unterirdische Aufstellung von Ersatzköpfen und ab der 5. Dynastie wird 
Run :lplastik zunächst vermehrt im Schacht und dann in zunehmendem Maße auch in der 
Gralikammer aufgefunden. 
'2 7M dieser Thematik siehe BOLSHAKOV, Man and his double, 194ff. 
Funktionsanalyse 
A l s Fazit dieses Kapitels kann also festgestellt werden, daß, wenn man versucht, Serdabstatuen 
zu 1 ategorisieren, diese eher zu den verschlossenen unzugänglichen Statuen gehören, die nach 
der Beschickung des Statuenraumes nur noch in Ausnahmefällen, in denen der Grabherr sie 
mit eis einer Apertur kenntlich macht, einen Kult erfahren können. Dieser stellt jedoch, wie im 
vorherigen Unterkapitel erarbeitet1853, allenfalls eine Abkürzung des Speiseopferrituales in 
Form von Räucherungen dar. 
Dariber hinaus konnte belegt werden, daß sich die Aufstellung von Statuen in Serdabs oder 
Stal uenhäusern und die gleichzeitige Aufbewahrung von Statuen im unterirdischen Bereich der 
Gra :>anlagen (Schächten und Grabkammern) ausschließen. 
5.4., Zusammenfassung: 
Die in den beiden Teilkapiteln vorgenommenen Untersuchungen haben zweierlei ergeben: Zum 
ein« n kann durch wenige Darstellungen von Opferkontext oder expliziten Opferhandlungen für 
die Statuen auf Frontseiten von Serdabs belegt werden, daß zumindest in acht Mastabas die 
Gra :>herren verdeutlichen wollten, daß der Serdab für sie eine Art Nebenkultstelle darstellt, vor 
der periodisch, wie vor der Hauptkultstelle auch, das Speiseopferritual vollzogen werden 
kon ite1854 . Diese Grabanlagen sind jedoch als Ausnahmebefunde zu betrachten und datieren 
mit einer Ausnahme alle später als Niuserre, eine Zeit also, in der der Statuenkult in den 
Ma: tabas allgemein stärker betont wird. Dies zeigen Übernahmen königlicher Elemente z.B. in 
den Gräbern des Pth-spss in Abusir überdeutlich, welcher beim Ausbau seiner Mastaba einen 
kleinen Verehrungstempel für seine Statuen anbaut1855. Vielleicht wollten die entsprechenden 
Gra Herren auch die unzugänglichen Statuen stärker mit in das Kultgeschehen einbinden. 
Das Gros der Anlagen, bei denen die Frontseite des Serdabs dekoriert wurde, weist keine 
direkte Verbindung zwischen den Darstellungen und dem Serdab auf. Eine indirekte 
Ver ündung ist jedoch in den Fällen evident, in denen der Serdab hinter einer Scheintür liegt, 
odei seine Frontseite mit Opferkontexten dekoriert wurde. Al len Darstellungen ist gemeinsam, 
daß es sich um Opferkontexte oder eine verkürzte Darstellung des Speiseopferrituales handelt, 
womit der Aspekt der Versorgtheit der Statuen mit Nahrung im Vordergrund steht. 
Zum anderen ergab die Analyse der unterschiedlichen in Grabanlagen aufgestellten 
Stat lenarten, daß eines der Hauptunterscheidungsmerkmale in der Zugänglichkeit der Statuen 
lieg Ein regelmäßiger Kult kann meines Erachtens nur vor frei zugänglichen Statuen 
stat:finden, also vor denjenigen, die entweder frei im Grab aufgestellt waren, in Nischen oder 
Naoi standen oder den halbrundplastischen Fels- und Scheintürstatuen. Serdabstatuen zählen 
hinj: egen, genau wie unterirdisch in Schächten oder Grabkammern aufbewahrte Statuen, zu den 
unzugänglichen Statuen. Diesen Statuen ist gemein, daß sie lediglich bei ihrer Aufstellung 
kult sehe Handlungen erfahren können, aber ansonsten von der Außenwelt hermetisch 
1 8 5 ; ' Siehe Kap. 5.2. 
185<£'Siehe ausführlicher Kap. 5.2.4. 
185f iSiehe Kap. 5.3.2. 
Funktionsanalyse 
abgeschlossen sind. Diese kultischen Handlungen könnten in den Darstellungen auf den 
Frontseiten zweier Serdabs angedeutet worden sein, ebenso wie in Darstellungen der Mastaba 
des Mrrw-k3; Mrj und des Hntj-k3; Jhhj und scheinen vergleichbar zu sein mit den 
Dar Stellungen bei den Bestattungsriten1856. 
Die Beobachtung, daß sich die Vergesellschaftung von Serdabstatuen und unterirdisch 
aufgestellten Statuen und Ersatzköpfen so gut wie ausschließt, wohingegen diese 
unz igänglichen Statuen sehr wohl mit zugänglichen Statuen zusammen auftreten können, läßt 
den Schluß zu, daß Serdabstatuen auf jeden Fall funktional sehr eng mit diesen unzugänglichen 
Stal aen zusammen-hängen. 
Wi( sind nun beide Ergebnisse zu verknüpfen? Einerseits sind Serdabstatuen, wie 
Gra :>kammerstatuen, unzugänglich aufbewahrt worden, konnten also keinen direkten 
Stal .lenkult erfahren, andererseits belegen einige wenige Darstellungen sowie Aperturen vom 
Semab aus zu den jeweiligen Kapellenräumen, daß man die Statuen sehr wohl in die kultischen 
Handlungen, die in einem Grab stattfanden, einbeziehen konnte. 
Gra :>kammerstatuen wurden, besonders im späten Alten Reich, oft mit Dienerstatuen, 
Modellen, Modellgefäßen oder Malereien beigegeben, die für ihre Nahrungsmittelversorgung 
sorj; en sollten. Ähnliches ist bei den Serdabstatuen zu beobachten, denen allerdings schon von 
der \ . Dynastie an Dienerstatuen und Modellgefäße zur Versorgung mitgegeben wurden1857 . 
Die wenigen Darstellungen vor den Serdabfronten belegen ebenfalls den Gedanken einer 
ideellen Versorgung der Statuen mit Nahrungsmitteln. Eventuell dienten Aperturen also allein 
den Zweck, die Versorgung der Statuen durch deren Teilnahme an einem, sicherlich 
verl ürzten, in Form von Räucherungen stattfindenen, Speiseopferritual zu sichern. Hierbei darf 
niel t vergessen werden, daß nur etwa die Hälfte aller Serdabs überhaupt mit Aperturen 
vergehen wurden1858 . 
185(1 Siehe ausführlicher Kap. 5.2.2.7. 
1 8 5 7 Siehe ausfürhlicher Kap. 3.3.2. 
1 8 5 f i Siehe ausführlicher Kap. 1.3.1. 
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6. Zur Bedeutung des Serdabs im Alten Reich 
D; s vorliegende Kapitel soll im ersten Teil eine umfassende Übersicht aller Ergebnisse zu den 
Serdabs der Privatgrabanlagen des Alten Reiches geben sowie eine These bezüglich ihrer 
Ai sdeutung. Das so gewonnene Bild soll dann im zweiten Teil gegen die sogenannten 
"S irdabs" in den königlichen Grabanlagen abgegrenzt werden, wobei auch der Frage nach einer 
rm »glichen Vorbildfunktion der königlichen Denkmäler für die Privatgrabanlagen nachgegangen 
w< irden soll. 
Di i in den vorangegangenen Kapiteln mehrfach zitierten Forschungsmeinungen, die sich in 
Bezug auf die Architektur, den Inhalt und die Funktion von Serdabs in den Privatgräbern des 
AI en Reiches in der Literatur etabliert haben, können im Rahmen dieser umfassenden 
Bearbeitung größtenteils widerlegt werden. 
Zunächst kann als gesichert angenommen werden, daß der Serdab selbst, spätestens seit 
Pe :»i II. im Altägyptischen als pr twt bezeichnet wurde, wohingegen die gesamte Grabanlage 
als kwt-k3 anzusprechen ist1859. 
Per definitionem handelt es sich bei einem als "Standardserdab" anzusprechenden Statuenraum 
un einen rechteckigen oder quadratischen Raum, ober- oder unterirdisch innerhalb der 
Gräbanlage gelegen, der primär zur Aufnahme mindestens einer Statue des/der Grabherr/in 
geilacht war. Dieser wird in der Regel intentional bei Errichtung der Grabanlage in diese 
inl:!griert (Primärserdab) oder nachträglich errichtet, was bauliche Veränderungen der 
bestehenden Anlage bedingt (Sekundärserdab). Die große Anzahl der Standardserdabs (530 von 
721) belegt, daß bereits bei Baubeginn feststand, ob ein Statuenraum vorgesehen werden sollte 
odur nicht1860. 
Der früheste - wenn auch nicht vollständig gesicherte - Beleg für einen solchen Serdab in einem 
Pr vatgrab datiert in die 1. Dynastie. Die ersten gesicherten Belege stammen aus der 3. Dynastie 
un 1 sind in Saqqara zu lokalisieren. A b Chephren bis etwa in die Regierungszeit Pepis II. ist 
der Serdab ein gängiges architektonisches Element innerhalb der Privatgrabanlagen des Alten 
Re iches, wobei die Hauptverbreitungszeit sicherlich in der 5. Dynastie liegt. Hierbei ist zu 
beobachten, daß Serdabs in der Nekropole Gisa wesentlich häufiger zu belegen sind als in 
Saqqara1861. Ein zahlenmäßiger Vergleich aller bei PORTER-MOSS für Gisa und Saqqara 
belegter Grabanlagen mit Serdab zu denen, die ohne Statuenraum errichtet wurden, zeigt, daß in 
Gisa 40% aller Grabanlagen Serdabs aufweisen. In Saqqara wurden hingegen nur 25% aller 
Gr Iber mit einem oder mehreren Serdabs versehen. Wenn man sich dann noch 
vergegenwärtigt, daß von den in diesem Corpus allein für Gisa belegten 413 Grabanlagen mit 
Se-dab nur 257 bei PORTER-MOSS genannt werden, muß die Prozentzahl für diese Nekropole 
sie rierlich weit nach oben hin korrigiert werden. Die Anzahl derjenigen Grabanlagen, die mit 
18- ()Siehe hierzu ausführlicher Kap. 1.2. 
18< °Siehe hierzu ausführlicher Kap. 1.3.1. 
18< 'Ausführlicher zur Architekturentwicklung siehe Kap. 2. und besonders die Zusammenfassung Kap. 2.5. 
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ei iem Statuenraum versehen wurden, belegt jedoch, daß der Serdab an sich nicht zur 
G: undaus-stattung einer Grabanlage gehört, sondern offensichtlich eher ein Prestigegut 
darstellt. 
D; s Arbeitsumfeld derjenigen Grabherren, die ihre Anlagen - sei es Felsgrabanlage oder 
Mistaba - mit Statuenräumen ausstatten ließen, umfaßt alle Bereiche der altägyptischen 
V< rwaltung. Dementsprechend ist jede hierarchische Ebene sowohl von der Residenz- bis 
hinunter zur Provinzverwaltung, als auch vom "einfachen" Beamten bis hin zum Wesir 
ve treten1862. Dabei wurden 66,6% aller Grabanlagen von den höchsten Würdenträgern des 
Reiches errichtet (Wesire, Leiter der einzelnen Verwaltungsressorts, Träger des Titels jmj-r3). 
Ära häufigsten sind jedoch Beamte belegt, welche im direkten Umfeld des Palastes arbeiteten, 
de en Titel also den Zusatz pr-C3 tragen. Mit Ausnahme der Leiter der Wirtschaftsverwaltung 
sii d Leiter der anderen Ressorts eher selten belegt, was unter anderem daran liegt, daß die 
W jsire oft selbst die Ressortleitung inne hatten. Die Wesirsgrabanlagen selbst wurden zum 
Großteil mit Serdabs versehen. 
Inieressanterweise sind neben den ranghöchsten Beamten des Alten Reiches auch Grabherren in 
die sem Corpus vertreten, deren Titel auf niedrige Ämter hindeuten. A m zahlreichsten sind dies 
Pa iastbeamte (z.B. der Hirte des Palastes), Tempelangestellte (ufb, hm-ntr, hrn-k3) oder in der 
W rtschaftsverwaltung arbeitende Schreiber. Zumindest vom Berufsstand der Schreiber ist 
begannt, daß sie im Alten Reich zunehmend an Einfluß gewannen, schon alleine durch die 
Tatsache bedingt, daß sie zu den Schriftkundigen gehörten, die für die Organisation des Staates 
unerläßlich waren1863 . Somit war ihr Ansehen offensichtlich hoch genug, um sich eine 
au wendigere, also mit Serdab versehene, Grabanlage leisten zu können. 
D i ; Errichtung eines Serdabs scheint also in gewisser Weise an die soziale Stellung des 
jeweiligen Grabinhabers gebunden gewesen zu sein, jedoch nicht in solch deutlichem Ausmaß 
w i ; dies vielleicht zu erwarten war. 
In; eressant ist die Tatsache, daß in weniger als der Hälfte aller Grabanlagen von Prinzen und 
Prinzessinnen (20 von 55 in Gisa) Serdabs errichtet wurden. Diese sind dann jedoch oft sehr 
au wendig gestaltet und mit reichhaltigem und kostspieligem Inventar versehen worden (so z .B . 
dk Mastaba des Prinzen Hnmw-b3fl&64). Berücksichtigt man jedoch die Tatsache, daß z.B. 
Ki niginnengräber im Alten Reich eine Mischform zwischen Grabelementen aus der königlichen 
Architektur (z.B. die Pyramidenform einiger Königinnengräber) und der privaten 
Gl abarchitektur (z. B. alle Elemente den Totenkult betreffend) aufweisen1865 , so verwundert es 
nk ht, daß die Architektur der Grabanlagen von Prinzen und Prinzessinnen an die Privatgräber 
angelehnt ist und ebenso wie diese nicht zwingend über Serdabs verfügten. 
18i ^Ausführlicher zur Sozialstratigraphie siehe Kap. 4. und besonders die Zusammenfassung Kap. 4.4. 
181 3Siehe auch SCHLOTT, Schrift, 138. 
181 4 G 2 1 1 . 
181 ^Ausführlich behandelt werden die Königinnenpyramiden bei JÄNOSI, Pyramidenanlagen. 
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V >n der geographischen Verbreitung her sind Statuenräume am ehesten im memphitischen 
R« um anzutreffen und tauchen dort in den meisten Nekropolen zu dem Zeitpunkt zum ersten 
M i l auf, als diese zu den Residenznekropolen zu rechnen sind. Das Vorkommen der Serdabs in 
de n Nekropolen außerhalb dieses Verbreitungsgebietes setzt verstärkt in der 6. Dynastie ein, 
al: o zu einer Zeit, in der die Gaufürsten erstarken. Dementsprechend handelt es sich bei den 
Provinzbeamten, die ihre Gräber mit Statuenräumen ausstatten ließen, zumeist um Gaufürsten 
od e:r Inhaber hoher Priesterämter in wichtigen Kultorten des Landes1866 . 
Im Hinblick auf eine architektonische Entwicklung erweist sich der Serdab formal als ein sehr 
starres Gebilde1 8 6 7 , so daß eine Entwicklungslinie nur in Bezug auf das Verhältnis des Serdabs 
zu den inneren Teilen der Grabanlage untersucht werden kann. Diese ergibt, daß in der Regel 
nicht mehr als ein Serdab pro Grabanlage errichtet wurde. A b Niuserre jedoch sind, -
gleichzeitig mit dem verstärkten Aufkommen mehrkammeriger Grabanlagen - vermehrt 
Gi abanlagen mit mehr als einem Serdab oder in Ausnahmefällen ganze Statuenhäuser belegt. 
AI dem Ende der 5. Dynastie ist die Zahl der in den Grabanlagen errichteten Serdabs wieder 
rückläufig. 
AI 5 Hauptlokation kann zunächst der Opferraum angesehen werden. Durch die Entwicklung 
un er Niuserre bedingt, sind Serdabs dann immer häufiger auch in den äußeren Kapellenräumen 
od ;r im Hof der Gräber zu lokalisieren. Diese Tendenz erweist sich ab dem Ende der 5. 
D\ nastie als rückläufig; dafür werden Statuenräume nun vermehrt unterirdisch im Schacht oder 
de • Grabkammer untergebracht. 
AI 5 Anbringungsort wurde in nahezu allen Nekropolen zunächst die Westwand des jeweiligen 
Kapellen- oder Opferraumes präferiert, im Verlauf des Alten Reiches dann aber auch verstärkt 
di( Südwand. Saqqara bildet hier eine Ausnahme, da in dieser Nekropole von Beginn an 
St tuenräume zumeist hinter der Südwand des betreffenden Raumes errichtet wurden und, 
ab gesehen von den unterirdischen Serdabs, auch nur in Ausnahmefällen außerhalb der 
Kapellen- oder Opferräume anzutreffen sind. 
Entgegen der communis opinio, der Serdab befände sich vorwiegend hinter der Scheintür des 
O j ferraurnes, konnten lediglich 118 von 721 Statuenräumen an diesem Ort lokalisiert werden. 
D i ; Anbringung von Aperturen, deren Zweck es nicht war, die Statue hinaus oder den 
Be trachter hineinsehen zu lassen, sondern Räucherungen zu ermöglichen1868, setzt verstärkt ab 
de • Zeit des Mykerinos ein und nimmt bis zum Übergang zur 6. Dynastie stetig zu, um dann 
wi ;der weniger zu werden. 
Den Statuenräumen selbst ließ man eine vergleichsweise sorgfältige Ausarbeitung zukommen: 
Sc besaßen die meisten geglättete, verputzte und geweisselte Wände aus Bruchsteinen, Ziegeln 
odir Kalkstein gemauert sowie ein eigenes Dach und waren mit Lehmziegelmauern oder 
,( °Siehe hierzu ausführlicher Kap. 2.3. 
!l 7Siehe hierzu ausführlicher Kap. 2.5. 
'' i?Nur bei insgesamt drei Belegen konnte nachgewiesen werden, daß die Statuen in Sichthöhe zur Apertur 
aufgestellt waren. Siehe hierzu ausführlicher Kap. 3.3.1. 
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Steinplatten verschlossen1869. Intentional innen dekorierte Serdabs sind äußerst selten und nur 
in der 6. Dynastie belegt, also für denselben Zeitraum, in welchem auch unterirdische 
Grabkammern dekoriert wurden1870 . Die Darstellungen zeigen mehrere Register mit Statuen 
des Grabherrn, die wohl seinen Wunsch nach Multiplizität ausdrücken1871. In keinem der 
im entional dekorierten Serdabs wurde Rundplastik gefunden, so daß unklar bleiben muß, ob 
dii: Wanddekoration nicht als Ersatz für diese angesehen werden kann. 
Z\ den in den Statuenräumen gefundenen Objektkategorien zählen neben Statuen auch 
D enerstatuen, Modelle, Gebrauchskeramik, Scheingefäße, Opfertische, Opferbecken, Stelen 
und stelenartige Objekte sowie Kleinfunde in Form von Perlen u.ä1872 . Dabei wächst die 
Anzahl der Ausstattungsobjekte von der 4. Dynastie an stetig. Die Zusammensetzung des 
Inventares scheint vom Gusto und der sozialen Stellung des jeweiligen Grabherrn abhängig 
ge wesen zu sein, wie zum Beispiel am Auftreten von Statuen aus Hartgesteinen zu beobachten 
isl. Im Regelfall befand sich jedoch in mindestens einem der Serdabs einer Mastaba eine 
Repräsentation des Grabherrn. Daneben war man bestrebt, auch Statuen von Familienmit-
gliedern, insbesondere der Ehefrau, im Serdab unterzubringen. Befremdlich wirken zunächst 
die rundplastischen Darstellungen anderer, nicht verwandter Personen, wie beispielsweise von 
Berufskollegen. Folgt man jedoch dem Ansatz BOLSHAKOVs, daß jeder Grabherr in der Lage 
ist sich seine Doppelwelt (verkörpert durch die Grabanlage selbst) individuell zu gestalten, 
indem er die Kas der Personen, die er im Jenseits um sich haben möchte1873 , in der Grabanlage 
da-stellt (in der Wanddekoration oder als Rundplastik), dann befremden die Darstellungen 
de -artiger Personen im Serdab nicht mehr. 
Di e Dienerstatuen, welche, abgesehen von einem Ausnahmebefund1874 , erst ab der 5. Dynastie 
al: Inventar belegt sind, sowie die ab der 6. Dynastie belegten Modelle, zeigen meistens die 
Herstellung, Verarbeitung und den Transport von Lebensmitteln1875. Eventuell können sie als 
Äquivalent für die in der Grabanlage angebrachte Wanddekoration gesehen werden, die 
die selben Thematiken beinhaltet. Besondere Erwähnung sollten hierbei die Dienerstatuen 
erfahren, auf deren Basen inschriftlich der Zusatz hm-kß angebracht wurde. Dieser attestiert den 
Dargestellten eine doppelte Funktion: Einerseits produzieren sie die Nahrungsmittel, die den 
Fortbestand des Kas des Verstorbenen sichern, und andererseits sorgen sie für den Erhalt 
de -selben in ihrer Tätigkeit als Ka-Priester. 
Di 2 Funktion der im Inventar der Serdabs eingebrachten Gefäße - sei es in Form von Scheinge-
fäJ >en oder Gebrauchsware - entsprach sicherlich der Funktion, die ihnen auch zugedacht war, 
18 ,yDurch diese Parameter lassen sich Serdabs oft von den Magazinen einer Grabanlage unterscheiden. 
18 °Die Anzahl der in Kapellenräume nachträglich eingebauten Sekundärserdabs hingegen, in welche die alten 
Wanddekorationen integriert wurden, ist erheblich höher. 
18 JSiehe hierzu ausführlicher Kap. 3.5. 
18 2Siehe hierzu ausführlicher Kap. 3., besonders Kap. 3.3.6. 
18 3 Nach BOLSHAKOV handelt es sich bei den im Grab dargestellten Individuen nicht um diese Personen selbst, 
sondern ausschlie/31ich um deren Kas. 
t 8 4 Im Grab der Königin E^-mrr-nbt) II ( G 3 7 4 ; 4. Dynastie) fanden sich zwei Dienerstatuen. 
1 8 5 Kap. 3.3.2. 
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wtitin sie in der Grabkammer aufgestellt wurden: Der kontinuierlichen Versorgung des Verster-
be nen bzw. seines Kas mit Nahrungsmitteln1876. Dasselbe ist für die im Serdab aufgestellten 
O] vferbecken, Opfertische und Stelen zu vermuten, welche inschriftlich die ideelle Versorgung 
de s Kas mit Nahrung sichern und nur in den oberirdischen Serdabs aufgefunden wurden1877 . 
Di e Untersuchung der in den Privatgräbern des Alten Reiches aufgestellten Statuen hat er-
geben1878 , daß diese grundsätzlich in zwei Kategorien unterteilt werden können: Zugängliche 
frei aufgestellte Statuen (z.B. frei in der Kapelle, in Naoi, Nischen oder halbrundplastisch in 
Form von Felsstatuen oder Scheintüren) und unzugängliche verschlossene Statuen (in Schäch-
ten und Grabkammern). Serdabstatuen gehören zweifelsohne zu den unzugänglich aufbe-
wahrten Statuen, an denen nach dem Einbringen und dem Verschluß des Serdabs kein direkter 
Ki 1t (z.B. in Form des Statuenrituals) mehr möglich war. Dennoch ergab die Analyse der Dar-
stellungen auf den Frontseiten der Serdabs, daß einige wenige Belege existieren, die zweifels-
oh ne zeigen, daß daran gedacht war, die Statuen an einer verkürzten Form des Speiseopfer-
ritnals teilhaben zu lassen1879. Dies konnte jedoch nur in Form von Räucherungen vor der 
Se tfabapertur geschehen. Ein separates, v o m Speiseopferritual abweichendes Kultgeschehen, 
wdches speziell für die Serdabstatuen gedacht war, wie manche Bearbeiter behaupten, konnte 
ni< ht nachgewiesen werden. 
Die Darstellungen, die kultische Handlungen auf der Frontseite der Serdabs zeigen, die sich 
direkt auf die hinter der Wand liegenden Statuen beziehen, stammen, mit einer frühen 
Ausnahme1 8 8 0 , alle aus der Zeit nach Niuserre. A b seiner Regierungszeit ist allgemein die 
Te ndenz zu beobachten, daß der Kult an den Statuen innerhalb der Grabanlagen immer wich-
tig sr wird, was dazu führt, daß einige Grabherren architektonische Elemente der Verehrungs-
teinpel in ihre Grabanlagen integrieren. Stellvertretend ist hier die Mastaba des Pth-spss in 
A lus i r zu nennen, der seine Mastaba in einer zweiten Bauphaseeinen um einen Statuenkultraum 
mi; drei Nischen erweiterte, ähnlich den Fünf-Nischenräumen im königlichen Verehrungs-
tempel1881. Der Statuenkult drängt hier die Scheintür als Hauptkultziel in den Hintergrund. Im 
Zu ge dieses Bedeutungswandels der Statuen als Kultziel könnte man versucht haben, selbst die 
verschlossenen, in den Serdabs aufbewahrten Statuen mehr in das Kultgeschehen mit einbinden 
zu wollen und hat die Räume deshalb häufiger als zuvor mittels einer Apertur mit der Mastaba 
verbunden. 
Nachträglich den exakten Zeitpunkt zu bestimmen, wann ein Statuenraum beschickt wurde, ist 
immgels Textzeugnissen nicht mehr möglich1 8 8 2 . Die archäologischen Befunde jedoch lassen 
darauf schließen, daß Serdabs, die weit im Inneren des Kernbaues liegen, gleich nach ihrer 
1 8 ' 6 K a p . 3.3.3. 
1 8 " 7 Kap. 3.3.4. und Kap. 3.3.5. 
1 8 8Siehe hierzu ausführlich Kap. 5.3. 
1 8 9Siehe hierzu ausführlich Kap. 5.2. 
1 8 H ) l m Grab des Mtn aus der 4. Dynastie (S64) , siehe auch Kap. 5.2.2.2. 
18*'1 A b u 2 (5. Dynastie); siehe hierzu auch Kap. 5.3.2. 
18}'"Siehe hierzu ausführlich Kap. 3.6. 
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Ei ichtung beschickt wurden, da die Serdabdecken immer niedriger waren als die Gesamthöhe 
de - Mastaba. Al le anderen Serdabs, deren Frontseite direkt an einem Kapellen- oder Opferraum 
liegt, welche sekundär in diesen Räumen errichtet wurden, an die Mastaba angebaut oder 
un terirdisch im Schacht oder in der Grabkammer lagen, könnten auch sukszessive bestückt 
wc cden sein. Wenn man jedoch davon ausgeht, daß die Serdabstatuen mit den unzugänglich 
au bewahrten Statuen zu vergleichen sind, welche einen einmaligen Kult bei der Beschickung 
de; jeweiligen Raumes erfuhren, wäre diese Fragestellung überflüssig, da der Serdab dann 
gl< ich nach der Ausstattung verschlossen werden konnte. Eventuell ist das Kultgeschehen bei 
de • Bestückung eines solchen Statuenraumes auf der dekorierten Frontseite zweier Serdabs 
da gestellt worden1883 . Parallele Darstellungen zeigen, daß es sich dabei um ähnliche kultische 
Hi ndlungen wie beim Bestattungsritual gehandelt haben muß, bei welchem nach BOLSHAKOV 
eb infalls eine Statue mitgeführt werden konnte. Hier besteht auch eine Parallele zum 
kti dglichen Bestattungsritual, in welchem nach ALTENMÜLLER1884 auch immer eine Ka-Statue 
mi :bestattet wurde. 
V( rsucht man aus den oben genannten Fakten ein Gesamtbild zu rekonstruieren, so fällt immer 
wi xler auf, daß Serdabs in mancherlei Hinsicht Grabkammern ähnlich sind: 
I . Serdabs wie Grabkammern waren hermetisch von der Umwe l t abgeschlossene 
Ri ume und besaßen nur in Einzelfällen eine Verbindung in Form einer Apertur zu einem 
an grenzenden Raum. 
Be ide Öffnungen sind jedoch insofern zu unterscheiden, als die Aperturen der oberirdisch 
ge egenen Serdabs den Besuchern die Präsenz eines solchen Statuenraumes anzeigen und ihm 
da nit die Möglichkeit einer Räucherung für die Statuen eröffnen. Die unterirdischen Aperturen, 
w< Iche durch die Wand vor der Grabkammer zum Schacht führen, verbinden die Grabkammer 
zw ar mit dem Schacht; hier können wegen der Lage aber keine weiteren kultischen Handlungen 
du "chgeführt worden sein. 
Ni ch SCHMIDT ist der Primärzweck der Architektur, den Kult zu unterstützen und nicht zu 
un verbinden1885. Da die meisten Statuenräume jedoch mangels einer Apertur nicht von außen 
er] enntlich waren, kann es nicht ihr Primärzweck gewesen sein, dem Statuenkult zu dienen. 
I I Bei der Ausarbeitung beider Räumlichkeiten wurde sehr sorgfältig vorgegangen, was 
sie von Magazinräumen eklatant unterscheidet. 
I I I . Innen dekorierte Serdabs sind ausnahmslos für die 6. Dynastie und nur in Gisa belegt, ein 
Ze itraum, in welchem auch Grabkammern dekoriert wurden. Die Dekoration der Grabkammern 
in 3isa ähnelt thematisch denen der Serdabs1886. So sind die Grabkammern der 6. Dynastie in 
Gi ia mit sämtlichen auch aus den Kapellenräumen bekannten Motiven dekoriert worden. A l s 
he ausragendstes Beispiel kann die Grabkammer des K^-m-^nh gelten, der sich nach 
18; 3Siehe hierzu ausführlich Kap. 5.2.2.7. 
18; 4ALTENMÜLLER, Begräbnissritual, 193ff. 
18: 5SCHMIDT, Ersatzköpfe, 335. 
18i 6BOLSHAKOV, Man and his Double, 119. 
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B( iLSHAKOV hier eine analoge Doppel weit, also ein zweites Jenseits geschaffen hat1887 . 
M :istens werden diese Themen jedoch in Form von Beigaben (z.B. Dienerstatuen) umgesetzt, 
w i ; sie auch in den Serdabs zu finden sind. 
H . Die in den Serdabs als Inventar belegten Objektkategorien sind größtenteils auch in den 
gl< ichzeitigen Grabkammern belegt. Sie dienten in beiden Fäl len der ideellen Ver-
so rgung des Verstorbenen / seiner Statue mit Nahrungsmitteln. Hierbei wird der Sarg in 
de Grabkammer an erster Stelle von Grabbeigaben (in Form von Gebrauchsgefäßen, 
Sc leingefäßen oder der Opferliste an der Wand) umgeben, die den täglichen Bedarf des Ver-
stc rbenen an Nahrungsmitteln decken1888 . Dies ist auch in den Serdabs zu beobachten, welche 
üb ;T Statuen hinaus weiteres Inventar enthielten. Beiden Räumen gemein ist zudem, daß die in 
ihi en niedergelegten Opfergaben nur einmal dargebracht werden, wohingegen Opfergaben in 
de i Kapellenräumen der Grabanlage periodisch dargebracht werden1889 . 
V Serdabstatuen gehören ebenso wie die Grabkammerstatuen zu den unzugänglichen ver-
sc nlossenen Statuenarten, an denen ein direkter Kult nur bei der Beschickung des Raumes 
vo Izogen werden konnte. 
A i i Ende des Alten Reiches haben sich dann nach JÄNOSI die Grabkammer und der Serdab von 
de • Ausstattung her soweit angeglichen, daß ein zusätzlicher Statuenraum überflüssig wurde, 
w( mit es zur Auflösung des Serdabs kam1 8 9 0 . 
W ts für einen Sinn hätte nun ein zunächst oberirdisch in oder bei der Kapelle angelegter Raum, 
de in seiner Ausstattung einer Grabkammer ähnelt und dessen Primärzweck es war, mindes-
tei s eine Repräsentation einer Ka-Statue des Grabherrn zu beherbergen? 
D i : Durchsicht der Primär- und Sekundärliteratur zum Totenglauben der Privatleute des Alten 
Re iches bietet zur Klärung der Frage keinerlei konkrete Anhaltspunkte. 
Di die Statue an sich jedoch eine Repräsentation des/der Verstorbenen, vielmehr seines/ihres 
K J S darstellt, müssen ihr nach DONADONI, ebenso wie dem Leichnam selbst, sämtliche Dinge 
mi :gegeben werden, die notwendig sind, um die physische Persönlichkeit des/der Verstorbenen 
zu bewahren1891 . Der Wunsch nach der Versorgung der Statuen bedingt jedoch einen 
an hitektonischen Rahmen, in welchem diese Opfergaben in Form von Malerei oder rund-
pl; stischer Widergabe (Gefäße, Dienerstatuen bei der Produktion von Lebensmitteln) unter-
ge )racht werden können. Der Statuenraum, sei es in Form eines einzelnen Raumes oder eines 
ga izen Statuenhauses bietet dem Grabherrn die Möglichkeit, neben großformatigeren 
ru] idplastischen Repräsentationen seiner selbst, auch Objekte aufzustellen, die ihrer geringen 
G o ß e wegen nicht frei in einer Grabanlage aufgestellt wurden. So dient der Serdab als 
A i fbewahrungsort derjenigen Objekte, durch die der K a des Grabherrn, repräsentiert durch 
sei ne Statue, für die Ewigkeit versorgt wurde und welche somit sein Fortleben in der von ihm 
18) 7BOLSHAKOV, Man and his Double, 120. 
18! 8ALTENMÜLLER, "Grabausstattung und Grabbeiganbe", in: L Ä II, 839ff. 
18! 9DONADONI, Ägyptische Religion, 18. 
18< 0JÄNOSI, Pyramidenanlagen, Anm. 937. 
18< 'DONADONI, Ägyptische Religion, 18. 
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se bst geschaffenen Doppelwelt absicherten1892. Hierin kommt ein ganz klarer Schutzaspekt 
zu :n Ausdruck, ähnlich wie auch der Leichnam in der unzugänglichen Grabkammer vor äußerer 
Ei iwirkung geschützt wurde. 
Sc bildetder Serdab an sich also ein Pendant zur Grabkammer und bildet den Schutzraum für 
eii ie Ka-Statue des Verstorbenen, womit er als ein weiterer Garant zum Überdauern des 
G) abherrn im Gedächtnis der Nachwelt gelten kann. 
N; ch der Klärung der Funktion des Serdabs innerhalb der Grabanlagen des Alten Reiches stellt 
si( h die Frage, ob es im königlichen Bereich Räume gibt, die dieselbe Funktion erfüllten und 
so nit als architektonische Vorbilder gedient haben könnten. 
Ei ie ganze Reihe namhafter Ägyptologen, die sich mit dem "Phänomen" Serdab beschäftigten, 
ha :>en versucht, zur Klärung dieser Frage beizutragen. Meines Erachtens konnte sie bislang 
ab :r noch nicht zufriedenstellend beantwortet werden. A l l e bisherigen Bearbeiter sind von dem 
Ai satz ausgegangen, in den kontemporären königlichen Grabmonumenten und Tempeln nach 
ve gleichbaren Räumlichkeiten zu suchen, die ebenfalls zur Aufnahme von Statuen gedient 
ha :>en. Dementsprechend reichen die Interpretationsmöglichkeiten eines Vorgängerbaus von 
Ni oi in Tempeln1 8 9 3 über tof-fc-3-Kapellen bis zu den Statuennischen in Verehrungs-
tei ipeln iaw 
M :ines Erachtens sollte der Ansatz, vergleichbare Strukturen im königlichen Bereich zu suchen, 
ab :r nicht primär vom architektonischen Rahmen des Serdabs ausgehen, sondern von der 
Fi nktion desselben. Nachdem der Serdab im Privatgrab anscheinend die Funktion einer 
Gi abkammer für eine Ka-Statue des Verstorbenen Ubernimmt, können so ganz andere 
kc dgliche Gebäude als Vorbilder des "Serdabgedankens" in Betracht gezogen werden: 
Fi r den königlichen Bereich sind Begräbnisse für die Ka-Statue des Königs eventuell schon ab 
D( n, ganz sicher aber ab Djoser in Form des Südgrabes belegt und reichen bis in die Zeit 
Pe pis I I1 8 9 5 . A n dieser Stelle soll ein kurzer Überblick über diese Ka-Begräbnisse erfolgen: 
D< r Grabkomplex des D e ( w e ) n in A b y d o s wurde von DREYER ausführlich untersucht und 
bi: lang im Rahmen verschiedener Vorberichte publiziert1896. I m Südwesten des Grabes führt 
eii e Treppe in die Tiefe, die am ersten Absatz von einer Holztür verschlossen werden konnte. 
Ai fgrund der Tür rekonstriert DREYER1 8 9 7 die sich nun in nord-südlicher Richtung fort-
se i ende Treppe als überdacht zu denken. A m unteren Ende der Treppe öffnet sich ein ost-
w< stlich orientierter Raum, in welchem PETRIE1898 drei Granitblöcke fand. Nach DREYER 
18 '2So schreibt auch KEES (Totenglauben, 128), daß die Scheinbeigaben in den Serdabs dazu dienten, "daß die 
Wirkung des Opferrituales in vielseitiger Weise sicher gestellt wurde". 
18 ':3Siehe SHOUKRY, Privatgrabstatue, 194ff. 
18 '4Siehe JUNKER, Giza XII, 58ff. 
18 ' 5 Ab Snofru in Form der Kultpyramiden, meist im Südosten der Begräbnispyramide gelegen. Siehe JÄNOSI, 
Pyramidenanlagen, 182. 
18 '6DREYER, Umm el-Qaab 3./4. Vorbericht, 72ff., Abb. 7-8. DERS., Umm el-Qaab 5./6. Vorbericht, 
Abb. 13; DERS, Umm el-Qaab 9./10. Vorbericht. 
18 '7DREYER, Umm el-Qaab 3.14. Vorbericht, 74. 
18 '8PETRIE, Royal tombs II, 11. 
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di nten zwei der Rosengranitblöcke nicht wie P E T R I E vermutete als Deckenpfosten, sondern als 
Ai flager eines tieferen Deckenunterzuges, der den nördlichen Raumabschnitt optisch unterteilte. 
Di ise Unterteilung wird auch an den Resten des Ziegelpflasters deutlich, welches auf dem 
B< den ausgelegt war und im vorderen Raumabschnitt eine Ziegellage tiefer lag. D R E Y E R 
kc rrigiert P E T R I E dahingehend, daß es keinen dritten Pfosten gab, sondern statt dessen einen 
K; lksteinblock, den er als Basis einer Statue rekonstruiert. Die von P E T R I E erwähnte Platte aus 
gr mem Granit paßt nach D R E Y E R nicht in die Aussparung des Ziegelpflasters, und seine 
V( irmutung geht dahin, daß diese Platte vom Bodenbelag der Königskammer stammt und von 
St :inräubern hierher verschleppt wurde. Nach D R E Y E R fand A M E L I N E A U diese Platte am Ende 
de • kleinen Treppe und nicht in der Kammer1 8 9 9 . D R E Y E R vermutet, daß der im nördlichen 
AI schnitt der Kammer zur Verfügung stehende Platz nur für eine Standstatue ausreichen 
wi rde, "bei der es sich hier in unmittelbarer Nähe der Grabkammer, nur um eine Darstellung 
de 5 Königs gehandelt haben kann"1 9 0 0 . Nach dieser Interpretation handelt es sich D R E Y E R S 
M :inung nach bei diesem Raum also um einen Serdab. 
Es stellt sich die Frage, ob es sich hierbei wirklich um den Prototypen eines Serdabs handelt 
ur :l nicht vielmehr um eines der ersten Ka-Statuenbegräbnisse in Form eines Annexes im 
Si dwesten des Grabes. Ein Vergleich mit den anderen Königsgräbern der 1. Dynastie und 
de len der 2. Dynastie zeigt, daß dieser als "Serdab" bezeichnete Annex des De(we)n-Grabes 
eil e singuläre Erscheinung darstellt, die R E I S N E R in seiner Beschreibung des Grabes nicht 
eil mal kommentiert1901. 
EJ gibt aus dem Grab des De(we)n einen weiteren Befund, der für die Aufstellung einer Statue 
in diesem Grab spricht: P E T R I E hat dort Holzreste einer Perücke einer lebensgroßen Statue 
ge unden, beschreibt aber leider den Fundkontext nicht1902 . Somit ist der Beweis erbracht, daß 
in lerhalb der Grabanlage des De(we)n eine lebensgroße Holzstatue aufgestellt war. Nach 
Sf I I T H existiert auch aus dem Grab des Djer ein Rest einer weiblichen Brust, welcher sich heute 
eb infalls in Oxford befindet1903, womit die Holzstatue aus dem De(we)n-Grab keinen 
Ei izelfall darstellt. Auch von dem Statuenrest aus der Grabanlage des Djer ist der genaue 
Fi ndort unbekannt1904. A l s Aufstellungsort der weiblichen Statue im Grab des Djer kommen 
ei: ;entlich nur Nischen um die Grabkammer herum in Frage, in denen nach R E I S N E R 1 9 0 5 auch 
"F a-Türen" markiert gewesen sein sollen. Da das Grab des Djer die ältere Grabanlage darstellt, 
kc nnte es sich bei dem nach außen verlegten Statuenraum des De(we)n also um eine 
W ;iterentwicklung handeln, gesetzt den Fall, daß dessen Statue nicht auch aus dem Hauptgrab 
1 8 '9Diese Aussage ist nach AMfiLlNEAUS Text nicht nachvollziehbar (AMfiLMEAU, Abydos I, 116). 
1 9 '°DREYER, Umm el-Qaab 3./4. Vorbericht, 77. 
1 9 11 REISNER, Tomb Development, 58f. 
1 9 ,2PETRIE, Royal Tombs II, 39 (92); pl. X L (92). Das Objekt befindet sich heute nach SMITH (HESPOK, 9) 
im Ashmolean Museum Oxford (keine Inventarnummer oder Abbildungen publiziert). 
1 9 l3SMITH, H E S P O K , 9. 
1 9 l4PETRIE, Royal Tombs II, 28; pl. X I I (2). 
1 9 l 5 ReSNER, T o m b Development, 22f. (I -VI). 
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sü mmt. Dies halte ich jedoch für relativ unwahrscheinlich, da die Grabkammer des De(we)n 
ke ne Nischenarchitektur sondern lediglich eine große Grabkammer aufweist1906. 
Di 2 Interpretation des De(we)n-Annexes als Ka-Begräbnis würde der derzeitig in der Forschung 
et< blierten Meinung widersprechen, daß die doppelt in Saqqara und Abydos angelegten 
K< nigsgräber der Frühzeitkönige jeweils ein Körpergrab (in Abydos) und ein Statuengrab (in 
Sa:[qara) darstellen1907. Die Funde der Statuen in den Gräbern des De(we)n und des Djer 
je< och belegen eindeutig, daß zu einem solchen Körpergrab zugleich auch eine Statue des 
K< nigs gehört. 
D i ; heute überwiegend akzeptierte Deutung des Südgrabes im D joser -Komplex in Saqqara, ist 
di< eines Ka-Statuenbegräbnisses, wie es ALTENMÜLLER vorgeschlagen hat1908 . Er kommt aus 
rm hreren Gründen zu diesem Schluß: Z u m einen hat man im Südgrab des Djoser die Reste 
eii es Holzschlittens gefunden, der für einen Statuentransport sprechen könnte, zum anderen 
wi rden im Südgrab des Nachfolgers des Djoser, Semerchet, die Reste eines Holzkastens 
ge unden, der eine Statue beinhaltet haben könnte. Darüber hinaus haben ALTENMÜLLERs 
UI tersuchungen zum königlichen Bestattungsritual ergeben, daß im Zuge der Beisetzung des 
Ki nigs auch eine Ka-Statue desselben beigesetzt wurde1 9 0 9 . Somit wären beide 
St :lgrabanlagen - die des Djoser und die des Semerchet - als Ka-Statuengräber aufzufassen, 
un :l wenn man der Theorie Glauben schenkt, daß die Frühzeitkönige ein voneinander getrenntes 
K< rper- und Statuengrab hatten, dann vereinen die Grabkomplexe dieser beiden Herrscher der 
3. Dynastie beide Elemente in einer Anlage. 
N< ch LEHNER gelten diese Südgräber dann auch als Vorläufer der Kultpyramiden, welche 
ge iichert seit Snofru bis in die Regierungszeit Pepi's II. meist in der Südostecke der großen 
P> ramiden des jeweiligen Herrschers errichtet wurden1910 . Ihnen allen ist nach JANOSI gemein, 
da ä sie keine richtigen Kultanlagen für Totenopfer besitzen, sondern oft nur ein Stelenpaar 
un J/oder einen Altar für den Königskult. Daneben ist der T-förmige Grundriß der Innenräume 
ch irakteristisch, sowie die Tatsache, daß die Innenräume nicht verkleidet wurden1911 . 
M ;iner Meinung nach bilden alle diese Bauwerke von De(we)n (Statuenbegräbnis), über Djoser 
(S idgrab) bis hin zu Pepi II. (Kultpyramide), in welchen aller Wahrscheinnlichkeit nach 
St tuen des Königs bestattet wurden, die ideellen Vorbilder für die Errichtung der Serdabs in 
de I Privatgräbern des Alten Reiches. Somit bildet der Serdab an sich, der nur innerhalb privater 
Gl abanlagen vorkommt und nur dort als "Serdab" zu bezeichnen ist, ein Pendant zu den 
kc liglichen Ka-Begräbnissen. 
91 °Siehe DREYER, Umm-el-Qaab, 576. Vorbericht, Abb. 13. 
91 7Siehe GUNDLACH, Pharao, 121. 
9 ' '8ALTENMÜLLER, Bemerkungen, Einen kurzen Überblick Uber die vorgeschlagenen Deutungen gibt 
VERNER, Pyramiden, 150ff. 
9' 9ALTENMÜLLER, Bemerkungen, 3. 
9 °LEHNER Hetep-Heres, 74. Siehe auch WILKTNSON, Early Dynastie Egypt, 256f. Zu den Kultpyramiden 
allgemein siehe LEHNER, Hetep-Heres, 75f. und JÄNOSI, Pyramidenanlagen, 182f. 
9 1 JÄNOSI, Pyramidenanlagen, 182. 
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In der bisherigen Fachliteratur wurde dennoch immer wieder versucht Räumen in den 
kö liglichen Grabanlagen eine Funktion als Serdab zuzuweisen. 
Ui ter Berücksichtigung des in dieser Untersuchung gewonnenen Ergebnisses, daß 
au schließlich private Grabanlagen mit Serdabs ausgestattet wurden, wohingegen Statuen im 
kö liglichen Bereich in Südgräbern oder Kultpyramiden "beigesetzt" wurden, erfolgt an dieser 
St( Ue eine Auflistung, der bisher als "Serdabs" in königlichen Grabanlagen angesprochenen 
R j umlichkeiten und, wo möglich, eine Neuinterpretation derselben: 
A i sgehend von der sehr früh etablierten communis opinio, bei dem im Nordhof des Djoser-
K( mplexes angelegten steinernen Naos handele es sich um den Prototypen eines Serdabs, 
so vohl für den königlichen als auch für den privaten Bereich, suchte man in allen königlichen 
Gi ibanlagen des Alten Reiches nach derartigen Statuenräumen. Doch schon die Deutung des 
stc nernen Schreines im Nordhof der Djoser-Pyramide als "Serdab" ist nicht unumstritten1912. 
D( r sogenannte "Serdab" wird von einem steinernen Naos umgeben, dessen nach außen 
ge jffnete Türen in Stein nachgeahmt wurden. FlRTH und QuiBELL zufolge war dieser nicht 
üb :rdacht1913, SHOUKRY hingegen versucht aufgrund von Blöcken, die LAUER fand, ein Dach 
zu rekonstruieren1914, welches für die Nachbildung eines Naos in Stein unabdingbar gewesen 
wi re, da diese immer überdacht waren. Untypisch für einen Naos hingegen ist ein Durchgang 
zu n sogenannten "Serdabhof" an der östlichen Seite des "Serdabs" entlang1915. Innerhalb 
di< ses Naos befindet sich dann der als "Serdab" angesprochene rechteckige, aus 
K J lksteinquadern gemauerte Raum, der zur Pyramide hin schräg nach hinten abfällt und mit 
di( ser nicht verbunden wurde1916 . Die unterste Lage der Kalksteinblöcke steht etwas hervor 
un i impliziert einen Sockel, auf dem der Statuenraum steht. A n der Rückwand des Raumes 
ex stiert im Inneren eine Aussparung um die Statue aufzunehmen1917 . A n der Frontseite des 
Rg Limes befinden sich in Augenhöhe der Statue, aber nicht genau in deren Achse1 9 1 8 zwei 
Lc ::her, die von innen nach außen gebohrt wurden und FlRTH/QuiBELL1919 gemäß zu weit von 
de Statue entfernt waren, um diese sehen zu können. Hierbei muß auch berücksichtigt werden, 
da i auch der Statuenraum ehemals vollständig überdacht war und es somit im Inneren sehr 
du ikel war. Reste des Daches, welches aus unten abgerundeten, rot bemalten Blöcken bestand, 
wi rden gefunden1920 . Nach LAUER wäre es möglich, daß ein Vorgängerbau existiert haben 
1 9 2Siehe LAUER, Pyramide ä degrös I, pl. XXI ,2 ; XX I I ; XXI I I . l ; X X I V . 
19 S p j ^ H / Q T j j ß E m Step Pyramid, 51. 
1 9 4SHOUKRY, Privatgrabstatue, 194 (Anm. 1). 
1 9 -'LAUER, Pyramide ä degre\s I, pl. X X I , 2. 
1 9 6IBID., pl. X,3. 
19 7piRXH/QUIBELL, Step Pyramid, 50. 
1 9 !^LAUER, Pyramide ä degr£s I, 78. 
19 9FIRTH/QUIBELL, Step Pyramid, 51. 
19 : °IBID., 51. 
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k ö inte, der zu einer früheren Bauphase (PI nach LAUER, was der 5. Bauphase entspräche1921) 
gel örte und direkt hinter dem späteren Statuenraum angelegt war1 9 2 2 . 
SH XJKRY hat versucht nachzuweisen, daß architektonische Vorbilder der ganzen Anlage in den 
Na )i der Göttertempel zu finden sind1923 . Dazu würde gut passen, daß die Statue des Djoser in 
ein ;n langen Mantel gekleidet war und von der Ikonographie her eine Fortführung des 
St£ :uentypus des Chasechemui aus Hierakonpolis darstellt, dessen Statuen aus dem dortigen 
Te npelbezirk stammen1924. 
W< Iche kultische Funktion der Statuenraum hatte, ist bis heute nicht geklärt worden. BRINKS 
sie it ihn im Zusammenhang mit dem Modell einer Sedfestanlage des Djoserbezirkes und 
be; eichnet ihn als Kapelle, in welcher der König in Form einer "Nachbildung" zugegen ist1925 . 
Di( von ihm als Modell-Sedfestanlage interpretierten Gebäude jedoch haben anderen 
Be irbeitern zufolge ganz andere Funktionen. So sind nach ARNOLD in den sogenannten 
"st :llichen" und "nördlichen" Gebäudekomplexen Nachbildungen der Schreine für die beiden 
Kr »nengöttinnen zu sehen und in den nördlich an die Pyramide angrenzenden Räumen kein 
V c läufer eines königlichen Totentempels sondern eine Nachbildung eines königlichen 
Ku tpalastes1926. Nach SHOUKRY war die Statue im Statuenraum nicht Gegenstand einer 
ku] tischen Verehrung sondern diente der Seele dazu, das Grab wiederzuerkennen. Die beiden 
L ö :her in der Front belegen jedoch, auch wenn sie nicht zum Hindurchsehen gedacht waren, 
dal dort kultische Handlungen in Form von Räucherungen vorgenommen werden konnten. 
FR EDMAN deutet die Statue als ein Vehikel zur Erlangung der Wiedergeburt des Djoser, da sie 
aui die Circumpolarsterne ausgerichtet sei1927 . 
M< ines Erachtens handelt es sich bei dem sogenannten "Serdab" des Djoser der Definition nach 
nie :it um einen Serdab, da mit dem Südgrab schon ein Begräbnisort für die Ka-Statue des 
Kc :iigs geschaffen wurde, sondern eher um eine steinerne Umsetzung eines Statuenschreines, 
de; sen Vorbilder unter anderem im Tempel von Hierakonpolis zu suchen sind1928 . 
Dil von ROWE als Statuenkammern bezeichneten Seitenräume am oberen Ende des Aufweges 
zui Sno f rupyramide in Meidum waren, wie Türangellöcher belegen, wohl mittels Holztüren zu 
vei schließen1929. Dies macht die Kammern aber von ihrer Funktion her noch nicht zu 
St£ [uenräumen. Sie dürften eher als Magazinräume aufzufassen sein oder eine vergleichbare 
Fu iktion gehabt haben. Auch bei späteren Pyramiden können sich Kammern und Räume am 
1 9 2 1 LAUER, Pyramide ä degrfe I, 18f. 
1 9 2 2IBID., 79 sowie p l . X . 
1 9 2 * SHOUKRY, Privatgrabstatue, 194f. 
1 9 z *Zur Ikonographie der Königsplastik der ersten drei Dynastien siehe SOUROUZIAN, l'Iconographie. 
1 9 2 -'BRINKS, Entwicklung, 97. 
19^ 'ARNOLD, Cult Complexes, 43. Zu allen diesen Deutungsvorschlägen gibt es eine große Anzahl an 
Aufsätzen und Monographien, deren Diskussion aber nicht Thema der vorliegenden Arbeit sein soll, da 
diese sich ausschließlich mit dem Statuenraum beschäftigt. 
1 9 2 'FRIEDMAN, Notions, 339. 
19^ "'Schwierigkeiten bei dieser Interpretation bereitet die Tatsache, daß der Statuenschrein schräg angelegt wurde. 
Dies ist bei den Schreinen in Tempeln unüblich. Eventuell läßt sich diese Schräge doch mit einer Ausrich-
tung auf den Himmel oder die Circumpolarsterne erklären. 
1 9 2 ''Siehe ROWE, Meydum, 35, pl. X I I ; pl. X X X I I . 
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obi iren Ende des Aufweges befinden, die aber durchweg als Magazinräume gedeutet 
w e d e n 1 9 3 0 . 
De Totentempel des Chephren weist in seinem vorderen Tei l , links und rechts der 
soj enannten "breiten Halle", zwei OW-orientierte längliche Räume auf, welche leer 
aui gefunden wurden1 9 3 1 . Über die Funktion der Räume herrschen zwei Meinungen vor: Zum 
ein :n werden sie, wie auch von SHOUKRY postuliert, als Statuenräume gesehen, in denen 
K o ossalstatuen des Chephren gestanden haben sollen. In anderen Erklärungsversuchen sollen 
in hnen die Tages- und die Nachtbarke des Sonnengottes untergebracht worden sein1932 . 
Ge »en die erste These bemerkt STADELMANN zurecht, daß die als Serdabs angesprochenen 
Rä ime in Totentempeln dem eigentlichen Zweck der dort aufgestellten Kultstatuen 
wi< ersprechen würden, da diese, um den Kult an ihnen vollziehen zu können, frei aufgestellt 
ge\ 'esen sein müssen. Die zweite These kann er nicht widerlegen, versucht aber noch einen 
dri ten Ansatz ins Feld zu führen, indem er hier Korridore sieht, die als Nebeneingänge zum 
voi :leren öffentlichen Tempel zu sehen seien. Ein Blick auf Tf . 50 in seinem Buch macht diese 
A n lahme zunichte, da die Räume an ihrem hinteren Ende eindeutig zugemauert sind, und daher 
kei le Korridorfunktion denkbar ist. Letztendlich wird mangels Funden in Form beweglicher 
Ob ekte innerhalb dieser Räume keine Zuweisung an eine bestimmte Funktion mehr möglich 
sei i. Eine Interpretation als Serdab soll aber nicht nur aufgrund der Überlegungen 
ST vDELMANNs ausgeschlossen werden, sondern auch aufgrund der obigen Ausführungen zu 
dei Kultpyramiden. 
Im rotentempel Pepis I I . wurde hinter dem Fünf-Statuenraum und von diesem durch eine 5 m 
die ;e Mauer getrennt ein Raum errichtet, der in nord-südlicher Richtung verläuft und keinerlei 
V e bindung nach außen hin aufweist1933 . Schon JEQUIER hat für diesen Raum eine Deutung als 
Sei :lab in Erwägung gezogen1934 . LEHNER bezeichnet den Bereich zwischen dem Statuensaal 
un< dem Sanktuar als Mauerwerksmassiv mit offenem Kern, schließt aber ebenfalls nicht aus, 
dal es sich um einen Serdab gehandelt haben könnte1935 . STADELMANN hingegen bemerkt, 
dal das Massiv keinen Hohlraum enthalte und wirklich massiv gewesen sei1936 . Hiermit 
wi< erspricht er aber seinem eigenen in Abb. 67 wiedergegebenen Plan des Verehrungstempels, 
aul dem ein Hohlraum eingezeichnet wurde. Da in JEQUIERS Publikation der Anlage kein Photo 
abj ebildet wurde, anhand dessen nachzuvollziehen wäre, ob das Massiv einen Hohlraum 
ent üelt oder nicht, muß diese Frage hier unbeantwortet bleiben. Nach JÄNOSI existiert ein 
sol .her Hohlraum nicht nur in der Totenkultanlage Pepis IL, sondern auch bei den Königinnen 
Ipi i und Neith1 9 3 7 . Der Zweck dieser blinden Räume muß seiner Meinung nach ungeklärt 
1 9 3 'Zu Plänen diverser Verehrungstempel, siehe RICKE, Bemerkungen II, 35ff. 
1 9 3 'Siehe LEHNER,Weltwunder, Abb. auf S. 124. 
1 9 3 !Zu der Diskussion siehe bei STADELMANN, Pyramiden, 136. 
1 9 3 ' JEQUIER, Pepi II, pl. 34. 
1 9 3 1 JEQUIER, Pepi II, 25. 
1 9 3 'LEHNER, Weltwunder, 162. 
1 9 3 ' STADELMANN, Pyramiden, 200. 
1 9 3 7JÄNOSI, Pyramidenanlagen, 148, sowie Abb. 74. 75. 
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bl< iben. Daß sie jedoch zur Aufbewahrung von bislang unbekannten Gegenständen dienten, ist 
er /iesen, da sie im Inneren sorgfältig ausgekleidet wurden. 
D i : von SHOUKRY in den Pyramiden der Königinnen Iput II und Neith (6. Dynastie) 
po itulierten "Serdabs" befinden sich in den unterirdischen Anlagen der beiden Pyramiden in 
Fo -m von Seitenkammern der Grabkammer, die mit dieser offensichtlich durch eine Apertur 
ve bunden waren1938 . Nach JANOSI geschieht diese Zuweisung jedoch aufgrund von 
A i alogien zu den Pyramiden der Könige dieser Zeit, auf welche gleich noch ausführlicher 
eii gegangen wird. Seiner Meinung nach war in diesen östlichen Nebenkammern ein Teil der 
Gr ibausstattung untergebracht, womit er sie als Vorstufe zu den "treasury"-Kammern des 
M ttleren Reiches sieht1939. 
D i : östlichen Nebenräume in den unterirdischen Anlagen der beiden Königinnenpyramiden 
w( rden in Analogie zu den dreikammerigen unterirdischen Räumen als Serdab bezeichnet, die 
in den Königspyramiden seit Djedkare zu finden sind und ab Pepi I dann einem einfachen 
rec hteckigen Raum weichen1940 . Nach STADELMANN handelt es sich hierbei um einen 
vo gelagerten Korridor mit drei Nischen, die nicht nur undekoriert sondern auch roh belassen 
wi rden, was seiner Meinung nach eher auf einen Magazinraum als auf einen Serdab hindeutet. 
In seinem Artikel zum Dreikammersystem der Königsgräber führt er die Entwicklung dieser 
R i Lime bis auf die Architektur der Königsgräber der Frühzeit zurück1941 . 
Es gibt jedoch auch die gegenteilige Forschungsmeinung, welche in diesen Kammern nicht nur 
Se dabs sieht, sondern sie in die theologische Ausdeutung der unterirdischen Räume der 
Pyamiden mit einbezieht1942. Meines Erachtens deuten jedoch mit Holztüren verschlossene 
Rä jme, in denen in keinem Fall auch nur der Rest einer Statue gefunden wurde, noch nicht auf 
eii e Funktion als Serdab hin, zumal sie Nischen enthalten, was für einen Serdab sehr 
un gewöhnlich wäre1943 . Daher ist gegen eine Deutung als Magazin nichts einzuwenden, zumal 
di< von STADELMANN aufgezeigte Entwicklung der Architektur der Königsgräber plausibel 
er: ;:heint und Statuenbegräbnisse auch in der 6. Dynastie in den Kultpyramiden untergebracht 
wi rden. 
N£ ch Durchsicht aller oben vorgestellten Befunde ist der Meinung JÄNOSIs uneingeschränkt 
zu :ustimrnen, daß die Existenz eines Serdabs in einem Pyramidentempel bislang nicht 
na :hzuweisen ist1944 . 
9- 8Siehe JÄNOSI, Pyramidenanlagen, Abb. 50. 
9 : 9Siehe JÄNOSI, Pyramidenanlagen, 112. 
9 ' °JÄNOSI, Pyramidenanlagen, 112. 
9 ' 1STADI3 MANN, Drei kämm ersystem. 
9 ' --Der neuste Aufsatz zu diesem Thema ist von MATHEU, Signification. Dort finden sich auch Hinweise auf 
ältere Literatur. 
9 ' 3 Aus den Grabanlagen der Privatpersonen des Alten Reiches ist nur ein einziger Serdab mit insgesamt fünf 
Nischen aus der 6. Dynastie belegt. Siehe Kap. 2.4.8.4. Diese erinnern allerdings eher an die fünf 
Statuennischen in den Verehrungstempeln und nicht an die unterirdischen Räume in den Pyramiden. 
9< 4JANOSI, Pyramidenanlagen, 135. 
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A I ; Fazit der Untersuchung aller Serdabs in den Privatgrabanlagen des Alten Reiches ist also zu 
ko istatieren, daß ihre Bedeutung in ihrer Funktion als Grabkammer für die Ka-Statue liegt, 
an ilog zu den Ka-Statuenbegräbnissen in den Südgräbern oder den Kultpyramiden der 
kö liglichen Grabanlagen. 
De es keinerlei Hinweise darauf gibt, daß ein solches Statuenbegräbnis zu den zwingend 
no wendigen Elementen des privaten Totenkultes gehört, scheint es im Ermessen des jeweiligen 
Gi ibinhabers und seiner sozialen Stellung gelegen zu haben, ob und in welcher Form er dieses 
an hitektonische Element in seine Grabanlage integrierte und wie er es ausstattete. 
Se dabs stellen eine eigenständige Entwicklung innerhalb der privaten Grabanlagen des Alten 
Re ches dar, weswegen sie sich formal von den Statuenbegräbnissen der königlichen 
Gr ibanlagen unterscheiden und nur in ihrer Funktion mit diesen zu vergleichen sind. 
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